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Uorworf zur vierten und fünften Lieferung. 


Als im Berbft 1914 der dritte Teil der „Geſchichte der Stadt Schwe- 
rin“ erjhien, glaubten wohl weder Leſer noch Derfaffer, das 6 Jahre 
vergehen jollten, bis das Bud) mit der vierten und fünften Lieferung 
feinen EAbſchluß finden würde. Länger als andere Kriegsteilnehmer war 
ih durch unfreiwilligen Aufenthalt in Feindesland der Heimat fern. Erft 
im Winter 1919/20 konnte id} die Arbeit wieder aufnehmen, die fo ſchnell 
als möglid zu Ende zu führen meine erſte Aufgabe fein mußte. Trotz. 
dem hätte der legte Teil mit der Geſchichte des 19. Jahrhunderts nicht 
jo bald fertiggeftellt werden können, wenn mir nicht während meiner 
Abwejenheit jo außerordentlich vorgearbeitet worden wäre. Dor allem 
bat Herr Geh. Kommerzienrat C. Frande aus feiner eigenen reichlich 
ein Menſchenalter umfaffenden Kenntnis der Schweriner Dergangenheit 
und aus den zahlreihen weit zerftreuten Buellen ein reiches Material 
zujammengetragen, worauf fi die Darjtellung aufbauen konnte. Die 
Sufammenftellung des ſtatiſtiſchen Anhangs iſt fajt ausſchließlich fein 
Derbdienft. Ic} gedenke deshalb feiner hier mit ganz befonderem Danke. 
Wit minder verpflichtet bin id} dem Geheimen und BHauptardiv, hier vor 
allem wieder Herrn Geh. Archivrat Dr. Grotefend, der meine Arbeit 
mit dem gewohnten Interefje begleitete und die Korrektur feiner Durd- 
fiht unterzog. Ferner danke ich Herrn Mufeumsdirektor Profeflor Dr. 
Jofephi, der Regierungsbibliothek, dem Statiftijden Amt, Herrn 
Ober-Stadtjekretär Alms, Herrn Erid Strenge fowie vielen ande- 
ren Behörden und Privatperfonen, die mid bei Einzelfragen ftets in 
bereitwilligfter Weiſe unterftügten. An der Berftellung des Regifters hat 
meine Frau einen bedeutenden Anteil. Daß der Derlag und befonders 
die Bärenſprungſche Hofbudhdruderei bei der Ausftattung des Buches 
wieder ein jo weitgehendes Entgegenkommen bewiejen hat, muß unter 
den gegenwärtigen Derhältniffen befonders ho und dankend anerkannt 
werden. | 

Mehr aber noch als äußere Schwierigkeiten bedürfen andere Um- 
ftände einer Erwähnung, die fi auf die inhaltliche Geſtaltung des Buches 
beziehen. Es war unausbleiblidh, daß eine fünfjährige Paufe, die ſich 
mit einer Fülle von Erlebniffen wie eine Kluft vor die Dollendung des 
Budes gelegt Hat, die allgemeine Auffaffung und Darftellungsart bewußt 
oder unbewußt in vielen Punkten beeinfluffen mußte. Ich Babe dieje 
Tatſache jedenfalls empfunden, aber geglaubt, fie in der Darftellung nicht 
verhehlen zu dürfen felbjt auf die Gefahr Hin, die Einheitlihkeit des 
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Werkes zu gefährden. So ift 3. B. in ganz bewußter Weife größeres 
Gewicht auf die künftlerijche Seite im äußeren Bilde der Stadt, Straßen 
und Bauten gelegt worden, da ſich mehr und mehr die Erkenntnis Bahn 
bricht, daß die künftlerifhe und Geſchmackserziehung unjeres Dolkes einen 
wefentlien Anteil an der deutfhen Kultur der Zukunft haben wird. 
Die Gelegenheit, zu ſolchen äfthetijchen Fragen bei den uns täglich um- 
gebenden Erfdeinungen im Stadt- und Straßenbild, Hausbau ufw. 
Stellung zu nehmen, durfte deshalb nidyt verfäumt werden. — Umfang- 
teiher als bei den erjten drei Lieferungen war diesmal das Wlatertal 
und um fo größer dem entjpredend die Schwierigkeit der Auswahl und 
Anordnung. Auf die Einteilung in größere Zeitabſchnitte glaubte iM 
nit verzihten zu dürfen, wenn dadurch aud die Geſchichte mancher 
Inftitutionen zerrifien und Wiederholungen unvermeidlich wurden. Eine 
chronikaliſche Dollftändigkeit im Sinne von Fromm und Quade war von 
vornherein nit angejtrebt, jondern der Hauptwert wieder auf eine zu- 
ſammenfaſſende Darftellung gelegt. Immerhin mag dieje oder jene Lücke 
ſtörend empfunden werden oder bei der Fülle der Einzelheiten mand ein 
Irrtum fi) eingeſchlichen haben, für deflen Ridhtigftellung id} nur dank- 
bar fein werde. 

Die eigentliche Darftellung geht bis zum Jahre 1914. Schon die Zeit 
nad 1871 als „hiftorifh“ im ftrengeren Sinne des Wortes zu bezeichnen 
ift bedenklich. Die Kriegsjahre 1914—1918 aber und die jüngften großen 
Ereigniffe find noch zu jung, um fie überhaupt audy nur einigermaßen 
fahlih behandeln zu können. Deshalb begnügte ih mid mit einem 
Schlußwort, da die jüngfte Zeit ganz zu übergehen nit gut möglich 
erſchien. 


hamburg, im Oktober 1920. 


Dr. Wilhelm Jeſſe. 
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Altſtädtiſches Rathaus mit neuer Faſſade, von Demmler 1834. 


a) 

3 N 8* ine lange Friedenszeit folgte den Wirren und Stürmen, die 
[N % länger als zwei Jahrzehnte Europa durdtobt und ihre 

6 Wellen bis in die entfernteften Ecken und Winkel geworfen 
hatten. Kein äußerer Feind hat fortan wieder mecdlenburgijchen Boden 
betreten. Langjam begann die neuzeitlihe Entwicklung ſich anzubahnen, 
die das deutſche Dolk, feine Staatengebilde und Gemeinwejen nadı 
vielen Schwankungen und Wedjelfällen auf die ftolze Höhe der politi- 
ſchen, Rulturellen und wirtjhaftlihen Macht geführt hat, von der uns 
erjt der jüngjte Weltkrieg und feine Folgen in jäher Tragik wieder 
berabgeftürzt haben. 

Auf keinem Gebiete hat ſich diejfe fat gewaltige Entwicklung jo 
greifbar und deutlich Rundgetan wie im Städtewefen. Bier hat das 
19. Jahrhundert Leiftungen vollbradt, vor denen wir beim Rückblick jtets 
bewundernd ftehen werden. Aus kleinen Aderjtädtdhen find blühende 
Mittelftädte geworden, aus Mitteljtädten gewaltige Großjtädte, alle durd- 
tränkt von dem Geijte ftädtiihen Selbjtbewußtfeins und kommunaler 
Selbjtverwaltung. Aus der Enge des abjolutijtiiden Staates heraus 
hat dieje ftädtifh-bürgerlihe Selbjtbeftimmung immer weitere Kreije, 
immer neue Aufgaben in den Bereich ihrer Tätigkeit gezogen. Alle 
politijhen, kulturellen, fozialen und wirtjhaftlihen Fragen, die das 
Reih und die Einzeljtaaten bejhäftigen, haben audy im kommunalen 
Leben ihren Widerhall gefunden und nehmen nody täglidd an Umfang 
und Bedeutung Zu. 

In diefer großartigen Entwicklung ſtädtiſchen Lebens nimmt aud) 
Schwerin einen ihm gebührenden, wenn aud bejcheidenen Plaß ein. 
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Die Rleine, ruhige Rejidenz des 18. Jahrhunderts hat ſich freilich nicht wie 
Charlottenburg, Karlsruhe, Mannheim, Düfjeldorf und andere fürft- 
lihe Städte zur Groß-, Indujtrie- oder Handelsjtadt entwickelt. Dazu 
waren von vornherein ihre wenn aud uralten Wurzeln zu ſchwach, 
fehlten alle Dorausfegungen. Aber troßdem ijt Schwerin alles, was es 
als Stadt bedeutet, im 19. Jahrhundert geworden. Aus kleinen, ja 
Rleinliden Derbältnijjen heraus hat es im Derlaufe der Hinter uns 
liegenden legten 100 Jahre jeine heutige Blüte entfaltet. Anfangs war 
es noch, wie in den gejdilderten früheren Jahrhunderten, die Iandes- 
väterlihe Fürforge und der dynaſtiſche Ehrgeiz des mecklenburgiſchen 
Fürftenhaufes, dem Schwerin, das ſei niemals vergejjen, unendlich viel 
verdankt, bis dann auch der bürgerlidy-jtädtifche Geijt feiner Einwohner 
fih mehr und mehr regte und ruhig und allmählich die Dormundſchaft 
von fih abzujtreifen ſuchte. Aber troß alledem ijt das Schwerin 
des 19. Jahrhunderts in erfter Linie die Haupt- und Refidenz- 
jtadt geblieben. Darin liegt fein geſchichtlich begründeter Charakter. 
Bisher ift die Stadt als ſolche nicht über die Refidenz hinausgewachſen 
wie Berlin, Münden und Dresden. Der Zukunft bleibt es vorbehalten, 
wie unter den neuen Derhältniffen Schwerin als LSandeshauptitadt und 
Stadt überhaupt ſich feinen Weg vorwärts bahnen wird. 

Schwerin, die Stadt des 19. Jahrhunderts! Das lehrt aud den 
Fremden auf den erjten Blik das äußere Bild der Stadt. Wenn 
nicht der jtolze gotifhe Dom das Stadtbild beherrſchte, würde faſt nichts 
daran erinnern, dag Schwerin auf eine fait 8oojährige Gedichte zurüd- 
blikt. Die geringe Bedeutung der Stadt im Mittelalter hat es mit ſich 
gebradt, daß fi aus diefer Zeit, der erjten Blütezeit des deutſchen 
Städtewejens, kein Denkmal erhalten hat, wie in den Hanfaftädten. Aud) 
Renaiffance und 18. Jahrhundert, die Zeiten fürſtlicher Bautätigkeit, 
haben im Privathausbau und in der Errichtung öffentlicher Gebäude 
nur ſchwache Spuren hinterlaffen. Lediglich die Neuſtadt verrät in ihrem 
Geſamtcharakter noch einiges vom Geiſte des 18. Jahrhunderts. Die 
heutige Stadt aber als Ganzes trägt vollkommen den Stempel des 
19. Jahrhunderts in Anlage, Wohnbau und öffentlihen Bauten. Die 
folgenden Blätter werden des öfteren zu berihten haben, wie ältere 
Gebäude weidhen mußten oder aber in neuem bewande fih uns heute 
darftellen. Alle Dorzüge und Schwächen des Städtebaues wie der Einzel- 
arditektur des verfloffenen Jahrhunderts laffen fi in Schwerin, wenn 
auch in kleinem Maßſtabe, wie an einem Mlufterbeifpiele erkennen. Aud) 
hier find Anzeichen eines neuen Geiſtes zu jpüren, der aber feine Kraft 
erft in der Zukunft beweifen muß. 


Cangſam begann fi die Stadt von den Unruhen und Schäden 
zu erholen, wie fie die Kriegszeiten und die Fremöherrfhaft mit fid 
gebracht hatten. Bis tief in die 20er Jahre hinein machten fi} die Had}- 
wehen der böfen Jahre bemerkbar. Fremde und eigene Truppen hatten 
anftekende Krankheiten eingejchleppt. 1813 verbreitete fidy ein 
Sazarettfieber unter den Einwohnern, 3 Jahre fpäter eine böfe Poden- 
epidemie, der man mit ſcharfen Derorönungen zur Dermeidung der An- 
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Cholera-Wahe am pPüjferfrug 1851. Mach einer Lithographie von Adhilles.) 





Blauer Montag im Püfferfrug. 
Nach einer Lithographie von Achilles um 1850. 
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ftedtungsgefahr zu Leibe ging. Selbſt die Eyimierten waren von ftarker 
obrigkeitliher Überwadhung nit ausgenommen, nur follten fie mit „ge- 
höriger Bejcheidenheit“ behandelt werden. 1825 veranftalteten dann die 
Schweriner Ärzte zum erften Male unentgeltlihe Impfungen mit Schuß- 
blattern gegen die Seuche. Als 1831 die gefürdhtete Cholera dem Lande 
näher rückte, gelang es, dieſe Krankheit von Schwerin fernzuhalten, 
indem die Stadt mit einem Kordon der eben erft gebildeten Bürgerwehr 
und der Schüßenzunft umzogen wurde und alle krankheitsverdädtigen 
Beifenden eine mehrtägige Quarantäne durchmachen mußten. (Ende 
Dezember wurden die legten Wachen von der Schleifmühle und aus dem 
Püflerkruge vorm Berliner Tor zurückgezogen. Im folgenden Jahr, als 
im Sande eine neue Epidemie ausbrach, blieb die Stadt wiederum ganz 
verjhont. Als dringendes Bedürfnis hatte fi aber in diejer Zeit die 
Erbauung von Leihenhäufern erwiejen. Wegen mangelnder Mittel kam 
jedody ein ſolches bebäude 1834 nur auf dem Schelffrieöhofe zur Aus- 
führung, und auch dazu mußte das Geld gejammelt werden. Wie fonft 
die Seit fih vor Krankheiten zu jhüßen meinte, bezeugt 1825 die Ent- 
dekung eines jogenannten „Wunderbaumes“ auf dem Lüßower Felde, 
zu dem von weither, befonders auch aus Schwerin, die Leute herbei- 
ftrömten, um durch das Durchkriechen durch eine Höhlung im gefpaltenen 
Stamme geheilt zu werden! | 

Tieben Krankheiten pflegen Teurungen eine jtändige Be- 
gleiterfheinung und Folge Rriegeriider Seiten zu fein. Was wir 
während und nad dem Weltkriege erlebten, haben audy andre Seiten 
lange vor uns durchmachen müfjen. Schon 1800 war durd eine Miß- 
ernte der Preis für ein Pfund Butter von den üblichen 4 auf 18 Schillinge 
(4 Schillinge — 1 „Papphahn“ — 25 Pfennig) geftiegen, der Scheffel 
Roggen von 26 Schillingen auf 2 Taler, jo daß 1805 ein Ausfuhrverbot 
für Kartoffeln erlafjen und das Aufkaufen von Korn vor den Toren 
verboten wurde. Tad dem Kriege erreichte die Teurung 1817 ihren 
Höhepunkt, und wenn wir berükfidhtigen, daß der Kaufwert des (beides 
damals etwa das Dierfahe im Dergleih mit dem (Ende des Jahr- 
hunderts betrug, erſcheinen uns die Preife von 1919 nicht viel höher. ’**) 
Am meiften litt natürlich die ärmere Bevölkerung, an die 1817 aus 
freiwilligen Beiträgen von über 2000 Talern billiges Mehl, 7 Pfund 
für 6 Schillinge, verteilt wurde. Selbft an Streiks zur Derbefjerung der 
Söhne hat es in damaligen Zeiten nicht gefehlt. Die Zimmergeſellen 
erreidhten, daß ihr Lohn auf täglih 16 Schillinge (etwa I Mark) für 
den Sommer und 14 für den Winter feftgefegt wurde. 

Das Dagabundenunwefen, das fon im ausgehenden 
18. Jahrhundert (f. S. 316 f.) zur Plage geworden war, wurde durd) die 
unruhigen 3eiten und die große moraliſche Derwilderung nur noch 
jhlimmer, wenn auch die neue bendarmerie (jeit 1812) Rräftig dagegen 
vorging. Tod Anfangs der 20er Jahre wurde lebhaft über häufige 
Diebjtähle, Bettelei, Drob- und fogenannte „Wunderbriefe“ geklagt. 
Der Magiſtrat ſuchte durch ſchärfere Kontrolle an den Toren, die bei 
anbrechender Dunkelheit geſchloſſen und dann nur gegen ein Sperrgeld 
geöffnet wurden, ferner durdy Derfhärfung der Anmeldepflidt, Ein- 
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führung von Hiederlaffungsiheinen und ähnlihe Derordnungen dem 
Unwefen zu fteuern.:®) Auch der Erlaß einer erften (Gefindeordnung 
mit nn und Abmeldepflicdht der Dienftboten 1834 mag hier gleidy erwähnt 
werden. 

Alle diefe Maßnahmen gegen Landftreiherei und Bettelei trafen 
das übel aber nit an der Wurzel. (Es herrſchte feit den Kriegszeiten 
vielfady eine entjeglihe Tlot und Armut, und das beftehende Armen- 
weſen in der Stadt erwies ſich als gänzlich unzulänglid. Seit der 
Armenorönung Herzog Friedrihs von 1788 (ſ. S. 330 f.) beftand freilich 
neben dem Domanialarmenhaufe in der Dorftadt (Marienplag 1389 A) 
und dem alten ſtädtiſchen Heiligen-Geift-Spital für alte Frauen an ber 
Faulen Grube ein für Alt- und LHeuftadt beftimmtes Armeninftitut, 
das Werk- und Waijenhaus an der Bergftraße (Ur. 209/10). Diefe 
Anftalt war aber ganz auf Iandesherrlie Unterftügung und frei- 
willige Beiträge angewiefen. Beide Quellen verfiegten allmählid, und 
1822 mußte fi die Anjtalt für zahlungsunfähig erklären. Da frei- 
willige Beiträge troß aller Aufforderungen des Armenkollegiums nidt 
mehr fließen wollten, ordnete der Magiſtrat eine zwangsweije Erhebung 
an mit dem Erfolge, daß im folgenden Jahre in der Dorftadt an 
der Roftodker Straße (Tr. 1181 B) ein Gebäude erworben und als 
tädbtifhes Arbeits- und Armenhaus, verbunden mit 
Krankenhaus, eingeridtet und eröffnet werden konnte. Dorgejehen 
waren Arbeitsftätten für Woll- und Fladysweberei. Der Garten des 
Grundftückes, in dem Krankenhaus, Badeftuben und Leidenkammer 
lagen, reichte bis an den Burgjee. Eine völlige Tleuordnung des Armen- 
wejens fand aber erjt im folgenden Jahre ſtatt, als nun der Magiſtrat 
ein neues Armenkollegium einjfegte, dem außer 3 Dlagiftrats- 
mitgliedern, 3 Geiftliden, 3 Erimierten und 3 Mlitgliedern aus der 
Bürgerfhaft wie im alten Kollegium aud ein großherzogliher Kom- 
mifjar angehörte. Die Beiträge zur Beitreitung der Koften Hatten zwar 
noch einen halb freiwilligen Anftrid, indem Liften herumgingen zur 
Seidhnung. Der Beitrag mußte aber mindeftens 1 °/, des Einkommens 
betragen und erhielt dadurdy den Charakter einer öffentlid-redhtlidhen 
Abgabe, daß eine Kommiſſion die Liften prüfte und die Abgabe feit- 
fegte. Die Beitreibung nahm das Armenkollegium vor, das alle 5 Jahre 
neugewählt wurde. Diefe Armenjteuer, die audy nad) 1832 beftehen blieb, 
bradıte damals etwa 6400 Taler. Gleidhzeitig erfolgte die Einteilung 
der Stadt in 8 Armendiftrikte (je 3 in Alt- und Heuftadt, 2 in der Dor- 
ftadt) mit je I Dorjteher an der Spige, dem wieder 3 Quartiere mit 
Quartiervorjtehern unterftanden. An diefe Dertrauensmänner waren 
Unterftügungsgefude zu richten. Diefe erjte jtädtifhe Armenordnung 
von 1824 hat bis 1843 bejtanden, das ſtädtiſche Armenhaus bis zur 
Derlegung in den Tleubau am Bintenhof feinen Zweden gedient. Audı 
die Teuftadt errichtete 1828 ein eignes Armenhaus, den jogenannten 
„Armen-Katen“. 

So begannen die Wunden des Krieges langſam wieder zu heilen, 
ohne daß freilich alle Schäden gleich hätten behoben werden können. 
Medlenburg war im Parifer Frieden eine in 5 Jahren zu zahlende 
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Entfhädigungsfumme von 1612247 Fr. zuerkannt. Die 
Stadt Schwerin allein machte an Kriegsihäden die Summe von 213 416 
Talern TI?/, geltend, aber bei den Derhandlungen darüber wurde allen 
Gemeinden mehr als die Hälfte ?**) als „pflihtgemäße Erleidung“ ein- 
fach geſtrichen. Da endlich für alle Städte ftatt der geforderten 642 000 
Taler nur 132000 verfügbar waren, mußte Schwerin fi mit 
22% /, jeiner Forderung oder 17200 Talern begnügen. Die Zahlung 
erfolgte au nidht in bar, fondern in Staatsfhuldverfchreibungen, die 
verzinſt und in 23 Jahren getilgt wurden. Auf diefe Weife erhielt 
Schwerin in diefem 3eitraum jährlidh 860 Taler, gewiß eine redht küm- 
merliche Abfindung. 

Schnell ſchwanden aud die militärifhen Formationen, 
die Mecklenburg während des Krieges aufgejtellt hatte ff. 11. Kap.). Die 
freiwilligen Jäger waren ſchon Ende Auguft 1814 aufgelöft worden. 
Ihre Waffen und Ausrüftungsgegenjtände wurden 1816 im großherzog- 
lichen Stallgebäude am Alten Garten öffentlich verjteigert. Die Schweriner 
Garnijon war nad! dem Kriege jehr klein. Sie bejtand aus 2 Kom- 
panien des Grenadier-Bataillons und betrug nidyt mehr als 200 Mann. 
Uadhdem die Wlilitärorganijation des Deutfhen Bundes geregelt und 
Mecklenburg, das mit Bolftein die 2. Divifion des 10. Armeekorps 
ftellte, fih 1822 in Altona mit den angrenzenden Ländern geeinigt 
Batte, verblieben in Schwerin 3 Kompanien des leiten Bataillons 
und die Artillerie mit 8 Geſchützen, die bis 1822 im alten Seughaus 
an der Apothekeritraße ftanden. Der Train war in einem Schuppen am 
Prinzenhofe (Bifhofshof), die Pferde auf dem Bofe des alten Kom- 
mandantenhaufes an der Schloßſtraße untergebradyt. Im gleichen Jahre 
erfolgte die Gründung einer Schule für Unteroffiziere und Feuerwerker, 
an der in mathematifhen und techniſchen Fächern unterrichtet wurde. 
Das leichte Bataillon, der Stamm des fpäteren Jäger-Bataillons Ur. 14, 
hatte fi aus einem Detadyement des Brenadier-Bataillons am 1. Juni 
1821 auf dem Alten Garten gebildet. Sein Befitand betrug 342 Mann 
mit 17 Offizieren unter dem Befehl des Majors von Bilguer (bis 1840). 
1823 wurde das Bataillon auf 2 Kompanien zu je 193 Mann ver- 
mindert, um erft 1845 auf die Stärke von 4 Kompanien gebradit zu 
werben. 12°) Kafernen gab es noch nit. Die Soldaten lagen in Bürger- 
quartier, und für ihren Unterhalt wurde der Realfervis als Haus- und 
Derfonalfteuer erhoben, die aber in der Hauptjade nur den Baus- 
befigern zur Caft fiel. Der Servis-Beitrag betrug damals von jedem 
vollen Baus 7 Taler, der Perfonalbeitrag je nad dem (Gewerbe 2—9 
Taler. Für jeden Mann CEinquartierung wurde täglih 1 Schilling 
Entfhädigung bezahlt. Don der Tlaturaleinquartierung waren indefien 
225 volle Häufer, die im Befige von Ezimierten waren, befreit. — 

Alle diefe Dinge konnten noch mehr oder weniger unter dem Gefidhts- 
punkt der Nachklänge des Krieges betradytet werden. Tlady 1815 war 
nun das politifhe Leben Deutfhlands in jene Epode ein- 
getreten, die zu den traurigften der deutfhen Geſchichte gehört. Bittere 
Enttäufhung, Unluft, Unzufriedenheit und fpöttelnde Kritik waren die 
Zeichen der 20er und 30er Jahre, die auf die heldenhaften Taten der 


— 358 — 


Freiheitskriege folgten, als die Regierungen der führenden deutſchen 
Staaten Öfterreih und Preußen in völliger Derkennung des neuen 
Geiftes eines. neuen Jahrhunderts da wieder anknüpfen wollten, wo der 
Abjolutismus vor der franzöſiſchen Revolution und der Napoleoniſchen 
Seit geendet hatte. Alle neuen Ideen von der Teilnahme des Dolkes an 
Derwaltung und Regierung in Staat und Gemeinde glaubte man einfad 
wieder aus der Geſchichte tilgen zu können. Alle freieren Regungen 
im Öffentlihen Leben, alle Wünſche, Hoffnungen und Forderungen der 
Beitgefinnten der Nation nach konftitutionellen Staatsorönungen, nad) 
Selbftverwaltung, Freiheit in Wort und Schrift und endlich, eng mit 
alledem verknüpft, das Begehren nad} einem einigen nationalen deutfchen 
Machtſtaat, wurden niedergehalten und mit allen Mitteln des Zwanges 
“und der Gewalt unterdrükt. Es war die Seit der Karlsbader Beſchlüſſe, 
der Derfolgung der Burſchenſchaft, die Zeit der Reaktion. Aber in 
diefer künſtlichen Kirdhofsruhe alimmte und gärte die verhaltene Glut 
des Grimmes und der Enttäufhung weiter, bis fie 1848 zu heller Cohe 
emporſchlagen jollte. 

In Mecklenburg hat biefe innere politiide Bewegung nur 
mäßigen Widerhall und geringen Ausdrudk gefunden. Bier braudıte 
die Regierung nidt wie in andern Staaten in Sorge zu fein vor dem 
böjen Artikel 13 der Bundesakte; denn man hatte ja eine „landjtändifche 
Derfaffung“ im wahrften Sinne des Wortes. Deshalb konnte Dledlen- 
burgs Dertreter in Wien und jpäter am Bundestage in Frankfurt, der 
Minifter von Pleffen, ſogar wiederholt die leidige deutſche Derfafjungs- 
frage zur Spradye bringen, natürlid ohne Erfolg. Ungern fügte fi 
audy diejer verftändige und nicht engherzig denkende Mann den Karls- 
bader Beſchlüſſen, und erft auf den Druck Öfterreihs mußte ſich Friedrid 
Franz I. entfchließen, die erforderlichen Derorönungen über Bejhränkung 
der Preßfreiheit, Cehrfreiheit an der Univerfität ufw. ergehen zu laſſen. 
Das alles war fo nötig nidyt in Mecklenburg. Überall waren nur geringe 
Anſätze zu Oppofition und Unruhe zu fpüren. Der medklenburgifde 
Charakter verleugnete fih nidt. Unter der ftändifen Derfaflung 
waltete auf dem fladen Lande noch meijt ein nit unmittelbar als 
Druk oder Unrecht empfundenes patriardalifhes Derhältnis vor. In 
den Städten hatten fid weniaftens die Refte der alten mittelalterliden 
Selbitverwaltung gerade infolge der landſtändiſchen Derfaſſung durd 
die Seit des Abfolutismus gerettet. Kleinlihe und enge Derhältnifie 
ließen liberale politiide Regungen fi immer jehr bald wieder „in der 
nüchternen Behaglichkeit der heimatliden Umgebung“ verlieren. ??°) 

Das gilt in vollem Umfange namentlid von Shwerin. Ganz 
freilih ijt die Stadt nit verfhont geblieben von den Strömungen, 
die damals, mehr oder minder zutage tretend, das deutſche Dolk be- 
wegten. Alle Aufregung glich hier aber doch immer mehr einem Sturm 
im Wafferglafe. Das Jubelfeft der Reformation von 1817, das ſich an an- 
dern Orten Deutſchlands zu einer ftürmijhen Kundgebung für die Frei- 
heit und gegen Unterdrückung und Reaktion ausgewachſen hatte, verlief 
in Schwerin ganz in kirdlidy-offiziellen Formen. Auch die beiden Kan- 
didaten der Theologie, die im September 1819 von der gemäß den Karls- 
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bader Bejchlüffen eingefegten Spezialkommiffion wegen Teilnahme an 
den burſchenſchaftlichen Derbindungen verhaftet waren, mußten wegen 
mangelnder belajtender Umftände wieder auf freien Fuß geſetzt werden. 
Smwei andre Wlecklenburger und häupter der Jenenſer Burſchenſchaft, 
Bartſch und von Sprewig, wurden ebenfalls jehr gelinde behandelt: der 
eine als Anftaltsprediger, der andre als Infpektor ins Landarbeitshaus 
geihikt! Der im Grunde gutmütige broßherzog war keineswegs fehr 
eifrig im Spüren nad) hochverrätern und Demagogen. Das hatte 
ja jelbft die Burſchenſchaft anerkannt, als fie ihm allein von allen 
deutſchen Fürjten auf dem Wartburgfejt fein Leben, feinen alten 
Jvenader Schimmel und 3000 Taler Penfion zuſicherten! — Ein Zeichen 
aber vielleiht unbewußter innerer Erregung ſelbſt des mecklenburgifchen 
Dolkes modıte es fein, als im gleihen Jahre ſich die gereizte Stim- 
mung gegen die Juden außerordentlich fteigerte, denen man Wucder und 
Schuld an Konkurjen vorwarf. In Schwerin mußten die Torwaden ver- 
ftärkt werden. UNächtliche Patrouillen durdigogen die Stadt. Zu 
Tätlihkeiten Ram es indeffen nicht. Im Zufammenhang mit diefen 
Dingen und der Furdt vor auswärtigem verdädtigen Gefindel ftand 
es auch, daß 1820 eine Derordönung von 1813 erneuert wurde, nad) der 
alle geborenen und naturalifierten Dlecklenburger eine etwa markftüd- 
große Kokarde in den Sandesfarben blau-gelb-rot tragen follten. Un- 
geftört verliefen die 20er Jahre, nur daß hier und da in der Bürgerſchaft, 
befonders in Advokatenkreifen, liberalere Gefinnungen Pla griffen und 
bereits manche Kritik an der beftehenden Stadtverfafjung und -Der- 
waltung laut wurde. Bejonders wandte fie fi gegen die unerquicklichen 
Derhältniffe, die fi aus der noch immer bejtehenden Trennung von 
alt- und Leuftadt und den verworrenen Jurisdiktionsipaltungen 
ergaben und immer mehr als unleidlidh herausitellten. 

Ein neuer Anftog zu Unruhe und Aufregung kam von 
außen her in die Stadt, als im Juli 1830 die Franzofen die Bourbonen 
verjagt und die Bewegung auch auf einige Orte Deutſchlands über- 
gegriffen hatte. Selbft in Mecklenburg, in Pardim, Wismar und 
Güftrow kam es zu Unruhen. Unter diefen Umftänden war es kein 
Wunder, daß felbft in Schwerin der geringfügigfte Anlaß die Urſache zu 
ernften Tumulten wurde. Dom 1. September an follte die leichte 
pommerjdye Münze eingezogen und gegen neue Münze eingetauſcht 
werden. Schon das hatte ganz unberedtigte Unzufriedenheit erregt. 
Als nun am 19. September, einem Sonntage, in den Abendftunden in 
einem Torfihuppen Hinter der Münze in der Münzſtraße ein wahr- 
fheinlih durch Brandftiftung entitandenes Feuer ausbrady, jammelte 
fi} jofort eine große Wlenfhenmenge vor dem Gebäude. Es war meijt 
Döbel, der, durch fremde Elemente, befonders Bandwerksgejellen, auf- 
gereizt, alsbald durch Tautes Schreien und Toben eine bedrohliche 
Baltung annahm und in die Münze einzudringen verfudte. Da hier 
wegen der bevorftehenden Tleuprägungen recht bedeutende Gold- und 
Silbervorräte lagerten, hielt eine militärifhe Uachtwache ſchon längere 
Zeit das Gebäude bejegt. Diefe Wade war aber kaum imjtande, die 
Dienge zurückzuhalten, die alle Fenjter und Laternen zertrümmert hatte 
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und fi zum Sturm vorbereitete. Dergebens verjudte der Bürger- 
meijter der Leuftadt, Gerichtsrat Flörke, die Leute zu beſchwichtigen. 
Aud der damalige Baukondukteur Demmler vermodte nur auf 
einige ihm bekannte einheimiſche Arbeiter zu wirken und mußte fid) 
vor den Angriffen der fremden Rädelsführer dur die Flucht retten. 
Deutlich hörte er aus der Menge aufreizende Reden, die an die Braun- 
ſchweiger Revolution erinnerten und die Schweriner aufforderten, ein 
Gleiches zu tun und fi nidt vor dem Militär zu fürdten. Endlich 
gelang es dem Stadtkommandanten, Oberſt von Kampg, eine Abteilung 
Infanterie herbeizufhaffen. Die Truppen, unterftügt von einer Schar 
loyaler 3immergefellen, drängten nun den Pöbel in die Palaisitraße 
zurük. Bier aber ftaute fi die Wlenge von neuem und empfing das 
anrükende Militär mit Steinwürfen. Da gab der Kommandant den 
Befehl zum Abfeuern von zwei hochgehaltenen Salven, durch die aber 
trogdem ein Seilergefelle aus Braunfdweig, wahrſcheinlich gerade der 
Baupticdhreier, getötet und 5 weitere Derfonen verwundet wurden. Damit 
hatte der Auftritt feinen Höhepunkt, aber auch fein Ende erreidht. Auch 
das Feuer war inzwilden, ohne daß es das Hauptgebäude gefährdet 
hatte, gelöfyt worden. VNoch am gleichen Abend bildete fi der Stamm 
zu einer Bürgerbewaffnung und erhielt Gewehre aus dem Zeughaus, 
um allen weiteren Unruhen vorzubeugen, die noch hier und da wieder 
aufflammten. Am nächſten Morgen traf der (Erbgroßherzog Paul 
Friedrih mit einem Teile des Gardebatailloens aus Ludwigsluft, der 
Refidenz des broßherzogs, und einer Shwadron Dragoner aus Grabow 
in Schwerin ein. Dor dem Kollegienhausneubau in der Scloßitraße 
wurden 2 Kanonen aufgeftellt und das Gold und Silber ins alte Schloß 
überführt. Der Magiſtrat erließ ſcharfe Polizeivorjdriften gegen An- 
fammlungen, Waffentragen, und verkürzte die Polizeiftunde. Nach- 
mittags aber bildete fih unter Leitung des Erbgroßherzogs und des 
Generals von Both eine Bürgergarde, an der fi viele Bürger und 
Erimierte jowie die erſten Klafjen des Gymnaſiums beteiligten, fo daß 
fie bald 1000 (Gewehre zählte. Kompanien wurden eingeteilt und 
bewaffnet, Bauptleute und Offiziere gewählt, darauf die beiden Rat- 
häufer, die Tore und das Schloß bejegt, die Straßen Tag und UNacht durd 
ftarke Patrouillen gefihert. Dieje Bürgerbewaffnung bewährte fi ın 
der nächſten Zeit recht aut, konnte freilich nit verhindern, daß wenige 
Tage darauf in der Roftodker Dorftadt an der Kuhtrift (Wallitraße) 
abermals ein fraglos wieder angelegter Brand entitand. Seine Ur- 
heber gelang es ebenjowenig zu erwiſchen wie die des Feuers am 
Mänzgebäude, obgleich 800 Taler Belohnung ausgejegt waren. Die 
Ruhe wurde jedoch nidyt mehr geftört, obwohl aufreizende Plakate noch 
mehrfach an den Straßenecden erjhienen. Bis in den Oktober hinein 
blieben aber die militärifhen und polizeilichen Diaßnahmen beftehen. 2°”) 
Schon am 25. September konnte der Erbgroßherzog, der vorläufig in der 
Bauptftadt geblieben war, an den Dlinifter von Pleffen jchreiben: „Seit 
dem legten Brand ift nidts weiter vorgefallen. Die Angjt und der 
Schrecken unter den Einwohnern ift aber jo groß und wird durch alle 
mögliden falſchen Gerüdte fo aufrediterhalten, daß jelbft die Frauen 
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in der Dorftadt des Uachts bewaffnet Wade tun. Der Geift unter den 
Bürgern ift vortrefflih, und die Anhänglichkeit an den Großherzog 
ſpricht ſich täglih auf die rührendfte Weife aus. I gewinne immer 
mehr und mehr die Anfidt, daß die hiefigen Unruhen zum Teil von 
außerhalb injtigiert worden find, wobei die Mafje des hier wohnenden 
Gefindels den Unruheftiftern leichtes Spiel gewährt.“s) Das entſprach 
gewiß den Tatſachen. Su Beginn des Jahres 1831 wiederholten ſich die 
aufrührerifden Proklamationen mit allerlei unklaren Reformforderun- 
gen und Aufreizungen zu Gewalttaten, ohne aber in der Bürgerſchaft 
irgendeine Wirkung auszuüben. Wlan überreichte dem Großherzoge viel- 
mehr eine Loyalitätsadrefje und ſprach feinen Unwillen über die Ereig- 
nifje der legten Zeit aus. Der alte Herr verfügte darauf, daß die bis- 
herigen längjt als läftig empfundenen Abgaben von Torf- und Holzfuhren 
an die großherzoglichen Torwädter aufhören follten. Als er dann im 
Februar in Schwerin eintraf, um Hier wie alljährlich einige Wochen 
feine Winterrefidenz aufzuſchlagen, wurde ihm von der Bürgerjchaft ein 
Facelzug gebradt. Kurz vorher hatte fi auch zur Dermeidung von 
Unruhen bei Feuersgefahr eine Branöwade aus den Bürgern von 3 mit 
Gewehren bewaffneten Kompagnien zu je 50 Mann gebildet, die jede 
von einem gewählten Hauptmann, Leutnant und 4 Unteroffizieren 
befehligt wurden. Bis zum „tollen Jahr“ 1848 hat aber nichts den 
Frieden der Stadt wieder geftört. 

Sangfam hatte fi inzwiſchen die Einwohnerzahl gehoben. 
1813 wurden 8165 Einwohner in 246 vollen, 379 halben und 404 viertel 
Häufern gezählt. Tach der Dolkszählung von 1819 !?°) zählte Schwerin 
9986 Einwohner, und zwar in der Altitadbt 4132, in der Dorftadt 
1719 und in der Neuſtadt 4135 (vgl. S. 307). Für 1828 wurden 12 346 
Einwohner ermittelt, was jeit 1819 einer Zunahme von durchſchnittlich 
262 im Jahre entipriht. Dann ging die Zunahme ſehr langfam weiter. 
1832, im Jahre der Dereinigung von Alt- und Tleuftadt, war man erft 
auf 12438, alfo in 4 Jahren noch nidht 100 Scelen mehr, gekommen. 
Zwiſchen 1833 und 1834 erfolgte fogar ein Rückgang von 130653 auf 
13 035, bis 1836/37 ein auffallend ſchnelles Anwachſen von 13352 mit 
über 1000 Seelen auf 14916 zu verzeichnen ift. Durchſchnittlich hatte 
demnad die Bevölkerung in diefem Zeitabfchnitt jährlid um 277 ober 
im ganzen um rund 5000 Einwohner zugenommen (vgl. die Tabelle im 
Anhang). 

Diefe langſame Bevölkerungszunahme deutet ſchon darauf Hin, 
daß die eigentliche neuzeitlihe Entwicklung der Stadt erjt nad) der 
Regierungszeit Friedrih Franz I. eingefegt hat. Das gilt in vollem 
Maße für das äußere Bild und das baulide Wahstum 
Schwerins. Aber ſchon wurde do ein Anfang gemadjt mit der Er- 
weiterung namentlih in Dor- und Ieuftadbt, mit dem Tliederreißen 
vieles Alten und dem Ueubau monumentaler Gebäude. Die vortrefflide 
Kartevon C. F.von Martius von 1819 gibt uns einen deut- 
lichen Begriff vom damaligen Schwerin (j. Karte 14). Unverändert gegen- 
über dem 18. Jahrhundert (f. S. 290) erſcheint die Altftadt mit ihren 
wenigen bedeutenden Gebäuden: Dom, Rathaus, Bijchofshof (Regierung), 
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Synagoge am Großen Moor, Schaufpielhaus und Palais am Alten Garten, 
Katholifhe Kirhe und FF-Häufer. Die Befeftigungen im Weiten 
find faft ganz gejhwunden, die Wälle geebnet und bebaut. Nachdem ſchon 
1756 an der JInnenjeite der Wälle am Fließgraben die erften Bäufer 
(Ar. 984 der „alte Hof“, 985, 982, Edkhaus 995 u. a.) entitanden waren, 
wurde 1786 die Abwerfung der Wälle Iandesherrlidd genehmigt. Der 
Feftungsaraben auf der nördlichen Seite des Ravelins (f. Karten 8 u. 9) 
wurde bald darauf zum Kommandantengarten, und füdwärts entjtanden 
auf der zugejhütteten Grabenfläde die erjten Häufer der Helenenftraße 
(Tir. 1166). Am Fließgraben wurden auf beiden Seiten neue Häufer 
(Weſtſeite Zir. 996 und 97, Gftjeite Ur. 1001) erbaut. UNoch aber 
trennte der Fließgraben zwiſchen Pfaffenteih und Burafee und Refte 
des Stadtgrabens zwiſchen Martin- und Helenenjtraße die Altftadt von 
der Dorſtadt. Die einzigen Derbindungen bildeten Brüden vorm 
Schmiedetor und vor den beiden Mühlentoren, deren erftes und älteres 
an der Eike von Scloß- und Kaifjer-Wilhelm-Straße lag, während das 
andre nur aus 2 Torflügeln beftand und den Ausgang der Helenenitraße 
zum Wlarienplag bildete. (Gegen die Heuftadt war die Tleue Straße 
(heute Friedrichſtraße) die Brenze. Auf der Heuftadt (vgl. Karte 11), 
die 1829 358 Häufer zählte, war die Bebauung der öftlihen Straßen, 
befonders der Amt-, Berg-, Tauben-, CSehm- (damals „Taube Straße“) 
und Waiſenſtraße, auch der Werderallee und der Lindenftraße (damals 
„Grüneftraße bei der Schelfkirche“) fortgejhritten. Ebenfo war die Land- 
reiterftraße von der Wismarſchen Straße (heute Schelfftraße) bis zum 
Spieltordamm diht bebaut. Die Königitraße trug in der Ileuftadt 
noch die alten Uamen: Dor der Teuftadt, Stein- und Ritterjtraße. An 
öffentlihen Bauten finden wir die Münze, das Teuftädtiiche Rathaus, 
THikolaikircdhe, Amt, Krankenhaus (das alte Werkhaus) und die Juftiz- 
Kanzlei (Amtsgeriht). Am meiften hatte ſich wohl die Dorftadt 
angebaut, doch gab es hier immer noch viele Scheunen und ftrohgedeckte 
Bäufer. Dorm Mühlentor (Marienplag) erhoben ſich als Tleubauten 
die Barcafhen Häuſer (Tr. 1172), auf dem alten Armenfrieöhof das 
Eckhaus (Mr. 1391). Auch die Anfänge der Wismarſchen (Ir. 1149), 
Lübecker und Teumühlihen Straße (Wittenburger Straße), jowie der 
Totendamm am Domfrieöhof wurden zwiſchen 1819 und 1832 neu bebaut. 
Die Züge der heutigen Kleinen Paul- (Adtertwiete) und der Blüder- 
ftraße laſſen ſich ebenfalls [don erkennen. Weiter füdlih auf dem 
welligen (belände beitanden die Diehtrift (Wallitraße), Dor dem Schieß- 
haufe (Schügenftraße), Sandftraße, Schäfer- und Bleierjtraße. Ferner 
finden wir den Grünen Winkel, die Querftraße auf dem Berge und die 
Bergftraße (Hermannitraße). Dorm Siedhenbaum lag der Fürftlihe Jäger- 
hof, an der Bergitraße das Jagd-3euahaus, das 1837 zum Privatbefig 
verkauft wurde. Die damalige Geftaltung des Shloßgartens 
und feine Bebauung, ferner der Wadewieſe mit Holzhof, des Hintenhofes, 
der Bifhofsmühle ufw. läßt die Karte ohne weiteres erkennen. Auf 
dem Spieltordamm verzeichnet Martius nur nody die Stelle des alten 
Spieltors. Wad- und Torjchreiberhaus waren ſchon 1816 abgebroden. 
Wenige Jahre darauf mußte auch das alte Schmiedetor weidyen. Seine 
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Qurmjpige mit Wetterfahne und der Jahreszahl 1573 befindet ſich noch 
im Muſeum (f. Abb. 15). Don älteren Gebäuden fielen 1822 noch das 
alte Zeughaus in der Apothekerftraße, der alte Bädelturm am Fließ- 
graben (f. S. 155 und 198) und 1836 das Mühlentor. Die Frohnerei 
an der Scharfridhterjtraße, die ſchon lange baufällig war (ſ. S. 290), 
wurde 1830 noch einmal notdürftig wiederhergeitellt, 1835 aber endgültig 
aus der Stadt hinaus auf den fogenannten Caſperſchen Weinberg am 
Oftorfer See verlegt, bis der Schindanger audy hier 1866 der fort- 
fhreitenden Bebauung weidhen mußte. Das alte Gebäude wurde auf 
Abbrud; verkauft und 1839 an feiner Stelle und nady Ankauf umliegen- 
der Häufer (heute Burgjtraße Ur. 1877/79) ein bebäude für die Gen- 
darmerie und die ſtädtiſchen Sprigen erbaut, die bisher in einem ver- 
fallenen Schuppen am Dom aufbewahrt gewefen waren. 


Aber auch manch neues Gebäude ift in diefem Zeitraum ent- 
ftanden und hat das Gejamtbild der Stadt weſentlich verändert. 
Die von Martius verzeihnete IJuftizkanzlei auf der Scelfe, 
die bis dahin im Gebäude der alten Burgfhule am Alten (arten 
untergebradit war, jtand zwar fon feit 1812, erhielt aber erjt 1837 
durch Demmler die heutige Faffade (Amtsgericht, dann Landesgejundheits- 
amt). An der Amtftraße entjtand 1822 ein Leubau für die Tier- 
arzneifhule, die fpäter in den oberen Räumen für die Altertums- 
fammlungen benugt wurde, dann als Offiziersmeſſe für das Jäger- 
Bataillon Ur. 14 und endlich bis zu feinem Abbrudy 1913 als ftädtijches 
Schulhaus diente. In der Dorftadt, im Stangenjhen Garten, einem 
beliebten Ausflugsort am Pfaffenteih (j. S. 327), wurde 1828 vom 
Oberlandbaumeifter Wünjd ein Militär-BHofpital erbaut, deffen 
Koften halb die Stadt und halb die Dlilitärkaffe trug. Wegen des ftark 
abfallenden (Geländes hatte das Haus vorne 2, Hinten 3 Stockwerke. 
Dies Bofpital wurde jpäter (1877) für die Zwecke des Landgerichts 
wefentlid; umgebaut. 1828/29 baute der Baumeifter Bartning die Münze 
innen und außen um, bei welder Gelegenheit jogar eine Medaille mit der 
Abbildung des Gebäudes geſchlagen wurde. Bis 1850 hat die Münze 
ihren 3weden gedient, um dann zur Dlinifterwohnung eingerichtet zu 
werden. Endlih aing man 1834 aud daran, das altſtädtiſche 
Rathaus gründlihd um- und durchzubauen, nachdem Derhandlungen 
darüber ſchon 1800 gepflogen aber daran geſcheitert waren, daß der 
herzog eine Gelöhilfe zum damals ſehr im argen liegenden Stadtfädel 
verweigerte. Wilks Bild von 1807 (Tafel XIII) zeigt noch das alte 
1654 erbaute und 1744 erweiterte Haus, von dem heute nur noch die 
rükwärtigen Giebel vorhanden find. Die neue heutige Fafjade aber mit 
ihrer fpäter am Arfenal wiederkehrenden Huaderung, der Sinnen- 
bekrönung, den beiden Seitentürmen und rundbogigen Fenſterſchlüſſen 
wurde 1835 nach Demmlers Plänen aufgeführt. Die alte Wappenfigur 
mit Reiter und Fahne blieb erhalten. Erwähnt jei hier auch der außer- 
halb der Stadt auf dem Medeweger Felde am Ziegelſee entitandene Bau 
ter Candesirrenanftalt Sadhfenberg, der 1827 in Angriff genommen 
und 1830 unter Leitung des O©bermedizinaltats Dr. Flemming feiner 
Beftimmung übergeben werden konnte. Zwei der widhtigften und größten 
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Bauten entjtanden aber während diejfer Zeit am Alten Garten und gaben 
ihm ein ganz verändertes Ausfehen: das Kollegiengebäube (alte 
Regierung) und das neue Shaufpielhbaus. 


Lange ſchon Hatte ſich das Bedürfnis geltend gemacht, für die 
oberjten Regierungsbehörden ein würdiges neues Beim zu ſchaffen. 
Der alte baufällige und auch längjt zu wenig geräumige Biſchofs- oder 
Prinzenhof genügte dem erweiterten Gejcdhäftsbetrieb in Reiner Weife 
mehr. Bereits 1819 hatte der hofbaumeiſter Barca auf Befehl des Groß— 
herzogs Baurijje für ein neues Regierungsgebäude entworfen, und 
jpäter war aud der Landbaumeijter Severin mit der gleihen Aufgabe 
betraut worden. Severins Entwurf, der ein ſchlichtes Gebäude vorjab, 
war vorerft genehmigt. Als Bauplag kamen der alte Prinzenhof oder 
die Stelle gegenüber der Juftizkanzlei an der Schelfitraße in Frage, bis 
man jih für den jegigen Pla, das Grundftük des alten Wagen- und 
Darjtallgebäudes am Alten Garten entſchied. Bier ftand ein einſtöckiges 
Baus oder mehr Stall in Fahwerkbau und mit hohem Dad), das auch als 
Heu- und Strohmagazin diente. Im Juni 1824 wurde mit dem Abbrud) 
begonnen, wobei die Fundamente des alten Franziskanerklofters und 
zahlreihe (bebeine der hier einjt begrabenen Mönde (f. S. 60) auf- 
gedeckt wurden. Der Marſtall wurde in ein interimijtiides Gebäude 
am Klojterhof (heute Badeanftalt) verlegt. Inzwiſchen hatte ſich der 
Baukondukteur Demmler'*°), der 1823 angejtellt und dem Oberland- 
baumeifter Wünſch als Gehilfe überwiefen war, mit den Severinſchen 
Baurifjen bejhäftigt und mit Wünſch' benehmigung eine neue Fafjade 
gezeichnet, bei der vor allem das Portal durdy 4 ionifche, dem Eredhtheion 
nadıgebildete Säulen auf einem Sodtelbau betont war.) Wünſch 
reichte diejen Dorſchlag der Regierung ein, wo er Beifall fang und da- 
zu führte, daß der Bau an Wünſch und die Bauleitung an Demmler 
übertragen wurde. Im September 1825 konnte fon die feierliche 
Grundfteinlegung durd den Erbgroßherzog Paul Friedrih vollzogen 
werden. Der Bau des monumentalen, in klaffizijtifden Formen ge- 
* Baltenen Gebäudes, das fraglos von Schinkel und feinen gerade damals 
vollendeten Bauten am Gendarmenmarkt in Berlin beeinflußt ift, 
dauerte 9 Jahre. Das (bebäude ijt dreigeſchoſſig und beiteht aus einem 
Mittelbau mit Portal und zwei vorfpringenden Flügeln. Das Dad 
wurde mit Kupfer gedeckt, Portal und Giebel mit 6 in Dresden ge- 
fertigten Bildfäulen antiker Gottheiten, die Een mit Opferſchalen 
geſchmückt. Das Innere entjprad dem monumentalen Äußeren. Be- 
fonders der große Sigungsjaal der Landesregierung im erjten Stock war 
mit 5 großen hiftorifden Freskogemälden von Hofmaler C. Scduh- 
macher '*2), der Sißungsjaal des Kammerkollegiums mit folden von 
Gafton Lenthe geſchmückt. Dieje Fresken find nad dem Brande von 
1865 und Wiederaufbau nicht wiederhergeitellt. Im Dezember 1834 
wurde das neue Kollegiengebäude bezogen. Die Baukoften betrugen 
126600 Taler U. ?/,. Der Biſchofshof hat nad feiner Räumung 
noch bis 1846 als Militär-Speifeanftalt und für Zwecke der Artillerie- 
Derwaltung gedient. 


Tafel XXXVII. 
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Schauſpielhaus, 1856 vollendet. 
Vach einer Lithographie. 
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Großherzogliches Hoftheater. 
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Sonntag, den 7. Januar 1826 


3ur Einweihung des Schaufpielhaufes: 


selprechen son BDemsifelle Hirfchmann.. 


Hierauf sum erſten Male: 


Die Schule des Lebens 


Schaufpiel in 5 Aftheilungen, nad) einem Maheden 


Ernst Baupach,. 
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Ein alte Dann J A ; ; ki ; R Herr Bange. 
Eine Frau s R Dad, 


ö und Br 
—— — — — Barger ed von Vampeluna. 


Dilie Decosationen an von ben Decoratiosmalern Herren Bropius, 
Schaelle und Grceimel angefertigt. 
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ya haben, weidye lehtere jeder um 3 dretviertel Uhr am Der Gafle grlauft werden können 


Caſſe wird um 41 Uhr geöffnet. Der Anfang it um 6 Uhr. 
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Der zweite große Ueubau am Alten Garten war das Shaufpiel- 
haus. Noch immer diente das alte Ballipielhaus (f. S. 264) als 
Komödiengebäude, das Friedrih Franz I. zu Anfang feiner Regierung 
dazu Hatte herrichten laſſen (f. S. 334 und Tafel XX VII). Das Baus 
war ſchon 1826 fo ſchadhaft geworden, daß bei ſchlechtem Wetter keine 
Dorjtellungen mehr gegeben werden konnten! Trotzdem wurde 1830 
noch einmal ein Durdbau vorgenommen, eine bedeckte Auffahrt ange- 
baut, namentlich aber die Heizung verbefjert und die innere Dekoration 
des Haufes erneuert. Die Ausführung war wieder Demmler über- 
tragen worden, der bei der Wiedereröffnung vom Publikum lebhaft ge- 
rufen wurde. Das neuhergerichtete Gebäude follte aber feinem Zwecke 
nit lange dienen. Am 23. April 1831 brach nady der Aufführung der 
„Stummen von Portici“ Feuer aus, und das ganze alte Haus wurde 
ein Raub der Flammen. Mit Mühe nur konnten die anliegenden Bäufer 
der Armenjünder- (Iheater-) Straße gerettet werden. Zunächſt wurde 
nun im „Kafino“, dann in einem Saal von „Minets Hof“ (Domhof) 
gefpielt, bis auf dem Alten Garten neben der Reitbahn ein interimifti- 
ſches Theater aus Holz von Demmler erriditet war. Wünſch aber er- 
bielt alsbald den Auftrag, Pläne für ein neues, maffives, aber nicht zu 
Rojtipieliges Schaufpielhaus vorzulegen, das auf dem Plaß des alten 
unter Hinzunahme von 7 kleinen Häufern an der Armenfünderftraße er- 
richtet werden follte. Die Ausarbeitung diejer Riffe überwies der Ober- 
Iandbaumeijter an Demmler, der [yon Anfang des nächſten Jahres damit 
fertig war und den Beifall des Großherzogs fand. Nicht Zufrieden aber 
damit war der Erbaroßherzog, der fi für den Bau befonders inter- 
effierte und namentlidy für größere und reichere Derhältniffe, Einfügung 
von Feitlokalitäten und eines Konzertjaals eintrat. Er und feine Ge— 
mahlin befänden fi, fo äußerte er, in den beften Lebensjahren und feien 
beide Freunde von Üheater und winterliden Dergnügungen. Wenn 
ihnen daher diefe einfachen Zerftreuungen in Schwerin wegen eines 
mangelnden Cokals nit geboten werden könnten, fo feien fie gezwungen, 
den Winter in Berlin oder anderweitig im Auslande zu verbringen, was 
Koften verurfadde und ihnen jelbft fehr bedauerlidh fein würde, da fie 
lieber in Schwerin blieben.'*). Paul Friedrih nahm deshalb Demmler 
auf eine Reije mit nach Berlin, wo er die dortigen Theater jtudieren und 
einen neuen (Entwurf ausarbeiten follte..e Demmler kam diefen Wün- 
hen nad, und obgleidy fein neues Projekt einen Koftenaufwand von 
60 000 Talern vorjah, fand der neue Plan dod die Zuftimmung des 
alten Großherzogs, nachdem audy der Kammerdirektor und Intendant 
von Flotow ſowie Wünfdy dafür eingetreten waren. Der Bau ging nun 
jhnell vorwärts, und am 17. Januar 1836 konnte die neue Bühne 
Schwerins mit Raupadys „Schule des Lebens“ eröffnet werden. Der Zu⸗ 
jhauerraum faßte 600 Perfonen. Der Feitfaal, Maler- und Konzertjaal 
wurden erjt fpäter durdy den Erbgroßherzog feftlidd eingeweiht. Der 
Arditekt, der 1835 zum Landbaumeifter ernannt war, erntete alljeitigen 
Beifall vom Publikum und feinem fürftliden Bauherrn und Gönner. 
Das neue Scaufpielhaus war ein länglich redhtedkiger Bau mit drei- 
geſchoſſig gegliederter Breitfaſſade gegen den Alten Garten und einer 


— 366 — 


Schmalfajjade an der Giebeljeite zum Palais hin. Das Dad und Gefims, 
der Giebel und fein Reliefſchmuck, die durdy 2 Geſchoſſe gehenden Pilafter 
mit Kapitälen verraten wieder aufs deutlichſte klaſſiziſtiſchen Geiſt. 
Die Gefamtkoften beliefen fi auf über 100 000 Taler.!*) Das neue Ge- 
bäude ijt am 16. April 1882 wiederum ein Opfer des Feuers, des 
Schickſals jo vieler Theater, geworden. 

Schon die Erridtung der wenigen großen, aber doch ſehr hervor- 
tragenden und auffallenden neuen öffentlihen Bauten hatte dazu bei- 
getragen, dem Stadtbild ein neues und von dem bes 17. und 18. 
Jahrhunderts ftark abweihendes Gepräge zu verleihen. Dazu kam nun 
weiter die private Bautätigkeit, die in diefem Zeitraum und in der 
erjten Hälfte des Jahrhunderts überhaupt das Straßen- und Stadt- 
bild gründlich veränderte. Ob zu feinen Gunjten, mag ſchwer ent- 
jhieden werden. Im allgemeinen aber darf man vom heutigen Stand- 
punkt aus jagen, daß die Zeit des fhönen und ſchlichten, in feinen 
Abmefjungen und der äußeren Gejtaltung fo anſprechenden Wohnbaues 
des ausgehenden 18. Jahrhunderts vorüber war. Uoch bewahrt 
Schwerin manch ſchönes Beifpiel diejes unbewußt fo trefflid bauenden 
Seitalters (Schelfmarkt, Gr. Wloor, Bergjtraße, Münzitraße, 3iegen- 
markt ufw.). Die neue Seit aber, klaſſiziſtiſche Monumentalität wie 
die bald in buntem Durdyeinander auftretenden bijtorifhen Stile der 
Renaiffance und Gotik waren dem Wohnbau ebenjowenig günjtig, wie 
der nüchterne Nüglichkeitsfinn oder der ornamentierende Stil der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, der in Wlietskafernen und fogenannten 
„Dillen“ feinen Ausdruk fand. So ijt denn von der privaten Bau- 
tätigkeit durchweg wenig Erfreulidhes für unfer heutiges Auge zu be- 
richten. An Teubauten follen zwiſchen 1819 und 1829 100 neue Wohn- 
bäufer entitanden fein. Weit größer ift aber fidherlidd die Zahl der 
Bäufer, die umgebaut wurden, um fi dem (Charakter des „modernen“ 
Stils anzupaffen. Die Straßen der Altftadt, befonders Schloß-, Friedridy-, 
und Königitraße fowie der Markt geben diejfe Bauart der erften Hälfte 
des 19. Jahrhunderts am beiten wieder. Die älteren (biebel- und Fadı- 
werkhäufer des 17. und 18. Jahrhunderts wurden meijt in der Weife 
verändert, daß eine neue maſſive Fafjade in Putzbau errichtet und der 
Giebel zu einem oder mehreren Stockwerken in der ganzen Breite aus- 
gebaut wurde. Man vergleiche nur das Wilckſche Bild vom Ularkt:‘°) und 
den einmündenden Straßen von 1807 (S. 341) mit dem Einzugsbild von 
1849, um den ganzen Unterjchied zu ermeſſen. Dort ein buntes Ge- 
wirr von Giebeln, Dächern und Ausbauten aller Art, das dody ein gut 
wirkendes Geſamtbild ergibt durch die Einheitlihkeit der Bauart, des 
Materials und der Höhe. Bier bereits die neue Fajjade des Rathaufes 
und befonders an der Südfeite des Marktes wie am Eingange der König- 
jtraße die auffallend hohen nüchternen und dädherlofen Gebäude. Der Puß- 
bau wurde jegt vorherrfhend in Schwerin. Audy für Plag- und Straßen- 
bildungen, wie fie das 18. Jahrhundert und nicht zulegt die fürjtlich abjo- 
lutiſtiſchen Städtegründungen und -Erweiterungen mit jo feiner Ab- 
mefjung und Erkennung der raumbildenden Faktoren in großzügiger 
Weiſe gefhaffen hatten, begann dem 19. Jahrhundert der Sinn zu fehlen. 
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Man vergleidhe nur die [höne Plaggruppe Schelfmarkt —Kirchplatz mit 
neueren Plaßgebilden wie Wlarien- oder Luifenplag, um den Unterſchied 
zu erkennen. 


Aber freili, was wir heute als einen Rückfchritt der Dorzeit gegen- 
über empfinden, galt jener Zeit als Fortfhrittund Derbeffe- 
tung, und unter diefem Gefidhtspunkt muß aud die bauliche (Ent- 
wicklung Schwerins zunädft betradytet werden. So angenehm wir 
heute die Unterbredung der Bäuferlinie durch Ausbauten, Treppen, 
Beifchläge, Kellerhälfe und dergleihen auf alten Bildern empfinden, dem 
Derkehr waren fie zumal in den engen Straßen der Altjtadt hinderlid). 
Ein Beijpiel ijt uns Salzjtraße Ir. 781 noch erhalten. Wlan vergegen- 
wärtige fidy ferner, daß Bänke und Bäume vor den Häujern den Derkehr 
beengten, die Dadırinnen noch nicht bis zur Erde gingen, jfondern das 
Wafjer in hohem Bogen auf die Straße entfandten, daß ftatt der Bürger- 
fteige an den Häufern eine Reihe großer Steine in der Mitte der Straße 
gelegt war, und daß endlich die Feuersgefahr zur Befeitigung des 
leihten Fadhwerkbaues drängte, fo verfteht man wohl, weshalb die 
Bejferung all diefer Schäden jener Zeit als wünſchenswert und einer 
Refidenzjtadt angemeſſen erſchien. Erft 1803 war auf Befehl des 
Herzogs für alle größeren Städte des Candes die Bezeihhnung der 
Straßen und Pläße mit TIamen durchgeführt worden. Befjonderer Der- 
beflerung bedurfte in erfter Linie die Straßenpflafterung. 
Diele Straßen erhielten erjt jegt dauerhaftes Steinpflafter, wofür von 
Bausbefigern und Mietern ein bejonderes Steindammgeld erhoben 
wurde. Im Jahre 1823 begann zunädft die Heupflafterung vom 
Dlarkt bis zur Tleuftadt (Fijcherftraße). Bei diefer (Gelegenheit wurde 
endlich der bisher für Wagen kaum zu befahrende Plaß zwiſchen Alt- 
und Teuftadt geebnnet fowie die Brotfhragen am Markt bejeitigt. Im 
folgenden Jahre wurde der alte Nikolaikirchhof um die Kirche gerade 
gelegt und mit Stufen eingefaßt. Es folgte dann 1829 die Dämmung 
des Weges vom Spieltor zum neuftädtiihen Wlarkt, bejonders der Sand- 
reiter-, Apotheker- und Wismarfden (Schelf-) Straße fowie die Der- 
befferung der Querjtraßen der Alpothekerftraße. Dabei wurde der alte 
Waſſerlauf zwifhen der 3. Waflerftraße (Anaftafiajtrage) und lühlen- 
ftraße überwölbt und in den Pfaffenteidh abgeleitet. In den 30er 
Jahren madte man bereits Derfude mit behauenen kubiſchen Steinen 
ftatt der Kopfiteine für die Pflafterung, und zwar in der verkehrsreichen 
Scloß- und Königftraße. Befonders notwendig waren Derbefjerungen in 
der Dorjtadt, die ſich ſehr erweitert hatte und ſchon 1830 über 3000 Ein- 
wohner gehabt haben joll. UTroß vieler Tleu- und Umbauten gab es hier 
noch 1835 viele Strohdächer. Don den Bauptitraßenzügen war 1821 die 
Roftodker Straße bis zum Siehenbaum gedämmt worden. Ihre Fort- 
fegung fand die Tleupflajterung 1825 vom Mühlentor durd die Wis- 
marſche Straße zum Spieltor, wohin der Weg bisher durch einen bejon- 
ders am Luifenplag fehr tiefen und oft unpaffierbaren Hohlweg geführt 
hatte. Der Spieltordamm wurde bis zur Bijhofsmühle hauffiert, aud) 
die Straße nad) LSankow durch die Dorjtadt (Lübecker Straße) gedämmt 
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und endlich die 1816 neu mit Bi bepflanzte Werberaliee auch für 
Fußgänger gangbar gemadtt. | 

Wit der Pflafterung wurde zugleich eine Derbeſſerung der ſehr 
kümmerlichen Straßenbeleuchtung vorgenommen. Es gab bis- 
her nur wenige auf Pfählen ftehende oder an den Häuſern befeftigte 
Edlaternen. Jetzt kamen feit 1823 mit Strahlenbredern verjehene 
Laternen zur Derwendung, die an Ketten quer über die Straße hingen. 
Zunächſt wurden freilich nur die Hauptitraßen der Alt- und Tleuftadt 
damit verjehen. — 

Am alten ShHloß und feiner Umgebung hatte fid faft 
nidyts geändert, da ja der Hof ftändig in Ludwigsluft weilte. Uachdem 
die alte Großherzogin-Mutter Charlotte Sophie, die im Ueuſtädtiſchen 
Dalais gewohnt hatte, 1810 in der Hikolaikirche beigefegt und 1819 auch 
der Erbgroßherzog Friedrich Ludwig, der im alten Palais feinen Wohn- 
fit gehabt hatte, geftorben war, weilten Mitglieder des Fürftenhaufes 
nur jehr vorübergehend in Schwerin. Die feierliden Einzüge anläßlich 
von Dermählungen in die alte Refidenz des Landes blieben aber be- 
ftehen. 1810 führte Friedrih Cudwig den Schwerinern feine zweite 
Gattin Caroline Luife von Weimar, 1818 die dritte Frau, Augufte 
Friederike von Heſſen homburg (} 1871) zu, 1822 Paul Friedrich feine 
Alezandrine von Preußen, die Todter König Friedridy Wilhelms IT]. 
Das alte Schloß war für fürftlihde Wohnungen Raum mehr zu benugen. 
Hur der jüngjte Sohn des Großherzogs, Herzog Adolf Friedridh, hatte 
hier bis zu feinem Tode (1821) feinen Wohnfig. Bis zum Teubau des 
Kollegiengebäudes waren Kammerkollegium und das Ardjiv hier unter- 
gebradit. Einige Derjhönerungen erfuhr nur die Umgebung bes 
Schlojjes. Der Alte Barten wurde 1834 durch Erdauffhüttungen auf den 
am See gelegenen fumpfigen Teilen vergrößert, der weſtliche Teil am 
Burgjee, wo noch Reitbahn und Bahnſchmiede ftanden, im Halbkreife mit 
Sinden bepflanzt. Dagegen muß die noch von Martius verzeichnete Be- 
pflanzung der Oftfeite nad! dem Ieubau des Theaters verſchwunden 
ſein. Endlih ſchuf man Anlegepläge für Kähne und Boote. Im 
Shloßgarten (vgl. S. 294 und Karte 13) war mit der Einlage 
von Alleen und Spazierwegen fortgefahren. 1818 entjtand der Papillon, 
den der Konditor Sadler mit großherzoglidyer Unterftügung erbauen 
Heß. Dlartius’ Karte zeigt die 1819 beitehenden Anlagen, von denen 
nur die Schleifmühle, der alte Pulverturm, die Treibhäujer und der 
Kücdengarten, alles [yon an heutiger Stelle, erwähnt jeien. Nachdem 
1822 der Weg nach Zippendorf über den Oftorfer Hals (heute Täcilien- 
Allee) verbeffert und gerade gelegt war, begannen in den folgenden 
Jahren größere Derjhönerungen und Anlagen auf dem damals nod 
Rahlen und unbenugten Gelände zwiſchen Faulem und Großem See, dem 
Oftorfer Bals und bei Tannenhof. Auf Betreiben des Landdrojten von 
Dleffen wurden hier Pflanzungen und Wegeanlagen vorgenommen, fowie 
23 Parzellen für Candhausbauten eingeteilt, Paulshöhe, Seevilla und die 
früher Dolbergfche Dilla am Faulen See find hier in den 30er Jahren ent- 
ftanden. Ferner wurde damals die „Obotriten-Allee“ zum Greenhoufe mit 
Cinden bepflanzt, die man unter großen Schwierigkeiten von der Werder- 
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Blick auf die Schleifmühle vom Tempel im Schloßgarten. Nach Zeichnung von L. Fiſcher. 
(In der Mitte die Herzogin von Orleans.) 
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Allee entnahm, wo ja eine doppelte Reihe kräftiger Bäume ftand. Weitere 
Derjhönerungen fallen in die Jahre 1835—1837, um unter Paul 
Friedrihs Regierung fortgefegt zu werden. Unter Leitung des Bof- 
gärtners Klett wurde die Chauſſee am Faulen See von der Schleifmühle 
bis zur eben fertiggejtellten Ludwigslufter Chauſſee angelegt und das 
dazwiſchen liegende hohe Gelände bepflanzt. Der kleine Tempel ftammt 
ebenfalls aus diefer Zeit. Endlih baute Wünſch für den fürftlichen 
Sommeraufenthalt das „Greenhouſe“. Zur Erleichterung des Derkehrs 
wurde 1837 gejtattet, daß Pojt- und andere leihte Wagen den Weg 
über die Schloßbrüden, die allerdings feit 1830 abends 11 Uhr gejchloffen 
wurden, und durch den Schloßgarten benußen durften, nachdem 1834 der 
Bau der Sudwigslujter Chaufjee in Angriff genommen war. Kurz 
vordem (1830) war die Thaufjee nah Wismar begonnen worden, fo daß 
Schwerin jet nad Horden und Süden gute Candverbindungen hatte. 
1830 verkehrte die erjte Schnellpojt zwiſchen Schwerin und Cudwigsluſt, 
und 1837 liefen auf diefer Strecke ſchon wöchentlich 3 Schnellpoften, 
4 Fahrpojten und 2 Fußpoften. 

Für den Derkehr der Stadt nad auswärts modten dieje Der- 
bindungen genügen; denn das gefhäftlihe Ceben war nod ein 
jeher wenig reges. Don Bandel und Induftrie irgendwelder Bedeutung 
Bann noch nicht die Rede fein, und Schwerin hat es bekanntlid auch 
im 19. Jahrhundert nicht zu einer verkehrsreichen Stadt gebradt. An- 
füge zu größeren gejhäftlihden Unternehmungen und großzügigen Pro- 
jekten kamen eben über die Anfänge nie hinaus. Eine Tudfabriß, die ein 
Kaufmann Wantius 1812 auf dem Bolzhof am Ziegelſee (heute Schall 
und Schwenckeſche Brauerei) errichtet hatte, mußte 1839 ihren Betrieb 
wieder einjtellen. Licht beffer ging es einem Derkehrsprojekt, das für 
Schwerin die Waflerftraßen zur Elbe ausbauen und nußbar madıen 
wollte. 1826 bildete fi eine Sciffahrts-Aktiengejellihaft, die durch 
Stör, Elde und Elbe Sandesprodukte nad) Hamburg verfdiffen und 
andere Güter zurückbringen wollte. Das Kapital (2300 Taler) und die 
Zahl der Fahrzeuge (4), die am Burgfee gegenüber einem dort erworbenen 
Speicher landeten, war aber jo gering, dazu der Waflerjtand der Stör 
meift jo niedrig, daß die Gejellihaft fih Thon nad 8 Jahren wieder 
auflöjen mußte. Aud die fpätere Derbeflerung des Störlaufes, die 
Dertiefung des Burgfees und der Umbau der Schloßhinterbrücke zur Zug- 
brücde (1836) hat den Wafferverkehr zur Elbe nicht gehoben. Der Plan 
einer Großwaſſerſtraßenverbindung zur Elbe iſt noch heute nicht ver- 
wirkliht. Als bejonderes Ereignis wird berichtet, daß 1835 ein Kahn 
mit Apfeln ganz auf dem Waflerwege vom Alten Lande nah Schwerin 
gelangte. Mehr Erfolg und längere Dauer hatte ein anderes Unter- 
nehmen, das außer dem geſchäftlichen Leben aud dem (bemeinwohl ge- 
widmet war: die Gründung der Erfparnis-Anftalt 1821. 
Der Juftizrat von Schack (fpäter Dizedirektor der Iuftizkanzlei) war die 
Seele der neuen Anftalt, die auf freiwillige Beiträge und ein Sicherheits- 
kapital auf Aktien von 6000 Talern gegründet war. Die Derwaltung 
geihah zunächſt ehrenamtlid. Als Lokal wurde vom Großherzog das 
Bofmarfhallamtsgebäude in der Schloßftraße zur Derfügung geftellt. 
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Später war die Kaffe im Rathaufe untergebradit. Don den fpäteren 
Förderern und Leitern wird der (Geheime Kanzleirat Faull befonders 
rühmend genannt. 

Ganz hatte Schwerin in diefer Zeit feinen Charakter als Ader- 
bürgerjtadt noch keineswegs abgeftreift. Das recht bedeutende Stadt- 
binnenfeld !‘") zwiſchen WMedeweger, Oftorfer und Lankower See fowie 
das Schelffeld war meiſt an Schweriner Bürger verpaditet. In der Dor- 
ſtadt ftanden noch zahlreihe Scheunen und Ställe bekanntlich bis zum 

Ende des 19. Jahrhunderts. Einen breiten Raum im Erwerbsleben der 
Stadt nahm natürlid das Handwerk ein. Im Jahre 1833, nad 
der Dereinigung der Alt- und Tleuftadt, waren die gangbarjten (Gewerbe 
etwa folgendermaßen vertreten: 19 Bäder, 4 Konditoren, 8 Bud- 
binder, 12 Dredjjler, 10 Goldſchmiede, 10 hutmacher, 7 Klempner, 
13 Dlaler, nur 2 Maurer (!), 13 Sattler, 23 Schladhter, 31 Schmiede, 
77 Schneider, 101 Scyufter, 9 Töpfer, 39 Tifchler, 7 Uhrmader. Dor Ein- 
führung der Eifenbahn fanden 48 Fuhrleute und 4 Spediteure genügend 
Beidhäftigung. Das Brauerei- und Brennereigewerbe war mit 38 Be- 
trieben vertreten. Kaufleute und Krämer wurden 67 gezählt, Mehl- 
händler 26, Weinhändler 8, Leinwandhändler 9. Tleben 29 Gajtwirt- 
fhaften gab es 2 „Reftaurateurs“. 5 Torfmeifter fanden ihren Unter- 
halt, da neben Holz faft nur Torf gebrannt wurde, den die Wloore bei 
Wittenförden, Rogahn und Grambow reichlich lieferten. Ferner gab es 
Tuchmacher, -Scherer und Preſſer, ſowie 4 Wollkämmer. In neuere 
Bahnen weijen ein Optikus, Wledaniker, Stein- und Kupferdruder, 
Dergolder, Bildhauer und dergleidhen. Dorhanden waren 3 Apotheken 
(f. S. 321), 2 Leihbibliotheken, 2 Pferdeverleiher, 2 Badehäufer, 2 Buch- 
handlungen (Stiller und Kürjchner), I Ceihhaus. 49 Judenfamilien be- 
trieben den Trödelhandel. Don gelehrten Berufen gab es 40 Ilotare, 
15 (1838 20) ärzte, 8 Chirurgen, 3 „Sahn-Öperateurs“ und 2 Roßärzte. 
1Cicht⸗, I Cackfabrik und 4 Tabakfabriken jeien nody erwähnt. — 

Manche noch heute bejtehenden Gefhäftsfirmen finden wir 
ſchon in der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts. Die Bärenſprungſche 
Druderei und die Weinhandlung Uhle waren bereits im 18. Jahrhundert 
genannt (f. S. 321), ebenfo die Wöhlerjche Kellerei (früher Braunewaldt 
am Markt, |. S. 309). 1752 war Rojes Seilerei, 1755 Kreffts Konditorei 
begründet. Aus den 20er und 30er Jahren feien Stillers Budhandlung 
(1811), Markus’ Leinengefhäft (1822), 5. Brunnengräber (1828), 
Brauerei Havemann, die Sandmeyerſche Druderei (1836), Cackfabrik 
Knief[h u. a. erwähnt. Die Firmen Julius Cohn, Bährenjprung und 
Ehlers, Albert Shen, Brod&müller, Burth, Lilienthal, Joſeph Cöwenthal 
und Co., Krille, Tienyg, Wagenfabrik Michelſen und Auguft Scharfen- 
berg beitehen ebenfalls ſchon °/, Jahrhundert. 

Die Gewerbefreiheit hatte in Mecklenburg nod keinen Eingang 
gefunden wie in Preußen feit der Steinjchen Gefeggebung von 1810. Das 
alte Zunft- und Innungswefen, nunmehr aber vollkommen 
erftarrt und verknödert, beftand fort. äÄngftlidy waren Regierung, Stadt 
und Zünfte darauf bedacht, daß neu fi} niederlaflende Gewerbetreibende 
die beftehenden Gewerbe nicht „überjegten“. Uroßdem übten die Landes- 
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herrn immer nod ihr Redht, Freimeifter einzufegen. 1825 gab es 3. B. 
neben 58 Amtsſchneidern 30 Freifchneider und neben 61 Amts- 59 Frei- 
IAufter. Die Zünfte waren für die Alt- und Teuftadt gemeinfam. Es 
gab etwa 35 folder Handwerksämter oder Innungen, deren Derfaffung 
mit Älterleuten und Lade, dem ganzen ftreng patriardhalifhen Lehr- 
lingswejen, Wanderzwang, Weifterftük uſw. nod ganz an die mittel- 
alterliden Formen erinnert. Ihrem Charakter als 3wangsinnungen 
— A Rechten gemäß waren die Dleifter gezwungen, ihnen bei- 
zutreten. 

Das innere und geiftige Ceben der Stadt in diefen Jahren trug 
ganz den Charakter des politiihen Drucks und des Unbehagens, der fi 
hier freilid in Rleinftaatlien und kleinbürgerliden Derhältniffen nicht 
jo [darf geltend madıte. Geſellſchaftliche und geijtige Regfamkeit wiljen- 
ſchaftlicher oder künſtleriſcher Art blieb auf kleine Kreife befchränkt. 
Erft ganz allmählidy regte fi das Bejtreben, foziale und dem (bemein- 
wohl weiterer Kreife der Bevölkerung dienende öffentliche Einrichtungen 
zu ſchaffen. Diefe Beftrebungen find in Schwerin bejfonders dem Shul- 
mwefen zugute gekommen. Die alte Domfdule (f. S. 333), feit 
1817—1833 unter dem Direktor Joh. Aug. börenz aus Fürftenwalde, 
hatte die Kriegszeiten gut überftanden. In ein neues Stadium ihrer 
Geſchichte trat die Schule ein, als fie am 10. Dezember 1818 zum Gym- 
nafium Fridericianum erhoben wurde. Damit folgte Mecklenburg 
dem preußifchen höheren Schulwesen, das unter Wilhelm von humboldts 
Leitung den Lehrplan der Gymnaſien als Dorbereitungsitätten für 
das akademifhe Studium auf neue humaniftifde Grundlagen geftellt 
hatte. Bald darauf (1820) kam das Abiturienteneramen zur Ein- 
führung. Die Zahl der Lehrer ftieg bis 1827 auf 12, die in 7 Klafjen 
unterricdhteten. Die Schülerzahl betrug 1820 186, 1823 249. Als dann 
1835 die Bürgerfähule gegründet wurde, überwies man diejer die Dor- 
bereitungsklaffen für das Gymnafium, gab aud 3 Lehrer ab, fo daß 
für den 7jährigen Lehrgang 5 Klaſſen, Prima, Sekunda, Tertia A und B 
und Quarta mit 120 Schülern übrigblieben. Die alten Räume der Schule 
im Kreuzgang hatten fih ſchon 1819 als zu Rlein erwiefen. Man baute 
deshalb den weftlihen Kreuzgang zu einem größeren Hörfaal und einem 
Feftauditorium (Aula, heute Ceſeſaal) um und konnte auch die Bibliothek 
dahin übernehmen, die bis dahin auf dem Scloffe aufbewahrt war. 
Der alte Börfaal im öftlihen Kreuzgangarm wurde in 2 Klafjenzimmer 

geteilt. Ein neuer gründlicher Umbau fand durch Demmler 1834/35 jtatt. 
“ Der Zugang zu den oberen Räumen, der fidy bisher nahe der Kirdye im 
Schulkreuzgang befand, wurde in ein bejonderes Treppenhaus verlegt. 
Das ganze obere Stockwerk wurde abgeriffen und an Stelle der alten 
kleinfenftrigen niedrigen Zimmer 5 geräumige Klaffen eingerichtet, die 
an einem hellen Korridor lagen. Auch ein Betfaal und ein Raum für 
den phnfikalifhen Unterricht und die Sammlungen wurden neu ge- 
ihaffen. Während des Umbaus war das Gymnafium in dem neuen für 
die Bürgerſchule beftimmten Gebäude untergebradt. Am 12. Oktober 
1835 fand die Teueinweihung ftatt. Direktor war ſeit 1835 Dr. Friedrid) 
Carl Wez (bis 1865).°) Ein neuer Cehrplan auf der Grundlage des 
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Ueuhumanismus eines Hermann, Böckh und Wolf, der die Philologie und 
die Schule endlidh von der Bevormundung der Theologie befreite, und 
eine neue ftrengere Schulorbnung waren fein Werk. Leftere hatte ſich 
als notwendig erwiefen, weil die aus dem Kriege zurückgekehrten Schüler 
einen recht ungebundenen Ton eingeführt hatten. Damit kehrte aud 
der kurze Seit aus baulihden Gründen verjhwundene Karzer zurüd, 
diefer „redende Beweis einer möglichen Strenge“, deſſen Fehlen als eine 
„weſentliche Lüke in der Reihe der Strafmittel“ empfunden war. 
Klaffenbüder gab es feit 1819, Zenjuren zuerſt vierteljährlich ſeit 1827. 

Mit dem Dolksſchulweſen war es noch traurig beitellt. Der 
Unterridt der Kinder niederer Stände war nody ganz auf Stiftungen 
und private Hilfe angewiefen. Aus dem 18. Jahrhundert (f. S. 331) be- 
itanden 4 folder Frei- oder Waiſenſchulen, die 1705 der Paſtor Wejtphal 
begründet haben foll und an denen feit 1713 Theologen unterridhteten, 
die aber nur ein ganz kümmerliches Gehalt dafür bezogen. Als Schule 
diente lange Seit der Turm der Schelfkirdhe. 1811 hatte die Freimaurer- 
loge eine Knabenjcdhule gegründet, wo zweimal wöchentlich unentgelt- 
licher Unterriht an arme Knaben erteilt wurde. Diejelbe Loge ftiftete 
1850 eine Sonntagsfhule zur Fortbildung für Gewerbelehrlinge, 
die mit 50 Schülern eröffnet wurde und wo Lehrer des Gymnaſiums. 
auch Demmier und die Dialer Fijcher, Tenthe und Schumadıer im Rifle- 
zeichnen unterrichteten. Die Seele des Unternehmens war der CTollaborator 
am Gymnaſium, jpätere (feit 1834) Archivar Lifh. Im dritten Jahre 
war ſchon eine Schülerzahl von 140 mit 24 Lehrkräften erreiht. Die 
Soge erbaute 1830 in der Dorftadt ein eigenes Gebäude, wozu die Mittel 
aus freiwilligen Beiträgen und Konzerten aufgebradit waren. Tlad- 
dem der Dlagiftrat 1836 auf Anregung der Regierung eine neue ftädtijche 
Gewerbeſchule für Lehrlinge aller Gewerbe erridhtet hatte, wurde 1838 
die Sonntagsſchule der Loge damit vereinigt und alles Mobiliar und 
Unterridtsmaterial übernommen. Eine fürftlide oder ftaatlihe Tleu- 
gründung war 1835 die der Bürgerſchule, der fpäteren (1847) Real- 
fhule, für die in der Schulftraße ein neues Schulhaus mit 4 Klafien ge- 
baut wurde. Dem bisherigen Tollaborator Braf vom Gymnafium wurde 
das Rektorat übertragen. Die neue Schule war in erfter Linie für den 
Mittelftand und Zur Dorbereitung auf praktifhe Berufe beftimmt. Ueben 
Deutſch und den realen Fähern wurde Franzöfifh unterrichtet, Sateinijch 
nur zur Dorbereitung fürs Gymnaſium. Das eigentlihe Dolksfdhul- 
wefen lag aber nody immer danieder. Noch 1830 genoß etwa nur die 
Hälfte von 2200 Schweriner Kindern zwijhen 6 und 14 Jahren einen 
Unterridht, davon 341 in den Waifenfdhulen, 100 im Gymnafium und 
600 in Privatihulen. Die Stiftung einer mit dem Armenhaufe ver- 
bundenen Armenfdule aus Wohltätigkeitsveranftaltungen (1831), einer 
ifraelitifhen Freifchule (1833), einer Freifchule für arme Mädchen (eine 
Art Induftriefhule, 1835—1860 auf Kapings Hof am 3iegenmarkt), 
einer Kleinkinder- (Derwahr-)ſchule für Kinder armer Eltern (1835 in 
der Dorftadt, jpäter in der Candreiterftraße 29) und endlich einer mit der 
Grimmſchen Mädchenſchule verbundenen Bausjchule für verwaijte arme 
junge Mädchen (1835), alfo alles milde Stiftungen, konnten der Schulnot 
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nicht abhelfen. Gleichzeitig mit der Sorge für die Tleuregelung der 
kädtifhen Derfaflungen (f. unten) hatte fidy die Regierung audy mit dem 
ſtädtiſchen Schulweſen beſchäftigt und den Städten 1832 und 1834 finan- 
zielle Unterftügungen zu Schulbauten zugefihert. Für Schwerin erging 
1835 ein ftrengeres Regulativ für die zahlreihen, etwa 30 Privat- 
ſchulen in der Stadt. Infolge diefer Anregungen begann man ſich in der 
Stadtverwaltung endlich mit der Einrihtung eines jtädtifhen Dolksſchul- 
wefens zu bejhäftigen. 1833 trat eine Kommiffion zufammen, die über die 
Derbefferung der ftädtifhen Elementarfchulen beraten jollte. Es hat aber 
noch fehr lange gedauert, bis endlich 1842 eine wejentlidhe Befjerung ein- 
trat.) Bier mag nur nod eine Wohlfahrtseinridtung Erwähnung 
finden: die Gründung des dem Andenken an die 1816 verftorbene Erb- 
großherzogin Taroline Luife vom Frauenverein gegründeten „Larolinen- 
ftiftes“ im Arreftofhen Baufe am Spieltor (f. Mantius’ Karte, heute 
Mahnde). Derlaffene Mädchen follten hier zu weiblichen Dienjtboten 
herangebildet werden. Später fiedelte das Stift in das Waſchhaus des 
Palais, Apothekerftraße 37, über. 

Der Dlittelpunkt des künſtleriſchen Lebens war nad! wie vor das 
Theater. Auf die in rafher Folge wechſelnden Direktoren, die oft 
nur mit Mühe und Not ihren Derpfliditungen nachkommen und ihre 
Kontrakte innchalten konnten (ſ. S. 334), war endlid 1824 ein ge- 
borener Schweriner, Krampe, gefolgt, der der Bühne [don lange als 
Scaufpieler angehört hatte und fid nun als ein tüdtiger Leiter erwies. 
Ihm zur Seite ftand feit 1820 als Intendant der Kammerrat von Flotow. 
Krampes Kontrakt lautete auf 5 Jahre, wurde aber 1829 bis 1836 ver- 
längert. Der jährliche Zuſchuß von 2000 Talern wurde 1833 auf die 
doppelte Summe erhöht. In Schwerin fpielte Krampe meijt von Januar 
bis Mai, die übrige Zeit in Doberan und Cudwigsluſt. Für die Schwe- 
riner Spielzeit erhielt er 1200 Taler. Krampe wirtidhaftete jo gut, daß 
er, was noch nie gejhehen war, immer jährlid alle Schulden bezahlen 
Bonnte! Nach dem UNeubau des Schaufpielhaujes trat eine wichtige Der- 
änderung in der Organifation des Theaters ein, indem es feit 1836 als 
Hoftheater unmittelbar in großherzoglidde Derwaltung genommen 
wurde. Die Intendanz führten v. Flotow und der Hofrat Zöllner, doch 
blieb Krampes tüchtige Kraft als Rendant und Hoffhaufpieldirektor dem 
Kunftinftitut erhalten. Das rege Interefje Paul Friedrihs für das 
Theater ſchon erwähnt (f. S. 365). Er war felbft in der Intendanz 
mit tätig. Künftlerifch bedeutete Krampes Zeit und das erſte Jahrzehnt 
der neuen Hofbühne fraglos einen Auffhwung. Oper, Drama, Lujftipiel, 
Poſſe und Ballett wurden gleihmäßig gepflegt. Alle. „Teuheiten“ jener 
3eit finden fi im Repertoir vertreten: Iffland, Koßebue, (Charlotte 
Birdy-Pfeiffer, Raupach, Holtei und Gußkow, damals die beliebteften 
Schaufpielautoren, dazu der Wiener Poffendichter Llejtroy. In der Oper 
überwogen Auber, Donizetti, Spohr, Roffini, Corging, Bellini, Cherubini 
ufw. Als Kapellmeifter wirkte lange Jahre Carl Chrift. £. Schmidtgen 
(183I)—1841). Don den übrigen Künjtlern und Künftlerinnen bis in 
die a0er Jahre feien genannt Uamen wie Ellmenreich, Mantius, Kaifer, 
Peters, Gaßmann, Stöffler, Altrodk, Cornet, Llauer, Herr und Frau 
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Parrod, Cimbach, Fräulein Schlegel (jeit 1843 als Frau Schlegel-Köfter, 
Gattin des Dramatikers Hans Köfter und Wutter des Großadmirals 
von Köfter), Ballettmeijter Kohler, Dekorationsmaler Greimel und an- 
dere mehr. Der Abonnementspreis betrug für 120 Dorftellungen im 
erften Rang und Parkett 27 Taler! 

Nicht auf gleiher Höhe ftand das muſikaliſche Ceben, weil 
die Hofkapelle noch immer ihren Sig in Cudwigsluſt hatte. Erſt 1837 
fand die Überfiedelung nady Schwerin ftatt, da die Opernaufführungen im 
neuen Hoftheater jonjt jtändige Reifen der Mufiker erforderten. Für die 
private Ausübung der Mufik hatte fi ſchon 1814 ein Dilettanten-Der- 
ein gebildet. Zwei weitere Dereinigungen entftanden 1820: ein Gejang- 
verein, der alle 14 Tage im Kirchnerſchen Saale (das zurüdkgebaute 
Grundftük Ir. 330 an der Königftraße, ſchräg gegenüber dem Palais) 
ein Konzert gab, und ein Konzertverein, der im „Deutſchen Baufe“ 
(Sterns Gajthof, Königjtraße 596) Siebhaberkonzerte veranftaltete. 1834 
war auch die Bürger-Refjource in der Münzſtraße für derartige Deran- 
jtaltungen gebaut worden. 

Für das wiffenfhaftlihde Ceben Schwerins von Bedeutung 
wurde die Gründung des Dereins für mecklenburgiſche Geſchichte und 
Altertumskunde (1835), der dem feit den Tagen der Freiheitskriege und 
der Romantik überall in Deutichland neu erwadten Sinn für die lokal- 
und landesgeſchichtliche Forſchung Rechnung tragen jollte. An der Spige 
des neuen Dereins, der jährli ein Jahrbuch mit wiſſenſchaftlichen Bei- 
trägen und Mitteilungen herausgab, ftanden der um die mecklenburgiſche 
Geſchichte jo hoch verdiente Archivar Dr. Georg Chriſtian Friedrih Ciſſch 
und Paftor Bartſch. Gleichzeitig wurde eine Altertümerjammlung be- 
gründet, die im „Langen Haufe“ auf dem Schloſſe ihr Unterkommen 
fand, wo fidh bisher das Ardiv befunden hatte. Später (1837) wurde 
aud die reichhaltige großherzogliche Sammlung aus Ludwigsiuft damit 
vereinigt. In enger Fühlung blieb der Derein mit dem Ardhiv, das 
1835—1836 aus den unerfreulihden Räumen des Sdlofjes (j. S. 336) 
endlich in das neue Kollegiengebäude übergefiedelt war, wo jeine Schäße 
der Forfhung und Benußung bejjer zugänglidd waren und nad! dem 
Ausſcheiden des jüngeren Evers (Georg) die Ardivare Heinrich (Groth 
(1834—1858) und vor allem Ciſch (1835—1879) fegensreidh wirkten und 
eine völlige Heuordnung durdyführten. Die 1779 aus der Baron von 
Dittmarfhen Sammlung und anderen Büchereien entitandene groß- 
herzoglie Bibliothek befand ſich unter verſchiedenen fehr raſch 
wechſelnden Bibliothekaren (Evers —ı1795, Ardivfekretär Bedier 1795 
bis 1797, Joh. Carl Bouchholtz —1824, Hofrat G. C. I. zur Tedden 
—1832, Schulrat Meyer und Dr. Büchner —ı1835) nod in einem An- 
bau der alten Regierung (Bifhofshof). Im Sommer 1833 fiedelte fie 
ins neue Kollegiengebäude über, mußte aber hier bald dem Archiv weichen 
und wurde nun (bis 1886) in das alte hornſche Baus (f. S. 154 und 
Tafel XIII) an der Schloßſtraße verlegt. Ihre Derwaltung wurde 
1835 mit dem Ardiv in der Weife verbunden, daß immer der jüngere 
Ardivar zugleidy Bibliothekar war. Als erfter nahm Ciſch dieſe 
Stellung ein, dem der Ardhivgehilfe Glöckler (f 1861) und freiwillige 
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Hilfskräfte zur Seite ftanden.!°) — Endlich feien die Zeitungen 
nicht vergeffen. Ueben den offiziellen „Mecklenburg-Shwerinfhen An- 
zeigen“ erjchienen die „Schwerinfdhe politifche Zeitung“ und feit 1818 
das wöchentlich erſcheinende „Freimütige Abendblatt“. Don aus- 
a Blättern wurde der „hamburgiſche Korrefpondent“ am meiften 
gelefen. — 

Das für die Entwiklung der Stadt als ſolche widhtigfte und folgen- 
reichſte Ereignis innerhalb diejes Zeitraumes aber war die 1832 voll- 
zogene Dereinigung von Alt- und Teuftadt zu einem 
Gemeinwefen und die dabei vorgenommene Teuordnung der 
Stadtverfaffung und aller Zweige der ſtädtiſchen 
Derwaltung. Mit der „Dereinigungsurkunde“:5:) von 1832 hat 
Schwerin in rechtlicher Beziehung eigentlidy das 18. Jahrhundert erft 
verlaffen und die eigene und neue ftädtifhe Entwicklung des 19. Jahr- 
hunderts angebahnt. Auf den damals errichteten Grundlagen hat ſich 
das öffentliche Leben der Stadt bis zur Umwälzung im Berbit 1918 abge- 
jpielt, wenn auch viele Tleuerungen und Deränderungen die Urkunde 
von 1832 allmählidy umgeftaltet hatten. Zu einer längjt als notwendig 
erkannten gründlichen und prinzipiellen Revidierung der Stadtverfaffung 
ift es aber troß vieler Anfäge vor 1918 nidht gekommen. 

Schon zu Beginn des 19. Jahrhunderts war die Trennung der 
beiden wirtfhaftlih und geographiſch jo eng zufammengehörigen Städte 
als außerordentlidy ftörend und unnatürlidd empfunden worden. Bei 
den Einwohnern war die verſchiedene geſchichtliche Entwicklung und die 
darauf beruhenden rechtlichen Derfcdiedenheiten in den beiden 
Städten allmähli in Dergefienheit geraten. Wit Recht empfand 
man alle diefe Überrefte eines vergangenen Jahrhunderts und 
die vom Mittelalter und HReformationszeitalter abgeleiteten Der- 
hältniffe als veraltet und als Feffeln einer fortichreitenden 
Entwiklung. Abgefehen von der getrennten Derfajjung und Derwal- 
tung beider Städte, die ſich durch Mauern und Tore voneinander ab- 
jperrten, ihrem verjchiedenen Derhältnis zum Landesherrn und Do- 
manium waren befonders ftörend die verworrenen Jurisdiktionsverhält- 
niffe, wie wir fie (f. S. 314 f.) genugfam kennengelernt haben und die jeßt 
dringend einer Tleuregelung bedurften. Gab es doch nicht weniger als 7 
verſchiedene Gerichte: die beiden Magiftratsgerichte, die beiden Stadt- 
gerichte, die beiden Waifengerihte und endlih das Domkapitelgeridit. 
Auch die Amtsgeridhtsbarkeit des Domaniums kann man nody hinzu- 
fügen. Die Kompetenz diefer 8 Gerichte war weder räumlich noch jad}- 
li klar geſchieden. Endlich bradıten die getrennten Serviskajjen und 
die Derteilung der Einquartierung manderlei Schwierigkeiten mit fid). 
Aus all diefen Gründen hatte der Magiſtrat der Altitadt [don 1810 die 
Dereinigung der Regierung vorgejchlagen, die audy nit abgeneigt war, 
diefem Wunſche zu entjpredhen. Staatsrechtliche Bedenken ergaben ſich 
nur aus dem Umſtande, daß die Heuftadt als jogenannte „Stiftsjtadt“ zum 
ehemaligen Bistum, jegigen Fürftentum Schwerin, die Altjtadt zur Sand- 
(haft des Mecklenburgiſchen Kreifes gehörte. Ein Gutachten aber des 
Regierungskollegiums an den Herzog von 1813 ſprach ſich trogdem für 
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die Dereinigung aus. Der Krieg unterbrady vorläufig die eingeleiteten 
Derhandlungen, und als fie 1817 wieder aufgenommen wurden, führten 
fie zunädjft audy zu keinem Ergebnis. Die Derfdhiedenheit der Kämmerei- 
vermögen beider Städte (die Tleuftadt beſaß faft gar kein Dermögen und 
Grundbefiß) trat als neues Hindernis dazwifhen. Der Gedanke aber 
ift feitdem nicht wieder zur Ruhe gekommen. Seit der Dlitte der 20er 
Jahre befaßte fi} die Regierung, ohne Frage angeregt durch die groß- 
artige Tleuregelung der Stadtverfafjungen in Preußen feit der Steinfchen 
Städteorönung von 1808, befonders lebhaft mit jtädtifden Angelegen- 
heiten. Auch aus den Kreifen der Bürgerfcdhaften der Stäote wurden 
vielfadhe Beſchwerden laut, die ſich namentlich gegen eine zu ftarke Ein- 
miſchung der Regierung in ftädtifhe Angelegenheiten, hauptſächlich in 
Dermögensfaden, richteten. Auf den Landtagen wurde von der LCandſchaft 
befonders gegen die 1763 in Güſtrow eingejegte „Steuer-, Dolizei- und 
ſtädtiſche Kämmerei-Kommijfion“ und ihre Maßnahmen häufig pro- 
teftiert. Im Jult 1827 Ram es darüber in Doberan zu kommiflarifch-depu- 
tatiſchen Derhandlungen zwiſchen Regierung und Ständen, auf Grund deren 
fi die Regierung zu Zugeftändniffen an die ſtädtiſche Selbftverwaltung 
und zur Auflöfung der ſtädtiſchen Kommiſſion verftehen mußte. Zwiſchen 
1830 und 1840 haben faft alle mecdklenburgifdhen Städte neue Der- 
faffungen oder „Ordnungen“ erhalten, die zwar auf Grund der vom 
Mittelalter her übernommenen ftädtifden Ortsfagungen und (Geredit- 
ſame im einzelnen noch vielerlei Iokale Derſchiedenheiten aufwiejen, aber 
andrerfeits doc in der hauptſache auf einer gemeinfamen (Grundlage 
berubten. Solde Grundfäge hatte man in Doberan in den „Bejtim- 
mungen zur Städteordnung“ vom 20. Augujt 1827 aufgeftellt.’°) Darin 
war den Städten „das innere Regiment und die felbjtändige Derwal- 
tung ihres Dermögens“ gewährleiftet fowie eine „hinlänglidye Bürger- 
tepräjentation“ vorgefehen, der das Bewilligungsredt für alle be- 
deutenden Ausgaben und Mitwirkung an den „Bauptmaßregeln der Der- 
waltung“ zuftehen follte. Ferner war die Rede von jährlihen, von Rat 
und Bürgerfhaft durdy jtadtverfaffjungsmäßigen Beſchluß aufzuftellenden 
Etats, Trennung der Juftiz von den übrigen Derwaltungszweigen, vor 
allem auch Trennung der ftädtifhen Kämmerei- d. h. Finanzſachen und 
der Ortspolizei von der landesherrlihen Steuer- und Zollverwaltung. 
Eine Iandesherrlidhe allgemeine ©berauffidt „zur Derhütung und Ab- 
ſchaffung von Mißbräuden aller Art und von übler Derwaltung oder 
ſchlechter Wirtfhaft“ jollte durch eine Iandesherrliche Polizeigejeggebung 
und Dorlage der Etats erzielt werden. Es hat aber nody einige Jahre 
gedauert, bis die Arbeit in Fluß kam. Uoch 1830 wurden die „Be- 
ftimmungen“ wiederholt und beteuert, daß man „mit der Sorge für 
die zweckmäßige und zeitgemäße Derbefjerung der jtädtii hen Ad- 
miniftration befhäftigt“ wäre. Gegen Ende des Jahres erging endlid} 
eine neue Derfaffung für Wismar, dann folgten von 1832 ab Schwerin, 
Grevesmühlen, Caage, Parchim, Plau, Teterow, Rehna, Dömi$, Gadebuſch 
ufw. mit neuen Stadtordnungen. Der geiftige Urheber all der neuen Ent- 
würfe und Derordnungen war der Kanzleirat Boccius im ſtädtiſchen 
Departement, defjen hinterlaffene Papiere noch der Bearbeitung harren. 


— 577 — 


In Schwer in hatten inzwiſchen die Unruhen des Jahres 1830 dazu 
geführt, daß man die Trennung der beiden Städte noch deutlicher als un- 
haltbar empfunden hatte und weiterhin auf viele Mängel in der Stadt- 
verfajjung und -verwaltung aufmerkfam geworden war. Feuerlöfcdh- und 
Armenwefen lagen darnieder, Handel und Derkehr kamen nicht vor- 
wärts. Das Hatskollegium der Altitadt beftand aus 6 Mlitgliedern, 
2 Bürgermeiftern und 4 Senatoren als Syndikus, Kämmerer, Dolizei- 
und Waijenherr und Stadthauptmann. Die Bürgervertretung bildeten 
noh immer die 16 Sechzehnmänner, die ſämtlich Hausbefiger jein 
mußten, ihr Amt auf Lebenszeit innehatten und ſich felbjt ergänzten. 
Ihre Befugniffe dem Rat gegenüber waren nirgends feit umgrenzt. 
Uur 2 von ihnen nahmen als deputierte Kafjenbürger an der Kämmerei- 
verwaltung teil, 4 waren zur Serviskafle beftellt (f. S. 312). In der 
Ieuftadt lag die weſentlich primitivere Derwaltung in der Hand des 
jeweiligen Stadtridhters als Bürgermeifter, dem 2 Beifißer, einige Be- 
amte, aber kein Ratskollegium zur Seite jtand. Der Bürgermeifter 
wurde hier in einer Stiftsjtadt vom Sandesherrn beftellt, dem überhaupt 
die volle Souveränität über die Heuftadt zukam. 4 Diertelsmänner ver- 
traten die Bürgerfhaft und deputierten einen Kaflenbürger. Über den 
Rattenkönig von Abgaben und Steuern, wie fie damals beitanden, wird 
noch zu berichten fein. Alle diefe Mängel waren in einem Schriftftück 
beleudtet, das am 26. Oktober 1830 von 46 Bürgern den Bürger- 
vertretern überreiht wurde. Bejonders hervorgehobene Wünſche waren 
die Aufhebung des Selbjtergänzungstredtes und die freie Wahl der Re- 
präjentanten durdy die Bürgerſchaft jowie Einführung einer befhränkten 
ftatt der lebenslängliden Amtsdauer und jährlihes Ausſcheiden eines 
Teiles der Körperfhaft. Weiter wurden Schug des heimifhen Band- 
werks und gerechtere Derteilung der Einquartierung gefordert. Der 
Magijtrat ging bereitwilligft auf alle diefe Punkte ein und verjprad 
in feiner Antwort vom 16. Dezember Abhilfe bei der zur Beratung 
ftehenden und von der Regierung geförderten Dereinigung der beiden 
Städte. Im April des nädften Jahres waren die Arbeiten der Re- 
gierung in diejfer Frage foweit gediehen, daß fie dem Magiſtrat den 
Entwurf zu einer neuen Stadtverfafjung überreihen konnte. Der Rat 
wollte fi in diefer wichtigen Angelegenheit aber nidyt allein auf das 
Urteil der Sechzehnmänner verlaffen, da diejfe doch nur einen Kleinen 
- Brudteil der Bevölkerung vertraten und nidyt einmal das Dertrauen 
der Bürgerſchaft im engeren Sinne bejfaßen. Tamentlid waren ja die 
vielen Erimierten, zu denen alle fürftlihen Beamten und die gelehrten 
Berufe gehörten, bisher ganz von der Teilnahme an den öffentliden 
ftädtifchen Angelegenheiten ausgeſchloſſen gewejen, da fie Reine Bürger im 
ſtadtverfaſſungsrechtlichen Sinne waren. Jegt erging an fie die Auf- 
forderung des Magijtrats, das Bürgerredjt zu erwerben und fid an den 
Wahlen einer neuen Bürgervertretung zu beteiligen, mit der der 
Magiſtrat den Derfaffungsentwurf beraten wollte. Die Ailt- und Ueu— 
ftadt wurden zufammen in 5 Wahlbezirke eingeteilt, von denen jeder 
6 Repräfentanten wählen follte. Unter den 30 von den Bürgern neu- 
gewählten Wlännern, die nun mit den bisherigen lebenslänglihen 
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Ausjchußmitgliedern zujammentraten, befanden fi aber nur 4 Erimierte. 
Die Derhandlungen des Magiftrats mit dem neuen Bürgerausfhuß und 
beider mit der Regierung führten ſehr jchnell zum Ziele. Schon am 
28. Januar 1832 erhielt die „Dereinigungsurkunde“ die Iandesherrliche 
Bejtätigung. Ihre wichtigſte Bejtimmung war die, daß am 1. Januar 
1832 die Heujtadt mit der Altitadt zu einer jtädtifhen (Gemeinde ver- 
einigt wurde. Sie tritt in alle Rechte und Pflichten der Altftadt, „in 
fofern ſolche nit in der ſtändiſchen Landesverfafjung beruhen“. Die 
Ieuftadt bleibt ferner ein geographiih getrennter Stadtteil und als 
jolder und als Stadt im Fürfjtentum, ehemaligen Stift Schwerin, im 
bisherigen verfajjungsmäßigen Derhältnis zum Landesherrn. Diefe 
Derjdiedenheit joll aber die Einheit der Gemeinde nicht ftören, und 
künftig werden für fie nur folde Derfügungen und Derordnungen erlaffen 
werden, die audy für die Altjtadt zuläffig find. Das Gemeindevermögen 
beider Städte wird fofort vereinigt, alle Derpflidhtungen gemeinfam über- 
nommen. Ein Tliedergeridht, eine Polizeiverwaltung, ein gemein- 
jamer Dlagiftrat und Bürgerausjhuß fowie eine Stadtanlage treten an 
Stelle der bisherigen getrennten Behörden. 

Bei Gelegenheit diefer Dereinigung, wie fie in den „Allgemeinen 
Beitimmungen“ einleitend feſtgelegt war, erfuhr gleidhzeitig die 
gefamte DerfaffungundDerwaltung der Stadt eine gründlide 
THeuregelung. 4 von den 5 Abſchnitten der Urkunde find diefen Dingen 
gewidmet. Wenn auch die bisherige Derfaffung der Altitadt grundſätzlich 
erhalten blieb und Abſchnitt 4 deshalb nur von „Ergänzenden Be- 
ftimmungen zur Stadtverfaffung“ ſpricht, fo ijt die Urkunde doch jeden- 
falls als eine neue Kodifikation der Derfaſſung anzujehen. Diele Sweige 
der Derwaltung, Polizei, Gericht, Abgaben, erfuhren wichtige Ileue- 
rungen, Rechte und Pflidhten von Magiſtrat und Bürgerausihuß zum 
eriten Male fefte rehtlihe Umgrenzungen. 

£in der Spiße der Stadtverwaltung fteht als allein ausführende Be- 
hörde der Magiftrat. (Er bejteht aus 9 Dlitgliedern, 6 gejhäfts- 
führenden und 3 beratenden oder 2 Bürgermeijtern und 7 Senatoren. 
Die Bürgermeifter, 3 der gejhäftsführenden und einer der beratenden 
Senatoren müſſen zum Ricdyteramt befähigt fein. Alle Dlitglieder müſſen 
Bürger und dürfen nicht unter ſich verwandt fein. Die Geſchäfte verteilen 
fi) unter den 6 gejhäftsführenden Magijtratsperjonen in der Weife, daß 
3 als Gerichtsherren ftändig zum Stadtgeridht deputiert find, der vierte 
das Stadtbhuch verwaltet, der fünfte die Stelle eines Polizeimeijters 
bekleidet. Der nidhtjuriftifche Senator fteht an der Spige der ökonomi- 
fhen Derwaltungszweige, bejonders der Kämmerei. Die Geſchäfte eines 
Spndikus führt einer der juriftifhen Ulitglieder. Die 3 beratenden 
Senatoren haben außerordentlihe Aufträge zu übernehmen. Alle 
Dagiftratsperfonen werden vom Bürgerausfhuß gewählt, aber mit dem 
Unterfchied, daß zur Beſetzung der Stelle eines rechtsgelehrten Senators 
der Rat 3 Perfonen aufftellt, bei der Wahl des Kämmerers und eines 
beratenden Senators aber umgekehrt der Bürgerausihuß dem Rat 
3 Kandidaten zur Auswahl vorfchlägt. Die Bürgermeifter kann der 
Magiftrat aus feiner Mitte wählen. Anderenfalls werden fie wie die 
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rechtsgelehrten Senatoren vom Ausjduß gewählt. Als Stadtoffizianten 
ftehen dem Magijtrat zur Derfügung ein Stadtjekretär, Stadtregiftrator, 
2 Stadtſchreiber, I Stadtkajfier und einige Unterbeamte. Alle Magiftrats- 
mitglieder und Beamte beziehen feſte (Behälter und Penfionen. Alle 
Sporteln, IHaturalerhebungen und fonjt Dienftemolumente kommen in 
Fortfall oder fließen in die Stadtkaffe. 15°) 

Ueben dem Dlagijtrat fteht der Bürgerausfhuß als Der- 
tretung der Bürgerjdhaft, d. h. der Geſamtheit der das Bürgerrecht be- 
figenden Einwohner. Diejes Bürgerredht wird wie vordem auf Antrag 
und gegen Erlegung eines Bürgergeldes !°*) vom Magiſtrat verliehen 
„nad Maßgabe der Landesgejege“, die eine Altersgrenze von 25 Jahren, 
wirtihaftliche Selbjtändigkeit, eine beftimmte Aufenthaltsdauer am Ort 
fowie beftimmte Beiträge zu den ſtädtiſchen Caſten vorjchrieben. 
Erimierte, die zu Stadtrecht liegende Grundſtücke erwerben, müſſen künf- 
tig Bürger werden, ohne dadurdy aber dem ftatutarijchen Recht der Stadt 
unterworfen zu jein und ftädtijche bewerbebefugniffe zu erlangen. Für 
die Wahl ijt die Stadt in 5 Dijtrikte geteilt, deren jeder 6 Repräfentanten 
wählt. Die Wahl geſchieht jchriftlih zu Protokoll und mit abfoluter 
Stimmenmehrheit. Wahlberedhtigt find alle Bürger. UNicht wählen dürfen 
Magiftratsmitglieder und Stadtoffizianten, Juden fowie Bürger, die 
unter Dormunöjdaft oder in Konkurs ftehen, mit Steuern in Rüd- 
ſtand oder nit im vollen Befig ihrer bürgerlichen Redite find. Wählbar 
find alle mit einem Wohnhaufe anfälfigen wahlfähigen Bürger. Ärzte, 
Geijtliche, Cehrer, großherzoglihe Beamte und über 60 Jahre alte Leute 
dürfen die Wahl ablehnen. Die Bürgerrepräfentanten werden auf 
6 Jahre gewählt. Jährlich jcheidet '/, nad! dem Dienftalter aus und 
wird von den betreffenden Bezirken neugewählt. Die Repräfentanten 
aus der Zeit vor 1832 bleiben auf Lebenszeit im Amt, das ehrenamtlich 
ausgeübt wird. 

Die Stellung des Bürgerausjhufjfes zum Ma- 
giftrat und zur Bürgerfhaft ift in $ 100 folgendermaßen feitgelegt: 
„Der Bürgerausfhuß, berufen durch das Dertrauen feiner Mitbürger 
zur Wahrnehmung aller ihrer Rechte in Beziehung auf das (bemeinde- 
wejen, ift im Derhältnis zum Magiſtrat gejegliher Dertreter aller 
Einwohner, erhält von legteren jedod keine Injtruktionen und legt 
ihnen auch keine Rechenſchaft ab; jedes Mitglied des Ausſchuſſes iſt viel- 
mehr nur feinem eigenen Gewiſſen verantwortlid.“ Der Ausſchuß ver- 
fammelt fi, wenn die Gejchäfte es fordern oder auf Einladung des 
Rats. Seinen Dorfteher, Schriftführer, fowie feine Geſchäftsordnung 
beitimmt er felbft. Dem Ausſchuß fteht bei Ablehnung von Anträgen 
feitens des Magiſtrats ein Bejhwerdereht an die Regierung zu. Er- 
forderlich ift die Zuftimmung des Ausfchuffes zu „allen Hauptmaß- 
regeln der Derwaltung“, bejonders wirtidhaftlier Art, wie Deräuße- 
rung und Belaftung von Stadtgut, Padıtverträgen, Ainkäufen, Tleu- 
bauten, Gehaltsregelungen und wichtigen Prozefien. Ferner muß 
der Ausfhuß zuftimmen allen bedeutenden außerordentliden, nicht 
etatmäßigen Ausgaben, „allen neuen Stadtanlagen, ſowohl rüd- 
fihtlich der Größe als Aufbringungsart“ und endlich den „allgemeinen 
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Einorbnungen im Kommunalwejen“. An der Aufftellung der jährlichen 
ordentlidden Etats nimmt der Ausjhuß durdy eine Deputation von drei 
Mitgliedern teil, an den laufenden Kämmereigefhäften durd einen 
Dertreter. Derfagt der Bürgerausihuß „wider Erwarten“ zur Band-- 
habung von Juftiz und Polizei dienende oder fonftige im Stadthaushalt 
unentbehrlie Wlittel, entfheidet auf Antrag des Magiſtrats die Re- 
‚gierung über das Bedürfnis und die Art der Aufbringung. 


Eine gründliche Heuerung und Dereinfadhung erfuhren die ftädti- 
ſchen &äbgaben. Alle die bisherigen zahlreichen kleinen Laften und 
Abgaben wie der Realfervis zur Beftreitung der Einquartierungskoften, 
der den (Charakter einer Gbrundabgabe angenommen hatte, ferner 
Seuditen- und Karrengeld, Brunnen-, Straßenpflafter-, Tladt- und 
Schleihwädhtergeld, Schoß, Aderzehnt, Schußgeld uſw. fielen fort.'s) 
An ihre Stelle trat eine „Stadtanlage“, die als (Frunditeuer, 
Mietfteuer und Tlahrungsfteuer vom (bewerbe erhoben wurde und frag- 
los die Steuern gerediter verteilte, deren Hauptlaft bisher die Grund- 
eigentümer zu tragen Hatten. Die brundfteuer wird von Häufern (ein 
volles Haus 18 Taler), Scheunen (1 Fadh 8 Schilling), Gärten, Äädkern 
und Wiefen nad Wert und (bröße gezahlt '°°), die Mietjteuer nady der 
Höhe (bis 19 Taler ift frei, bis 25 Taler 20/,, darüber 4 0/,) der 
jährlihen Mliete. Für die Gewerbejteuer blieb vorläufig der alte Modus 
des „Aahrungsſervices“ unter Ausdehnung auf alle Stadtteile in Geltung. 
das Armengeld blieb als eine perfonale Zwedkfteuer ebenfalls beftehen. 
Alle Befreiung von Taturaleinquartierung der Erimierten hört auf 
oder kann für jährlid 6 Taler abgelöft werden. Die Doritadt, Hinten- 
hof und Werderallee zahlen bis zur Durchführung der Straßenpflafterung 
und -Beleuditung geringere Abgaben. Abgabenfrei bleiben großherzog- 
lie Grundſtücke, die Burgfreiheit (Schaufpielhaus, Bahnjdymiede), die 
Wadewiefe, das Jagdzeughaus, Waifenhaus u. a. Alle Abgaben fließen 
in die Stadtkaffe, die mit der Kämmereikaffe vereinigt wird und ein 
befonderes Lokal im Rathaufe erhält. Einnahme- und Ausgabeetat 
muß der Regierung eingereiht werden. 


Im Gerihtswefen trat an die Stelle der bisherigen ver- 
ſchiedenen 7 Tiedergerihte ein Stadtgeridht, das für alle nidt pri- 
vilegterten Einwohner als Geridht erſter Inftanz galt. Außer der 
Zivil- und Kriminalgeridtsbarkeit übernimmt es aud die Geſchäfte 
des bisherigen Waifengeridhtes. Das Stadtgeriht wird von 3 redits- 
gelehrten Senatoren verwaltet. In Kriminaljaden werden 2 Bürger 
als Beifiger Hinzugezogen. In befonderen Fällen, bejonders Dormund- 
ihaftsfahen, haben aud andere Wlagijtratsmitglieder beratende 
Stimme. Alle Real-Ezemtionen fallen fort.) Einnahmen und Lajten 
des Gerichts gehen auf die Stadtkaffe über. Bezeichnend für die bis- 
herige Rechtsverſchiedenheit ift die Beftimmung, daß das jtatutarijdhe 
Ortsredht der Altitadt fortan für den ganzen Stadtbezirk gilt. Uur 
das Erbredht bleibt für die verheirateten Einwohner in den bisher 
unter Gemeinem Recht ftehenden Stadtteilen erhalten, und in Bau- 
ſachen gilt das Lübifhe Recht auf der Meuftadt nicht. Eine neue Su- 
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jammenfafjung ihres ſtatutariſchen Rechts wird der Stadt innerhalb der 
nächſten 3 Jahre aufgegeben.:°*) 

Die Ortspolizeigewalt des Magiſtrats erſtreckt fi} grund- 
ſätlich über die ganze Stadt und ihr Weihbild, auch über die Burg- 
freiheit und mit gewiſſen Einfhränkungen (zu Derfolgungen und auf 
Wunfd der großherzoglidhen Behörden) über das Kollegiengebäude, den 
Schloßgarten und das Hofmarfchallamts-Gebiet. Ferner umfaßt fie auch 
die innerhalb des Stadtweichbildes unter Amtsgerichtsbarkeit bleiben- 
den Brundjtüce, wie Wadewiefe, Spieltordamm, Bifhofsmühle, Siechen- 
baum, Oſtorfer Hals und Kalkwerder. Die Befreiung der Eximierten 
von der Ortspolizei wird nahezu aufgehoben. ur die wirklichen Räte 
der Regierungsbehörben, Oberhofdiargen und aktive Mlilitärperfonen 
find davon befreit und ihren zuftändigen Behörden anzuzeigen. Das 
neue Stadtpolizeiamt fteht unter einem Wlagijtratsmitglied als Polizei- 
meijter, dem ein Polizeifchreiber, 5 Polizeidiener und 18 Nachtwächter 
zur Derfügung ftehen. Das Iandesherrlihe Oberaufſichtsrecht über alle 
Polizeiangelegenheiten übt ein Iandesherrlider Kommiffar mit weit- 
gehenden Befugniffen aus. Er ift aud für Erimierte die zuftändige 
Polizeiperfon. Bei der Wahl des Polizeimeifters fteht der Regierung 
ein Beftätigungs- oder Derwerfungsredit zu. Die Regierung ift außer- 
dem in allen Polizeifaden Berufungsinftanz. Eine Sammlung und 
Ergänzung der ortspolizeiliden Dorfchriften follte mit 3uziehung des 
Kommiſſars in den nädjften 2 Jahren ftattfinden. 

Ein fünfter und Schlußabſchnitt enthält endlich eine Anzahl von Be- 
ftimmungen über gewiffe Ceiftungen und Abtretungen, die 
das Domanium bei der Dereinigung an die Stadt übernimmt, fo- 
wie über Gegenleiftungen der Stadt, Abfindung neu- 
kädtifher Beamten und rechtlich⸗geographiſche Abgrenzungen. Tlur das 
Widtigfte und topographiſch Interefjante ſei hervorgehoben. Der bis- 
her von der Tleuftadt gepadhtete Schelfacker wurde außer der Jagd der 
Stadt als Eigentum überlafjen, ebenfo Einkünfte, brundfteuer und 
obrigkeitlie Rechte über einige Grundſtücke am Hintenhof, auf der Ileu- 
ftadt und dem Schelffelde, den Heuftädtiihen- und Judenkirchhof jowie die 
Werderalle mit der Derpflihtung zu ihrer Erhaltung und Derbefjerung. Ju 
Stadtredht mit Jurisdiktion und Polizei gehen über das Jagdzeughaus, 
Sandreiter- und Amtsdienergarten und der Waiſenacker auf dem Scelf- 
feld. Dagegen bleibt das Amt mit angrenzenden Gebäuden und Grund- 
ftüken, der Kaakplag fowie die Binnen- (Grafen-) Mühle mit allen 
Geredtfamen der Kammer vorbehalten. Die beiden holländiihen Wind- 
mühlen und die Bokmühle auf dem Stadtfelde find von ftädtifhen 
Laften, nicht aber von ihrer Gerichtsbarkeit und Polizei befreit. Der 
Mahlbetrieb unterfteht dem Aimte. Aus dem Kommunalverbande der 
Stadt „als ohnehin nicht zur Stadt gehörig“ — ausgenommen die Ein- 
quartierung in Kriegszeiten — ſcheiden aus die Wadewieje, Sägeplag, 
Seevogtsgrundftüdke, die Krundftüke außerhalb des Siehenbaums, am 
Spieltordamm und die Bijhofsmühle. Ihre Bewohner dürfen nit zu 
ftädtifchen Laften herangezogen werden. Endlid wird die dem ftädti- 
ſchen Beguinen-Armenhaufe gehörende Fifcherei auf dem Burgjee an bie 
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Kammer abgetreten. . Die alte Orbede der Altitadt von 24 Ualern 
fällt fort. 

Dieje in ihren widtigften Beftimmungen gefdyilderte Urkunde von 
1832 ift bis zu der großen Ummälzung von 1918 die Grundlage des 
ftädtifchen öffentlihen Rechts gewefen. Alle Änderungen und Erweite- 
zungen, die fie im Laufe der Zeit erfahren hat, find niemals grund- 
fägliher Art gewefen, fondern haben fi} von felbft aus dem Wachstum 
der Stadt und den neuen Aufgaben ergeben, die eine ftändig fidy weiter 
verzweigende Derwaltung auf wirtihaftlidhem, fozialem, techniſchem und 
Rulturellem Gebiete mit fi bradıte, und endlih aus den geichidt- 
lichen Ereigniffen im Staats- und Derfaffungsleben von Reid und Land. 
Unter allen Umftänden aber bedeutet die Urkunde eine widhtige Stufe 
in der Derfaffungsentwidlung der Stadt. Selbftverftändlich ift fie nicht 
von der allgemeinen Geſchichte des Rommunalen deutſchen Derfaſſungs- 
lebens zu trennen, und beim Auffuden folder Zujammenhänge richten 
ih unfere Blike von felbjt auf den UNachbarſtaat Preußen, 
der mit der berühmten Steinfhen Städteordnung von 1808 
zuerft neue Bahnen beidritten und den (brundjag der ftädtifhen Selbft- 
verwaltung von neuem zur Geltung gebradjt hatte.°) (Es fei nur kurz 
daran erinnert, wie mit dem Erftarken des territorialen Fürftenjtaates 
jfeit dem 16. Jahrhundert die alte mittelalterlihe Selbitändigkeit der 
Städte mehr und mehr verkümmert und endlih im Zeitalter des Ab- 
folutismus faft ganz abhanden gekommen war. Erſt feit den Tagen 
der franzöfifden Revolution faßte auch der (bedanke der ſtädtiſchen 
Selbitverwaltung innerhalb des Staatswejens überall in Europa neuen 
Fuß. Steins gefhidtlihe Tat war es, nad dem Zuſammenbruch des 
preußiſchen Abfolutismus von 1806 in weitfdauender Weife diefem Ge- 
danken im neuen preußifhen Staat und damit in ganz Deutſchland Ein- 
gang verſchafft zu haben. Damit hatte er den Weg gewiejen, auf dem fid 
fortan alles ftädtifhe Wefen frei von den Feſſeln eines ftets nur 
regierenwollenden Staates und doch als ein Teil des Staates entwickelt 
hat. Seine Städteordnung war die Wiedergeburt ſtädtiſcher Selbitver- 
waltung. 

In Mecklenburg war bie Geſchichte des ſtädtiſchen Derfafjungs- 
weſens freilidy etwas anders verlaufen. Bier war es den Herzögen 
trog vielfacher Derfuche nicht gelungen, ihrer Stände Herr zu werden, 
und diefe Erhaltung des ftändifhen Einfluffes auf die Regierung kam 
auch den Städten als Mitgliedern der Candſchaft zugute. Die Städte 
find 3. B. in Mecklenburg nie in die ftaatlidhen Derwaltungsbezirke, 
die Amter, aufgegangen. Bis zu einem gewijfen Grade hatten fi} des- 
halb in Mecklenburg die Refte alter ftäötijher Autonomie gegenüber 
dem Sandesherrn ftets erhalten. Das ſchloß freilidy nit aus, daß die 
Berzöge bei dem allgemeinen Tliedergang ftädtifhen Wejens im 17. und 
18. Jahrhundert und der geringen politiijden und wirtſchaftlichen Be- 
deutung der medlenburgifhen Städte außer den Seeftädten ſich recht 
oft und gern in ftädtifche Angelegenheiten, befonders Steuer- und Der- 
mögensfaden, eingemiſcht und ihren Willen zur Geltung zu bringen ver- 
modt hatten. Die Geſchichte Schwerins gerade hat uns zur Genüge ge- 
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zeigt, bis zu welchem Maße hier die fürftliche Regierung ftets eingegriffen 
hat. Ebenjowenig hat die ftändifche Derfafjung Mecklenburgs verhindern 
können, daß die innere ſtädtiſche Derfaffung und Derwaltung erftarrte, 
verknöderte und jomit dem Geifte nad troß der alten Formen dem 
Abfolutismus verfallen war. 

Wenn die Regierung jeit der erwähnten Derorönung von 1827 fi 
nun bemühte, das mecklenburgiſche Städtewefen in neue Bahnen zu 
lenken, den Städten die Selbftändigkeit ihrer Derwaltung, ihres Der- 
mögens und der Steuern zu gewährleiften und eine dem veränderten 
3eitgeift entſprechende Bürgervertretung neben dem Dlagiftrat ins Ceben 
zu rufen, fo ift das fraglos neben dem Drängen der Stände auf die An- 
regungen der preußifchen Städteordnung zurückzuführen, die auch in den 
meiften anderen Bundesftaaten in irgendeiner Form bereits Eingang 
gefunden hatte. Es fragt fih nun, wie weit die damals entjtandenen 
neuen medlenburgifhen Stadtverfaffungen, darunter die Schweriner 
von 1832, dem Geift der Steinfhen Städteordnung entipradhen und ob 
fie eine ftädtifhe Selbftverwaltung in vollem Umfange gewährleifteten. 
Die 3eit und ihre politifhe Grundftimmung, die wir bereits als die der 
Reaktion gekennzeichnet hatten, war nicht günftig für Reformen im 
liberalen Sinne. (Gerade im Jahre vorher, 1831, Hatte in Preußen 
eine Revidierung der Steinen Städteordönung vielfady in reaktionärem 
Sinne ftattgefunden. Befjeres ließ fi, wenn jegt ein kurzer Der- 
gleich angeftellt wird, aud für Mecklenburg nicht erwarten. 

Wahl und Z3ufammenfegung des Magiftrats ent- 
fpredden im allgemeinen dem preußiſchen Gefeg. Während aber in Dreußen 
alle Magiftratsmitglieder grundjäglich als unbefoldete Ehrenbeamte er- 
feinen und die Anftellung befoldeter jurijtifher Bürgermeifter, Spn- 
dikus und Kämmerer bejonders in größeren Städten nur zuläffig 
ift, find die Schweriner Ratsmitglieder, audy die beratenden aus dem 
Bürgerftande, von vornherein befoldete Beamte, die auf Lebenszeit ge- 
wählt werden. In den preußiſchen Städten werden die bejoldeten Bürger- 
meifter und Stadträte auf 12, die unbefoldeten auf 6 Jahre gewählt. 
Fremd ift der preußifchen Städteordnung ferner die Wahl eines Bürger- 
meifters feitens des Magiftratskollegiums jelbft. Die verhältnismäßig 
große Zahl rechtsgelehrter Senatoren (6) in Schwerin erklärt ſich aus 
der Derbindung mit dem Stadtgeriht. Die Folge aller diefer Umjtände 
ift fraglos für Schwerin eine wefentlih unabhängigere Stellung des 
DMagiftrats der Stadtgemeinde gegenüber gewejen. Der Magiſtrat ift 
hier viel mehr die vorgefegte und regierende Behörde, als Organ 
der Stadtgemeinde. Ein Stük Abfolutismus haben fajt alle medlen- 
burgifhen Städte mit ins 19. Jahrhundert hinübergenommen, wenn 
auch meift nur in dem harmloferen Gewande eines patriarchaliſchen Stadt- 
zegiments. Bezeihnend ift, daß noch 1847 die in 88 27 und 57 vor- 
gefehene Kodifizierung des Stadtredhts und der Polizeivorjäriften troß 
wiederholter Anfragen des Bürgerausſchuſſes nicht erfolgt war. Es 
hatte „an Zeit gefehlt“! 

Der Geift der mecklenburgifden Stadtverfaffungen erhellt nod} 
deutliher aus der Stellung, 3ufammenfegung und Wahl 


26 


— 384 — 


des Bürgerausfhuffes, dem in Preußen die Stadt- 
verordönetenverfammlung entipridt. Wählbar zum Bärger- 
ausſchuß ift in Schwerin allein der Befiger eines Wohnhaufes, während 
die preußifche Städteordnung von 1808 nur vorfieht, daß /, der Stadt- 
veroröneten Hausbefiger fein müffen. Daran hat Preußen grundfäglid 
feftgehalten, während in Schwerin dieje Bedingung 1848 gänzlich fort- 
gefallen if. Anders ift es mit dem ungleich widhtigeren aktiven 
Dahlredht. Aud in Preußen wählen nur Bürger, bis 1831 in 
gleicher, geheimer Wahl, dann nach einem Klaffenwahlreht. Auch in 
Preußen dedt fi Bürger und Einwohner keineswegs ganz, aber grund- 
ſätzlich herriht do das Prinzip der Einwohnergemeinde. Jeder Ein- 
wohner, der gewilje Bedingungen erfüllt hat (1 Jahr anjälfig, Preußifche 
Staatsangehörigkeit, Befif eines Wohnhaufes oder 3jähriges ftändiges 
Gewerbe oder ein Dlindeftjteuerbetrag) erwirbt ohne weiteres das 
Bürger- und damit das Wahlredjt, während es in Schwerin nach Erfüllung 
ähnlicher Bedingungen „nad! Maßgabe der Landesgejege“ und nach Er- 
legung eines Bürgergeldes ’°*) vom Magiſtrat bejonders verlichen 
werden muß. Für den ErwerbdesBürgerredts hatte die Re- 
gierung 1827 (18. Auguft) ebenfalls allgemeine Grundſätze aufgejtellt. Er- 
forderlih follten fein das vollendete 25. Lebensjahr, erledigte Militär- 
pflidt, untadelhafter Ruf, vor allem aber eine wirtjchaftlihe Selb- 
ftändigkeit und unter Umftänden der Tadyweis eines zünftig erlernten 
Handwerks. Sogar „angemeffenes Hausgerät“ jollte der Aufzunchmende 
befißen, und Reine Bedenken in Anfehung der Zahl feiner Kinder be- 
ſtehen. Grundbefig allein gab nody keinen Anfprud auf 3Zulafjung, 
wohl aber jeder öffentliche Dienft, ein gelehrter Beruf fowie der Genuß 
von Penfionen und Renten. Geſchieden vom Erwerb des vollen Bürger- 
rechts war die Rezeption als Einwohner zum Dlitglied der 
Stadtgemeinde. Aud für eine ſolche Aufnahme galt ein Teil der obigen 
Beitimmungen. Es follten möglidjt nur felbjtändige Perſonen auf- 
genommen werden. Zuziehende follten etwa I Jahr lang ohne Erwerb 
leben Bönnen und genügend Dermögen zum Betrieb eines (bewerbes 
befigen. Die „Überfegung“ eines Handwerks, bejonders im lLahrungs- 
gewerbe und Detailhandel, follte vermieden, audy nicht zu viele Tage- 
löhner aufgenommen werden. Diejes Einwohnerredht verlich die Be- 
fugnis zu häuslicher Tiederlafjung, Derheiratung, und gab vor allem 
einen EAinfprud auf ftädtifhe Armenunterjtügung. Für die Aufnahme 
als Einwohner war ebenfalls eine Gebühr zu zahlen (j. Anm. 154). 
Dlan gewahrt aus allem die engherzige Anaft, in der Stadt Elemente 
zuzulaffen und ſeßhaft werden zu laffen, die das Erwerbsieben beein- 
trächtigen oder gar als Arme der (Gemeinde zur Laft fallen könnten. 
Die Akten über folde Aufnahmeanträge bejtätigen das. An vielen 
diefer engen Bedingungen haben aud die fpäteren Derordönungen über 
Bürger-, Einwohner- und Wahlreht von 1848, 1887, 1901 und 1908 
nichts Weſentliches geändert. Freilich erhielten 1848 auch die rezipierten 
Einwohner und Juden das Wahlredht, und 1887 wurde eine Derpflid}- 
tung zum Erwerbe des Bürgerredhts eingeführt. Die Jahl der Wähler 
war und blieb immer eine recht geringe, und felbjt von den wahlbered)- 
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tigten Bürgern beteiligte fi meift nur ein ganz geringer Teil an der 
Wahl. Wenn man ferner die Zahl der abgegebenen Stimmen mit der 
Einwohnerzahl vergleiht (j. Tabelle im Anhang) !*), muß man ge- 
ftehen, daß die Derfammlung nidt das (efamtinterefje der Stadt- 
gemeinde vertreten konnte und die Derfaflung in keiner Weife die Teil- 
nahme am öffentliden ftädtifhen Leben ficherftellte und den Gemein- 
finn wedite. In den eriten Jahren nady der Dereinigung gab es in 
Schwerin etwa 1000 wahlbereditigte Bürger (1845 waren es 1112) bei 
einer Einwohnerzahl von 13000 (1845 18000). Davon war noch nidt 
die Hälfte (etwa 450 bezw. 500) mit einem Wohnhaufe angefeflen und 
wählbar. Die Wahlbeteiligung in den Jahren 1835/36 und 1842—1845 
(f. Tabelle im Anhang), aus denen Eingaben vorliegen, war äußerft 
gering. Schon 1836 fiel fie von 228 im Dorjahre abgegebenen Stimmen 
auf 66 = 6,6 %/, der Wahlberedhtigten und 0,5 °/, aller Einwohner. Die 
Sahlen von 1842—1845 (77, 102, 88, 94) ergeben das gleiche Bild: bei 
einem Durchſchnitt von 90 Stimmen 8,8 °/, der Wahlberedhtigten und 
0,5 %/, aller Einwohner. Erſt durdy die Deränderungen des Jahres 1848 
trat eine Befferung ein, die aber nit von langer Dauer war. 
Heben den Beftimmungen der Derfajjung über Bürger- und Wahlredit 
war natürlich audy das mangelnde Interejje Schuld an ſolchen Derhält- 
niffen. Das Bürgertum hatte noch nidht gelernt, ſich felbftändig zu 
fühlen. In anderen medlenburgijhen Städten war es nidyt bejfer. banz 
bejonders war aber die Kompetenz des Bürgerausſchuſſes gegenüber 
dem Dlagiftrat Reine derartige und bejonders nicht fo feſt umgrenzte, daß 
man von einer „hinlängliden Repräfentation“ der Bürgerjdaft hätte 
jpredyen können. Gerade die oberen Schichten der Bevölkerung ftanden 
deshalb der Teilnahme am öffentlichen ſtädtiſchen Leben vielfady gleidh- 
gültig gegenüber. Bis 1848 waren felbft die Derhandlungen des Bürger- 
ausſchuſſes nicht öffentlid. 

Fraglos haben die engen Beftimmungen über das Bürgerredt die 
Regierung der Sorge überhoben, fi in den ftädtifhen Angelegenheiten 
ein befonderes Oberaufjihtsredt zu fiern, wie es bis 1827 das 
Städtiſche Kämmerei- und Polizeikollegium über alle Städte ausgeübt 
hatte und wie es die Regierung auch jpäterhin grundfäglidy und ganz all- 
gemein in Anjprud nahm. Es wurde aber fortan unmittelbar der Regie- 
rung übertragen, die Boccius und Steuerrat Schröder zu Referenten in 
ftädtifhen- und Polizeiangelegenheiten bejtellte..e Die Schweriner Der- 
fafjung weiß aber nichts von einer landesherrlihen Bejtätigung der 
Bürgermeifter und Ratsmitglieder, wie fie die preußiſche Städteordnung 
von 1831 vorſchreibt. Ja in Preußen kann die Regierung fogar offene 
Dlagiftratsftellen vorübergehend bejegen und die Stadtverorönetenver- 
fammlung auflöfen, wenn diefe ihren Pflidten nit nadkommt. Die 
Dereinigungsurkunde Rennt nur ein Eingreifen der Regierung, wenn 
der Bürgerausihuß notwendige Ausgaben nicht bewilligt, und verlangt 
Dorlage der Stadtrechnungen. Ferner ift die Regierung zujtändig für die 
Entſcheidung in Streitigkeiten zwiſchen Magiſtrat und Bürgerausſchuß. 
Candesgeſetze, wie das von 1827, beſchränkten vielfach die ſtatutariſche 
Cokalgeſeggebung, die faft in allen wichtigen Fragen, wie Derfafjungs- 
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änderungen, landesherrliher Genehmigung bedurfte. Befonders aber in 
einem Punkte hat fi} die Regierung, und zwar genau wie in Preußen, 
einen entjcheidenden Einfluß gewahrt: im Polizeiwefen. Das ift 
der Punkt, wo auch die Steinſche Städteordnung, vielleicht nicht im Sinne 
ihres Urhebers, offenbar den Grundfag ftädtifcher Selbftverwaltung 
durchbricht. Indem in Preußen nämlich die Polizei von der Stadt nicht 
ausgeübt wird als ein Zweig der ftädtifhen Derwaltung, fondern die 
polizeiliche Obrigkeit in den Händen eines einzelnen WMagiftratsmit- 
gliedes als Beauftragten der Regierung liegt, wird in einer 
jo wichtigen £ingelegenheit, wie die Polizei fie ijt und die fi nie und 
nimmer von anderen jtädtifhen Derwaltungszweigen klar und deutlich 
trennen läßt, dem jtaatlihen Einfluß Tor und Tür geöffnet. Ganz die- 
jelbe Erſcheinung haben wir in Schwerin, nur daß hier der Staat un- 
mittelbar durch einen freilich erft 1858 ernannten Kommifjar mit fehr 
weitgehenden Befugniſſen am Polizeiwejen und der Polizeigefeggebung 
beteiligt ift und das landesherrlide Oberauffihtsreht ausübt. Die 
Regierung ijt ferner Berufungsinftanz in Polizeifahen. Endlich bedarf 
die Wahl des ſtädtiſchen Polizeimeijters der Iandesherrliden Beftätigung, 
die verfagt werden kann, „worauf fodann ein andres Subjekt zu präfen- 
tieren ift“. Andre mecklenburgiſche Städte haben diefelbe Einridtung, 
foweit nit der Sandesherr hier die Bürgermeifterftellen unmittelbar 
bejegt und die Ratsherren beftätigen muß. FürSchwerin iſt die ftarke Be- 
tonung der landesherrlihen Oberaufſicht in Polizeiſachen zum guten Teil 
auf die befonderen Derhältnifje zurückzuführen, die fi aus der Eigen- 
haft Schwerins als Haupt- und Refidenzitadt, der großen Zahl von 
Ezimierten jowie den innerhalb des Stadtgebiets liegenden fürftlichen 
Gebäuden und Grundſtücken ergaben. Grade in diefen Dingen waren 
die Beftimmungen der Dereinigungsurkunde bejonders ängſtlich und 
genau. Überall gewahrt man die Furdit, daß die Stadt und ihre Polizei 
etwa landesherrliche Gerechtſame verlegen oder ungebührlidhe Eingriffe 
gegen Ezimierte fid) erlauben könnte. 

Aus diefer Rurzen vergleichenden Überfidht dürfte ſich ergeben haben, 
daß die mecklenburgiſche Städtegefeggebung feit 1827 und die Schweriner 
Derfafjung von 1832 durch die preußifhen Reformen bedingt und an- 
geregt find. Daß dies nidht im Geijte von 1808 und in einer für das 
ganze Land gleihmäßigen Städteordnung geſchah, lag in den bejonderen 
mecklenburgiſchen Derhältniffen und dem veränderten Zeitgeift begründet. 
So wenig wir vom heutigen Standpunkt aus vielen Beitimmungen der 
Urkunde zuftimmen können und jo fehr fie fi im Laufe der Jahrzehnte 
als offenbare Hemmungen für eine gefunde ftädtifche Entwicklung heraus- 
geftellt haben, zumal nur geflidt, nie gründlich gebeffert wurde, jo muß 
andrerfeits zugegeben werden, daß die Derfaffung von 1832 für jene Seit 
ein unverkennbarer Fortjhritt war. Don diejem Gefiditspunkt aus 
müffen wir fie beurteilen. 

Dom 1. Januar 1832 ab trat die Dereinigung der beiden Städte 
und damit die neue Derfaffung in Kraft. Am 4. Februar wurde die Ur- 
kunde den Bürgerrepräfentanten vom Stadtſyndikus Knaudt vorgelejen, 
worauf die Dereidigung des Ausjchuffes ftattfand. Seine erfte Sigung war. 
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am 13. März. Der Bürgerausfchuß zählte damals 44 Mitglieder (f. die Mit- 
gliederlifte von 1835 im Anhang). Zum Dorfteher wurde Hofbuchdrucker 
Bärenfprung, zum Stellvertreter Hofrat Sivonius gewählt. Das 
legte der lebenslänglidden Wlitglieder ftarb erft 1858. In das 
Ratskollegium trat neu ein der bisherige Bürgermeijter der Neuſtadt, 
Gerichtsrat Fleerke, jo daß die Stadt bis zu Bürgermeifter Büfings Aus- 
ſcheiden 1834 3 Bürgermeifter hatte. Die beiden anderen neuen Senatoren- 
ftellen wurden mit Johann Friedrich Kittel und Advokat Strempel bejegt. 

Der jahrzehntelange Wunſch der Schweriner Bürgerſchaft nad} Der- 
einigung der beiden Nachbarſtädte war erfüllt, viele Urſachen der DIiE- 
ftimmung und Unrube des Jahres 1830 bejeitigt. Cangſam traten die 
neuen Derorönungen und Einrihtungen in Kraft. Eine neue Epoche 
des inneren ftädtifhen Lebens hatte begonnen. Die Regierungszeit 
Friedrich Franz I., die uns den äußeren Rahmen zu diefem erften Ab- 
ſchnitt der Schweriner Gefhichte im 19. Jahrhundert geliefert hat, näherte 
fiy indeffen ihrem Ende. 1835 Ronnte der alte Großherzog nody fein 
Sojähriges Regierungsjubiläum feiern. Am 1. Februar 1837 ſchied er 
8ijährig aus dem Leben. In Doberan fand er feine Iekte Ruheftätte. 





Das medlenburgifche Sürftenbaus im J9. Jahrhundert. 
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Großherzog Paul Friedrich. 


13. Kapitel. 


Paul Sriedrih. — Beginnende Stadterweiterung. 
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Neueres Mühlentor, 1858 (nad Zeichnung). 


We riedrih Franz dem Erſten folgte fein Enkel Paul 
yz Av) » Friedrich auf dem Uhron, da deſſen Dater Friedrid 
SI Ludwig ſchon 1819 als Erbgroßherzog geftorben 
war.) Uur fünf kurze Jahre hat Paul Friedrih die 
Regierung führen können, und doch verdienen gerade fie es, 
einen bejonderen Abſchnitt in der Geſchichte der Stadt Schwerin zu bilden. 
Was diefer Fürft in der kurzen 3eit für die Stadt getan hat und noch 
viel mehr das, was er angeregt und angefangen, nur nicht mehr hat 
vollenden können, ift für die neuere Entwicklung Schwerins bis zum 
heutigen Tage bedeutungsvoll gewejen. Paul Friedrich gehörte nody zu 
den Fürften, wie fie das 18. Jahrhundert fo zahlreich aufweift und wie 
uns in der Perjon Herzog Friedrih Wilhelms aud für Schwerin ({j. 
Kap. 8) einer begegnet ijt, die in zielbewußter Weife an der Derfchönerung 
und Erweiterung, der inneren und äußeren Entwicklung und Hebung ihrer 
Refidenzjtadt gearbeitet haben. Wan mag politijh über das Eingreifen 
des Landesfürften in die ftädtifchen Angelegenheiten denken, wie man 
will: ohne die abfoluten Fürften des 18. Jahrhunderts wäre mandıe 
deutſche Stadt heute nit das, was fie if. Ohne Übertreibung kann 
man von Schwerin jagen, daß die Stadt ohne Paul Friedrich nicht eine 
jo glückliche Entwiklung genommen hätte. Wohl war die Stadt nadı 
den Freiheitskriegen fortgejdhritten, die kleinlichen Derhältniffe zum 
Teil überwunden, Derfaffung und Derwaltung feit der Dereinigung von 
1832 auf neue Grundlagen geftellt, aber es fehlte doch vielfach noch der 
Antrieb zu energifdem Wollen allein aus ftädtifh-bürgerlihem Geift 
heraus. Ein folder Wille aber zum Befjeren, Ueuen und Schöneren fand 
ſich in Paul Friedrich, in deffen Perfönlidhkeit fi für die Bürger noch 
das gute alte patriarchaliſche Derhältnis zwiſchen Landesherr und Unter- 
tan verkörperte, ohne die Empfindung für feine Härten aufkommen 
zu laſſen. 
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Schon während der Regierungszeit feines Großvaters hatte Paul 
Friedrich feine Dorliebe für Schwerin des Öfteren bezeugt. Aus feinen 
Briefen geht hervor, wie gern er troß der ungünftigen Wohnungs- 
verhältniffe im Alten Palais feines Daters in Schwerin und unter den 
Schwerinern weilte und an ihren Dergnügungen, Dlaskenbällen und 
Dolksfeften teilnahm. Wie er beim Ieubau des Uheaters immer ſchon 
an feine eigne künftige Regierungszeit dachte, ift bereits erwähnt. 
Eine feiner erjten Regierungshandlungen war es deshalb, daß er die 
Refidenz und die gefamte Hofhaltung wieder in die Sandeshauptitadt 
Schwerin verlegte, nachdem die Landesherren länger als 70 Jahre (I. 
S. 301) in Cudwigsluft Hof gehalten hatten. Außer der Dorliebe für 
Schwerin und feine Sage reizten den im beften Mannesalter jtehenden 
Großherzog (geb. 1800) die vielen neuen Aufgaben, die ſich ihm hier 
boten, wo auf allen (bebieten, befonders baulich, Neues und Schönes zu 
Ihaffen war. Der Stadt den Charakter feiner Perſönlichkeit aufzu- 
prägen, war fein 3iel. In Demmler hatte er ſchon vorher den Ulann 
entdeckt, der feine Pläne ausführen foltee Am 11. März wurde er 
bereits feines Schweriner Candbaudiftrikts entbunden und an Stelle von 
Münfd mit fämtliden fürjtlihen Bauten betraut. Im Tlovember erfolgte 
die Ernennung zum Bofbaumeifter. Endlich war bei der Derlegung der 
Refidenz audy der Wunſch des Großherzogs mitbejtimmend, den oberjten 
Sandesbehörden nahe zu fein, um felbft an den Regierungsgejhäften einen 
Iebhafteren Anteil nehmen zu können, als fein Dorgänger getan Hatte. 

Paul Friedrih nahm feine Wohnung im Alten Palais, da 
ihm das neuftädtifche wegen feiner (age nit zufagte und er fo in 
unmittelbarer Hähe des Kollegiengebäudes wohnte. Das Palais bot 
wenig Annehmlidhkeiten. Die Wohnzimmer des Großherzogs lagen tiber 
dem Tordurdigang zum henter. Größere Räume für Feftlichkeiten 
fehlten ganz. Diejem leßteren Übelftande, den der lebensfrohe Herr be- 
fenders unangenehm empfand, wurde no im Jahre 1837 durch einen 
von Demmler ausgeführten Anbau eines Saales (1912 abgebrodyen) und 
einiger TIebenzimmer abgeholfen. Dazu mußten einige kleine Grund- 
ftücke in der Ritterftraße angekauft und umgebaut werden. Der Plan 
für einen Schloß-Heubau war freilich von vornherein beim (Großherzog 
lebendig gewefen, aber zunädjft galt es doch, mit den gegebenen Der- 
hältniffen zu rechnen und nur die nötigften Räumlidkeiten für den Hof- 
halt zu ſchaffen. Das alte Sch loß wurde deshalb noch einmal gründlid 
ausgebefjert, der alte „Gardereuterfaal“ (über der jegigen Waffenhalle) zu 
‘einem Bankettfaal erweitert und eingerichtet, eine Wohnung für Herzog 
Guftav, den Onkel des Großherzogs (f 1851), ausgebaut und im 
Orangeriehaufe Wohnungen für die Dienerfhaft hergeitelt. Als 
'Sommermwohnung follte das Greenhaus dienen. Es war aber bereits 
fo verfallen und vom Schwamm ergriffen, daß ein völlig neues Dad, und 
ein gründlicher Durchbau nötig war. Gegenüber entſtand nun im gleichen 
Stil das fogenannte „Kavalierhaus“ für den Hofhalt. Eine Brüde aus 
Eifenguß verband die beiden Gebäude. Alle diefe Bauten leitete Demmler. 
Dabei trieb der Großherzog dauernd zur Eile, und mehr als einmal 
mußte der Bofbaumeifter ſich gegen ungerechte Dorwürfe feines oft leicht 
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erregten Herrn verteidigen. In der Umgebung des Greenhaufes wurden 
Gewädshäufer angelegt, im Schloßgarten 4 neue Brüden über bie 
Kanäle erbaut und die Anlagen am Faulen See nad} Angaben des Garten- 
direktors [Senne aus Potsdam vom Hofgärtner Klett vollendet. Auch 
das bebäude im Schweizerjtil am Faulen See für die Zwecke der Garten⸗ 
verwaltung jtammt aus diefer Zeit (vor einigen Jahren abgerifien), 
ebenfo die von Demmler erbauten neuen Weinbergmauern. Die Be- 
pflanzung und Bebauung des Oſtorfer Halfes bis Tannenhof nahm feinen 
Fortgang. Zu einem neuen Scloßbau konnte ſich Paul Friedridy immer 
noch nicht entichließen, zumal er ihn am liebften an ber Stelle des Alten 
Palais gejehen hätte. Dorerft aber mußte der Plan dazu zurücktreten 
vor zwei anderen großen Bauten, die fi für die Refidenz als unum- 
gänglidy notwendig erwiefen hatten: Marftall und Arfenal. 


Uad der Derlegung des Hofes und des gejamten Marſtalls nad) 
Schwerin genügten die alten Schuppen und Ställe am Alten Garten und 
im Bifhofshofe in Reiner Weijfe mehr den Anforderungen. Ein Teubau 
war bald beſchloſſene Sache. Als Bauplat wurde die Wadewiefe in Ausficht 
genommen, 1838 der fürftliche Holzhof von hier nad) dem Hintenhof ver- 
legt, und zu Ende des Jahres konnte [don mit den Rammarbeiten be- 
gonnen werden. Aud große Erdauffhüttungen waren auf dem jumpfigen 
Gelände notwendig. Der Großherzog hatte Demmler, der diefen Bau 
ebenfalls aufgeführt hat, kaum Zeit gelajjen, genaue Rifje anzufertigen. 
Es ift immer, als fühlte Paul Friedrich, daß ihm für alle feine Pläne 
nit genügend 3eit bliebe. Obgleih die Arbeiten recht jchnell fort- 
jhritten, hat er tatſächlich die Dollendung des Marſtalls nidht mehr 
erlebt. Im Tlovember feines Todesjahres erſt konnte das neue bebäude 
bezogen werden. Troß feines fehr einfaden und ſchlichten Stiles wirkt 
das (bebäude durch jeine ſchöne Lage doch jehr vorteilhaft. Im Stadtbild 
gibt es dem langen Straßenzuge des Großen Wloores einen guten Ab- 
ſchluß. Das große Reithaus und die Pferdeftälle waren techniſch vollendete 
Teiftungen. Ä | 

Mit dem Hofe war am 1. Oktober 1837 auch das Gardebataillon 
von Ludwigsluft nad Schwerin verlegt worden. Paul Friedrich liebte 
das Militär, nit aus foldatifden Leigungen, fondern weil es ihm 
geeignet erjchien, Leben in die Stadt zu bringen. Für die vermehrte 
Garnifon reidten aber die vorhandenen Gebäude in Reiner 
Weife aus. Der Bau eines Arfenals wurde deshalb beſchloſſen. 
Wieder hatte es Paul Friedrih fehr eilig.‘ Demmler legte eine 
flüchtige Bleiftiftfkiszge vor, erörterte die Koften und das Lähere des 
Baues, und nad} kurzer Derhandlung wurde der Plan genehmigt, obwohl 
die anwefenden Miniſter ihre lebhaften finanziellen Bedenken gegen ein 
jo Roftfpieliges Projekt lediglich für militärifhe Zwecke geltend madıten. 
Aber Paul Friedrich dadıte in ſolchen Fällen als großzügiger fürftlicher 
Bauherr nur an die Derfhönerung der Stadt durch ein monumentales 
Bauwerk. 3um Bauplag war das abfallende Gelände zwiſchen ber 
Wismarjden Straße und dem Pfaffenteih, der Stangenſche Garten, aus- 
erjehen, wo ſchon vor einigen Jahren das Wlilitärhofpital erbaut war. 
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Dies Gebäude wurde nun nad! dem Pfaffenteih hin durdy das neue 
Seughaus verdedt. Der Bau felbft wurde hauptfählih vom Bau- 
kondukteur Willebrand geleitet. Große Erdbewegungen an der Wismar- 
fen Straße erſchwerten auch hier die Arbeiten. Erft 1844 konnte der 
Bau vollendet und feiner Beftimmung übergeben werden, um die Kam- 
mern und Werkftätten der Garnifon, Waffen, Arreftlokale, Geſchäfts- 
räume, das (bericht, ſowie zeitweife (bis 1865) aud eine Kompanie 
Grenadiere aufzunehmen. Am 15. September 1844 bezog die Wadhe, die 
bisher gegenüber dem neuftädtiichen Palais untergebradht war, zum erften 
Mal das neue Seughaus. Die beiden Soldatenfiguren auf dem Balkon 
des Mittelbaues find erft 1858 Hinzugefügt. Das monumentale Gebäude 
verrät in feinen Zinnen, den Ecktürmen und der künftlih in Pußbau 
hergeftellten Quaderung die damals erwadende Dorliebe für den eng- 
liſchen gotifierenden Burgenbau, der uns auch in Demmlers erftem Scyloß- 
plan wieder begegnen wird. In den Bogenabfdlüffen der Fenfter will 
Schlie außerdem gewifle Einflüffe des florentinifden Palazzoftils des 
15. und 16. Jahrhunderts erkennen. Ahnlicdhe Dlotive zeigte bereits die 
. veränderte Rathausfront und die ebenfalls von Demmler entworfene 
neue Fafjade der 1837/38 umgebauten Juftizkanzlei an der Schelfitraße. 
Demmler hat fi in diefen Bauten von Schinkels Einfluß und feinen 
Blaffiziftiiden Dorbildern freigemadt und ift eigene Wege gegangen, ob 
zu feinen bunten, mag dahingeftellt bleiben. In feiner Wudt ift das 
Airfenal fiherli eins der wirkungsvollften Schweriner Ulonumental- 
bauwerke. Dan darf nur bedauern, daß das Gebäude mit feiner 
Größe und Schwere in feiner heutigen Umgebung allzu erdrücdkend 
wirkt. Das Stadtbild um den Pfaffenteiy wäre ein ungleich [höneres 
geworden, wenn das neue Arjenal eine der Schmalfeiten beherrſcht oder 
in der Dlitte der Sängsfeiten des Gewäflers dem Straßenneg und den 
anderen Gebäuden Richtung gegeben hätte. Wir fehen diefe ftädte- 
baulihen Fragen heute gottlob wieder mit anderen Augen an als jene 
Zeit, die fi von den großzügigen barodken und Rlaffiziftifden Anlagen 
merklich zu entfernen begann. Dergeffen darf freilich nit werden, daß 
mit der Arfenalanlage die Umbanung des Pfaffenteihhes überhaupt erft 
erfhloffen wurde. ?°2) 


Während die Bauten am Marftall und Arfenal im Gange waren, 
hatten die Shloßpläne Paul Friedrihs endlidy feitere Geſtalt ange- 
nommen. Das Alte Palais war doch für den Landesherrn keine würdige 
Wohnung mehr. Im April 1840 wurde eine Schloßbaukommilfion ein- 
gejegt, die aus Demmler, dem Staatsminifter von Lüßow und Bof- 
marſchall von Levegow beitand und die Dorarbeiten maden follte. 
Immer nody hielt der Großherzog an dem Bauplaß gegenüber dem Re- 
gierungsgebäude feft, während Demmler mehrere Entwürfe herftellte, 
deren einer den Pla reits auf dem Alten Garten in einer Linie mit 
dem Regierungsgebäude vorfah, von wo aus eine großartige Arkaden- 
anlage über den Burgſee das neue mit dem alten Sclofje verbinden 
follte. Die alte Bahnſchmiede war bereits an die Wismarfche Straße, 
Ecke Airfenalitraße, verlegt worden (jpäter Florkowskn, jegt Mecklen- 
burgifdde Sparbank). Don diefem etwas phantaftiihen Gedanken kam 
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man aber bald zurück, und der Großherzog entſchied fi endlich für den 
Platz. wo heute das Muſeum fteht. Demmler reichte 1840 einen Entwurf 
ein, der ein bebäude vorjah, in dem wieder Schinkels Ideen anklingen. 
Die durch Pilafter und Säulen gut gegliederte Fafjade mit Dreieckgiebel 
und Figurenſchmuck madıt auf dem Entwurf freilih einen recht kon- 
ventionellen Eindruk. Ganz ſchwach iſt die mit einem Wintergarten 
und nüchternen blaserkern vollkommen aus dem Rahmen fallende Seite 
zum See, und vollends unverjtändlih ein gewaltiger turmartiger 
Saalbau auf der Rüdjeite. Recht hübſch dagegen hätte vielleicht 
die vorgejehene Derbindung mit dem Schaufpielhaus durch eine zier- 
liche Brüde auf Bogenjtellungen gewirkt und dem Pla mehr &e- 
ſchloſſenheit verliehen.) Für diefen Plan entidied fi der Groß- 
herzog. Zwiſchendurch ereignete ſich nod ein peinliher Zwiſchenfall. 
Durch den häufig in Schwerin weilenden Bartendirektor Senne war der 
Berliner Hofbaurat Stüler am Hofe eingeführt und audy mit Demmler 
und feinen Scloßplänen bekannt geworden. Ohne vielleiht aufgefordert 
zu fein, überfandte er nad) einiger Zeit dem broßherzoge einen eignen 
Scloßentwurf. Demmier war aufs hödjfte empört, und nur [hwer gelang 
es dem Wlinijter und einem perjönlien Handſchreiben Paul Friedrichs, 
den leicht erregbaren, eiferfühtigen und nicht immer befdeidenen 
Arditekten zu beruhigen. Außerdem erhielt er feine Ernennung zum Bof- 
baurat. Demmlers Entwurf wurde nun ohne Änderung genehmigt, nad}- 
dem aud der Geh. Oberbauintendant Ritter Leo von Klenze in Münden, 
den Demmler auf einer Studienreife über Bannover, Kajjel, Köln, 
Aachen, Brüffel und Antwerpen bejudte, ihn als „ſehr jhön und 
zweckmäßig“ bezeichnet Hatte. ꝛee) So konnten denn am 23. Februar 
1842, dem (beburtstage der (Broßherzogin Alezandrine, die erften Pfähle 
für den Tleubau eingerammt werden. Dorgefehen war ein Bau mit 
einem Souterrain und 3 Stockwerken auf einer Grundfläche von 150 000 
Quadratfuß. Kurz darauf ift Paul Friedrich gejtorben. Obwohl der 
Erbgroßherzog Friedrih Franz ihm das Derjprehen gegeben hatte, den 
Schloßbau fortzufegen, zeigte er doch fofort größere Dorliebe für die alte 
Schloßinſel und befahl die Umänderung der Baupläne zu einem Palais 
und Witwenfig für die Großherzogin Alezandrine. Demmler kam dem 
nad, und die Arbeiten an den Fundamenten, die ganze Wälder ver- 
ſchlangen, gingen weiter, bis die neuen Scloßpläne Friedrid Franz II. 
fo in den Dordergrund traten, daß der Bau am Palais im Augujt 1843 
ganz eingeftellt wurde. Mit einem Zaun umgeben hat der Bau bis zum 
Jahre 1877, dem Beginne der Arbeiten am Ulufeumsgebäude, da⸗ 
gelegen.?°°). 

Für Schwerin noch wichtiger und folgenreicher als diefe Wlonumental- 
bauten find aber Paul Friedrihs Bemühungen für eine Erweiterung 
des Stadtgebietes und feine Pläne für die Bebauung eines neuen 
Stadtteils geworden. In erfter Linie kam es ihm darauf an, die ziemlich 
regellos entitandene Dorftadt enger an das Straßenneg der Altitadt an- 
zugliedern und das (bebiet zwiſchen Burgfee, Oſtorfer See und Pfaffen- 
teih-3iegelfee der Bebauung zu erſchließen. Dieſe großartigen Pläne 
des (Großherzogs find keineswegs alle zur Ausführung gelangt. 


— 396 — 


Trotzdem verdankt ihm die Stadt durch die Anregung und die aus- 
geführten Teile feiner Pläne, bejonders durch die Einbeziehung des 
Pfaffenteiches, der „Alfter Schwerins“, in das Stadtbild, unendlich viel. 
In der „Daulftadt“ Iebt der Ilame des fürftlihen Bauherrn für 
immer fort. | 

Bald nad} feinem Regierungsantritt hatte Paul Friedrich) eine Kom- 
miffion ernannt, die ſich eingehend mit der Erweiterung der Stadt nad) 
Weften bejhäftigen follte. Ihr gehörten der Mlinifter von CLützow, (Geh. 
Finanzrat Störzel, Stadtjgndikus Hofrat Knaudt und als Arditekten 
Wünſch und Demmler an. Zwei Projekte hat die Kommiffion aus- 
gearbeitet, die beide darauf beredinet waren, in der Dorjtadt Iediglich 
neue ſchöne Wohnjtragen zu jhaffen, während die Altitadt für den 
eigentlihen Derkehr und das Geſchäftsleben beftimmt bleiben und nur 
bequemere Zugänge erhalten jollte. Der erfte Plan fah eine Umbauung 
des Burgjees vor, indem die Köniaftraße durdy den Abbrudy der Frande- 
[hen Apotheke (Ir. 704) zur Klofterftraße und weiter als Uferftraße am 
Burgfee zur Roftodker Straße durdigeführt werden folltee Auf ber 
Bleiherwiefe an der Wilden- (heute Friedrih-Wilhelms-) Allee follte ein 
ganz neuer Stadtteil entftehen. Die Bebauung würde fidy in diefem Falle 
ſchnell dem heutigen Oſtorfer Dillenviertel genähert haben, und der 
Bahnhof etwa in der Gegend der Artilleriekaferne entitanden fein. Diefer 
Bebauungsplan am Burgjee hätte natürlid umfangreihe Dämmungen 
und Erdauffhüttungen nötig gemacht. Deshalb ließ der Großherzog ihn 
zunächſt fallen. Lad gut 2 Jahrzehnten hat Demmler ihn neu angeregt, 
und nod viel fpäter ift man durdy die Derlängerung der Kaifer-Wilhelm- 
Straße und die Beaugenchftraße in veränderter Form darauf zurüd- 
gekommen. Damals wurde nur die Franckeſche Apotheke abgebroden 
und 1841 an den Markt (Ir. 611) verlegt. Auf dem Grunditüd 
aber entjtand auf Paul Friedrichs Wunſch und Koften nach Demmlers 
Dlänen ein neuer ſchöner Gafthofbau, da ein folder für anfpruds- 
vollere Fremde fehr fehlte. Geſchickt hatte Demmler die verhältnis- 
mäßig fhmale Front und das zur Klofterjtraße jtark abfallende 
Gelände benugt, um für das neue „Hotel du Tlord“ (heute Rojenbaum 
Ur. 707 und 967) von beiden Straßen her Einfahrten zu den Wagen- 
remifen und Ställen zu jhaffen. 

Sein ganzes Intereffe aber wandte Paul Friedrich fehr bald dem 
anderen (Erweiterungsplane zu, der eine Umbauung des 
Dfaffenteicdhes im Süden und Weiten vorfah. Diefes Projekt ließ 
fi mit geringeren Mitteln durchführen, obwohl audy hier große Däm- 
mungen am Pfaffenteidh und feinem jumpfigen Dorgelände nötig waren. 
Dor allem mußte ein neuer Zugang zu der neuen Dorjtadt geſchaffen 
werden. Das gejhah durch die Herftellung eines Dammes von der fon 
1785 angelegten Teuen (Friedrih-) Straße durd den Pfaffenteidy bis 
zur jegigen Arfenalftraße. Der Wafferfpiegel des Pfaffenteidhes wurde 
dabei wejentlidy gefenkt. Urfprünglid war eine völlige Zufhüttung des 
Südzipfels des Pfaffenteihes und die Anlage der heutigen nördlidgen 
Kaifer-Wilhelm-Straße nicht beabfihtigt. Dielmehr follte der Damm 
über eine Brüde führen. Aber bei den Schüttungsarbeiten hob ſich die 
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Modde des Teiches und bildete bald neuen Boden, deflen Bebauung nadı 
einigen Jahren in Angriff genommen werden konnte. Den Anfang 
madıte Demmler felbft, indem er ſich an der Ede (Ir. 1005) ein Wohn- 
haus erbaute, dejfen Pläne noch Paul Friedrich kurz vor feinem Tode 
genehmigt hatte. Dorher aber war ſchon die Oſtſeite der Arfenalftraße 
(Ur. 100608) entitanden und nad}! dem Abbrudy des alten Meifterfchen 
Hhauſes am Ausgange der UNeuen Straße an der Ecke der Bijchofsitraße 
ein ftattliher leubau für den Kommandeur der mecklenburgifchen 
Brigade erridhtet. Das Haus (Ir. 546) reichte urfprünglih bis an 
Stern’s Hotel. Die militärifden Embleme an dem alten zugemauerten 
Eingang von der Biſchofsſtraße laſſen feine frühere Beftimmung nod 
erkennen. 

Der Damm der Arfenalftraße war 1839 vollendet, die Bausbauten 
angefangen. Im nädften Jahre begannen nun die Arbeiten an der 
Deftfeite des Pfaffenteides, der Arfenalbau und vor allem 
die Ebnung und Anlage der Wismarſchen Straße und der Uferftraße 
am Dfaffenteih, der Alezandrinenftrage.. Hier waren große Erd- 
bewegungen, Abtragungen an der Wismarſchen Straße und Auf- 
Ihüttungen an der Ejplanade notwendig. An der neuen mit Linden be- 
pflanzten Straße begann alsbald eine rege Bautätigkeit. Das erfte 
Baus (Ur. 1012) des Oberbaurats Wünjd wurde ſchon Ende 1840 be- 
zogen, und innerhalb von 2 Jahren war die ganze Reihe bis zur 
Wilhelmjtraße fertig. 1844 zählte der neue Stadtteil ſchon 22 Häufer. 
Ein großer Teil der Wohnhäufer war von dem Kandidaten Ebeling er- 
baut worden, einem fehr regjamen und für alle neuen Ideen fehr emp- 
fänglihen Dlanne, der 140 000 Taler dazu aufbraudte, aber bei dem 
Unternehmen in Konkurs geriet.!°) Gleichzeitig war mit der Bebauung 
der Wismarſchen Straße begonnen worden. Alle Erdarbeiten am Pfaffen- 
teich, bejonders die Aufhöhung der Ufer und ihre Befeftigung, die erft 
nad und nady durch Demmler beendet wurde, hatte der Großherzog auf 
eigene Koften herftellen laſſen. Uoch 1839 hatte ſich Demmiler bei Dorlage 
der Rifje für das Brigade-Kommandeur-Haus einen Derweis zugezogen, 
als er darin vom „Eingang zur Paulftadt“ geſprochen hatte. Aber dieje 
treffende und ehrende Bezeihnung ſetzte fidy jehr bald allgemein durch 
und wurde dann auch als amtlicher Name für den neuen Stadtteil über- 
nommen. Die neuangelegten Straßen erhielten ITamen aus der 
großherzoglihen Familie: Alezandrinen-, Wilhelmftraße und Luifen- 
plag. Die Straßen am Arjenal wurden Arjenal- und Kommandanten- 
ftraße benannt. Um diejelbe Zeit (1841) wurde ferner die Ueue Straße 
nad ihrem Gründer Friedrichſtraße benannt, die Straße „Hinter der 
Domkirdye“ zur Biſchofſtraße, die Armenfünder- in eine Theaterſtraße 
umgewandelt, aus der Werderallee die Werderitraße. Audy die Schelf- 
ftraße erhielt damals ihren jegigen Namen (bisher Wismarſche Straße). 
Eine weitere weſentliche Derbefferung des Zugangs zur Pauljtadt trat 
ein, als 1841 der Fließgraben, der früher in einem leiten Bogen um 
den Biſchofshof herumgeführt und einen breiten Abflug in den Pfaffen- 
teidy gehabt hatte, bis zur Schmiedeftraße überwölbt wurde. Kurz vorher 
war der alte Stadtgraben (etwa im Derlaufe der Wlartinjtraße) bis 
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auf geringe Refte zur Entwäljlerung verfhwunden und bald entitanden 
auf der Weitfeite des Fließgrabens die erften Häufer (feit 1844 Ir. 1002 A 
und B). CErwähnt fei noch, daß die Steine zu all diefen Bauten in den 
teils erjt von Paul Friedrich auf Demmlers Betreiben neu in Betrieb 
gejegten Siegeleien auf dem Schelf-, Kanindien- und 3iegelwerder her- 
geftellt wurden. Sie lieferten damals über 6 Wlillionen Ziegelfteine und 
Dachziegel. 

Es fällt uns heute jhwer, die Anlage der DPaulftadt ftädte- 
bauli richtig zu werten. Die Zeit — das beweiſen namentlidy die 
Großftädte, wie Berlin — war wenig günftig für die Aufftellung groß- 
zügiger und weit in die Zukunft blikender Bebauungspläne. Aud darf 
nie vergejjen werden, daß die Derhältnifje und die Einwohnerzahl nody zu 
Rlein waren, um fo große Pläne, wie eine jpätere Zeit fie wohl gern ge- 
jehen hätte, zu redhtfertigen. Paul Friedrichs Anlage ging über die beiden 
Straßenzüge Wismarjde- und Alezandrinenftraße, den Zugang durch die 
Arfenal- und die Derbindungsftraße der Wilhelmftraße nicht hinaus. So 
Ram es, daß damals die Bebauung der viel älteren Ieuftadt bis zum 
Dfaffenteih unterblieb, die Umbauung des Gewällers nicht einheit- 
lid wurde und vor allem die Wlonumentalbauten, wie Arjenal, Tlikolai- 
kirche und ſpäter das Amt nidt ausgenugt wurden, dem Stabt- und 
Straßenbild 3iel und Ridhtung zu geben. Einzig das Gymnaſium ver- 
ſuchte fpäter eine folde Stellung einzunehmen, während das ſchönſte 
Bild doch immer der alte Dom geblieben ift inmitten feiner Umgebung, 
die zwar auch ſchon nicht mehr einwandsfrei ift, aber dem Gedanken der 
Gotik immer noch entipridt. Alle diefe Betradhtungen mindern Paul 
Friedrichs Derdienfte nicht herab. Die einfadye vornehme Anlage und 
Bauart der weſtlichen Uferjtraße fteht noch heute in wohltuendem Gegen⸗ 
ja zu der Unruhe der gegenüberliegenden nördliden Marienftraße, ob- 
wohl Demmler die Alezandrinenftraße ſchon 1863 „Rafernenmäßig“ und 
langweilig fand. Außerdem iſt Daul Friedridy nit verantwortlih zu 
maden für den fpäteren Ausbau der Paulftadt und ihre jo wenig ge- 
Iungene Plag- und Straßenbildung. 

Die Erweiterung der Stadt hatte weiter zur Folge, daß das 
Stadtgebiet aud redtlihd an Umfang bedeutend gewann. Schon 
feit Beginn des Jahres 1840 hatten über diefe Frage Derhandlungen 
zwiſchen Regierung und Magiſtrat ftattgefunden, die bei dem (Entgegen- 
kommen des Landesherrn im September zu einer vollen Einigung 
führten. Die wichtigſte Beftimmung war, daß der Großherzog fid bereit 
erklärte, auf feine Koften eine neue erweiterte Umwallung des ge- 
famten Stadtgebietes jowie den Teubau und die Erhaltung von 5 neuen 
Toren einfchlieglich der Befoldung der Torwärter zu übernehmen. Diefer 
neue Wall war ein rafenbelegter Erdwall von etwa 4—5 Tleter Höhe 
mit Graben. Er ging vom Öftorfer See in der Tlähe des Schladythofes 
am jegigen Friedhof entlang um die ehemalige Sandgrube herum und 
hinter den Bäufern der Doß- und Grenadierjtraße zum Dloltkeplaß. 
Don hier führte er hinter der Auguftenftraße entlang über den Bahn- 
hof und hinter der Wismarfchen Straße bis zur Erweiterung der Aue nahe 
der Bifhofsmühle. Auf dem Scelffeld verband der Wall Siegel- und 
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Heidenfee auf der Kürzeften Stredke. Don den damals von Demmier 
erbauten Toren mit ihren klaſſiziſtiſchen Säulen ift noch der größte Teil 
erhalten, wie das Güſtrowſche Tor am neuftädtijchen Friedhof und das 
Berliner Tor am Siehenbaum (Strempelplag). Umgebaut find inzwijchen 
die Häufer des Wittenburger Tors (Wittenburger Straße, Ecke Doß- und 
Grenadierftraße), ganz verfhwunden iſt das Wismarſche Tor, ein fünf- 
ediger Bau am Bürgermeifter-Bade-Plag. Am Uloltkeplag fteht noch 
das eine Haus des Lübecker Tors. Beitehen blieb damals das alte heute 
verihwundene Feldtor am Friedhof (Wallitrage). Dagegen gingen Spiel- 
und Wlühlentor ein. 1844 waren alle Tore vollendet. Der Zweck des 
Walles war einmal die klare Abgrenzung des Stadtgebietes und fo- 
dann die möglichſt fihere Sperre gegen alle 3ollhinterziehungen in 
Seiten, wo ſich nod jede Stadt und jedes Land voneinander durch Ein- 
und Ausgangszölle abfperrten. Bis 1863 hat der Wall feinem Zwecke 
gedient. Mit dem Fortfall der Binnenzölle wurde er entbehrlid. Das 
Wallgelände wurde von der Stadt angekauft, und feitdem hat die Be- 
bauung die Grenze von 1840 vielfady fon überfchritten.:*”) 

Alle innerhalb des neuen Eröwalles und einige außerhalb liegenden 
Grundſtücke, die bisher zum Domanium gehört hatten, gingen jet zu 
Stadtredt über. Dazu gehörte die Bifchofsmühle und Umgebung 
bis zum Aubah fowie der Spieltordtamm mit einem Teil des 
Teudeſchen Gartens. Das Amt fidherte fi nur einige Einkünfte jowie 
die Gerichtsbarkeit und Polizei auf der Bifhofsmühle. Dagegen über- 
nahm „Sereniffimus“ die Erhaltung des Mlilitärhojpitals und gab ber 
Stadt den früher der Befeftigung dienenden Kommandantengarten am 
Hlühlentor für Baupläge zurük. Die in den Wall einbezogenen Adter 
ſollten nur mit Bewilligung des Dlagiftrats zu Bärten oder Bauplägen 
benugt werden. 

Bald darauf, Oftern 1842, wurde auch das Gebiet der Wadewiele 
als ein Teil der Burgfreiheit dem Stadtgebiet angegliedert, ohne aber 
zu Stadtredht überzugehen. Uur das Gebiet ftadtwärts bis zu dem 
Graben zwiihen Beutel und Schloßbudht liegt zu Stadtrecht. Die Stadt 
durfte auf der Wadewieje keinerlei Abgaben erheben, erhielt aber die 
Ausübung der Jurisdiktion und Polizei mit einigen Beſchränkungen. 
Es galt 3. B. Rein ftatutarifches, jondern nur gemeines Redit. :*°) 

über den Erweiterungs- und Teubauten in der Dorjtadt waren bie 
alt- und UNeuſtadt nidht ganz vergeflen worden. An der Werder- 
ftraße entitand 1839/40 nach Demmlers Entwurf ein ſtädtiſches Kranken- 
haus, zu dem die Koften durch teftamentarijche Zuwendungen ſowie einen 
Zuſchuß der Sparkafje aufgebradht waren. Am Tleuen Gebäude wurden 
Reparaturen norgenommen, der Markt neu gedämmt und die Straßen- 
pflafterung weitergeführt. Am Markt und am Greenhauſe machte man 
die erften Derfudhe mit Afphalt.e Eine 1838 (bis 1905) erlaffene 
„Gerottoirordnung“ wies die Hausbefiger zur Rein- und Inftandhaltung 
an. Der Großherzog jelbft adıtete vielfady auf die Straßenreinigung. 
„Unter ihm war Schwerin immer blank und fauber“ (Rogge). Das Rat- 
haus wurde neu verpußt, und zur befferen Beleuchtung des Marktes ein 
in Berlin hergeftellter fünfarmiger Kandelaber errichtet. 
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Derbefjerungsbedürftig war audy wieder einmal das Feuer- 
löfhwefen. Die 1831 gebildete Brandwade hatte troß ihrer mili- 
tãüriſch aufgezogenen Ezerzierreglements jehr bald an Eifer nadıgelaffen. 
Eine Kompanie löfte fi! nach kurzer Zeit ganz auf, und bald mehrten 
fi die Klagen, daß die Mitglieder zu den Bränden nur in ganz ge- 
tinger Zahl erſchienen. Anfang des Jahres 1842 gelangte deshalb eine 
neue Feuerlöfhorönung (bis 1869) zur Einführung, die den gefamten 
Betrieb dem Polizeiamt unterftellte und zur Leitung der 6 Sprigen und 
Waflerzubringer befoldete Schlaud- und Sprigenmeifter, größtenteils 
Bandwerker, vorjah. Als Bedienung waren jeder Sprige etwa 20 Ar- 
beiter oder Tagelöhner als Sprigenleute beigegeben. Zur fofortigen 
Dilfeleiftung verpflichtet waren ferner die 150 jüngften Bürger fowie 
etwa 200 Handwerks-, befonders Zimmer- und Wlaurergefellen. Geführt 
wurden dieje „Retter“ von 2 Dleiftern. 

Manche diefer Kleinen ftädtifhen Derbefferungen gingen ſicherlich 
auf die Anregungen Paul Friedrichs zurük. Aber fie Rofteten tro der 
vielfachen Iandesherrlihen Zuſchüſſe & e1d. Die Grundfteuer erfuhr des- 
halb bald eine Erhöhung von 18 auf 24 Taler für das volle Haus. Die 
ſchon 1834 einmal geregelte Hundefteuer mußte ebenfalls erhöht werden. 
Sie betrug für große Tiere, „Tigerhunde“ und Bulldoggen jährlid 
10 Taler. In der Stadt foll damals eine große Dorliebe für Cuzus- 
hunde beitanden haben. Fromm beriditet von nahezu 4000 (?). Tleue 
finanzielle Schwierigkeiten hatte die Dermehrung der Garnifon durch 
das Garbebataillon der Stadt bereitet. Die Serviskoften erhöhten ſich 
dadurch um rund 4000 Taler. Obwohl die Dereinigungsurkunde den 
Realjervis abgeſchafft hatte, wurden die Koften von neuem auf bie 
Bausbefiger verteilt. Das Wlinifterium genehmigte es für ein Jahr und 
ftellte anheim, das (Geld durd allgemeine Steuern aufzubringen. Der 
Bürgerausfhuß hat des öfteren, aber ohne Erfolg, daran erinnert, bis 
1854 eine Tleuregelung zuftande Ram. 

Im übrigen brachte das Militär und Paul Friedrihs Intereffe 
dafür der Stadt auch wieder manche Dorteile dur den Zuzug von 
Offizieren, Beamten und Fremden. 1838 fand bei Schwerin eine Zu⸗ 
fammenziehung und Übung der medlenburgifden Truppen ftatt, an ber 
etwa 1400 Mann teilnahmen. Am Bafelholz war ein großes Sager auf- 
geſchlagen, hundert Strohhütten für die Truppen erriditet, ferner Buden 
und Karuffels zur Beluftigung der Mannſchaften fowie ein großer Speife- 
faal für die Offiziere, den Demmler dekoriert Hatte. Eine ähnliche 
Ubung fand 1841 ftatt. Die am 1. Juli 1842 erfolgte Eröffnung 
einer DMilitär-Bildungsanftalt für 18 Kadetten im hergeridhteten alten 
Domantal-Krankenhaus in der Beragitraße, das ins neue Stadtkranken- 
haus übernommen war, ging ebenfalls no auf Paul Friedrids An- 
regung zurüd.?*) 

Auf vielen anderen Gebieten, befonders im Derkehrsleben, 
madıte fidy bald die Wirkung der Maßnahmen des Großherzogs zur 
Bebung der Stadt geltend. Die Zunahme der Bevölkerung während 
der 5 Jahre war recht erheblih. Die Zahl ftieg von 14916 (1837) auf 
17 336 (1842), alfo um 2350 Seelen, oder 16 °/,, einen jpäter nie wieder 
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erreihten Prozentfa. 1842 erſchien der erfte vom Polizeiamt heraus- 
gegebene Wohnungsanzeiger. Im gleiden Jahre kamen die 
erften Droſchken zur Einführung, die am Dom, Schelfmarkt, vorm 
Kollegiengebäude und abends am Theater halten follten. Eine 
Fahrt Roftete 6 Schilling. Lange konnten fidy die Schweriner an dies 
neue Derkehrsmittel nicht gewöhnen, da es nicht für vornehm galt, bis 
eines Tages Paul Friedrich mit dem Polizeifenator Strempel in einer 
Droſchke durch die Stadt fuhr und das Dorurteil beſeitigte. Aud ein 
Gewerbeverein bildete fi 1841, der die Förderung und Weiterbildung 
des Handwerks bezwedte ſowie Ausftellungen des Gewerbefleißes vor- 
bereiten follte.e Don ganz befonderer Bedeutung für die Stadt wurde 
ein anderes großartiges Unternehmen des Großherzogs, das ebenfalls 
feinen Uamen trägt, die Durchdämmung des Schweriner Sees durch den 
Daulsdamm, der den gefamten Derkehr Schwerins mit allen öſtlich 
des Sces liegenden Städten und Ortjchaften außerordentlich erleichterte. 
1840 begannen die Arbeiten, die 3000 Fuder Faſchinen erforbderten, fowie 
zur leichteren Beförderung der Erdmaflen den Bau eines Kanals dur 
das Widkendorfer Wloor zum Ziegelſee notwendig madıten. Die Leitung 
des Baues lag in den Händen der Baumelfter Wier und Jakow. Schon 
in einem Jahr war der Damm vom Scelfwerder über das Ramper 
Moor nad Rampe fertig, jo daß 1842 die neue Güftrower Chauffee dem 
Derkehr übergeben werden konnte. 

Das rege Intereffe des Großherzogs für das Theater war fon 
erwähnt worden. Die Bühne nahm während diefer Zeit eine weiter 
gute Entwicklung. Berühmte Künftler, wie Devrient, Gern, die Bird- 
Pfeiffer und (Crelinger, die Sängerinnen Jenny Lind und Henriette 
Sontag gaben Aaufiee e Gaſtſpiele. Beſonders das Ballett liebte der Groß- 
herzog. Das Muſſikleben war durd die Überfiedelung der Bof- 
Rapelle nad; Schwerin weſentlich gefördert. Die Kapelle beftand damals 
aus 20 Dlitgliedern, fpielte aber faft nur im Theaterdienft. Ihre Leitung 
ging 1841 auf Heinridy Mühlenbrudy (bis 1856), einen Schüler Spohrs, 


über, der fi auch als Komponift der Oper „Uleope“ 1846 den Schwe-!:::; "; 


rinern vorftellte. Ein erftes größeres Mufikfeft konnte Schwerin vom 

7.—10. Juli 1840 in feinen Dlauern beherbergen. Dabei fanden zwei 
geiftlihe Konzerte im Dom ftatt. Mendelsſohn dirigierte felbft feinen 
„Paulus“. Ein weltliches Konzert folgte im Schaufpielhaufe. Feuerwerk 
und IlMumination in der Umgebung des Scloffes verliehen dem Fefte 
äußeren Glanz. Für die Hebung des Kirdjengefanges hatte fi ſchon 
vorher ein Kantor des Kymnafiums mit Erfolg durch Bildung eines 
Knabendors bemüht, der fortan bei der Liturgie und bei Kirdien- 
konzerten mitwirkte. 

Uoch vieles wäre zu erwähnen, was Paul Friedri damals für die 
Stadt getan hat; viele kleine Züge, die aber dem ganzen gefell- 
ſchaftlichen Ceben Schwerins einen beftimmten Charakter ver- 
liehen. Für jede Gefelligkeit und Beluftigung hatte Paul Friedrich viel 
übrig. „Kliefothifh“ Fromm war er nidt. Im Winter ließ er durd) 
Demmler auf dem Alten Garten große Rutſchbahnen erbauen, die auf 
den See hinuntergingen und, mit Waſſer übergoffen, ein herrliches 
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Wintervergnügen für alle Kreife der Bevölkerung bildeten. Auf kleinen 
Schlitten jauften Herren und Damen die ſchräge Flädhe hinunter bis 
weit auf den See hinaus. Bei Jahrmärkten, Schüßen- und Dolksfeiten 
war Paul Friedrich immer unter dem Publikum und am liebften in 
den dichteſten, fröhlichften Dolkshaufen. „Hätte ih Paul Friedrichs 
Schloß mitten auf dem Jahrmarkt erbauen können, jo würde ihm der 
Plaß der liebte gewejen fein,“ jagt Demmler, der überhaupt nicht müde 
wird, die Menſchenfreundlichkeit des Fürjten und fein Wohlwollen dem 
Dolke gegenüber zu rühmen. Ganz dasfelbe Urteil klingt aus den 
Worten vieler Zeitgenoſſen. Der Uledizinaltat und Ceibarzt hennemann 
und der Sanddroft von Bülow gründeten für den (Großherzog einen 
eigenen „Jößelklub“, der feiner Tleigung zu Scherz und Dergnügen ent- 
gegenkam. | 


Das gefellige Leben Schwerins hatte fiherlidh nody nicht den Cha⸗ 
rakter abgejtreift, wie die Reifenden des 18. Jahrhunderts (f. S. 325 ff.) 
ihn uns gefdildert haben, eine gewilje höfifhe Steifheit und „Suge- 
knöpftheit“ der einzelnen Stände. Die Überfiedelung des Hofes und 
Militärs hatte natürlich die gefellfchaftliche Stellung der „Honoratioren“ 
nur verjtärkt, obwohl der Großherzog jelbjt Rein Freund gejellidaft- 
licher Abgejchloffenheit war. Im bewande aber der Lebenshaltung bes 
„Biedermeier“ erſcheint das alles in harmlos gemütliem Lichte. Unter 
Daul Friedridy erjheinen die Bewohner Schwerins wie eine große Fa- 
milie. Noch war die 3eit der Mufenalmanads, der „Taſchenbücher der 
Liebe und Freundjdaft“, der „Urania“ oder „Ulinerva“ nicht vorbei. 
Die Damen beſuchten im Sommer zum Kaffee die noch heute beliebten 
Ausflugsorte in der Umgebung, Ojtorf, Friedrihsthal, Zippendorf und 
Sankow. Dor dem Bau des Arjenals war aud der Stangenfhe Garten 
am Pfaffenteidh beliebt. Hadh Oftorf ging man gern zum Krebsefjen. 
Ausflüge größerer Gefellihaften über den See waren ein häufiges Der- 
gnügen. Wan fuhr, reihli mit Proviant verfehen, in einem zum 
„Wafferomnibus“ hergerihteten Sandkahn für ı Schilling nad 
Kanindyenwerder oder zum S3eltenbera.. In Sippendorf diente das 
„Herrenhaus“ für ſolche Dergnügungen. Auf dem Schelfwerder fand 
alljährlih ein Dogelſchießen (Werderfeft) ſtatt. Im Schloßgarten-Pa- 
villon gab es Konzerte und Feuerwerk. Zu weiteren Unternehmungen 
nad der Fähre oder Friedrihsthal mußte Fuhrwerk genommen werden, 
bis die Droſchken als billigeres Derkehrsmittel aufkamen. Im Winter 
vereinigte man ſich zu Teegefellihaften, auch Cefetees, in denen Schillers 
Dramen mit verteilten Rollen gelejen wurden. Geiftige Interefjen 
wurden überhaupt in vielen kleinen Kreifen eifrig gepflegt. Die 
Wedizinalräte Flemming und Hennemann, der Gyumnafialdirektor Weg, 
Hofrat Tolzien, der Dichter Rogge, der 1834—59 als Privatdichter 
in Schwerin lebte, Demmlier u. a. ftanden an der Spiße 
folder Beftrebungen. Dort las Rogge feine Dramen und Balladen vor, 
(Dramen: „Bianca Danezzi“ 1835, „Kaifer Beinrih IV.“ 1839; 
Sonettenkranzs „Bud der Buldigung“ 1845, „Muſodoron“ 1855, 
Epos „Aus Weſtminſter Abtei“ 1829), philofophierte der jharfe Kopf 
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Flemming oder bot eigene Didtungen. Der Didter Karl von 
Holtei kam des Öfteren nad!) Schwerin und hielt dort gut 
befudtte Dorlefungen. Etwas fpäter, 1844—1848, hat audy der 
wegen feiner „Unpolitijhen Lieder“ verfolgte Dichter Hoffmann von 
Fallersieben, der bei Rudolf Müller auf Holdorf bei Gadebuſch wieder- 
holt Zufludt fand, zuſammen mit Dr. Schnelle auf dem benachbarten 
Buchholz vorübergehend in Schwerin verkehrt. In anderen Kreifen hatten 
die Herren ihr Kartenfpiel oder fonftige Unterhaltung in der „Kafino- 
gejellihaft“ bei Minet, in der „Bürger-Reffource“ oder der „Societät“ 
in der Schulſtraße. Bald kamen das „Hotel du Uord“ und der „Luifen- 
hof“ hinzu. Für das breitere Publikum gab es Tanzereien und Re- 
douten bei Kirdyner, Klöres, auf dem Schießhof oder im alten TDleffe- 
faal am haſelholz. Im Scaufpielhaufe fanden in der Saifon 4 Sub- 
[Rriptionsbälle ftatt, zu denen die Einladungen vom hofmarſchallamt, 
auf Deranlafjung des Großherzogs in weite Kreije der Bürgerfchaft, au 
an Kaufleute und Handwerker ergingen. Die Bemühungen des Groß- 
herzogs, auf diefe Weife die geſellſchaftliche Kluft zwifhen den Ständen 
zu überbrüden, feinen freili wenig Erfolg gehabt zu haben. Sobald 
das fürftlihe Paar die Geſellſchaft verlaffen hatte, verzog fid} ſofort auch 
der Adel, Militär und Beamtenfdaft. Die Jugend hatte ihre Tanzitunden 
gern bei franzöfifden oder italieniiden UTanzmeiftern, wie Bernar- 
deli. Zwei vornehme Modemagazine wurden gleidhfalls von Italienern 
(Aggio und Travello, A. und B. Genanzini) gehalten. Zu Weihnadten 
war die Ausftellung bei Konditor Brufh in der Salzftraße das Ent- 
zücken der Kinder, die fidh fonft mit recht gewöhnlihen Bonbons für 
einen Dreiling begnügen mußten, bis der „füße Zarncke“ in einem 
Binterftübhen am Großen Moor auftaudte und viel Anklang fand. 
Eine große Rolle fpielten in der Stadt damals natürli die Scau- 
fpieler und Schaufpielerinnen des Hoftheaters, für deren Privatleben 
und Familienverhältnifie jeder ein reges Interefie bekundete. Paul 
Friedrich felbjt unterhielt fi gern mit feinen Künftlern, die er zum 
Theater immer in einer großen gelben großherzoglihden Kutſche ab- 
holen ließ. Im übrigen lebte man einfady und — billig! Wit 300 Talern 
konnte ein alleinftehender junger Mann auskommen und mit 750 
glaubte man ſchon heiraten zu können, wenn 24 Eier 4 Schilling Rofteten, 
das Pfund Butter 7 und das Sleiſch 3—5 Schilling. Ein Einkommen 
wie das des Wedizinalrats Bennemann von 6-—8000 Talern mußte 
unter diefen Umftänden als fürſtlich gelten.'?°) 

Am 24. Januar 1842 brannten drei der neu erbauten Bäufer in der 
Alerandrinenftraße, Ecke Wilhelmftraße, ab. Der Pfaffenteih war mit 
einer dicken Eisfhicht bedeckt, jo daß es der angejtrengteften Tätigkeit 
der Feuerwehr bedurfte, um eine Ausdehnung des Feuers zu verhindern. 
Paul Friedrich hatte, wie es feine Gewohnheit war, ftundenlang beim 
Brande ausgeharrt, die LCöfharbeiten geleitet und die Helfenden unauf- 
hörlich ermuntert. Hierbei hat der Großherzog fi} den Keim des 
Todes geholt. Einen Monat fpäter, am 23. Februar, dem Geburts- 
tage feiner Gemahlin Alezrandrine, fand, wie ſchon erwähnt war, die 
feierfihe Grundfteinlegung des neuen Scloffes am Alten Garten jtatt. 
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Paul Friedridy war jehr munter und wohl, nahm noch die Parade über 
die Uruppen ab und wohnte abends dem Hofball bei. Schon hier aber 
befiel ihn ein Unwohljein, fo daß er vorzeitig nad Haufe fahren mußte. 
In den nädjiten Tagen kam die Krankheit, eine Unterleibsentzündung, 
zu vollem Ausbrudy und verſchlimmerte fidy bei dem ziemlich ftarken 
Körper des Großherzog zufehends. Schon am I. März ſchickte man nad) 
Bonn, um den dort jtudierenden Erbgroßherzog herbeizurufen, der am 
4. eintraf und feinen Dater no am Leben traf. In der Tadıt vom 6. 
zum 7. ging es zu Ende. Dicht gebrängte Dolksmaflen umjtanden das 
Dalais in banger Sorge. Als in der Frühe gegen 5% Uhr die Kunde 
laut wurde, daß Paul Friedrich geftorben fei, Konnte man viele ältere 
und ernjthafte Männer weinen jehen. Es war eine aufridhtige Trauer, 
mit der Schwerins Bürgerſchaft, arm und reich, diefen Fürften be- 
weinte. Wan fah in der Trauerwode Rein Dienjtmädden, keine arme 
Arbeitsfrau, die nicht mindeitens ein ſchwarzes Band angelegt hatte. 
In dem von Demmler zur Trauerballe umgewandelten Altertümer- 
faal auf dem alten Schloß konnten die Schweriner ihren Paul Friedrich 
am 10. März zum legten Male jehen. 


Paul Friedrihs Wunfd war es gewejen, in Schwerin begraben zu 
werden, und zwar in der altehrwürbigen Heilig-Blutskapelle 
des Domes. Der Dom hatte während der Kriegsjahre fehr gelitten, jo 
daß fih 1815 eine gründlihe Rejtaurierung notwendig madıte. Sie 
geihah durch Barca in dem geſchmackloſen Purismus der Zeit gotifhen 
Baudenkmälern gegenüber. Die Refte des mittelalterliden Chorgejtühls 
verjhwanden, der Fußboden wurde überall geebnet und die Blutskapelle 
erhielt eine rötlihbraune, ſchwarz und weiß geiprenkelte Tünde. Kurz 
darauf (1818) wurde auch die Kanzel um 2 Pfeiler weiter öftlich verlegt. 
Dann hatte fi} Daul Friedrich des ehrwürdigen bebäudes angenommen. 
Schon er gedachte den Dom mit einem höheren Turm zu ſchmücken, ließ 
zunächſt aber nur in Dorbereitung zum Muſikfeſt von 1840 die Umgebung 
der Kirche ebnen und fäubern, im Innern das brabmonument des 
Berzogs Chriftoph (f. S. 158) ausbeifern und endlich die Beilig-Bluts- 
kapelle in ihrem alten Zuſtand herjtellen und von der verunjtaltenden 
Tündye befreien. Damals wurden aud die alten Wandgemälde ber 
Grafen von Schwerin (f. S. 55) reftauriert, die Life ſchon 1859 entdeckt 
hatte. Am 19. März wurde der Sarg Paul Friedridhs unter großer Be- 
teiligung ber Bevölkerung nad dem Dom überführt und in der alten 
Kapelle beigejegt, feit Johann Albredht I, wieder der erjte regierende Fürft, 


Tod im Todesjahr Paul Friedrichs erging der Befehl jeines Tlad)- 
folgers, die Blutskapelle zur ftändigen Begräbnisftätte des großherzog- 
lichen Baufes würdig herzurichten. Mit Hilfe des Ardyivars Ciſch führte 
Demmler in den folgenden Jahren die Arbeiten aus. Das untere Grab- 
gewölbe, das die Särge der Familie Johann Albrets I. und der Kinder 
Adolf Friedri I. barg, wurde um 2 Tlebengewölbe erweitert. Die Wände 
der Kapelle felbft wurden mit vaterländifhen gejchliffenen und polierten 
Granitplatten, die in der Schleifmühle hergeftellt waren, bekleidet. Dar- 
über lief ein Bronzegefims in gotifcher Stilform. Die alten brafenbilder 
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verjhwanden freilich endgültig, nachdem fie kopiert waren. Der Boden 
wurde mit ſchwarzen und weißen Marmorplatten belegt, das alte ſchöne 
Meffinggitter neu verziert. Die 3 großen Fenfter erhielten neue Glas- 
gemälde, die nach Kartons von Cornelius von Gillmeifter ausgeführt 
waren und in der Mitte die Himmelfahrt Chrifti mit Mariä Derklärung 
und Johannes, in den Seitenfenftern Moſes und Jeſaias fowie Petrus 
und Paulus barftellten. Gleidigeitig mit der Heuherridhtung der Bluts- 
Rapelle erfolgte die Aufftellung eines neuen Hodaltars, defien hodhitreben- 
den gotifhen Schrein und Umrahmung Willebrand entworfen und Bilb- 
hauer Petters in Holzinigerei ausgeführt hatte. Das Altargemälde 
jelbft, die Kreuzigung Chrifti, war ein Werk von Gafton Lenthe. Im 
Sommer 1847 waren alle dieje Arbeiten vollendet, und der Sarkophag 
Paul Friedrihs konnte an feine würdige Ruheftätte gebradht werden. 
Erft 1852 aber wurde. der bis dahin nur mit einer Sammetdecke bekleidete 
Sarg in einen in Regensburg hergeftellten bronzenen Sarkophag auf 
einen [hwarzen Marmorſockel geftellt. 


Schon wenige Tage nad) dem Ableben des Großherzogs, am 12. März 
1842, waren etwa 90 Männer aus allen Kreifen der Bevölkerung zu- 
fammengetreten und hatten dem Wunſche Ausdruck gegeben, dem jo hoch 
verehrten und geliebten Landesherrn, der fi um die Stadt fo jehr ver- 
dient gemadjt hatte, zum bleibenden Gedädytnis ein Standbild zu 
errihten. Der Gedanke fand in der Stadt begeijterte Aufnahme. Eine 
Sammlung ergab in wenigen Tagen die Summe von nahezu 20 000 
Talern. Ein Ausſchuß, dem auch Demmler angehörte, befaßte fih näher 
mit der Ausführung des Planes und beidloß, ein Wlarmorjtandbild 
unter einer Ehrenhalle zu errihten. Als Aufftellungsplag kamen der 
altjtädtifche Dlarkt, der neue Cuiſenplatz oder der Alte Garten in Frage. 
Großherzog Friedrih Franz II. aber fowie die Großherzogin-Witwe 
Alezandrine wünfdten lieber ein freiftehends Erzitandbild, und dazu 
riet au der Bildhauer Profeffor Rau aus Berlin, dem man 
die künftlerifche Aufgabe übertragen wollte. Die Bürgerſchaft erklärte 
fi einverftanden. Die Arbeiten am Denkmal, für das nun der Plaß 
auf dem Alten Garten beftimmt wurde, da damals noch mit einem 
baldigen Abbrud des Alten Palais geredynet wurde, zogen fidy jehr in 
die Cänge. Erſt 1846 kamen als Geſchenke der Gutsherrn 2 große 
Granitblöde aus Perlin und Görslow in Schwerin an, die in der 
Scleifmühle bearbeitet wurden, um als Sodel Derwendung zu finden. 
Im felben Jahre hatte Rauch das Modell der Figur fertiggeftellt, die in 
der gräflich von Einfiedelfchen Gießerei zu Cauchhammer, Prov. Sachſen, 
gegofjen werden follte. Im Saufe des Jahres 1848 wurde das Denkmal 
fertig und konnte am 23. Februar 1849 feierlich enthüllt werden. Paftor 
Bartſch hielt die Feitrede. Der Tag geftaltete fi} zu einer legten großen 
Kundgebung der Schweriner und Wedlenburger überhaupt für ihren 
Fürften. Alle Dereine, Zünfte, Shügengilden, Bürgerwehren, zogen im Feft- 
zuge an dem Denkmal und der großherzoglicdhen Tribüne grüßend vorüber. 


Das bronzene Standbild zeigt den Fürjten in einer etwas idealifterten 
milttärifhen Kleidung mit Schärpe, Ordbensband und Fürftenmantel. Die 
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Rechte hält das Schwert, die Linke ruht an der Hüfte. Der rechte Fuß ift 
vorgeftredt. Der Kopf ift unbedeckt und nad} redhts jtadtwärts gerichtet. 
Der in 3 Teile gegliederte Sockel trägt auf dem von 4 Docken umitellten 
mittleren Würfel die einfache aber alles ausdrüdende Inſchrift: 


Ihrem 
Paul Friedrich 
die Stadt 
Schwerin 


MDCCCXLIX 
Diefes Standbild, Daulsftadt und Paulsdamm fpreden noch heute 


Iaut genug von der fo kurzen und doch für die Stadt Schwerin jo jegens- 
reihen Regierungszeit dieſes Fürften. 
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>23 R @ienn wir die für die Stadtgejchichte jo inhaltsreichen Jahre der 

Regierungszeit Paul Friedrihs überbliken und damit die 
Entwiklung der nächſten zwei Jahrzehnte vergleidhen, will 
uns deren Tempo zunächſt weſentlich Iangjamer erſcheinen. Ein foldes 
Urteil vergißt aber, daß fih in den fünf Jahren wirklih außer- 
gewöhnlich viel zufammengedrängt hat, und die Tätigkeit des UNach- 
folgers fowie fein Interefje an dem Gedeihen der Hauptitadt darf uns 
deshalb nicht geringer erſcheinen, weil feine Regierungszeit einen foviel 
größeren 3eitraum umfaßt und die Ergebnifje fi verteilen. Tatſache 
it, daß Paul Friedrih die gleiche Iandesherrlihe Fürforge für feine 
Refidenzjtadt auf den Sohn vererbt bat. Aud für den nächſten 3eit- 
abſchnitt iſt die Derbindung der Stadt mit der Rejidenz das eigentlid 
Entſcheidende für die weitere Entwicklung gewejen, bis dann nad 1871 
die Stadt als jolde mehr und mehr in den Dorbergrund getreten ift. 
Für den jungen Fürften, der als I9jähriger den Thron beitieg, war es 
aber keinen Augenblick zweifelhaft, daß er das Werk feines Daters 
fortfegen müßte. Er hat keine Sekunde gejhwankt, etwa die Refidenz 
wieder zu verlegen. Die wenigen Jahre von Paul Friedrids Regierung 
hatten genügt, den Hof feit und ſicher in Schwerin zu verankern. Der 
junge Großherzog hat alsbald neue und eigene Pläne zu verwirklichen 
gefudht, die der Stadt förderlich gewefen find, und feine vornehme und 
menſchlich liebenswürdige Perſönlichkeit hat die Schweriner ſchnell den 
herben Derluft „ihres“ Daul Friedrich vergefjen laffen. 7) 

Wie eine Brücke zwijhen der alten und der neuen Bat erſcheint 
uns die lange Regierung Friedrich Franz II. Dom vormärzlichen 
Deutſchland mit ſeinen engen, kleinen Derhältniſſen führt ſie zum neuen 
Deutſchen Reich und feinem ungeahnt raſchen Aufblühen zu politiſcher 
und wirtſchaftlicher Größe. Dieſen Werdegang ſpiegelt auch die Geſchichte 
des Landes und beſonders der Stadt getreulich wieder, wenn wir ihrem 
Entwiklungsgange im Rahmen des großen Ganzen folgen. 

Keine gewöhnliden Zeiten waren es, in denen der junge Fürft die 
Regierung übernahm. Immer ftärker drängten die inneren poli- 
tifhen Fragen, die jeit 1815 der Löfung harrten, nach Austrag, 
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alle die Wünfdhe und Hoffnungen bes deutſchen Dolkes auf die Lleu- 
geftaltung Deutſchlands und zeitgemäße Reformen, denen ſich die Re- 
gierungen nody immer verjchloffen. Der 1840 mit foniel Jubel und 
Zuverfiht begrüßte neue König von Preußen, Friedrich Wilhelm IV., 
hatte die hodygefpannten Erwartungen arg enttäuſcht. Seine teils un- 
Rlaren liberalen, aber dody ganz in dem Boden eines patriardalifhen 
Königtums wurzelnden Heigungen ftanden nicht im Einklang mit den 
Forderungen der Zeit nadı Derwirklidhung der Ideen der franzöſiſchen 
Revolution und des konftitutionellen Prinzips. So blieb dem Gären und 
Braufen in den Kreifen des nad politifher Mitwirkung ringenden 
Bürgertums kein andrer Ausweg als die Revolution. In den Ereignijien 
des Jahres 1848 kam all der Unmut, all die Mißftimmung und ver- 
haltene Enttäufhung der vergangenen 30 Jahre, verbunden mit einer 
ftarken nationalen Begeifterung für ein befferes Deutidland, zum Aus- 
brud. Unmittelbar hervorgerufen dur die Dorgänge im Auslande, 
verbreitete fi} die Bewegung von den Hlittelpunkten Wien, Berlin, 
Münden und Dresden mit Blitzesſchnelle über ganz Deutihland. In 
raſchem Anlauf fiegte an allen Orten die Revolution über die alten 
Dlonardien des 18. Jahrhunderts. | | 

In Mecklenburg beruhte die Derfaffung nad wie vor auf 
der alten ftändifhen Grundlage des Candesgrundgeſetzlichen Erbver- 
gleidys von 1755 (f. S. 288). Durch diefen Sieg der Stände war damals 
freilid die Ausbildung eines abfoluten Regiments des Landesherrn in 
der Form, wie fie die meijten anderen deutſchen Staaten im 18. Jahr- 
hundert erlebt hatten, verhindert worden. Mit dem Grundfag einer kon- 
ftitutionell beſchränkten Regierungsgewalt hatte diefe Derfaffung aber 
gar nichts gemein und gerade jegt entiprady fie mit dem ftark über- 
wiegenden Einfluß des adeligen Grundbefißes in keiner Weife mehr den 
neuen Anſchauungen von einem repräfentativen Staatsgrundgefeg. Aller- 
dings hatte ſchon Friedrih Franz I. nad} der Auflöfung des alten Reiches 
verſucht, „alle Derjchiedenheiten der Derfaflung, Dorredite und Geſetze 
feiner Länder und Befißungen aufzuheben und feinen gefamten Landen 
einerlei Derfafjung zu geben“ (1. Sept. 1808). Ein foldhes Beftreben ging 
aber keineswegs von dem Gedanken aus, die Rechte der Bevölkerung 
und feiner Repräfentanten zu erweitern, fondern im (begenteil die neu er- 
langte volle Souveränität auszunugen, um die unbequeme Mitregie- 
rung der Sandftände abzufhütteln. Es fanden darüber auch Derhanb- 
Iungen jtatt, bei denen aber nichts weiter herauskam als eine außer- 
ordentlidhe Kontribution zur Schuldentilgung und eine neue Kaffe unter 
vorwiegend jtändifher Derwaltung. Um aber gegen etwaige ähnlidye 
Iandesherrlihe Angriffe für die Zukunft ganz geſichert zu fein, jegren 
die Stände 1817 einen großherzoglihen Erlaß durdy, der bei Streitig- 
keiten zwifhen Landesherrn und Ständen in Derfaffungsangelegen- 
heiten eine ſchiedsgerichtliche Entſcheidung vorfah. Endlih mußte die 
Regierung bei den Beratungen über die Wiener Schlußakte des Deutfchen 
Bundes 1820 erklären, daß ihre Beftimmungen in keiner Weife die 
Grundfäge und den Beftand des medklenburgifchen Staatsgefeges ge- 
fährden könnten. Gefeftigter denn je ging fomit die alte Derfaffung in 
das neue Jahrhundert und die neue Zeit hinüber. :"2) 
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Eine neue und lebhaftere Erörterung der Derfafjfungsfrage 
jegte ein, als 1838 der [don Ende des 18. Jahrhunderts einmal aus- 
gebrochene Kampf der bürgerlien Butsbefiger gegen die Dorrechte des 
Adels wieder begann und bis zum Jahre 1848 mit wachſender Schärfe 
andauerte. Die Bürgerliden, deren Zahl mit jedem Jahre wuchs und 
die 1846 die adeligen Befiger ſchon mit 320 zu 298 überflügelt hatten, 
forderten vor allem die Zulafjung zu den allein dem Adel vorbehaltenen 
Sandratsitellen, Sig im Engeren Ausſchuß und Dlitgenuß der Kloiter- 
ftellen. Das Tragen der ritterfhaftliden Uniform ſchien ihnen ebenfalls 
begehrenswert. Auf den Sandtagen kam es zu heftigen, ja ſtürmiſchen 
Erörterungen, wie fie bier bisher ganz ungewohnt waren. Die ehrlichen 
Derfudhe des Großherzogs, zu vermitteln, jcheiterten völlig. In den 
zahlreihen Flugjchriften der 40er Jahre aus den Kreifen der Oppoſi- 
tion, deren Führer Dr. Schnelle auf Budholz, Lüders, Manede auf 
Dogelfang und Stever auf Wuftrow waren, wurde gelegentlidy ſchon ein 
Ton angeſchlagen, der unmittelbar in die liberale Bewegung der nädjften 
Seit überleitete. Bald wurde aus diefen Kreifen der bürgerlihen buts- 
befiger, bezeicynenderweife nidyt von Seiten der die Städte und das 
Bürgertum vertretenden Bürgermeifter, auch der Ruf nad) einer Der- 
fafjungsänderung lauter und lauter. Dann begann die Erregung all- 
mählih die ftädtiide Bevölkerung und das flahe Land zu er- 
greifen. Dergebens waren alle Derſuche des jungen Großherzogs, einen 
Ausweg zwiſchen dem hartnäckigen Widerjtande des Adels und den weit- 
gehenden Forderungen der Oppofition zu finden, zumal feine Wlinifter 
von Sügow und von Sevegow mit ihren Herzen auf der Seite ihrer 
Standesgenofien waren. Des erjteren noch 1846 ausgejprodgene Mei- 
nung: „Wie liegen im Lande der Uroglodgten, und ich hoffe, der Sturm 
wird in der Ferne an uns vorüberfaufen“ ift bezeihnend für feine Hal- 
tung. Diefe Boffnung follte fi freilich nicht erfüllen. 

In ein entjcheidendes Stadium trat die Derfajjungsfrage, 
als auf dem Sandtage von 1847 der butsbefiter Pogge auf Roggow 
den Kampf offen auf ein weiteres bebiet verlegte und am 27. TIovember 
den Antrag auf eine allgemeine zeitgemäße Umgejtaltung der ftändifchen 
Derfaflung ftellte. Einem fo kühnen Dorhaben verfagten ſich ſelbſt feine 
bürgerlihen Standesgenofjen. Dagegen gingen dem Antragiteller jegt 
aus den Kreifen der ftädtifhen Bevölkerung zahlreihe zuftimmende 
Kundgebungen zu. Audh aus der Schweriner Bürgerfhaft wurde am 
11. Dezember dem Dlagiftrat eine Petition überreicht, den Antrag Pogge 
auf dem Sandtage zu unterjtügen. Der Magijtrat konnte den Bürgern 
verfihern, daß er feinen Deputierten ſchon am 6. dahin inftruiert 
babe. Der liberale Senator Pohle war hier wohl die treibende Kraft. 
Erft nachträglich (28. Dezember) ſchloß fi auch der Bürgerausihuß 
dem Standpunkte des Rates an. 

Der Antrag Pogge wurde zwar abgelehnt, aber die Bewegung ließ 
Ah nit mehr aufhalten. Die Führung war jegt fajt ganz auf die 
Städte übergegangen, wo die vielleiht oft mehr konfervativ gefinnten 
Dlagiftrate den Liberalen Tleigungen der Bürgerfhaft nachkommen 
mußten. Die Februarereignifje in Paris fteigerten die Erregung be- 
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denklih. In den erften Märztagen wurde von einigen Bürgern 
Shwerins aufs neue eine Petition an den Großherzog in Umlauf 
gefeßt, in der eine Derfafjungsreform und die Einberufung eines außer- 
ordentlihen Landtages gefordert wurde. Der Magiſtrat lieg am 11. 
das Schriftftük mit 1200 Unterjriften durdy eine Deputation dem 
Großherzog überreihen. Am folgenden Tage trafen aus Roftod und 
anderen mecklenburgifhen Städten ähnliche Deputationen ein. Reform 
der Derfaffung, Preß- und Derfammlungsfreiheit jowie Mitwirkung der 
Regierung zur Begründung eines deutſchen Parlaments waren bie 
Bauptpunkte. Die Antwort des Großherzogs war ausweidhend und lieh 
geringe Hoffnungen zu. Über alle Punkte feien Derhandlungen im 
Gange, erwiderte er. Tlur in der 3enfurfrage wurden einige Ju- 
geftändniffe verſprochen. Diejfe Antwort trug nicht zur Beruhigung ber 
Gemüter bei, und der geringfügigfte Anlak konnte den Ausbrud der 
Mipftimmung herbeiführen. Am 13. März gegen Abend tagten im Rat- 
haufe Dlagiftrat und Bürgerausfhuß, um über die Errihtung einer 
Bürgerwehr und den Schuß der Einwohner und des Eigentums zu be- 
raten, denn die Erregung ließ bereits das Schlimmfte befürchten. Als- 
bald verfammelte fih auf dem Wlarkt ohne erfidtlihen Grund eine 
Menſchenmenge, die johlte und ſchrie, durch die Anſprache eines be- 
kannten Advokaten noch mehr erregt wurde und immer mehr anwudıs. 
Eine zufällig vorüberfahrende fürftlihe Kutihe gab neuen Anlak zu 
lärmenden Kundgebungen. Plöglih feßte fi der Haufe nach dem 
Großen Moor in Bewegung zu dem Baufe des Polizeifenators Strempel 
und warf hier die Fenfter ein. Don da ging es zurük zu Hofbaurat 
Demmler in der Poftitraße, der ſich vielleiht bei einigen am Schloßbau 
befhäftigten Arbeitern unbeliebt gemacht hatte. Bier bot der gerade im 
Bau begriffene Sternſche Gafthof dem Pöbel vorzüglies Wurfmaterial. 
Aud andre Privathäufer am Markt und in der Umgegend Hatten von 
der blinden Aufregung zu leiden. Einem Tambour von den (Grena- 
dieren, der das Militär dur den Generalmarſch alarmieren wollte, 
wurde die Trommel zertrümmert. Als aber dann irgendwo ein blinder 
Schuß fiel und die Menge vor dem Arſenal das bereitftehende Militär 
erblickte, Rühlten fi} die Gemüter ab, und die Menge zerjtreute fi 
raſch. Eine Kompanie Grenadiere hatte inzwiihen das Tleue Gebäude 
am Utarkt befegt, brauchte aber nicht mehr einzufchreiten. Im Theater 
war auf die Nachricht von dem Tumult die Dorftellung von „Kean“ ab- 
gebroden, und die Bürger ftellten ſich fofort dem Magiſtrat zur Der- 
fügung. Noch am gleichen Abend erfolgte die Bildung einer Bürger- 
wehr, die aus dem Arfenal Waffen erhielt und gemeinfam mit dem 
Militär die Sicherung der Stadt durch Patrouillen und Doppelpoften 
übernahm. Späterhin wurde die Bürgerwehr fefter organifiert und in 
jehs Kompagnien unter felbft gewählten Offizieren eingeteilt. Da auch 
der Magiſtrat jofort dur Derkürzung der Polizeiftunde und Derbote 
des Sufammenrottens vorging, wurde die Ruhe nicht wieder geftört, und 
eine am andern Tage aus Cudwigsluſt eintreffende Schwadron Dra- 
goner konnte bald wieder heimkehren. !'°) 
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Das war die Schweriner „Revolution“, die uns heute ganz 
gewiß mehr komifdy als tragiſch anmutet. Ohne Frage haben die Dor- 
gänge aber zunädjft den Großherzog in feiner abweifenden Haltung be- 
feftigt, denn die Kunde von dem Siege der Revolution in Wien am 13. 
war wohl noch nicht nach Schwerin gedrungen. Tlod am 14. März erlich 
er eine jhroffe Derorönung, in der er fid} alle ferneren unmittelbaren 
Detitionen und Deputationen in der Derfajjungsfrage verbat und fie an 
feine Behörden und den Inftanzenweg verwies. Das erregte vor allem 
in Roftocd und überhaupt in den Städten neuen Sturm, dem der Groß- 
berzog auf die Dauer nicht widerftehen konnte. Am 18. März, dem Tage 
der Berliner Straßenkämpfe, wurde die Preßfreiheit verkündet und 
am folgenden Tage, vielleiht Ion unter dem Einfluß der Berliner Er- 
eigniffe, die Einberufung eines Konvokationstages für den Mai in 
Ausficht geftellt. Bald darauf wurde der Termin auf den 26. April feft- 
gejest. Die Anſchauungen des Großherzogs hatten ſich offenbar vollkom- 
men gewandelt. Der Gedanke an eine Reform der Derfaflung auf ftän- 
difher Grundlage war aufgegeben und der entjheidende Schritt getan, 
dem Lande eine repräfentativ-konftitutionelle Derfaflung zu geben. Das 
war der Inhalt der am 23. März erſchienenen Proklamation: „An meine 
Miedlenburger! Die gewaltige Wendung der politiihden Derhältnifie 
veranlaßt Mich, Dleinem treuen Lande zu jagen, wie Ich's meine und 
was Ich will. In Unferem engeren Daterlande wäre eine Reform der 
Sandesvertretung, auch abgejehen von den Weltereigniffen der neueiten 
Zeit, unvermeidlidy gewefen. Sie iſt jeßt das dringendfte Erfordernis. 
Es liegt die Totwendigkeit vor, daß Mecklenburg in die Reihe der 
Ronjtitutionellen Staaten eintrete, und weil Id diefe Aotwendigkeit 
erkenne, jo ift es Mein ernſtlicher Dorſatz, daß der Schritt unverzüglich 
gejhehe, damit die Ungewißheit, weldye zur Zeit über den künftigen 
Derhältniffen des Landes ſchwebt, jo bald als irgend möglih gehoben 
werde.“ Schwer war Friedrid Franz diefer Schritt gefallen, aber die 
Ereigniffe des 18. März in Berlin und die Proklamation des Königs 
von Preußen, feines Oheims, hatten den Ausſchlag gegeben, wie er 
jpäter zugeftanden hat. „Das alte Spftem war gefallen, das Ronftitu- 
tionelle hatte gefiegt. Ießt galt es nur die Einheit Deutſchlands zu 
retten, auf die Ideen des Königs einzugehen. Ih konnte keinen andern 
Weg einihlagen nad Lage der Umjtände und nad) beftem Willen und 
Wiffen. So mußte id} denn ein Opfer bringen, aber es ift ein ſchweres!“ 

Freudig erkannte das Land dies Opfer an, und der Jubel in allen 
liberalen Kreifen war ungeheuer. Am nädjften Sonntage, dem 26. März, 
verjammelte fih Schwerins Bürgerfhaft in froher Bewegung vor dem 
Heuftädtifhen Palais, wo der Großherzog während des Schloßbaues 
wohnte, um ihren Dank auszufpreden und dem Sandesherrn die Treue 
zu geloben. Gleidjzeitig erfolgte die feierlihe Annahme der neuen vom 
Bundestage bejchloffenen deutihen Farben jhwarz-rot-gold. Bewegt 
dankte der Großherzog vom Balkon herab für die Buldigung und für 
die Ruhe, Feftigkeit und Ureue, die ihm feine Schweriner in den 
Tagen der Gefahr bewiefen hätten. „Wlöge Gott das Daterland ſchützen 
in der neuen Bahn, in die es der Schwung der Zeit und der Dölker 


— 44 — 


hineingetragen!“ Am Abend diefes Tages war die Stadt feſtlich illu- 
mintert. 

In den 4 Wochen bis zur Eröffnung des außerordentlien Sand- 
tages ereigneten fid} keine Zwiſchenfälle in der Stadt. Unter Führung 
der Advokaten Wehmenger und Marcus bildete ih auch in Schwerin 
wie in allen andern Städten ein „Reformverein“ gemäßigt liberaler 
Richtung. Es ging hier freilih niemals fo ftürmifh zu wie in Roſtock 
oder auf der großen Generalverfammlung vom 16. April in Güſtrow. 
Im Sande gewann aber die Reformpartei ftändig an Boden, und die 
konfervativen Elemente jahen ſich einer folden gewaltigen 3eit- 
ftrömung völlig madıtlos gegenüber. 

Der außerordentlide Sandtag wurde am 26. April 
feierlih im Dom zu Schwerin eröffnet. An Stelle des in Schleswig- 
Bolftein kämpfenden Militärs verjah die Bürgerwehr den Ehren- und 
Sidherheitsdienft. Die Anſprache des Großherzogs bewegte ſich auf dem 
Boden der bereits in der Proklamation ausgejprodyenen Grundfäße. Die 
Sigungen jelbjt fanden unter reger Anteilnahme des Publikums im 
Konzertfaal des Schaufpielhaufes ftatt. Das Ergebnis des Landtages 
konnte von vornherein nicht zweifelhaft fein. UAach einigen namentlich 
zulegt oft recht ftürmifhen Sigungen und manderlei Einwendungen der 
adeligen Butsbejiger, die noch etwas von ihren ftändifden Rediten zu 
retten hofften, kam ſchon am 17. Mai die Schlußantwort auf die Iandes- 
herrliche Propofition zuftande: Auflöfung der bisherigen Landesvertre- 
tung und Anbahnung einer neuen auf der brundlage von allgemeinen 
Wahlen im ganzen Sande. „Die alte ehrwürdige Derfaflung ift zu 
Grabe getragen,“ ſchrieb Friedrih Franz am gleichen Tage, aber fügte 
hinzu: „die Berliner Dlärztage haben diefe Wendung herauy- 
beihworen!“ — | 

Inzwiſchen war aud im Reiche die Derfafjungsfrage ins Rollen 
gekommen. Dem fogenannten „Dorparlament“, das am 31. März in 
Frankfurt zufammentrat, gehörte aud der Schweriner Senator 
Dohle an, und in dem engeren Fünfziger-Ausjhuß, der zur Ausführung 
der Beſchlüſſe eingefegt war, ſaß Dr. Schnelle-Budholz. Die widhtigfte 
Aufgabe diefer Körperfhaft war zunächſt die Einberufung einer 
deutihen Hationalverfammlung, zu der auf je 50000 Seelen 
ein Abgeordneter gewählt werden follte. Den Bundesftaaten blieben 
die näheren Ausführungsbejtimmungen und der Wahlmodus über- 
laffen. In Meclenburg erfolgte die Derkündigung des Wahlgejeges zur 
Uationalverfammlung am 10. April. Die Wahlen follten indirekt, 
dur Wahlmänner, jtattfinden und wurden für Schwerin am 22. April 
im Kafinofaal vollzogen. Als Abgeorönete gingen daraus hervor ber 
Emtsverwalter Böcler und als Erfagmann Dr. Marcus, beides An- 
hänger der liberalen Ridtung, die auch in den übrigen 6 medzlenbur- 
gifhen Wahlbezirken fiegte. Am 18. Mai konnte die Hationalverfamm- 
lung in der Paulskirde zu Frankfurt feierlich eröffnet werden. 

Bier ift nidt der Ort, die Derhandlungen des Frankfurter Par- 
laments im einzelnen zu verfolgen, obwohl die Paulskirche damals zum 
politifden Wlittelpunkt des Reiches geworden war und die dortigen 
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Dorgänge anf alle Länder Deutichlands zurüdkwirkten. Tläher 
lag in Mecklenburg zunädjft die eigene Derfaflung. Iliemals hatte 
Mecklenburg und hatte Schwerin eine fo rege politiſche Be- 
wegung, fo viele Derfammlungen und Flugjriften erlebt wie 1848 
und 1849. Es war vielleiht übertrieben, wenn das „Freimütige Abenbd- 
blatt“ am 2. Mat ſchrieb: „Alle Fugen der Gelellihaft weichen aus- 
einander, alle Grundfeften feinen erjchüttert, jeder fühlt den Boden 
unter feinen Füßen wanken, und keinem ift fo recht heimlih zu 
Muthe.“ Im Grunde ging es doch ftets redht harmlos zu. „Wir find 
immer lonal, felbft wenn wir raifonnieren.“ Diejer Ausjprud jagt 
alles, und wer denkt nit an Frig Reuters pradtvolle Schilderung des 
RBevolutionsjahres in Rahnftädt? Tod waren die Reformvereine 
im Wachſen begriffen, nahmen aber unter Führung der (bebrüder 
Wiggers aus Roſtoch immer radikalere Formen an, die bejonders auf 
der großen Tagung in Güſtrow am 21. Juli jharf zum Ausdrud 
kamen. Der Kampf drehte ih um das am 13. Juli verkündete provi- 
ſoriſche Wahlgefeg zum verfafjunggebenden Sandtag, das den Demo- 
kraten der Reformvereine nicht weitgehend genug war, weil es in- 
direkte Wahlen, ein Mindeftalter von 30 Jahren und die Bejhränkung 
der Wahlredhtsfähigkeit durch das kommunale Uiederlaſſungsrecht vor- 
ſah. Weiter forderte das Güftrower Programm die Entlafjung der alten 
Miniſter, die Abfdhaffung ſämtlicher adeligen Dorrechte und ftellte als 
oberften Grundſag auf: „Wir wollen, daß der Dolkswille als das 
höchſte Gejeg des Staates gilt.“ Schon diefe Sätze gingen vielen An- 
hängern der Reform zu weit und wurden von vielen Dereinen nit an- 
genommen. Die Reformvereine hatten ihren Höhepunkt überfchritten 
und ihren Einfluß überfhägt. Eine lebhafte gemäßigte (begen- 
ftreömung ſetzte ein und fand in den neugegründeten „Konftitu- 
tionellen Dereinen“ ihren Tiederfhlag. Profeſſor Dr. Karl 
Degel (1813—1901), der bekannte Biftoriker der Univerfität und befte 
Kenner der mecklenburgiſchen Derfaſſungsgeſchichte, hatte Anfang Sep- 
tember in Roftod den erjten diejer Dereine ins Leben gerufen. Bald 
folgten andre Städte nad. In Schwerin wurde ſchon am 5. September 
in Sterns Gajthof ein folder Derein mit 250 Dlitgliedern gegründet. 
An der Spiße ftanden Hobein, von Liebeherr, Faull, Dr. Büdner und 
Senator Schwende. Sie vertraten den Grundfag der konftitutionellen 
Monarchie, die Gleichſtellung der Rechte von Fürft und Dolk, forderten 
zeitgemäße Reformen, wandten fi aber gegen alle aufrührerifcdhen, 
republikaniſchen oder gar anardiftifhen Beftrebungen. Ihre Mfit- 
glieder gehörten in der Bauptfadde dem gebildeten Dlittel- und Be- 
amtenftande an. 


Geftügt auf diefe Bewegung konnte der Großherzog in feiner Ant- 
wort auf die Güftrower Forderungen (24. Auguft) und gegenüber einer 
neuen Deputation des Roſtocker demokratiſchen 3entralausfchuffes 
(6. September) eine feite Haltung einnehmen und die Wahlen der 
Wahlmänner in der vorgejehenen Weife auf den 26. September aus- 
jhreiben. Der Miniſter von Cützow behielt fein volles Dertrauen und 
erwies fi in der Tat den Forderungen der Zeit durchaus geneigt. Da- 
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gegen reichten der Miniſter von Levegow und mit ihm der Regierungs- 
direktor von Bergen als hartnädige Derfechter ſtändiſcher Gerechtſame 
ihre Entlaffung ein, die im Oktober gewährt wurde. An ihre Stelle 
traten Stever - Wuftrow, Bürgermeijter Uleyer - WMaldow und von 
Liebeherr als Staatsräte in die Regierung ein. Außerdem wurden 
Candſyndikus Groth und Dr. Kippe zu den Beratungen über den Ent- 
wurf einer neuen Derfafjung herangezogen. 

Schroff ftanden fih im Wahlkampf bie beiden Parteien gegen- 
über, die der Dolksmund als „Demokraten und Putfdhenelle“ (Konftitu- 
tionelle) bezeidynete. Zum erften Male fpielte die Prejfe eine wid- 
tige Rolle im politifchen Leben. Die Reformvereinler bejaßen ihr vor- 
nehmftes Organ in der „Roftocdker Zeitung“ von Moritz Wiggers, in 
Schwerin nur das „Freimütige Abendblatt“, das feit 1818 bei Bären- 
fprung zweimal wöchentlich erſchien und von Schweden redigiert wurde, 
aber feit April 1848 unter dem Advokaten und Schriftiteller Eduard 
Bobein in wefentlich gemäßigtere Bahnen einlenkte. Eine demokratiſche 
Heugründung war „Der mecklenburgiſche Sandtagsbote, Blätter für 
Reform“, der feit April 1848 im Kürſchnerſchen Derlage bei Sand- 
mener gedrukt wurde. Das Blatt wurde von Dr. Wlarcus redigiert. 
Der konftitutionellen Partei fehlte in der Stadt noch jedes Organ. 
Diefem Mangel wurde abgeholfen, als am 1. Oktober die bisherige 
„Neue ſchwerinſche politifhe Zeitung“ unter dem Aamen „Mecklen⸗ 
burgiſche Zeitung“ von der konftitutionellen Partei übernommen wurde, 
und zwar mit Unterftügung der Regierung. Die neue Zeitung erjchten 
täglich einmal in größerem Format bei Bärenfprung und Roftete monat- 
ih 1 Taler 14 Schilling. Zum Schriftleiter wurde Profeffor Hegel, der 
Dorkämpfer des Ronftitutionellen Gedankens, berufen, der alsbald den 
Kunfthijtoriker Dr. Friedridy Eggers als Zweiten Redakteur berief und 
außerdem in den Advokaten Wedemeier und Bolle jowie Hofrat Zöllner 
tüchtige Mitarbeiter heranzog. Die Redaktion wurde in der Bof- 
buddruderei auf dem Stephansberge (Beraftraße) eingerichtet. Die 
neue 3eitung, die audy über den Rahmen des Politifhen hinaus wert- 
volle Beiträge zur Literatur, Kunft, Theater und Wiſſenſchaft bradıte, 
hat nit wenig dazu beigetragen, der gemäßigten Ridytung zum Siege 
su verhelfen und die Politik der Regierung zu unterftüßen. 2°) Ein 
zweites Blatt für die Partei gründeten Dethloff,' Faull, von 
Liebeherr und Rohde in dem feit Dezember bei Stiller erjcheinenden 
„Mecklenburgiſchen Dolksblatt“. Den Titel „Ueue Schwerinſche Zeitung“ 
nahm hingegen eine neue demokratifhe Zeitung bei Sandmeyer an, 
der Dr. Schnelle, Senator Pohle und Dr. Wenzlaff naheftanden. Wehr 
für literarifche Beiträge beftimmt war der „Wecklenburgifche Bürger- 
freund“ von Julius Poleng (fpäter an der HRegierungsbibliothek 
tätig, gejt. 1869), der aud in feinen eigenen Gedichten („Klänge ber 
Seit“) einer rabdikal-demokratifhen Gefinnung Ausdruck verlieh. In 
die gleihen Bahnen Ienkte die 1847 gegründete „Aeue Mecklenburgiſche 
Dolksbibliothek“, die Jac. David Affur, fpäter Redakteur der „Wlecklen- 
burgiſchen Seitung“, herausgab. Mit heftigen Worten, wie diefe 
„Rrausbunte, verworrene Zeit“ fie mit fi bradıte, befehdeten 
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fd die Parteien in ihrer Prefie und in den Derjammlungen, 
nad deren Schluß man den gegnerifhen Führern wohl viel- 
fa eine Kaßenmufik brachte. Die Demokraten bemerkten freilidy 
jehr bald ein Abflauen der Erregung. Die „Philomatifhe Gejellihaft“, 
die Pohle zur politiſchen Aufrüttelung der Gemüter gerade in den ge- 
bildeten Kreifen gegründet hatte, trug wenig Früdte. Schon im Dlai 
klagte das „Abendblatt“, daß „von einem wirklid regen Ceben und 
Treiben überhaupt hier nie jo redht etwas zu fpüren gewefen“ jei und 
im Juli, daß „politiide Windftille“ herrihe. Die Derfammlungen des 
Reformvereins wurden immer jchledhter befudht. Anfangs tagte er in 
der großen Halle des Dlarftalls. Bald mußte er aber in das bedeutend 
kleinere Lokal des Gaftwirts Klöres in der Wismarſchen Straße über- 
fiedeln oder ſich im Schüßenhaufe verfammeln. Einige Erregung hatten 
zwar noch die Unruhen in Berlin, der 3eughausfturm vom 15./16. Juli 
und die Frankfurter Septemberaufftände zur Folge. Das äußerte fid} 
aber nur darin, daß der tumultuariihe Geift einige Gymnaſiaſten 
ergriff und fie ihren Schrern die Fenfter einwarfen! Selbft Die 
Derkündigung der neuen deutjhen Zentralgewalt und des Reidjs- 
verwefers Erzherzog Johann am 6. Auguft erweckte keine befondere 
Begeifterung. Sedigli die Garniſon hielt eine Parade auf dem Alten 
Garten ab und brachte auf den Reichsverweſer ein von Kanonenjhüflen 
begleitetes Hoch aus. Die Bürgerwehr weihte an diefem Tage ihre von 
Damen der Stadt geftiftete und von Schumader gemalte Fahne ein. 
Draktifhe Aufgaben hatte die Wehr faft gar nit mehr zu erfüllen. 
Ihre Übungen auf dem „Dreefh“ wurden mehr und mehr zu Dolks- 
beluftigungen, bejonders feit der kluge Gaſtwirt Klöres bei foldyen 
Gelegenheiten am haſelholz ein Zelt aufgefhlagen hatte, in dem fid 
die tapferen Bürger nad) gehabter Mühe gehörig ftärken konnten! Um 
jo mehr drängten fi andere Dinge in den Dordergrund, wie die 
Uniformierung, die im Juli beſchloſſen wurde. Die Wehrmänner er- 
hielten darauf rujfiih-grüne Waffenröde mit roten Ligen und doppel- 
reihigen Dleffingknöpfen. Diefe Uniformen Hat fpäter die Schüßenzunft 
weitergetragen. Sogar ein befonderes Difziplinargeriht mit Geſchwore⸗ 
nen wurde eingerichtet und ein Bürgerwehrklub mit 200 Mitgliedern 
gegründet. Immer mehr verlief die ganze Bewegung in fpießbürger- 
licher Enge und Gemütlichkeit. 


Inzwifden hatten am 26. September die Wahlmännerwahlen zum 
verfaffunggebenden Landtag ftattgefunden. Schwerin bil- 
dete den 17., 18., und 19. Wahlbezirk und hatte 94 Wahlmänner zu 
wählen. Die Wahlen fanden in den beiden Rathäufern und in Sterns 
Gafthof jtatt. Wider Erwarten gingen fajt nur Reformvereinler aus 
den Wahlen hervor, und dem entjpraden am 3. Oktober die Baupt- 
wahlen, bei denen die demokratiſchen Abgeordneten Dr. Schnelle, 
Dr. Denzlaff und Senator Pohle die Mehrzahl der Stimmen erzielten. 
In anderen Bezirken waren Dr. Marcus, Advokat Wehmener und 
Juftizrat von Liebeherr aus Schwerin gewählt worden. Als Schnelle fein 
Mandat bald wegen Kränklicdhkeit niederlegen mußte, trat Regierungs- 
zat Prof an feine Stelle. Pohle und Wenzlaff ſchloſſen ſich der radikalen 
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Cinken an, die unter Führung der Gebrüder Julius und Dlorig Wiggers 
mit 44 Mitgliedern von 103 Abgeordneten (darunter 18 aus Strelig) 
in den Candtag einzog, während die Rechte, darunter anfangs Liebeherr, 
9, das rechte Zentrum 25, das linke 16 Dlitglieder zählte. 9 Abgeord- 
nete jchloffen fidy Reiner Fraktion an. Die Außerfte Rechte verkehrte im 
Botel de Paris (früher Mlinet), das rechte Zentrum im Botel du Lord, 
das linke bei Stern und die radikale Linke im „Großherzog von 
Mecklenburg“. Am 31. Oktober fand im Dom die feierlicdye Eröffnung 
ftatt. Dann begab man fi in den zum Sißgungslokal hergerichteten 
Saal der „Soctetät“ im Kafino (Apothekerjtr. 517). Dlorig Wiggers 
wurde zum Präfidenten gewählt und war lange der populärfte Mann 
Medlenburgs. Am Abend des Eröffnungstages veranitalteten die Mit- 
glieder des Reformvereins ein Feftmahl im Schauſpielhauſe. In 151 
Sigungen hat der Sandtag bis zum 22. Auguft 1849 getagt. Bald er- 
hoben fi Iebhafte Klagen gegen das mangelhafte Sokal, das knapp 
für die 103 Abgeordneten und nur 172 Zuſchauer Raum bot. Die be- 
antragte Überfiedelung in den Konzertfaal des Schaufpielhaufes wurde 
aber abgelehnt, und zu dem noch 1850 geplanten Tleubau eines Sand- 
tagsgebäudes am Burgjee ift es nit mehr gekommen. 


Die Derhandlungen der Abgeordneten fAritten nur 
langfam vorwärts. Die Regierung legte einen Derfafjungsentwurf 
vor, den der Candſyndikus Groth verfaßt und eine Kommiffion im 
einzelnen fejtgelegt hatte. Auf Antrag der Linken ging er an einen 
Dierzehner-Ausfhuß, in dem die Demokraten mit 10 Stimmen über- 
wogen. Diefer Ausfhuß braudte vier Wlonate, um nur einen Teil 
der Dorlage für das Plenum vorzubereiten. Bis dahin mußte fi die 
Derjammlung mit Petitionen, Beſchwerden und einer Menge unwid)- 
tiger Dinge bejhäftigen. Heftige Redekämpfe entbrannten, vermodten 
aber auf die Dauer trogdem nicht das merklich abflauende Interefje des 
Publikums zu fefjeln. Wißbolde berechneten, daß jede Stunde Landtag 
100 Taler koſtete, und das fatirifhe Beiblatt des „Abendblattes“ 
„Despertinhen“ trug nicht dazu bei, die Würde der Derfammlung zu 
ftärken. Die 3eit hatte fi im neuen Jahre 1849 doch recht geändert. 
Schon am 15. Februar meinte das „Abendblatt“, daß an einer Reaktion 
von oben nit mehr zu zweifeln ſei. Bald darauf ift das Blatt felbft 
eingegangen. Ihm folgte zu Johannis der „Landtagsbote“, während 
fih das „Dolksblatt“ noch bis September gehalten hat. Die demo- 
kratifche „Schweriner Zeitung“ hat fidy ebenfalls nicht Iange behaupten 
können, und der „Bürgerfreund“ und die „Dolksbücdherei“ folgten ihrem 
Schickſal. Dagegen fiedelte am 1. Oktober 1849 der konfervative „Tlord- 
deutihe Korrejpondent“ von Roftok nach Schwerin über unter der 
Redaktion des fpäter in Wien zum Katholizismus über- 
getretenen Profejjors Friedrich Maaſſen (geb. in Wismar 1823). 
Damals legte auch Hegel die Redaktion der „Mecklenburgiſchen 
Seitung“ nieder und übergab fie dem Advokaten Dr. Wedemeier. Der 
Großherzog hielt freili vorläufig trotz mandyer Widerfjtände, zum Bei- 
jpiel von Streliger Seite, an dem einmal eingejchlagenen Wege feit, 
wenn er auch manche verlegende Übergriffe der Abgeordnetenkammer 
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zurükwies. Offenſichtlich aber hatten die radikaleren Elemente befonders 
ftark an Boden verloren, feitdem fi} in Preußen die Monarchie wieder 
gefeftigt hatte und die preußifche Iationalverfammlung durdy die 
Oktrogierung der Derfaffung vom 5. Dezember 1848 aufgelöft war. 
Dann folgten die bekannten Ereigniffe in Frankfurt, die Annahme 
der neuen ReichſSsverfaſſung und der Beſchluß, die Kaiferkrone 
erblich mit der Krone Preußen zu vereinen (27. März 1849). Audy das 
mecklenburgiſche Parlament hatte fih für ein preußifhes Kaifertum 
ausgefprodhen (6. Januar). Die Ablehnung aber der Kaiferkrone durch 
Friedrih Wilhelm IV. machte das ganze Werk der Frankfurter Der- 
fammlung und der Revolution zunidte. Es zeigte fi, daß das Parla- 
ment ohne und vor allem gegen die allmählih wieder erftarkenden 
Regierungen unfähig war, feine Beſchlüſſe in die Tat umzufegen. Das 
Ende des Frankfurter Parlaments ift bekannt. Seine Bedeutung war 
ſchon Iängft dahin, als am 3. Juni die demokratifhen (Elemente 
Schwerins noch eine Feier der neuen Reidhsverfaffung veranitalteten. 
Sie fand auf dem Luifenplaß ftatt und vereinigte etwa 2000 Teil- 
nehmer. Bürgerwehr, Abgeorönetenkammer, Bürgerausfhuß und 
Magiſtrat nahmen aber nicht geſchloſſen und offiziell daran teil. Bald 
trat Mecdlenburg audy dem Dreikönigsbündnis Preußen, Sachſen und 
Bannover, der fogenannten Union, bei, die verſuchen wollte, ohne 
Öfterreih, aber auch gegen die Revolution von oben her die deutſche 
Frage zu löfen. 

Unentwegt Hatte währenddefen die Abgeordneten- 
kammer ihre Arbeiten fortgefeßt und eine Derfaffung zuftande 
gebradt, die allerdings nur mit 55 gegen 34 Stimmen angenommen 
wurde. Den Ausfdhlag gab nidyt die an Boden verlierende Linke, fon- 
dern das gemäßiate und Ronftitutionelle Zentrum. Am Tage nad) dem 
Schluſſe der Sigungen wurde die Derfafiung vom Großherzog be- 
ſchworen und am 10. Oktober amtlid bekanntgegeben. Sie jchien 
allen Wünſchen des Landesherrn und der konjtitutionellen Kreife 
Rechnung zu tragen. Das Hauptziel war erreicht, die Iandftändijche 
Derfafjung befeitigt. Die neue Dolksvertretung ſollte 60 Mitglieder 
zählen, davon 40 in 20 Bezirken aus allgemeinen direkten Wahlen 
hervorgehen, 6 von ſämtlichen Gewerbetreibenden, 6 von den ftädtifchen 
Kaufleuten und 8 von gewiflen größeren Befißern gewählt werden. 
Die Domänen gingen mit Ausnahme von 74 Ortſchaften, den Baus- 
gütern, in Staatseigentum über. Der Großherzog und feine Familie 
erhielten außerdem einige Schlöffer als Krondotation !”°),. 3Zivillifte, 
Apanagen und Penfionen. Die Derfaffung hielt fih durchweg an den 
kommiſſariſchen Entwurf. Größere Schwierigkeiten hatte nur die Auf- 
löfung der Union mit Strelig verurfadit, die von dort heftig bekämpft, 
aber doch beſchloſſen worden war. Eine freudige Stimmung herrjdte 
überall im Lande und in der Stadt. Am Abend des 4. Oktober bradıte 
die Bürgerfhaft dem Sandesherrn vorm Neuſtädtiſchen Palais durd 
einen Fadelzug ihre Huldigung dar. Die Spannung zwiſchen Fürft und 
Dolk ſchien befeitigt. Das kam nod} deutlicher Zur Geltung, als der 
Großherzog am 7. November den Schwerinern feine junge (bemahlin, 
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Augufte von Reuß, zuführte. Der ganze Prunk eines fürftliden Ein- 
zuges mit Einholung, Ehrenpforten, Feitzug, IUumination und Feit- 
vorftellung wurde entfaltet und vielleicht gerade nach all den Wirren 
und Unruhen doppelt begrüßt. Die Bürgerwehr konnte fidy freilich 
nit mehr an diefem Fefte beteiligen. Sie war ſchon im Oktober auf 
Erfuhen der Regierung aufgelöft worden und hatte ihre Waffen und 
Ausrüftung abliefern müflen. Alle Protefte dagegen von demokra- 
tifher Seite waren vergebens gewejen. Die Regierung fühlte ſich ftark 
genug, dies letzte Überbleibfel der Märztage zu befeitigen. 


Die Freude über das Erreidhte bei Fürft und Dolk follte aber nur 
von kurzer Dauer fein. Am 27. Februar 1850 trat zwar die auf Grund 
der neuen Derfaffung am 15. und 18. Februar gewählte ordentliche 
Abgeordönetenkammer in Schwerin im Kafinofaal zufammen und be- 
gann ihre Arbeiten, aber ſchon am 4. April wurde fie unter großer 
Erregung des hauſes und der Galerie vertagt. Die Widerftände gegen 
die neue Derfafjung waren ſchon gegen Ende bes Jahres 1849 erheblid, 
gewadfen. Die Auflöfung des Engeren Ausſchuſſes wie die Auslieferung 
der Kaſſen und Ardive mußte faft mit Waffengewalt erzwungen 
werden. Der Adel ließ nichts unverfudt, feine alten Gerechtſame 
wieder zu erlangen. Drei medklenburgifde Prinzen und Agnaten 
ſchloſſen fi der Bewegung an und proteftierten gegen die finanziellen 
ſAbmachungen. Endlich bejtritt der Großherzog Georg von Meclenburg- 
Streli den Redhtsbeitand des neuen Staatsgrundgejeßes und der Auf- 
Iöfung der Union. Sie alle beriefen fi auf die alte Derordnung von 
1817, die in folden Fällen ein ſchiedsrichterliches Derfahren vorjah. 
Der Ausgang diefes Konfliktes ift bekannt, aber. nur im Zujfammen- 
hang mit der gefamten politifden Sage Deutfdlands zu verjtehen. 
überall, befonders in Preußen, hatte die Reaktion ihr Haupt er- 
hoben. Öfterreih trat von neuem an die Spige Deutſchlands. Das Er- 
furter Unionsparlament, zu dem auch Mecklenburg feine Dertreter 
entfandt hatte (26. Januar), löfte fi auf, und Olmütz befiegelte den Rük- 
zug Preußens in der deutfhen Frage. Unter diefen Umjtänden war es 
Rein Wunder, daß die Rlagende ftändifhe Partei bei der Bundeszentral- 
kommijfion in Frankfurt ein geneigtes Gehör fand. Am 11. September 
1850 erfolgte der berüdtigte Freienwalder Shiedsfprud, 
durch den der Großherzog Friedrih Franz gezwungen wurde, die Der- 
fafjung von 1849 aufzuheben und das alte ftändifche Grundgefek von 
1755 wieder in Kraft treten zu laffen. Schon im April war das konfti- 
tutionelle Minijterium von Lüßow, von Liebeherr, Weyer und Stever 
zurückgetreten und hatte braf von Bülow, von Schröter und von Brock 
Dlag gemacht. Anfang Juli war die Abgeordnetenkammer aufgelöft 
amd fofort alle Einrihtungen aus dem Kajfinofaal entfernt worden. 
Ein Derjud von Wiggers, die Derfammlung im September troßdem in 
Schwerin fortzufegen, wurde durch polizeiliche Wlaßregeln vereitelt. 
Aur 26 Abgeordnete der Linken trafen in Oſtorf zufammen und trenn- 
ten ji) unter feierlidem Protejt. Am 14. September wurde ber Freien- 
walder Spruch amtlid verkündet und zum Frühjahr 1851 ein ordent- 
fiher Landtag alten Stiles berufen. In Derbindung damit und um 
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Einzug des Großherzogs Friedrich Franz II. mit der Großherzogin Auguſte 
am 7. November 1849. Ehrenpforte am Markt. 


Nach einer Lithographie. 





Vorbeimarſch der Schütenzünfte beim Einzug 1849 
vor dem Neuftädtifchen Palais. 


Nach einer Lithographie. 








ie, 


En 


— 


— 
J 


„ı. za 


E 4 „u “Zehn 
; ’ . e — J 
—4 ——— 
A aa SCHTERTHTE 
4 Au EI LIE Tas ka VIE ’ 
— va EI TORTE RZ 





Blick auf den Pfaffenteich und feine Umgebung vom Spieltordamm 1854. 
Nach einer Sithographie. 


2 ara RR 7 
* 5 





ee — ——8 

2 * % J — * —* 

% —— * — — N ie 
—R* VE 


* 
NRZ 





war» 


. " d gr * * 
Ai ae A 


Blick vom Kläterberg auf Schwerin 1857. 
Im Dordergrund die Kunjtziegelei. 


Nach einer Kithographie. 
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alle Erinnerungen an das Sturmjahr zu tilgen wurden im Januar 
1851 alle politifhen Derfammlungen verboten und die Auflöfung aller 
politifhen Dereine befohlen. In Schwerin wurde neben dem Reform- 
und Konftitutionellen Derein aud ein Arbeiter-Bildungsverein da- 
von betroffen. Ebenjo Iöfte fi ein Dlarineverein, der (beider für den 
Bau einer deutjhen Flotte gefammelt Hatte, auf. Es war eine Reaktion 
auf der ganzen Linie! Das war das Ende der Mecklenburgiſchen Ronitt- 
tutionellen Derfaffung, die einſt mit fo viel frohen Hoffnungen begrüßt 
war. Bei feinem Oheim in Berlin, mit dem der (broßherzog während 
der ganzen kritiſchen Jahre in regem Schriftwedfel ftand, war Reine 
Stüße mehr zu finden. Freili kündete der Erlaß vom 14. September 
gleichzeitig an, daß der Großherzog entſchloſſen fei, „das Werk der Re- 
form der ftändifhen Dertretung und der Sandesverfafjun ..... 
unter verfafjungsmäßiger Mitwirkung“ der Stände fortzufegen, und 
er hat fein Wort gehalten. Tlod im Iovember 1850 berief er zu 
diefem Zwecke die Sandräte nad Schwerin, aber der Sandtag von 1851 
war zu keinem (Entgegenkommen geneigt. Wiederholt, 1862, 1871, 
1874 und endlid 1880 ift Friedrih Franz II. auf feine Reformpläne 
zurükgekommen. Jedesmal find fie am Widerftand der „getreuen 
Stände“ gejceitert ?’°). 

Die Ereigniffe der Jahre 184850 waren ſelbſtverſtändlich nicht 
ohne Einfluß auf das öffentlidhe ftädtifhe Scben Shwe- 
rtins, feine Derfaffung und Derwaltung geblieben. 
Gegen die Stabtverfafjungen der 30er Jahre hatte ſich ſchon ehr bald 
hier und da Kritik erhoben. In den Kreifen der Bürgerfhaft meinte 
man, daß die Stadtverfafjungen vielfadh „unter dem Einfluß neuer, 
dem geſchichtlichen Organismus der Städteverfafjungen feindlicher 
Seitideen“ entftanden und die Dlagiftrate nicht viel mehr als „bloße 
Regierungsbehörden und Beamte“ wären. 

Mehr no war es das Derhältnis zwiſchen Stadtverwaltung und 
Regierung, das zu manden Klagen feitens der Städte Anlaß gab. Die 
Dlagijtrate beftritten der Regierung vor allem das Recht, ohne ihre Zu- 
ftimmung änderungen in den Stadtverfafjungen vorzunehmen. Auf 
den Landtagen hatten die Bürgermeifter fon wiederholt diefen Stand- 
punkt vertreten. Aber erjt als die Bejhwerden fi gehäuft und 
mehrere Jahre hHingezogen hatten, erkannte ein Iandesherrliches 
Refkript endlih einige Punkte als beredtigt an. Darauf geſchah 
längere 3eit wieder gar nidıts, bis die Ereigniffe von 1848 die An- 
gelegenheit ins Rollen brachten. Ganz von felbft mußte die Be- 
wegung und die überall vorwiegende Liberale Stimmung des Bürger- 
tums die Städte dazu führen, ihre Rechte und Selbftändigkeit als Ge- 
meinde dem Staat gegenüber zu betonen. In den Städten felbft aber 
ging das Ziel dahin, die Teilnahme der Einwohnerſchaft an den ftäd- 
tifhen Eingelegenheiten durch Derbefjerung des Wahlrechts und Er- 
weiterung der Befugnifje des Bürgerausfhuffes auf breitere demo- 
kratifhe Grundlagen zu ftellen. Der Schweriner Bürgerausfhuß war 
ſchon am 3. Januar 1848 beim Magiftrate vorftellig geworden, dahin 
zu wirken, daß die Bürgervertretung Einfluß auf die Wahl und In- 
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ftruktion der Deputierten zu den Landtagen erlangte. Dieje Frage war 
damals wegen der bevorftehenden Derfafiungsverhandlungen von be- 
fonderer Wichtigkeit, und wir haben gejehen, wie die Bürgervertretun- 
gen vielfach die Haltung der WMlagiftrate im Kevolutionsjahr beein- 
flußt haben. Bald gejellten fiy andre Forderungen hinzu, deren Er- 
füllung in jenen Tagen bei der Regierung unſchwer zu erreiden war. 
Im Tovember 1848 erfuhr die Schweriner Stadtverfajjung von 1832 
einige wichtige Änderungen. Zunächſt wurde die Zahl der Bürger- 
tepräfentanten auf 45, 9 ftatt bisher 6 in jedem der 5 Bezirke, erhöht. 
Sodann aber wurde das aktive und paffive Wahlredht bedeutend er- 
weitert. Wahlberedhtigt waren fortan nicht nur die Bürger im engeren 
Sinne, fondern audy alle Erimierten, Juden und alle Einwohner, die 
das Stimmredt zur Abgeordnetenkammer befaßen, d. h. wirtſchaftlich 
felbftändig, volljährig und im Befilg des Einwohner- und Tlieder- 
laffungsredytes waren. Ebenfo erhielten die Wlitglieder des Magiſtrats 
und alle ftädtifhen Beamten das Stimmredt. Ausgefhloffen blieben 
nur Einwohner, die Armenunterjtügung empfingen, unter Dormund- 
(haft ftanden, Reine Abgaben bezahlten und endlih alle wegen ent- 
ehrender Derbredien angeklagten Perfonen. Die Wählbarkeit war 
fortan nidht mehr vom Befig eines Wohnhaufes abhängig. Im No- 
vember endlidy wurde weiter verordnet, daß die Sigungen des Bürger- 
ausſchuſſes in Zukunft öffentlid fein follten. 


Ohne Frage entijpraden diefe Änderungen der SS 82, 84 und 87 
der Dereinigungsurkunde dem (beift der Zeit. Den Juden, deren (be- 
meinde über 300 Seelen zählte, hatte der Magiſtrat fon 1847 feine 
Unterftügung zugefagt, für ihre politiide Gleichberechtigung einzu- 
treten, nachdem ihre kirchlichen Derhältniffe durch Beftellung eines 
ftaatlid anerkannten Landesrabbiners (Dr. Holdheim) in Schwerin 
ſchon 1840 geregelt und 1843 unter Beteiligung der Regierung eine 
Snnagogenordnung erlaffen war. Die Ausdehnung des Wahlredhts auf 
alle rezipierten Einwohner konnte das Intereffe der Bevölkerung an 
den ftädtifchen Angelegenheiten nur fördern und dem Bürgerausfhuß 
einen fejteren Rüdhalt und eine breitere Grundlage verleihen. Die 
Zahl der Woahlbereditigten ftieg damit von etwa 1100 auf 3500 
(f. Tabelle im Anhang). Aud die Wahlbeteiligung wuchs zunädft 
außerordentlidh. Im Dezember 1848 gaben faft 1500, freilich immer erft 
50 0/, der Wähler, ihre Stimmen ab. Die politifde Erregung der Zeit 
und das gefteigerte Intereffe an öffentlihen Dingen erklärt dies An- 
wachfen zur benüge. Schon im nädjften Jahre ſank die Zahl auf 816 
und 1850 war fie wieder auf den geringen Prozentfaß (zirka 10 9/,) 
der 30er Jahre angelangt. Daraus ergibt fidy, daß die Revolution auch 
für die Stadtverfaffung nicht mehr als ein Auffladern des bürger- 
lien politifhen Geiftes bedeutet hat. Dabei hatte die Reaktion die 
ftädtifhen Derfafjungsänderungen merkwürdigerweife unangetaftet ge- 
laffen. Lediglih der alte $ 84e, wonach alle in Konkurs geratenen 
Perjonen ihr Wahlreht nicht ausüben durften, wurde 1849 wieder- 
hergeitellt. Das erweiterte Wahlredyt blieb beftehen, ohne aber praktifdy 
große Bedeutung zu erlangen und ebenfo die Öffentlichkeit der Bürger- 
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ausſchußſigungen, die erft 1860 aufgehoben wurde. Das Intereſſe des 
Publikums für diefe Derhandlungen war übrigens außerordentlid) 
gering, und bald wohnten nur noch einige Barbiere gelegentlich den 
Sigungen bei, um ihren Kunden immer „das Tleufte“ vorjegen zu 
Können. 

Im Grunde hatten fomit die Revolution und ihre Folgen an der 
Stadtverfaffung nidts Wejentlides geändert. Ihre Grundſätze und 
namentlidy die Handhabung war diejelbe geblieben. Die mecklenburgiſche 
Derfafijung von 1849 Hatte in SS 180—86 den (bemeinden nur ganz all- 
gemein die Selbjtverwaltung gewährleijtet und eine jpäter durch Geſetz 
zu erlafjende allgemeine bemeindeordnung vorgefehen. Eine ſolche ijt von 
Boccius audy ausgearbeitet worden, aber infolge der Ereigniſſe von 
1850 nicht mehr zur Beratung oder gar Einführung gekommen. Der 
ftändifhe Sandtag von 1851 aber, der ſich audy mit der Regulierung 
der Stadtverfaffungen, den Wahlen und der Wirkfamkeit der Bürger- 
ausſchüſſe befaßte, war nicht mehr der ®rt, wo irgendwelche Reformen 
zu erzielen waren. Hier herrſchte vielmehr das Beftreben vor, die 
inneren ftädtifhen Derhältnifje auf den Stand vor 1848 zurückzubilden. 
Die Regierung hatte zwar nody einmal eine Dorlage gemadit, um die 
Wahl und Wirkfamkeit der Bürgervertretungen in den Städten gleid}- 
mäßig zu regeln. Und zwar follten alle Einwohner, die das Tlieder- 
laſſungsrecht bejaßen und mindeftens einen Taler Armenjteuer bezahlten, 
das aktive und paffive Wahlredht erhalten und in 3 Klafjen zum Bürger- 
ausihuß wählen. Der Landtag aber — und nidt allein die Ritter- 
Ihaft — lehnte aus Furdt vor dem Eindringen demokratifcher Elemente 
in die Stadtparlamente diefen „nivellierenden Schematismus“ ab und 
wollte es lieber bei der jeder einzelnen Stadt eigentümlihen „geſchicht- 
lien Entwicklung“ belaffen. Unter diefen Umſtänden war es alfo fon 
viel, wenn Schwerin fi wenigftens die kleinen Errungenjdaften des 
Revolutionsjahres bewahrte. 


So fehr das „tolle“ Jahr die Gemüter erregt hatte, jo fchnell 
ebbten audy die aufgewühlten Wogen wieder in das ruhige Fahrwafler 
des bürgerlihen täglien Lebens zurük. Die Entwiklung der 
Stadt iſt dur die Ereigniffe in keiner Weife geftört worden. 
Schwerin hatte mittlerweile das 20. Taufend überfcdritten, aber die 
Sunahme ging doch im folgenden Jahrzehnt merklidy Iangfamer von- 
ftatten als in den 5 Jahren unter Paul Friedrid. Sie fank von 16 °/, 
1837—42 auf 7,3 9), 1847—52. Die Jahre 1849/50 und 1854/55 
braditen fogar einen Kleinen Rückgang. Erft 1855/56 läßt ſich wieder 
eine Sunahme von rund 1000 Einwohnern feftitellen. 


Dementfpredend ging auh die baulide Erweiterung 
nur langjam vor fill, obwohl der neue Großherzog fie nach beften 
Kräften förderte. Am meiften entwidelten fih die Dor- und 
Paulftadt. Die TIamengebung für einige Straßen deutet auf die 
fortſchreitende Bebauung mit Wohnhäufern hin. Damals (1843) erhielt 
die Straße vom Fließgraben bis zum früheren Mühlentor die Be- 
zeichnung Helenenftraße. Der „Dlag vorm Mühlentor“ wurde in Marien- 
plag umgetauft, beide Benennungen nach Schweftern Paul Friedrid)s. 
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Die Heumühlenfhe Straße hieß jett Wittenburger Straße, Dieh- und 
Schweinetrift wurden in Wall- und Feldftraße umgewandelt und endlich 
die Gartenftraße (bisher „Bergjtraße in der Dorftadt“), Seejitraße 
(bisher „Bleicherjtraße in der Dorftadt“), Schügen- („Am Schießhof“) 
und Sandftraße neu benannt. Damit ift freilich Reineswegs gejagt, 
daß dieſe Straßen ſchon vollftändig bebaut gewejen wären. Meiſt han- 
delte es fi nur darum, daß alte Feld- und Gartenwege ein ftraßen- 
ähnliches Ausfehen erhielten und hier und da ein Haus entitand. In der 
Daulftadt war 1845 die Wilhelmftraße über die im Bau begriffene 
Bahn hinaus bis zur Cübecker Straße verlängert worden, aber erit 
1852 wurde fie als wirkliche Straße über das Störzelihe Adkergrund- 
ftück ausgebaut und nad der Großherzogin Augufte benannt. Gleich- 
seitig wurde die Fortfegung der Adkertwiete (Kleine Paulftraße), der 
bisherige „Lankower Kirdjfteig“, von der hölzernen Eifenbahnbrüde 
(am Daulskirhenplag) bis zur Auguftenjtraße verbreitert und 
Sankower Straße benannt. Weiter erfolgte die Derbindung der 
Auguften- mit der Sankower Straße durch die Guſtavſtraße und der 
Doft- mit der Wismarfhen- dur die Martinſtraße. Endlich wurde 
1854 der über das Grundſtück des Kaufmanns Seelig zwiſchen (barten- 
planken hindurchführende und ſchlechtgepflaſterte „Katerjteig“ als Der- 
fängerung der Arfenalitraße bis zur Lübecker Straße in voller Breite 
ausgebaut und Gadebufher Straße, 1857 aber Blüderjtraße benannt. 
Am Pfaffenteih war die Bebauung inzwifden bis zur Heinriditraße 
(1853) vorgefchritten. Der Luifenplag war auf drei Seiten bebaut. Die 
Faffaden der Häufer auf der TIordfeite waren als einheitlicher Baublock 
von Demmler entworfen. Der Grund und Boden Zu den neuen Straßen 
wurde von der Stadt meift nad befonderen Derträgen mit den Be- 
fitern erworben, die vielfah aud die Anlage der Straße ſelbſt über- 
nahmen und dadurd den Wert ihrer Grundſtücke wejentlich fteigerten. 
Die lange unterbrodyenen Arbeiten an der Einfafjung des weſtlichen 
Pfaffenteihufers fanden endlich 1854 ihren Abjchluß, indem auf groß- 
berzoglihe Koften die auf Pfahlroften ruhende Graniteinfaffung her- 
geftellt wurde. An der Arfenaljtraße wurde 1857 ein Kleiner Papillon 
zum Spülen der Wäſche erbaut, der fpäter bei den Kanalifationsbauten 
(1893) weichen mußte. 

Redtlih kam die (Erweiterung der Stadt dadurch zum Ausdruck, 
daß 1855 die Bifhofsmühle (mit dem neuen Dampf- und Wafjermühlen- 
gebäude), die Gebäude der Binnenmühle, das Berliner Tor und einige 
Grundftüke am Bintenhof (Sägeplaß, Seenogtwohnung) zu Stadtredt 
übergingen. Der fürjtlihe holzhof war fhon 1854 eingegangen und 
die dazu gehörenden bebäude (Ir. 2, 5, 23) verkauft worden. Weiter 
ſchied die Wadewieſe jegt endgültig aus dem Domanium aus, und 
endlidh wurde eine neue holländiihe Windmühle vorm Wittenburger Tor 
kr den drei ſchon beitehenden Wind- und Bodkmühlen gleidı- 
geitellt. 


In der Altftadt wurde 1851 der außerordentlich enge Zugang 
zum Großen Moor durch Ankauf und Abbrudy des Baufes Ur. 48 er- 
weitert, die Mühlenftraße in Schloßftraße, „Binterm Klofterhof“ in 
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Klofterftraße umgetauft. Die Erinnerungen an bie alte Grafenmühle 
ift durch diefe Tamenänderung ganz geſchwunden. 

Kleine Fortjchritte madte audy die Teuftadt. Am Eingang ber 
Bergftraße wurde 1854 der Wafferlauf beſſer überwölbt, vor allem aber 
die Oftfeite der Werderftraße zwifhen Amt- und Waifenftraße auf dent 
Boden des alten Waifenhausgartens mit Häufern bebaut. Diele Straßen 
erhielten neue Bezeihnungen, und manche Erinnerung an ältere Seiten 
verfhwand aud hier zugleich mit den ITlamen. Die Bezeichnung König- 
ftraße wurde über die Fortfegung in der Heuftadt bis zum Schelfmarkt 
ausgedehnt, die „Grüne Straße bei der Schelfkirhe“ zur Linden-, der 
„Grüne Winkel“ neben dem Krankenhaus zur Hofpitalittaße. Das 
Stückchen zwifhen Friedrid- und Pfaffenftrage wurde Schulftraße be- 
nannt, die „Taubeftraße“ zur Cehmftraße (1843). 

In der Errihtung größerer ftaatlider oder ftädti- 
ſcher Bauten trat erklärliderweife zunädft ein Stillftand ein. 
Wurden dod Marſtall und Arfenal erjt in den erften Regierungsjahren 
Friedrih Franz’ vollendet. Später aber drängte der Tleubau des 
Schloſſes alles übrige bei Seite, und die Stadtverwaltung jelbjt war 
finanziell no zu wenig in der Lage, um außer den Schulen größere 
Bauten unternehmen zu Rönnen. Immerhin iſt von zwei größeren ftaat- 
lihen Bauwerken zu beridten: Amt und Poft. Der Bau des neuen 
großherzoglihen Amtes an der Alezandrinenftraße begann 1842 und 
wurde unter Bartnings Leitung 1845 zu Ende geführt. Das Gebäude 
geht bis zur Wismarfden Straße durch und hat hier eine jchlicdhtere 
Front erhalten. Es umſchließt mehrere Höfe und Stallungen fowie 
Dienftwohnungen und Gefängniffe. Leider tritt das durch einen Mlittel- 
und Portalbau mit Giebel und zwei Edkrifalite gut gegliederte Gebäude 
in der Front der Alezandrinenftraße zu wenig hervor und wird dur 
Reine einmündende Straße oder einen freien Pla betont. Das alte 
Amtsgebäude wurde für die Gendarmerie umgebaut, die 1845 von Cud- 
wigsluft nad Schwerin überjiedelte. 


Ein anfprudlofes jahlihes Gebäude war die neue Poft an der 
Flieggraben-, fpäteren Poftftraße, da die alten Räume in ber 
Scloßitraße (f. S. 324) längft nidyt mehr ausreichten. Diefem Yleubau 
mußte freilih eins der älteften Gebäude Schwerins, der Biſchofshof, 
weichen, aber dies verfallene Bauwerk war weder kunft- noch Rultur- 
gejhichtlih von befonderer Bedeutung mehr. 1843 erging der Befehl 
zum Abbrudy einjchlieglich der umliegenden und zulegt von der Artillerie 
benugten Stallungen. Die neue Poft ift ebenfalls ein Werk von 
Barining und wurde zwiſchen 1846 und 49 nad} koftfpieligen Rammun- 
gen auf dem jumpfigen Untergrund fertiggeftellt. Das Baus war ein 
gequaderter Pußbau mit rundbogigen Fenjtern und einem erhöhten 
Mittelrifalit. Im Ieubau wurde nunmehr unter Geh. Poftrat von 
Prigbuer eine Oberpoftdirektion eingerichtet, der 25 Beamte und 15 
Unterbeamte unterftanden. Die 3oll- und Steuerverwaltung fiedelte 
gleihfalls in das neue Haus über. Der nad der Bifchofsftraße durch 
ein Gitter abgeſchloſſene Hof enthielt Schuppen und Stallungen. :”) Ein 
drittes ftattlihes Öffentliches Gebäude entitand 1856/57 an der Ede 
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der Königs- und Lindenfiraße an der Schelfkirche in dem Ileubau der 
Erfparnis-Anftalt, die fih bisher kümmerlich in einigen Räu- 
men des Rathaufes beholfen hatte. Das neue Haus ift von Baumeifter 
Krüger erbaut und verrät ſchon die Dorliebe der 3eit für allerlei 
hiftorifch-dekorativen Zierrat. Ein der Faffade und in der Dorhalle 
haben einige ſymboliſche Statuen von Wieſe Dla& gefunden. 

Meitere Ueubauten führen uns über die Wälle der Stadt hinaus. 
Dorm Berliner Tor erbaute Willebrand 1855/56 den neuen Jüger- 
hof in Badiftein mit Figurenſchmuck von Petters u. a. Am 3ippen- 
dorfer Wege gegenüber dem alten Pulverturm wurde ebenfalls von 
Willebrand eine Hofgärtnerwohnung errichtet und 1852 die Treibhäufer 
unter Derwendung der alten Mauern neu aufgeführt. Demmiler baute 
nod} 1846 einen Zwinger für einen dem Großherzog gejhenkten Bären 
und den neuen Pulverturm am Faulen See. Endlich wurde das 
Schweizerhäushen zu einem Sommerlokal und auf dem Schelfwerder 
die Duvefhe Gaftwirtfhaft erweitert. An beiden Stellen fanden im 
Sommer abends Konzerte („Harmonien“) jtatt. 

Am fpürbarften kündigte ſich die neue Seit auf dem Gebiete des 
Derkehrslebens an. Das 3eitalter der Eifenbahn mit allen 
feinen Ummwälzungen fegte ein. 1835 lief die erfte deutſche Dampf- 
eifenbahn von Nürnberg nad Fürth. Bald folgten Leipzig-Dresden, 
Bamburg-Bergedorf (1842) und Berlin-Potsdam. In Mecklenburg war 
es Wismar, deffen Bürgerſchaft ſich jhon 1836 mit einem Bahnprojekt 
nach Hannover über Boizenbura befdhäftiat hatte. Um 1840 taudıte 
aber dann der Plan auf, die Großftädte Hamburg und Berlin durch 
einen Schienenſtrang zu verbinden. Ein ſolches Projekt war für Meck- 
lenburg natürlich von der größten Bedeutung, da die neue Bahn medlen- 
burgifchen Boden berühren mußte. 1841 kamen in Berlin ſchon bie 
Derträge zwiſchen den beteiligten Ländern zuftande. Der Großherzog 
und fein Minifter von Cützow förderten das Unternehmen auf jede 
Weife und trugen durch perfönlicdhes Einareifen dazu bei, das Ron- 
kurrierende Projekt einer redhtselbifhen Bahn Bamburg— Magdeburg 
zu vereiteln. Auf einem Konvokationstage in Schwerin 1843 beteiligte 
fi) das Cand mit 1% Millionen Talern !’*) auf Aktien an dem Bahn- 
bau. Im folgenden Jahre konnten die Arbeiten auf mecklenburgiſchem 
Boden beginnen, und 1846 die ganze Strecke dem Betrieb übergeben 
werden. Die nächſte Frage war natürlich die, den Tlorden, vor allem 
die Küfte fowie die Mitte des Landes mit der neuen Bahn zu verbinden. 
Die Zuſicherung einer folden Derbindung war den Ständen ſchon 1845 
aegeben worden. Don Wismar wie von Roftok liefen jet Geſuche um 
Konzeffionierung von Bahnftreken ein. Da eine Einigung aber nicht 
zu erzielen war, betrieb der Großherzog zunächſt felbit den Bau der 
Bahn Schwerin— Hagenow. Der Landtag von 1844 bewilligte dazu 
500 000 Taler unter der Dorausfegung, daß die Bahn bis zur Külte 
weitergeführt würde. Am 1. Dezember 1845 wurde am Oſtorfer See in 
der Tlähe des Feldtores feierlich der erfte Spatenftid getan. In fünf- 
sehn Monaten war die Strede fertig, und die erfte Lokomotive kam 
am 23. Wär; 1847 bekränzt und bejubelt in Schwerin an. Im April 
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erfolgte die offizielle Probefahrt, an der das Großherzogspaar, die 
Sandesbehörden und der Magiſtrat teilnahmen, und am 1. Mai wurde 
die Bahn dem öffentlichen Derkehr übergeben. Den Betrieb verfah bis 
auf weiteres die Berlin— Hamburger Eifenbahn-Gejellihaft. Zunächſt 
verkehrten täglidy drei Züge. Die Reife nad Hamburg währte von 
morgens 9 bis nadmittags 3% Uhr, die nad Berlin eine Stunde 
länger. Wendifd-Warnow war Grenz- und Solltevifionsitation. In 
Schwerin diente vorläufig ein holzſchuppen auf dem Packhof als 
Empfangsgebäude, bis gegen Ende des Jahres der dem Poftgebäude 
jehr ähnliche und recht nüdhterne Bahnhof fertig geworden war. 

Für die Weiterführung der Bahn ergaben fi große Schwierig- 
Reiten, da das dafür honzeffionierte „Miecklenburgifhe Eijfenbahn- 
inftitut“ die Mittel nit aufbringen konnte und die Stände jede 
weitere Beihilfe ablehnten. Erſt als der Gejellihaft eine größere An- 
feihe unter Garantie des Staates gewährt wurde, kam das Unterneh- 
men in Fluß. Die Bahn Schwerin Wismar wurde noch im Jahre 1848 
vollendet. Am 11. Juni fuhr die erfte Sokomotive nah Wismar, aller- 
dings der 3eit entſprechend ohne Regierungskommilfar, Behörden und 
Feftmahl! Einen Monat darauf wurde die Strecke eröffnet. Die 
Weiterführung erfolgte von Kleinen über Güftrow nad) Roftok und 
war 1850 beendet. 

Jm Gefolge des neuen Derkehrsmittels erſchien alsbald audy der 
elektriige Telegraph. Die Linie Hagenow Schwerin—Kleinen 
war fon 1845 in Betrieb genommen, diente aber vorläufig nur der 
Eifenbahn. Erft 1854 wurden die beiden oberirdifhen Leitungen nad) 

Hagenow und Sudwigsluft dem Publikum geöffnet. Eine Depeſche von 
25 Worten koftete bis zu 10 Meilen 32 Schilling, nad} Berlin etwa das 
Dreifadhe. Das Gelegraphenamt fand in der Wismarſchen Straße feine 
Unterkunft. Gleidigeitig traten im Poftverkehr Derbejlerungen 
ein, die Einführung der Briefmarken (1856), einer Stadtpoft (1853) 
und endlid die Anbringung von vorläufig 7 Briefkäften (1860). 


Mit der Eröffnung der Eifenbahn nad! Hagenow und Wismar war 
die Poſtkutſche noch lange nit verfhwunden. Nach Cudwigsluſt, 
Gadebuſch und Lrivig gab es bis ans Ende des 19. Jahrhunderts Reine 
andere Derbindung. Deshalb wurde der Ausbau des Candftraßen- 
negtzes nit vergeflen und 1849 endlich die Tängft dringend notwendige 
Chauffee vom Püfferkrug nad Trivig in Angriff genommen. Bis zur 
Fähre war fie nody im gleihhen Jahre befahrbar. Infolgedeffen konnte 
der Laftwagenverkehr über den Oftorfer Hals und Zippendorf jegt ver- 
boten werden. Ebenfo war ter 1854 neu angeleate Weg von der Kalk- 
brennerei (Kalkwerbder) hinter der Seevilla zur 3ippendorfer Chauſſee 
nur für den Perfonen- und leichten Wagenverkehr bejtimmt. 


Sehr haperte es immer noch mit dem Shiffsverkehr, zumal 
das Schweriner Schifferamt eiferfühtig darüber wachte, daß keine aus- 
wärtigen Kahnführer den See befuhren. Nicht konzeffionierte Fahrzeuge 
wurden Ronfisziert oder in Strafe genommen. Döllig gejdeitert war 
das Unternehmen der „Elde Actien Societät“ von 1831, die zwar in den 
30er Jahren die Waflerftrage durch Stör und Elde ausgebaut und durd 
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den Bau bes „Friedrih-Franz-Kanals“ (1833) verkürzt hatte, wegen 
Mangel an Betriebskapital aber 1857 alle ihre Rechte wie Derpflid- 
tungen an die Regierung abtreten mußte. Der Schiffahrtsweg ging da- 
mit in ftaatlie Derwaltung über, ohne daß aber eine wejentlidhe Der- 
befferung eintrat, die nur durch großzügige Ileuanlagen zu erreihen 
gewejen wäre. Für den Perfonenverkehr nad! Kanindenwerder und 
Sippendorf befuhr fett Sommer 1852 das frühere Plauer Dampfboot 
„Alban“ den See. In Zippendorf wurde vom Befiger des Gajthaujes 
mit ſtädtiſchem Holz eine Landungsbrüde erbaut. Lange hat fi aber 
das einer Aktiengejellihaft gehörende Schiff nicht halten können. In 
der Stadt jelbft madıte fi die neue Zeit bemerkbar durch die Einfüh- 
tung der bGasbeleudtung. Bereits 1845, im gleihen Jahre als 
Hamburg feine Gasfabrik einridhtete, hatte eine engliſche Geſellſchaft, 
die auch andre deutſche Städte mit Gas verjehen hatte, dem Magiſtrat 
ein Anerbieten gemadt. Die Sadje zerſchlug fi aber, und es dauerte 
einige Jahre, bis man fi zu bdiefer Teuerung entſchließen konnte 
und 1855 mit der Firma Lindemann einen (asvertrag auf 
35 Jahre abfhloß. Dadurd erhielt die Stadt zur Beleudhtung der 
Straßen 400 Flammen mit einer Brenndauer von jährlidh je 800 
Stunden nadı genau vereinbarten Preifen. Wenn Mondſchein im Ka- 
Iender ftand, wurde bis 1869 die Beleudtung eingejtellt! Allerdings 
blieben die mehr entlegenen Teile der TIeu- und Dorftadt (Werderitraße 
vom Krankenhaufe ab, Bintenhof, Hofpital-, Amtjtraße, Adkertwiete, 
Reiferbahn, Stadtteile jenfeits der Bahn) vorläufig ausgeſchloſſen. Eine 
Ausdehnung der Gasbeleudtung konnte die Stadt erft verlangen, wenn 
fi genügend Privatabnehmer gefunden hatten. Dorläufig wurden dieſe 
Straßen nad einem Dertrage mit einer Bamburger Beleudtungsgejell- 
haft und dem Klempner Cickefett mit Wlineralöl (Bydrocar- 
büre), jpäter mit Petroleum, beleudtet.e Der Bau der Gas- 
fabrik an der Wismarſchen Straße durch den Ingenieur Bed- 
mann-Öloffon und das Segen der Rohrleitungen ging ſchnell 
vor fid, fo da am 1. März 1855 die Beleudtung beginnen 
konnte. Auch das Theater wurde angeſchloſſen. Drivatleute 
zahlten für 1000 Kubikfuß 2 Taler 16 Schilling, öffentliche Gebäude 
2 Taler. Ein Jahrzehnt ſpäter (1867) ließ der Großherzog für das 
Schloß und die großherzoglichen Gebäude Hinter dem Marftall am Beutel 
eine zweite basanftalt erbauen. Sie zeigte aber wegen des ſchlechten Bau- 
grundes nad Rurzer Zeit derartige Senkungen, daß fie auf Abbrud 
wieder verkauft werden mußte. 

Im Gejhäftsleben gewahren wir einen unverkennbaren 
Auffhwung, befonders in den 50er Jahren. 1848 war die alte Tleu- 
Sweidrittel (TI ?/,) Candesmünze aufgehoben und wie in anderen 
Staaten der 14 Talerfuß eingeführt. Der neue Taler (Tourant) wurde 
in 48 Schillinge geteilt, obwohl die Nachbarſtaaten bereits zur Ein- 
teilung in 30 Groſchen übergegangen waren. Im Derkehr war deshalb 
eine umftändlihe Umrechnung notwendig, noch ſchwieriger aber die in 
bisherige II ?2/, Wlünge. :7°) Die großherzoglidhe Mlünze ftellte ihren Be- 
trieb 1850 ein, während das damit verbundene Aidhungsamt felbftändig 
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Schwerin vom Sippendorfer Weg 1842. 
Nach einer Lithographie. 


Öippendorf 1850. 
Vach einer Kithographie. 
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Schwerin von Fippendorf 1860. 
Vach einer Kithographie. 





Schwerin vom Sippendorfer Gehölz 1860. 
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wurde. Das Wlünzgebäude wurde fpäter zur Wohnung des Wlinifter- 
präfidenten umgebaut. 


Für den wachſenden Geldverkehr entjtanden mehrere neue Unter- 
nehmungen gejdäftliher und gemeinnüßiger Art. Die Erfparnis- 
anftalt, feit 1857 in ihrem ftattlihen Tleubau, entfaltete weiter eine 
rege und dem Öffentlihen Intereffe dienende Tätigkeit.) Daneben 
bildete fi 1848 eine Dorſchußanſtalt für bewerbetreibende und endlich 
1853 die Wlecklenburgifhe Lebensverfiherungs- und Sparbank auf 
Gegenfeitigkeit, die 1858 ein neues Gebäude an der Wismarjchen Straße 
Ede Blüdyer-Straße bezog. Der Gewerbeverein, dem feit 1848 
auch Gefellen beitreten konnten, veranftaltete feit 1845 wiederholt Ge- 
werbeausftellungen. Die erjte derartige Ausftellung in der 
Bürger-Reffource und den angrenzenden Stallungen von Wlafius um- 
faßte 943 Nummern. Als zu Weihnadten 1856 eine ähnliche Ausjtellung 
im Kafino wieder guten Erfolg gehabt hatte, ward der Wunſch rege, für 
die ftändige Ausftellung von Erzeugnifien Schweriner Handwerker eine 
Gewerbehalle zu eröffnen. Das geplante Unternehmen kam ſchon im 
folgenden Jahre durdy die Eröffnung einer Gewerbehalle in der König- 
ftraße zur Ausführung, nachdem vom 22. Mai bis 8. Juli in Derbindung 
mit einer erften medlenburgifhen Kunftausftellung eine größere Ge- 
werbefhau das Intereffe des Publikums neu geweckt hatte. — Allerlei 
Seben und Derkehr in die Stadt braditen ferner die vom Patriotiſchen 
Derein veranftalteten Bauernverfammlungen 1845 und 1847 
(3. und 5.), mit denen zugleidy eine Ausftellung landwirtſchaftlicher Er- 
seugnijfe, Maſchinen und Geräte im Scaufpielhaufe und Schüßenhof 
verbunden war. Die Jahrmärkte der Stadt hatten dagegen mehr 
und mehr von ihrer alten Bedeutung verloren und konnten deshalb 
1846 unbejhadet von 5 auf 3 beſchränkt werden. Sie fanden fortan am 
Donnerstag nad Judica auf der Altitadt (Markt), Mittwoch nad Io- 
hannis auf der Paulitadt (Alezandrinenftraße) und am Dienstag nad) 
Gallustag (16. Oktober) auf der Teuftadt ftatt. Der Kirhweihjahrmarkt 
(19. September) der Altitadt und der Philippi- und Jakobi-Narkt der 
Hleuftadt gingen ein. Ein Diehmarkt wurde feit 1858 auf dem Luifen- 
plag abgehalten. Die Einrihtung von täglihen Märkten auf dem 
gleichen Plage (1867) ftellte fi dagegen als ein verfehltes Unternehmen 
heraus. Für Schaubuden, Dlenagerien und dergleihen wurde nod bis 
in die 60er Jahre gelegentlih auch der Alte Garten benußt, bis hier 
1864 einmal ein Leopard ausgebrohen war. — Durd) die Erweiterung 
der Stadt war eine 4. Apotheke für die Dor- und Pauljitadt not- 
wendig geworden. Sie wurde 1853 am Dlarienplag von Apotheker 
Sandro eingerichtet. Unter den gewerblien Betrieben ſei audy die 
Scleifmühle im Schloßgarten nicht vergeffen, die damals unter Demm- 
lers Leitung auf der Höhe ihrer Leiftungen ftand, vorzugsweije freilich 
für den Schloßbau arbeitete und Granitjäulen, Tifchplatten, Wand- 
bekleidungen und dergleihen herftellte. Später wurden die Wafjerkraft 
und die Räumlichkeiten der Mühle für den Spinnereibetrieb der Firma 
Derhein benugt. :*:) 
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Der Derwaltung der Stadt erwudjen im Laufe der Zeit 
viele neue Aufgaben, aber aud — Ausgaben. In der Stadtkafle 
herrſchte niemals Überfluß, denn die Steuerkraft der Einwohner war 
nicht bedeutend, da große gewerblide und kaufmänniſche Unternehmun- 
gen in der Stadt fehlten. An allen Enden wurde gejpart. Die Stelle des 
in der Stadtverfaflung vorgejehenen redhtsgelehrten beratenden Magi- 
jtratsmitgliedes war jeit Jahren nit mehr befegt. Aur die dringendfte 
Hotwendigkeit führte 1855 dazu, einen 7. gefhäftsführenden und redts- 
gelehrten Senator anzuftellen. Dafür fiel aber die Stelle des juriſtiſchen 
beratenden Ratsmitgliedes gänzlid fort. Schwere Sorgen bereiteten 
der Stadt immer noch die Servisgelder für die Garniſon, obwohl 
ſchon 1838 nad Derlegung des (Garbdebataillons nad Schwerin die 
Grundfteuer für die 4000 Taler Mehrkoften auf 600 volle Häufer ver- 
rechnet und erhöht war. 1851 war die Servislaft dur die Dermehrung 
der Garniſon während der unruhigen Jahre auf 22 000 Taler (1852 nur 
noch 17500 Taler) geitiegen. Da die Regierung aber die Auszahlung der 
Entihädigung für die im Arfenal untergebradten Uruppen und die 
nidt aktiven Wilitärperfonen (Militärſchule) zurückbielt, weigerte fi 
die Stadt, die volle Summe zu zahlen. Man wollte den Klageweg be- 
ſchreiten, aber eine Ezekution in Geſtalt eines Infanteriften erzwang 
die Zahlung. Drei Jahre fpäter kam dann ein gütlicher Dergleid 
zwiſchen Stadt und LSandesherrn zuftande, der bis 1866 lief. Der Groß- 
herzog befreite die Stadt grundfäglid von der Garnifonlaft. Dafür 
übernahm die Stadt aber die Zahlung von jährlih 12000 Talern in 
monatliden Raten. Die Summe follte bei fteigenden oder finkenden 
Garnifonkoften um höchſtens 1000 Taler erhöht oder vermindert werden 
können. Sleichzeitig fiel der jährliche Beitrag der Stadt zur Erhaltung 
der Torhäufer von 466 Talern fort. Eine künftige Kafernierung des 
Militärs behielt der Großherzog fih vor. Mit dem Bau einer Artillerie- 
Raferne auf dem Oftorfer Berg iſt auch alsbald (1856) begonnen worden. 

Diefe Regelung, die dann erft 1868—70 durd die Erbauung ber 3 
ftädtiihen Quartierhäufer auf neue Grundlagen geftellt ift, enthob die 
Stadtkaffe durchaus nidt aller Sorgen, wie es zunädft den Anjdein 
haben modte. Wir werden noch jehen, wie befonders die Scdyulfrage 
darunter litt. Aud für andre wichtige ftädtifhe DWlaßnahmen fehlte es 
ftets an Geld. Für eine zeitgemäße Straßenbeleudtung war freilich 
geforgt und die Stadterweiterung nad Kräften gefördert. Sangfamer 
ging es mit der Derbefferung des Straßenpflafters. Erft 1856 wurde 
mit der Belegung der Bürgerfteige mit Granitplatten zunächſt in der 
König-, Friedrid- und Scloßjtraße begonnen, und felbft dazu gab noch 
der (broßherzog zweimal jährlih 500 Taler. Aus dem gleihen Jahre 
datiert eine erfte Straßenpolizeiordnung, für deren Befol- 
gung 3 befondere Straßenvögte beftellt wurden. Schon vorher, 1852, 
hatte fi wegen häufiger fredher Diebftähle für die Wintermonate die 
Anftellung von Morgen- und Abendwädtern neben den Tlahtwädtern 
notwendig gemadıt. — Für bie ftädtifhe Feuerwehr wurde 1856 eine 
fahrbare Rettungsleiter mit Schlauch angejdafft.e Die Bedienungs- 
mannjdaften erhielten bejondere Ausrüftung und Helme. Außer ben 
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dur; die Feuerlöfhordnung von 1841 vorgejehenen Bürgern und 
„BRettern“ durften mit Einwilligung des Großherzogs audy die Pioniere 
der Garnifon bei jedem entftehenden Feuer fi an den Löſch— und 
Rettungsarbeiten beteiligen. 3u größeren Bränden kam es zum 
Glück nit. Ein 1852 im Torflager neben dem Durdigang bes Rat- 
haufes angelegtes Feuer konnte im Keime erjtikt werden. 


Sehr in den Dordergrund tritt in diefer Seit wieder die Fürforge 
für die Armen und überhaupt allerlei Maßnahmen fozialer Uatur. Die 
unruhigen und das Erwerbsleben ftörenden Jahre der 1848er Bewegung, 
in ihrem (Gefolge Teurung und Kot aller Art, fiherlid aber auch das 
durch die Ereigniffe geweckte Derftändnis für foziale Pflidhten, bejon- 
ders der bemeinden, waren die Iriebkräfte. Uur zum kleinen Teil war 
es freilich die Stadt als ſolche, die fi diefer Aufgaben annahm. Immer 
noch mußte die Bauptlaft von privater Mildtätigkeit, Stiftungen und 
Dereinen getragen werden. Im Rechnungsjahr 1837/38 Hatte das 
Armeninftitut mit einer Unterbilanz von 435 TGalern abge- 
ſchloſſen, was auf den ftrengen Winter, hohe Kornpreife und das Ein- 
gehen der Tuchfabrik zurückgeführt wurde. Eine Reorganifation war 
alfo dringend erforderlich. Sie erfolgte 18435 dur eine neue Alrmen- 
ordnung. Das Armenkollegium fegte fi jegt aus 3 Ratsdeputierten, 
2 Ortspredigern, 3 Ezimierten und 3 Bürgerausjhußmitgliedern zu- 
fammen. Die Einteilung in 8 Diftrikte blieb bejtehen. Zu den Koften 
wurden fortan alle felbjtändigen Einwohner mit 1°/, ihres Ein- 
kommens herangezogen. Den Betrag fegte eine Einihäßgungskommiifion 
feit. Weitere Beihilfen beſtanden in Iandesherrliden Holzlieferungen, 
Kollekten, Dermädtniffen und Spenden, den Rezeptionsgebühren und 
endlih den Einnahmen aus der Adkerpadit des eingegangenen BHeilig- 
Geijt-Spitals, deffen Gebäude 1854 verkauft wurde. Zugleich mit der 
neuen Armenordnung erging ein erneutes ſcharfes Derbot der Bettelei. 

Dar das Armeninftitut damit auch auf fihere Grundlagen und 
Einnahmen geftellt, jo konnte es allein doch keineswegs allen Anforde- 
rungen genügen. Das Jahr 1846 3. B. war infolge einer Kartoffel- 
Rrankheit und mittelmäßigen Kornernte für die ärmere Bevölkerung 
jehr drükend. Diele Seute waren arbeitslos, folange während des Win- 
ters die Bauten ruhten. Um der bitterften Tlot zu fteuern, wurden aus 
privaten Mitteln und von Damen bedient 2 Armen-Speifeanftalten im 
Schüßenhaufe und in der alten Tierarzneifhule eingerichtet. In ähn- 
licher Weife wurde 1853 mit Hilfe des Candesherrn, der Erfparnisanftalt 
und aus freiwilligen Spenden viele Taufend Pfund Brot und 6500 
Sceffel Kartoffeln verteilt. Im Februar 1855 herrſchte eine außer- 
gewöhnlidhe Kälte, die wiederum ein Unterftügungskomitee ins Leben 
tief zur Derjorgung der armen Bevölkerung mit Brennholz. Nicht beffer 
war es im Winter 1855/56. Man zählte damals nicht weniger als 8000 
(d. h. 40 0/, der Bevölkerung) hilfsbedürftige Perfonen, die aus Speife- 
anjtalten verpflegt oder für billiges Geld mit Brot, Mehl, Kartoffeln 
und Holz verfehen wurden. Damals griff auch das Land helfend ein, 
und eine geiftlide Armenpflege und Arbeitsgebung bildete fidh 
aus Dlitteln, die urſprünglich für ein Denkmal Berzog Fried- 


29 


— 432 — 


rihs gefammelt waren. Ein Arbeitsnadiweis war 1848 ge- 
gründet und 1853 Tlotftandsarbeiten an den Kaskaden im Schloßgarien 
vorgenommen worden. Wlehr als früher fuchte man in diejen ſchlimmen 
Zeiten deshalb den Adkerbefiß der Stadt für die ärmere Bevölkerung 
auszunüßen. Der größte Teil des Uurower- oder Außenfeldes war bis- 
her an die Bewohner der angrenzenden Dörfer verpachtet gewefen. Da- 
gegen jchritten 1849 die ſtädtiſchen Adterbürger ein und erreichten, daß 
künftig der dritte Teil des Feldes unbemittelten Einwohnern zum 
Kartoffelbau überlafien werden follte. In den folgenden Jahren jeßte 
der Magiftrat die Einrihtung von Kleinen Parzellen für Kartoffel- 
und Gemüfebau fort. 1853 und 1854 wurden etwa 150 folder Gärten 
vor dem Feld- und Cankower Tor, an der Königsbreite und der Sand- 
grube (Doßitraße), 1856 95 auf dem Schelffeld und 1859 weitere 85 am 
Windmühlenberge (Ader der Stadtwaifenkaffe und Adker der 
Kuetemegerjhen Stiftung) ſowie in der Scyhweinekuhle vergeben. Die 
Befiger brauchten nur Ader-, nicht die höhere Bartenfteuer zu bezahlen. 
— Im Gefolge der Teuerung und TIot waren au Krankheiten 
und Seuchen erſchienen. Im Winter 1846/47 herrſchten die Blattern in 
der Stadt, im herbſt 1850 die Cholera, gegen die aber fofort energifche 
Schritte unternommen wurden. Der Obftverkauf wurde verboten und 
auf dem Rathaufe eine ärztlihe Nachtwache eingerichtet. Troßdem er- 
lagen der Seuche 379 Perfonen. Die Gründung einer Sterbekafje (1849) 
und eines Frauenvereins für Krankenpflege (1851) erſcheinen in folgen 
Zeiten verſtändlich. — In diefelbe Zeit fällt die Stiftung eines Heimes 
für verarmte Bürger und Bürgerinnen, das nad) ihrer Gründerin, der 
Großberzogin Augufte, Auguftenftift genannt wurde Für das 
Stift wurde 1850 das alte Schüßenhaus in der Dorjtadt angekauft, 
nachdem die Schügenzunft nad) dem Schelfwerder übergefiedelt war. Aus 
Sammlungen und ber Herzog Friedri-Stiftung wurden die Koften des 
Erwerbs (8000 Taler) und eines gründlihen Umbaues (5000 Taler) 
beftritten. 1858 fand die feierlihe Einweihung jtatt. Das Stift jtand 
unter geijtlider Auffidt und mußte ſchon 1860/61 durd den Anbau 
eines Sieenhaufes und eines neuen Flügels mit Giebel und Glocken⸗ 
turm (von Willebrand) erweitert werden. — 1849 war aud die be- 
deutenöfte aller Schweriner Stiftungen, die des CLehnrats Johann Ber- 
mann Kuetemeger, die nad} feinen beiden Frauen den Uamen „Cehn- 
tat Kuetemeyer-Shendke-Steinikefhe Stiftung“ 
führt, begründet und Iandesherrlich beftätigt worden. Tladh dem Tode 
des Stifters (31. Juli 1854) konnte die Stiftung mit einem Gefamt- 
vermögen von 314580 AM in Wirkfamkeit treten. Ihr Zweck war, 
daß „die des baren Geldes bedürftigen und würdigen Einwohner ber 
Stadt Schwerin, ohne Unterjchied des Gejchlehts, des Standes, des 
£imtes, des Betriebes, des Alters und der Religion unentgeltlidy oder 
zu geringem Zinsfuße Anleihen erhalten“ konnten. Die Derwaltung 
beiteht aus 15 Mitgliedern, die fih durch eigene Wahl ergänzen. 
Später hat dann bie Stiftung neben der Geld-Anleihe-Anftalt ſich noch 
weitere Aufgaben gejtellt. In den erften ſechs Jahren, bis 1860, waren 
jhon 50 Anleihen mit 4212 A gewährt. 
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Eins der widhtigften Ereigniffe diefer Jahre war die Regelung des 
kädtifgen Shulwefens, über das bisher jo wenig erfreulicdhes 
3u berichten war. Seit 1830 ſchon zogen fi} die Ermittelungen der 
damals eingejeßten Kommiffion und die Derhandlungen ergebnislos 
hin. „Es madt auf den“, jagt ein fpäterer Bericht **2), „weldyer fid} 
dur die über diefen Derhandlungen erwachſenen Akten hindurd)- 
gearbeitet hat, einen nicht wohltuenden Eindruk, daß eine anſcheinend 
allfeitig als notwendig anerkannte Maßregel ohne entgegenftchende 
befondere Bindernifle erft nad I1jährigem Berumtummeln ins Leben 
treten... konnte.“ Die drei alten bisher rein geiſtlich geleiteten 
Daifenfhulen an der Berg-, Scarfridter- und Lübecker Straße ge- 
nügten aber wirklid dem Bedürfnis nit mehr. Die vier Lehrer waren 
„alt und abgeftumpft”, einer nahezu geiſtesſchwach! Tlod 1837 waren 
600 Kinder ohne Unterriht. Ein Iebhafterer Gang kam aber erſt nad 
1841 auf Drängen der Regierung in die Derhandlungen, wo Boccius und 
Schulrat Meyer die treibenden Kräfte waren. In Schwerin nahmen fid 
die Senatoren Strempel und Doß der Sache bejonders eifrig an. Die 
finanziellen Grundlagen ſuchte man dadurd) fidher zu ftellen, daß der Fonds 
des alten Beilig-Geift-Spitals und der alten Waifenftiftung von zu- 
fammen 60 000 Talern für die neuen Schulzwede zur. Derfügung geftellt 
wurde. Im nädften Jahre, am 6. September, kam>endlid das neue 
„Regulativ für die Stadt- und Waiſenhausſchulen zu Schwerin“ Zuftande. 
Die bisherigen Waiſenſchulen gingen dadurdy in das Patronat der Stadt 
über, die gleichzeitig zwei neue Schulhäufer an der Lübeder- (Ir. 1450) 
und Hoſpitalſtraße (Ir. 55) erbauen ließ. Daneben wurde das ältere 
Gebäude an der Scharfridhterftraße (Ir. 890) weiter benußt. Die Zahl 
der Lehrer wurde auf ſechs, darunter ein ftudierter, erhöht und außer- 
dem zwei Lehrerinnen angeftellt.e Der Unterriht fand für Kinder bis 
und über zehn Jahre in zwei Abteilungen dreiftündig und halbtägig 
und Zwar wechſelnd vor- oder nachmittags ftatt. Für Kinder, die ihren 
Eltern im Erwerbe Helfen mußten, wurde im Winter ein bejonderer 
Abendunterriht dur angenommene Hilfslehrer eingerichtet. Das 
Schulgeld betrug jährlid I Taler 16 Schilling, doch konnten Kinder 
armer Eltern fowie Waifen davon befreit werden. Die Leitung aller 
Schulen übernahm ein Rektor, dem eine aus Wlitgliedern der Bürger- 
jhaft, des Magijtrats und der Geiftlihkeit fi zufammenfegende Schul- 
Rommiffion zur Seite ftand. 

Unter der Wirkung diefer neuen ftädtifhen Schulordönung hob fid 
die Zahl der Schulkinder außerordentlih und ftieg zwiſchen 1842 und 
1844 bereits von 240 auf 741. 1850 wurde das erfte Taufend über- 
jhritten. Der weitere Ausbau des ftädtifhen Schulwejens, zu dem 
1842 doch nur die beſcheidenſten Grundlagen gelegt waren, ging bei 
dem Stande der ftädtifhen Kaffe nur ſehr langſam vor fi. Tladı 
wenigen Jahren (1850) war ſchon eine als notwendig erkannte Er- 
weiterung, bejonders die Einführung des ganz- Statt des bisherigen 
balbtägigen Unterrichts zur Sprache gekommen. Immer noch beſuchten 
1495 Knaben Privatidyulen, deren es nicht weniger als 31 in der Stadt 
gab, während nur 1418 Öffentlichen Unterriht genofien. Don 1530 
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ſchulpflichtigen Mädchen befuchten über 1000 Privatjchulen, da es außer 
den Waifenhausjchulen keine öffentliche Mädchenſchule gab. Wegen der 
großen Mehrausgaben, die eine einmalige Derwendung von 12000 und 
eine jährlihe Wiehrbelajtung von 2660 Talern erfordert hätte, mußte 
damals der Ausbau unterbleiben. Es war die Jeit der Sorgen wegen 
der Servisgelder. Erft 1852/53 konnten die Pläne ausgeführt werden. 
Für das jehr baufällige Schulhaus in der Scharfrichterftraße entitand 
ein Ueubau in der Martinftraße, und gleichzeitig wurden die Häufer 
in der Cübecker- und Bofpitalftraße erweitert. Die Zahl der Lehrkräfte 
wurde auf 17 erhöht und an allen drei Schulen der ganztägige Unter- 
richt eingeführt. Im folgenden Jahre wurde das Schulgeld für ein- 
heimijche Kinder, von denen es bisher auch nur 150 bezahlt Hatten, 
gänzlich aufgehoben. Die nädjften Jahre brachten weitere Derbefjerun- 
gen, 1855 die Einridtung einer 7. Klaffe in der Tleuftadt, 1856 eine 
Dermehrung der Lehrer auf 20. Die Zippendorfer Schulverhältniffe und 
das Gehalt der dortigen Lehrer wurden bei der Gelegenheit ebenfalls 
neu geregelt. 


Eine weitere bedeutfame Derbeflerung des Schulwejens fand 1847 
ftatt dur die Erhebung der 1835 begründeten ftaatliden Bürger- 
ſchule zu einer Realſchule. Die neue Schule beftand zunächſt 
aus ſechs Klaffen mit einem Sjährigen Sehrgang. Tleben den Realien, 
Deutſch und Mathematik wurden die englifhe, franzöfiſche und Iateini- 
ſche Spradhe gelehrt. Der Lehrkörper beftand aus 10 Cehrern und einem 
Direktor. Für die Schule wurde in der Friedrichſtraße (Grundftük der 
Bppotheken- und Wechſelbank) ein neues Gebäude gebaut und zum erften 
Direktor Braj ernannt. Die neue Schule entwickelte ſich jehr jchnell, 
und ſchon 1855 war eine baulide Erweiterung und die Anlage eines 
Zuganges vom Kreuzgang notwendig geworden. 


Durch die Gründung der Realfhule war das alte Schulhaus in der 
Sdulitraße frei geworden. Da das Bedürfnis nad einer Bürgerjchule 
für die mittleren Stände ein fehr dringendes war, wurde im gleichen 
Jahre im alten Schulhaus eine neue nunmehr ftädtifhe Bürger- 
ſchule eröffnet. Sie zählte zuerft nur drei Klafjen und drei Lehrer, 
aber der Beſuch ftieg fo raſch, daß bald die doppelte Klafjen- und Cchrer- 
zahl erforderlih wurde. Dafür reichte aber das alte Gebäude nicht 
mehr aus, und 1857 konnte die Bürgerfhule einen Teubau an der 
Blüderjtraße beziehen. In der Schulſtraße ober wurde im folgenden 
Jahre eine ftädtifde Bürgermäddhenfhule mit vier Klafien, 
drei Schrern und zwei Schrerinnen eröffnet. '°°) 


Durch diefe neuen Schulgründungen war vorläufig gewiß ſämtlichen 
Wünſchen aller Klaffen der Bevölkerung Redynung getragen. Trogdem 
haben ſich nody zahlreiche Privatſchulen, befonders „höhere“ Mädchen- 
ſchulen erhalten. Das alte Gnmnafium entwidelte fich unter Wez 
weiter gut, jo daß drei neue Lehrer angeftellt und zwei neue Klaffen 
(nun 7) eingeridhtet werden mußten. 1844 war den Schülern ein Turn- 
plag am Bafelholz zur Derfügung geftellt worden. Da er aber bald 
zu militärifhen Übungen benugt werden mußte, wurde 1846 ein neuer 
Qurn- und Spielplag auf dem Schelfwerder für das Gymnaſium an- 
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gelegt. Bejondere Fefttage für die Schule waren der 4. und 5. Auguft 
1853, die Feier des 300jährigen Beftehens. Dem Direktor Weg wurde 
aus diefem Anlak das Ehrenbürgerreht der Stadt verliehen. Der 
Großherzog ſchenkte für die Ausfhmüdung der Aula das Bildnis 
Johann Albredits I. und fein eigenes, die Großherzogin ein großes 
Banner. Feiern und Feftakte in der Aula und im Schaufpielhaufe fowie 
ein Ausmarſch zum Werder bildeten den Inhalt diefer Tage. 


Auf ein ehrwürdiges Alter konnte 1848 am 15. Juni, dem alten 
Kirhyweih- und Jahrmarktstage, der Dom zurückblicken. Am Gallustage 
1248 hatte Erzbifhof Wilhelm ihn zum Gottesdienſte geweiht (f. S. 51). 
Die Jubelfeier verlief ganz in feierlidy kirchlichen Formen und wirkte 
wohltuend und beruhigend in den Wirrniffen der Zeit. — Ein 
Jubiläum andrer Art feierte die Stadt am 28. Februar 1857, dem 
Tage, an dem vor 25 Jahren die Dereinigungsurkunde in Kraft ge- 
treten war. Der Bedeutung diejes Ereigniffes war man fi in der 
Bürgerfhaft noch jehr wohl bewußt. Bei dem Feftakt im Rathaufe 
hielt Bürgermeifter Strempel die Feftrede, auf die vom Bürgerausihuß 
der Dorfteher, Advokat Wehmeger, antwortete. 


Das geiftige und gefellfhaftlide Leben der Stadt 
hatte durdy die politifhen Ereigniffe nur eine vorübergehende Wandlung 
erfahren. Bald kehrte es in die alten Bahnen zurük. Eine ernite 
Gefahr hatte zeitweilig dem Fortbeitehen des Hoftheaters in feiner 
alten Form gedroht. Ende 1849 wurde allen Mitgliedern der Bühne ge- 
kündigt, da die veränderten Derhältniffe die Erhaltung eines fo Roft- 
[pleligen Unternehmens auf großherzoglihe Koften nicht geftatteten; 
denn die Eintrittspreife waren, wie wir fahen, fo niedrig bemeſſen, daß 
die Bühne davon allein nicht beftehen konnte. Das Schweriner Publi- 
Rum war aufs höchſte erſchrocken und richtete fofort eine Adreffe mit 
800 Unterfhriften an den Großherzog mit der Bitte, dody das Theater 
weiter zu unterhalten. Der Großherzog erließ wirklich ein Refkript, 
wodurd der Fortbefitand vorläufig fiddergeitellt wurde, bis nad! dem 
Freienwalder Schiedsſpruch die alten Derhältniffe von felbft zurüd- 
Rehrten. Künftlerifh entwidelten fi Schaufpiel wie ®per an der ver- 
hältnismäßig kleinen Bühne vorzüglih. Auf einer Gaftfpielreife konnte 
das Schaufpielenjemble jelbft an einer jo hervorragenden Bühne wie dem 
Wiener Burgtheater einen vollen Erfolg erzielen. Don den Künftlern 
und Künjtlerinnen diefer Zeit ſeien die Herren Peters, Ellmenreidh, 
Holm (Sontag) und die Damen Lafrenz, Parrod und vor allem Kathi 
Würth, der Liebling der Schweriner (fpäter Frau Bofrat Mafius), und 
Johanna Wagner, die Schwefter des großen Richard, genannt. Wagners 
erfte Opern jelbft wurden fehr bald nach ihrer erften Aufführung den 
Schwerinern zu Gehör gebradıt (Tannhäufer 1852, Holländer 1853, Cohen- 
grin 1854). 1855 übernahm der Freiherr Friedrich von Flotow, der be- 
kannte Komponift der „Nartha“ und andrer beliebter Opern, die In- 
tendanz. Als techniſcher Leiter ftand ihm Direktor Steiner zur Seite. 
Unter Flotow (bis 1863) hob fi die Oper bedeutend und ganz be- 
jonders, nachdem 1856 Alois Schmitt als Kapellmeifter an das Theater 
gekommen war. Eifrige Pflege fand im Wiufikleben der Geſang. 
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Es beitanden nit weniger als fünf :Dereine: eine Liedertafel, 
zwei Bandwerkergejangvereine ein Wilitärgefangverein und ein 
Derein der Bandlungsdiener. Sie alle, verjftärkt noch durch den Thenter- 
chor, im ganzen 250 Sänger, vereinigten ſich im Juli 1846 zu einem 
gemeinfamen Konzert, das auf den Kaskaden im Schloßgarten ftattfand. 
Im Theater wurden jeit 1851 Abonnementskonzerte des Orcheſters und 
Kammermufik-Abende veranftaltet. Für den Kirchengeſang bildete fi 
unter dem Wufikdirektor Schäffer 1855 der großherzoglihe Schloßchor. 
Unter Schmitts Leitung und bejonders zahlreicher Beteiligung der ein- 
heimijhen Mufikvereinigungen wurde 1857 in Schwerin das 8. medtlen- 
burgifhe Sängerfeit mit einem geijtliden Konzert im Dom und em 
weltlichen im Schloßhofe gefeiert. 

Das gute und loyale Derhältniszum Candesherrn hatte 
ſich Schnell wieder hergeftellt. Manche, die in der 1848er Bewegung eine 
Rolle gejpielt hatten, wie der Senator Pohle und Hofbaurat Demmler, 
wurden zwar als „Demokraten“ nod etwas [chief angejehen. Andre, 
wie der alte Burſchenſchafter, jegige Staatsrat von Schröter, zogen es 
vor, mit ihrer liberalen Dergangenheit zu bredien. Das Schweriner 
Dublikum als Ganzes aber konnte ohne das Fürftenhaus nicht aus- 
kommen und begleitete alle jeine Familienfefte mit reger Teilnahme. 
Eine tief eingewurzelte Loyalität verleugnete fi aud) 1848/49 nicht. 
Die Empfänge des Großherzogs bei feiner Rückkehr von größeren 
Reifen (1844, 1849, 1852), die Geburt des Tihronfolgers (1851), die Be- 
ſuche auswärtiger Fürften und Derwandter des großherzoglidhen Haufes, 
die Feftlihkeiten bei dem Einzuge nad der Dermählung mit der Prin- 
zeffin Augufte von Reuß (1849) bekunden das aufs deutlidiite. Die 
neue broßherzogin erwarb fi) vor allem rajch die Liebe der Schweriner. 


Ein gleihes Intereffe nahm Schwerin von je an feiner Garni- 
jon, jo unbequem dem Stadtfädel die Servislaften oft aud waren. 
Am fchleswig-holfteinifhen Befreiungskampf von 1848 nahmen aud 
die mecklenburgifhen Truppen teil, ausgerüjtet mit der im Februar nad) 
preußifdem Muſter an Stelle der hoben Mütze eingeführten neuen 
„Pickelhaube“. Die Schweriner Garnifon, Grenadierbataillon, leichtes 
Bataillon und Artillerie, rückte am 14. April, feierlichft geleitet von 
der Bürgerſchaft, aus, nahm an verjhiedenen (Gefechten teil und kehrte 
nad dem unglükliden Malmöer Waffenftillitand am 19. und 20. Sep- 
tember in die Stadt zurük, wo ein feierliher Empfang veranitaltet 
wurde. Auch Streliger Truppen und Pafewalker Küraffiere kamen auf 
ihrem Heimwege durch Schwerin. Ein Teil des leichten Bataillons und 
der Artillerie wurde dann im Oktober noch einmal zur Unterdrückung 
von Unruhen nach Lübek kommandiert, und endlih nahmen die 
Gruppen 1849 (Mai —September) am badifchen Feldzuge gegen die Auf- 
jtändifchen teil. Bei der Rükkehr fand wieder Empfang und ein großes 
Feitmahl im Darftall ftatt. Das 1853 auf dem „Uonumentenberge“ 
beim großen Ezerzierplaß errichtete Denkmal ſowie eine Gedenktafel in 
der Garnijon-(Mikolai-)Kirhe erinnert an die Taten der Garnifon in 
diefen Kämpfen. 1857 wurde bas * Bataillon aufgelöſt und aus 
ihm das Jäger-Bataillon jowie ein 4. Wliusketier-Bataillon gebildet, 
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das neben dem 1. Grenadier-Bataillon in Schwerin verblieb und 1858 
eine neue Fahne erhielt. Größere militäriihe Übungen des medlen- 
burgiſchen Kontingents in der Tlähe Schwerins wurden 1843, 1849 bei 
Diate, 1851 bei Cankow, Warnig, Herren-Steinfeld und 1855 abgehalten. 
In der Stadt diente das Jüdlidy des Luijenplages zwiſchen Eiſenbahn 
und dem fpäteren Paulskirdhenplag liegende Gelände als Ezerzierplag. 
Den Schwerinern zugute kam die 1851 am Weſtufer des Siegeljees 
erbaute Dlilitär-Schwimmanftalt, in der auch Siviliften Unterricht 
nehmen konnten. — Recht wedjjelnde und den Jeitumftänden ent- 
ſprechende Schickſale Hatte die noch von Paul Friedrich angeregte und 
am 1. Juni 1842 im alten Domanialkrankenhauje an der Berajtraße 
errichtete Militär-Bildungsanftalt. Sie hatte unter Major 
von Birjchfeld und Hauptmann, dann Major von Zülow (bis 1850) 
bereits eine größere Zahl von Kadetten herangebildet, als die 1848er 
Bewegung aud hier eingriff. Im Sinne der Frankfurter deutſchen 
Wehrverfaflung lag es nidt, daß bejondere militäriihe Erziehungs- 
anftalten beitanden. 1849 befahl deshalb der Großherzog eine Re- 
organifation der Anftalt in der Weije, daß die Schule künftig mehr eine 
Fadunterridts- als eine Erziehungsitätte wurde. Aus der Militär- 
Bildungsanftalt wurde 1850 die Divifionsfchule, in die nur junge Leute 
aufgenommen wurden, die bereits die Prima-Reife beſaßen. Für 
Kadetten wurden Mecklenburg 18 Stellen in preußiſchen Anſtalten ein- 
geräumt. Wit der Rückkehr aber in die alten Derhältniffe wurde 1853 
auch der Wunſch rege, die Anftalt wieder in ihrer früheren Form Herzu- 
ftellen. Uach dreijährigen Derhandlungen entſchloß fih der (broßherzog 
dazu, und am 1. Mai 1856 30g die erneuerte Militär-Bildungsanftalt 
wieder in ihre alten Räume ein. Major Köhler erbielt die Leitung. 
Die Divifionsfgule wurde ins Arjenal verlegt, bis fie 1860 mit der 
Bildungsanftalt verſchmolzen wurde und als folde bis 1868 be- 
ftanden hat. '°*) 


Uoch Paul Friedrihs Werk hatte es fein follen, fih in der Refidenz 
ein neues Schloß zu erbauen. Der Tod Hat ihn gehindert, den 
bereits begonnenen Bau zu vollenden. Sein Uachfolger aber hat den 
Gedanken des Daters nicht fallen laſſen. Er hat ihn aufgenommen 
und nur in andere Bahnen gelenkt. Spätere (benerationen können es 
nur dankbar empfinden, dag Paul Friedrihs Schloßbau am Alten 
Garten, zumal in der geplanten wenig originellen Gejtalt, nicht vollendet 
ift und daß ſich dafür auf der uralten Burginjel, dem Sige Tliclots, das 
neue Schloß erhebt. Seine Entjtehung aber fällt in die Zeit, die wir 
eben gejdildert haben. Faft vom Todestage Paul Friedrihs an über 
Revolution und Reaktion hinweg bis zum Jahre 1857, teilweije aljo 
‚unten den denkbar ungünftiaften Zeitumjtänden, ift an diefem Gebäude 
gearbeitet worden, mehr als das erjte Jahrzehnt der Regierung des 
jungen Großherzogs hat das große Werk ausgefüllt. So eng aber ift 
diefer Bau mit der Geſchichte der Stadt, dem Bilde und Eindruk ver- 
Rnüpft, den der Beſucher von der Refidenz empfängt, daß eine eingehende 
Darftellung der Entftehung des monumentalen Bauwerks an diefer 
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‚Stelle nidyt fehlen darf. Die neuefte Zeit hat uns zudem ziemlich lücken⸗ 
Jos die Quellen zur Geſchichte des Schloffes in die Hand gegeben und 
fie hat weiter mit diefem oder jenem Urteil aufgeräumt, das, aus 
Tradition und einer gewilfen Pietät entjprungen, doch eine rein ſachliche 
Würdigung bisher ſchwer gemacht hatte. Unbefangener jteht ber 
. Biftoriker heute den Perfonen wie den Dingen gegenüber, von denen er 
berichten ſoll. ?°°) 


Gleich nach dem Tode Paul Friedrichs hatte der junge Großherzog 
den Plan, am Alten Garten ein neues Schloß zu bauen, aufgegeben und 
bald den Bau überhaupt einftellen laſſen. Don vornherein waren jeine 
Gedanken darauf gerichtet, den Stammfig auf der S hloßinfel 
nicht aufzugeben, fondern Hier mit Benugung der wert- 
volleren unter den alten Gebäuden einen neuen großartigen 
Fürftenfiß zu jchaffen. Der 19Yjährige Friedrich Franz war 
bei diefem Gedanken offenbar von einem gewiſſen roman- 
tifhen Geifte befeelt und noch beftärkt wurde er darin dur 
feinen Oheim, den König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, bei dem 
der junge Fürft wiederholt in diefer Frage Rat ſuchte und fand. Schon 
im Sommer 1842 jtand fein Entſchluß feit, und Demmler erhielt den 
Auftrag, einen Entwurf einzureihen. Als allgemeine Ridtlinien 
wünſchte der Großherzog berückſichtigt zu willen, daß das Hauptportal 
genau in der Derlängerung der Schloßftraße liegen müßte und 
ein Durdgang zur Schioßhinterbrüke gejhaffen würde. Dor 
allem aber verlangte er die Erhaltung der Gebäude nad der 
Seefeite aus dem 16. und 17. Jahrhundert: Bifchofshaus, 
Großes Tleues Baus, Gebäude über der Shloßküde und Scloß- 
kirche (ſ. Plan des alten Schloffes bei S. 168, 6, AI, A2 und F2). Am 
7. Juli überreidte Demmler bereits die Zeichnungen zu feinem 
erften Entwurf. Bier erſcheint ein Schloß im Stile der englifchen 
Teugotik als eine mit Türmen, 3innen und Mauern bewehrte Burg. 
Das von runden Türmen mit jhießfhartenartigen Fenjtern flankierte 
Dortal gemahnt fofort an den Londoner Tower oder das Schloß Windjor. 
Der Arfenalbau gibt weitere Parallelen. Müdtern und langweilig 
wirken die langen fabrikmäßigen Fronten zwiſchen den Türmen und 
auf der Scloßhinterbrüdenfeite die durch alle Stockwerke gehenden 
3 gotifhden Fenfter. Dor allem aber fteht dieſe englifhe Burgengotik 
im ſchroffſten Gegenſatz zu den alten ſchönen Teilen des Schloffes. Frei- 
lich wollte Demmler auch hier eingreifen und den Gebäuden ihren nieder- 
deutſchen Renaiffanceharakter jo gut wie vollftändig rauben. Die 
Siegelverzierungen aus der Zeit Johann Albredts I. find verſchwunden 
und dafür holländifhe Schnedkengiebel im Geihmak des 17. Jahr- 
hunderts angebradt. In der Mitte der Gartenfront aber, die durch 
allerlei Zutaten, überzierlihe Erker ufw. faft franzöſiſch anmutet, follte 
ein gewaltiger Saalrundbau Plaß finden und eine Freitreppe zum See 
hinunterführen. Die Dorliebe für diefen Rotundenbau hatte der Ardji- 
tekt offenbar vom Palaisbau herübergenommen. 


Der Großherzog war vorfidtig genug, diefen Entwurf erft einer 
gründlichen Prüfung zu unterziehen oder unterziehen zu laſſen. Ob er 
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Burggartenfeite. 


3. 
Original im Landesmuſeum. 
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Sempers Schloßentwurf von 1843. Seeſeite. 
Original im Landesmuſeum. 
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ihn audy an den König nad} Berlin geſchtckt hat, willen wir nit. Da- 
gegen wurde am 9. Dezember eine Shloßbau-Kommijffion ein- 
gejegt, der außer Demmler der Dlinifter von Lügow, hofmarſchall von 
Levegow und Reifemarfhall von Sell angehörten. Später traten für 
Cevetzow Hofmarſchall von Bülow, für den Dlinifter der Schloßhauptmann 
von Lüßow ein. Diefe Kommiffion beriet nun den Entwurf in mehreren 
Sißungen im einzelnen durdy und erftattete dem Großherzog am 9. Ja- 
nuar 1843 darüber Bericht. Demmler meint zwar, daß fein Entwurf 
„in feinen Grundzügen genehmigt“ worden ſei. Dem widerſprechen aber 
die Tatſachen. Der Großherzog wie die übrigen Wlitglieder der Bau- 
kommiffion Iehnten den engliſchen Stil unbedingt ab. Wir dürfen heute 
jagen: gottlob! Demmlers erfter Entwurf war fraglos ein künjtlerifcher 
Mißgriff, vielleiht auch allzu raſch entftanden, um genügend durd)- 
gearbeitet fein zu Rönnen. Auf keinen Fall aber paßte ein fo nüchterner 
feftungartiger Bau in die weiche Candſchaft, und ganz befonders war 
es in keiner Weife gelungen, die alten Teile am See mit den neuen &e- 
bäuden in Einklang zu bringen. 


Demmler erhielt aljo den Befehl, einen neuen Entwurf ein- 
zureichen, und zwar wurden ihm jeßt feitere Anhaltspunkte gegeben. 
Er follte für die neuen Geile die Pläne zugrunde legen, die Ghert Evert 
Diloot zu Beginn des 30jährigen Krieges für Herzog Adolf 
Friedrich I. angefertigt hatte und die id no im Archiv befanden. Die 
damals von Piloot wirklid ausgeführten bebäude über Küche und 
Kirche find freili nad) einem ganz anderen Entwurf gebaut worden. 
(j. S. 174 f.). Demmler kam dem Befehle nah und fertigte no im 
Frühjahr 1843 Zeichnungen zu einem neuen Entwurfe an. Um Piloots 
Plan Hatte er fi dabei wenig gekümmert, fondern ein völlig neues 
Bauwerk in Piloots Art, alfo niederländifher Renaijfance, geſchaffen, 
das den alten Teilen angepaßt war. Ohne Frage wirkt die Front auf 
der Stadtjeite bedeutend malerifher als die engliſchen Feftungstürme, 
aber das Portal zwifchen zwei edkigen Türmen erſcheint dody reichlich mit 
Skulpturenihmud und unorganifhen Aufbauten überladen. (Ebenfo 
übertrieben zierlich find die Daderker und Fenfterverzierungen, die 
Obelisken und Scornjteine der übrigen Teile, vor allem der eben- 
falls von Türmen flankierte Giebel nady der Schloßgartenfeite. Auf der 
Seefeite aber ift gar der rundgiebelige Renaiffancebau Johann Albredits 
mit dem Terrakottafhmuk in der Art Piloots überdekoriert, und 
geradezu ftörend wirkt ein großer vierediiger Glasbau in der Mitte der - 
Seefaffade. Die mit Hilfe des Gartenbaudirektors Lenne aus Potsdam 
entworfenen Terraffen und Gartenanlagen dagegen paſſen fidy der Iand- 
Ihaftlihen Cage vortrefflih an. Alles in allem ift Demmlers zweiter 
Entwurf wiederum eine auf dem Papier konftruierte Ardjitektur, kein 
Kunftwerk eines ſchöpferiſchen Geiſtes. 


Der Großherzog mochte ein ähnliches Empfinden haben. Jedenfalls 
hat er jegt den Rat Friedrich Wilhelms IV. eingeholt, der ihm 
offenbar riet, einen zweiten Arditekten heranzuziehen. Die Wahl 
aber fiel auf Gottfried Semper aus Dresden, der damals wohl 
als der führende deutfche Baukünftler galt und deflen Gemäldegalerie 
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und Boftheater in Dresden die Renaiffanceformen zuerſt wieder in die 
deutiche Baukunft des 19. Jahrhunderts eingeführt hatten. Am 3. Tlg- 
vember 1843 ijt Semper in Schwerin. gewefen, hat hier mit Demmler 
verhandelt und ſich die näheren Umftände erklären lafjen, um ſchon am 
23. Dezember einen „Ideen-Entwurf“ einzureichen. Ein Begleitſchreiben 
feßte die befolgten Grundfäge auseinander. Semper läßt die Piloot- 
fhen Skizzen völlig unberükfidhtigt, nimmt aber an den alten Teilen 
der Seejeite keinerlei Deränderung vor. Kühn fegt er fi über 
die Dorfchrift hinweg, das Portal in die Achfe der Schloßitraße zu legen 
und ſchafft in den neuen Teilen ein Werk von wirklich echt künſtleriſcher 
und majeftätifher Wlonumentalität. Dabei wird das Maleriſche der 
Candſchaft richtig erkannt und eine harmoniſche Derbindung der alten 
und neuen Teile zu einheitliher Wirkung erzielt. Das erreicht Semper, 
indem er feinen Heubauten, bejonders der Hauptfaflade zum Burgfee, 
den Stil der oberitalienifchen Hochrenaiffance zugrunde legt, ihre Wucht 
aber mildert durdy einige Dlotive aus der franzöſiſchen Frührenaijjance. 
Die hocdhgezogenen Dächer, die Giebelaufbauten und hohen Schorniteine, 
überhaupt die Derlegung des arditektonifhen Lebens in die Dadyzone, 
paßt fi) den alten Gebäuden des 16. und 17. Jahrhunderts trefflid an. 
Dor der Witte der Gartenfaſſade aber erhebt fih ein ſchlanker Turm, 
der als wichtigſtes Bauglied alle niedrigeren Bauten beherrſcht und zu 
einem organifen (Ganzen vereint. Zum See hinunter führen monu- 
mentale Terrafjenbauten, die an italieniide Renaifjancegärten ge- 
mahnen. 

Sempers Entwurf ſprach für fidh felbft, und Demmilers Behauptung, 
Semper habe ihm aus feinen Riffen alles wejentlidhe gejtohlen, klingt 
geradezu komiſch angefidhts der Tatfache, daß umgekehrt wichtige Ideen 
Sempers Später in Demmlers Endentwurf übergegangen find. Aud 
mit den Intrigquen der Bofkamarilla, die fi unter Führung von Bülow 
für Sempers Plan einfegte und von deren Treibereien der fpäterhin 
leiht mißvergnügte Demmler zu beridten weiß, wird es fo ſchlimm 
nidt gewefen fein. 

Sunädjft gingen aber Sempers Zeichnungen zufammen mit Demm- 
lers zweiten Entwurf nady Berlin zum König, der fih am 29. Dezember 
1843 brieflih an den (Großherzog darüber äußerte: „Demmilers Plan 
ift fehr lobenswert, was die Fortfegung der Arditektur betrifft. über 
das Innere vermag id nichts zu jagen, da das allein Deine und Deiner 
Sukünftigen Sadıe ift. Ebenfowenig urteile ih über Sempers Inneres. 
Sein Äußeres aber ift ganz pradtvoll und entzückt mid.“ 1°) Im Ja- 
nuar 1844 weilte dann der Großherzog vor Antritt einer Orientreife 
perfönlidh in Berlin, wohin auch Demmler befohlen war. Dor Beginn 
der Derhandlungen war noch Stülers Gutachten eingeholt worden, und 
am 5. Januar wurde die Entjheidung gefällt. Man entichied ſich, ob- 
wohl der König lebhaft für Semper eintrat, gegen feinen Entwurf. 
Offenbar hatte der Großherzog das (Gefühl, daß der Renaiffancepalaft 
Sempers für die kleine Schloßinjel allzu wucdtig wäre. Aber aud 
Demmilers Entwurf wurde keineswegs ohne weiteres angenommen. 
Der Großherzog gab lediglich die Zufiherung, da an der Lage 
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des Portals im Zuge der Schloßftraße feitgehalten und der Bau 
der Dorderbrüdke und des Derbindungsquais zur Schloßhinterbrüde 
fofort begonnen werden follte. Auf Piloots Pläne wurde ganz ver- 
zichtet. Die alten Teile an ber Seejeite follten aber unangetaftet bleiben, 
bei den 3 neuen Faffaden der Renaifjanceftil vorherrihen und endlich 
ftatt des Rundbaues am See ein Turm entjtehben. Der Einfluß von 
Sempers Vorſchlägen verriet fih in diefen Vorſchriften mit aller 
Deutliäkeit. 


Das legte Wort war aber noch keineswegs geſprochen, noch Rein 
Entwurf endgültig zur Ausführung beftimmt. Zunächſt wurden Demmler 
und fein Baukondukteur Willebrand beauftragt, eine Studienreife 
zu unternehmen. Die Reife führte fie vom Mai bis Juli 1844 über 
Nürnberg, Münden und Straßburg nad Paris. Don hier wurden die 
großen franzöfifhden Schlöffer Derfailles, St. Cloud, Fontainebleau, 
Orleans, Blois, Amboife und befonders Chambord befudt und ein- 
gehend ftudiert. Über fe havre fuhren die beiden Ardiitekten dann 
weiter nach England und befudten von London aus die Schlöfjer Hamp- 
ton-Court, Richmond und Windfor. Wit vollen Skizzenbühern wurde 
Ende Juli die Rüdkreife angetreten und ſofort begonnen, das Material 
zu verarbeiten und einen neuen, wie Demmler hoffte, endgültigen Ent- 
wurf vorzubereiten. 

Das nädjfte uns erhaltene Dokument zum Schloßbau ift nun ein 
kleines farbiges Blatt, das im großen und ganzen ſchon die heutige 
Form des Sclofjes wiedergibt. Überraſchend aber ift die Unterſchrift: 
„Erfte Idee zur Äußeren Anfiht des Großherzoglihden Schloſſes zu 
Schwerin, von der Stadtjeite aus, in ca. einer Stunde fRizziert von 
8. Willebrand. 1844.“ Diefe Skizze, die aljo bald nad der Rück- 
Rehr ausgeführt fein muß, gibt zu feltiamen Dermutungen Anlaß. 
Handelt es fidy hier wirklich um die erfte originale Idee, jo ift Wille-. 
brand, nit Demmler der Erbauer des Schloffes, zumal die fpäteren Ab- 
weihungen von bdiefem erften Entwurf keineswegs immer Derbejie- 
rungen, fondern vielfach KEntgleifungen bedeuten. Ein abfdjließendes 
Urteil ift heute wohl nody nicht möglidh, aber jo viel erſcheint in An- 
betracht der erften beiden Demmlerſchen Entwürfe fidher, daß Demmlers 
Bedeutung bisher weit überſchätzt ift und Willebrand fidherlid neben 
Semper und Stüler den größten Einfluß auf die heutige Geſtalt des 
Schloſſes gehabt hat. 

Der Entwurf und die ausführlichen Riffe und Zeichnungen, die 
nun Demmlers Uamen tragen, erhielten im März 1845 dte 3uftimmung 
der Kommiffion und des Broßherzogs. Die Originale find nit erhalten, 
da fie der Herzogin Helene von Orleans, der Tante des (broßherzogs, 
nad Paris gefickt wurden und von dort nit zurückgekommen find. 
Willebrand hat aber Ölpapierpaufen und jpäter eine Iithographierte 
Zeichnung davon hHergeftellt. Die Abweichungen zwiſchen beiden Zeid- 
nungen find ganz unbedeutend. Ein Wlodell des geplanten Tleubaues 
ließ Demmler 1845 anfertigen und ftellte es für 4 Schillinge Eintritt 
zu Gunften der Domturmbaukafle aus. Man fieht fofort, daß Sempers 
Ideen nit ohne Einfluß auf diefen legten Demmlerſchen Plan geblieben 
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find, Abernommen ift vor allem der Turm vor der Mitte der Seefaſſade, 
freilih in veränderter Form, ſchlanker und mit Palaft-, nidt mit 
Gurmfenftern. Die großen Terraffenanlagen fehlen und find erft jpäter 
von Stüler hinzugefügt. Don Willebrands erfter Idee weicht der End- 
entwurf darin ab, daß die flankierenden Türme unverhältnismäßig 
hoch erfcheinen und ebenfalls Palaftfenfter haben. Ferner fehlt Wille- 
brands recht phantaftifhe Kuppel über dem Portal, die dann bekannt- 
lich fpäter wieder aufgetaudt iſt. UVoch widtiger und entſcheidender 
aber ift der Einfluß, den die Studienreife und Hier vor allem das 
franzöſiſche Schlog TChambord auf die Erbauer des Schweriner 
Schloſſes ausgeübt hat. 2°”) 

Chambord ift von dem kunftfroben Franz I. zwiſchen 1526 und 
1535 in einer öden, fandigen Gegend als „Jagdſchloß“ erbaut worden. 
Wie eine Fata Morgana erhebt fi das gewaltige, breit hingelagerte 
und doch wieder hodftrebende Bauwerk aus feiner flachen Umgebung. 
Als ein intereflantes Denkmal der franzöfifdden Frührenaiffance, ift es 
noch halb mittelalterliche Burg, halb ſchon Schloß. Im Aufbau nod} 
ganz gotiſch, verrät es in den Einzelheiten den Geift der Renalffance. 
Binter gewaltigen Wällen und lauern und zwiſchen maffigen Rund- 
türmen ftehen reihe Palaftfafjaden. Hochgezogene Däder und ein 
buntes Gewirr von Giebeln, Dadyerkern, Obelisken, Schornjteinen und 
Fenjtern vereinigen fi zu phantaftifher, faft orientaliid anmutender 
Wirkung. Über dem Ganzen aber erhebt fidy inmitten des Bauptbaues 
der alte mittelalterlide Berdhfrit, der Donjon, hier in der Form eines 
adıtekigen Ureppenturmes, der fih über die Dadigone Hinaus auf 8 
rei verzierten und durchbrochenen Strebepfeilern emporſchwingt und 
in einer ſchlanken Laterne, bekrönt von einer gewaltigen Lilie, endet. 


Mehr noch als die anderen der gleichen Zeit angehörenden Schlöfjer 
Blois und Amboife hat Schloß Chambord die Schweriner Architekten 
angezogen. Die Rundtürme mit ihren Palaftfenftern, Erkern und be- 
Rrönenden Rundtempelden, die feftungsähnlidden Mauern, die ringsum 
laufende Abfhlußbaluftrade, die Häufung des Zierrats in der Dachzone, 
ja jelbft die eigenartige Belebung der Mauerfläche durch Kleine farbige 
Dlättden finden wir in Demmlers Entwurf wieder. Überraſcht wird 
man aber geradezu, wenn man audy den Donjon von Thambord in faft 
getreuer Kopie des Dorbildes fidy Hinter dem Hauptportal erheben fieht. 
Endlich ift die Schnedenftiege im Hofe der von Chambord fehr ähnlid. 
Wande diefer Motive find natürlid umgewandelt, aber keineswegs 
zum Dorteil des Bauwerks. Die Türme erſcheinen allzu ſchlank, und 
faft Iangweilig wirkt die gradzahlige Fenftergliederung der Portal- 
faffade, wo bei Chambord 3 von 5 Fenftern eines Stockwerkes durch 
Rundbogenfhluß viel wirkjamer betont find. Ebenfowenig ift die obere 
offene Loggia mit den dünnen Säulen eine künftlerifch befriedigende 
Cöfung des EAbſchluſſes, der in Chambord durdy ein hohes Dad} hergeftellt 
wird, das in Schwerin freilich fehlen mußte. An ihrer Stelle hat fpäter 
Stüler die offene Ticlothalle eingefügt. 


Trot all diefer Shwäden atmet aber der Entwurf von 1845 doch 
einen ganz anderen Geift als bie eriten beiden Demmlerſchen Pläne. Es 
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ift fraglos eine Gefamtwirkung erreicht, die dem Charakter der um- 
gebenden Candſchaft fih anpaßt und eine gewiſſe künitlerifche Befriedi- 
gung hinterläßt. Ein Stük Romantik jtedt in dem bunten und oft 
phantaftiiden Gewirre der Däder. Das Hauptproblem, die alten 
Scloßgebäude mit den neuen harmonifd zu verbinden, ift in einer 
Binfidyt gelöft, weil die angewandte franzöfiihe Frührenaiffance ſich den 
alten, teils italienifhen, teils niederländifhen Elementen in ihrer 
Grundridhtung anſchließt. Angefidhts diefes viel größeren arditektoni- 
[hen Wertes des dritten Entwurfes feinen beiden Dorgängern gegen- 
über ift man wieder verſucht, die Frage nach der Urheberſchaft auf- 
zuwerfen, ohne fie aber wohl je abſchließend löſen zu Können. 


Der Entwurf war zur Ausführung beftimmt worden, und im 
Frühjahr 1845 begannen die Arbeiten. Schon 1844 war mit dem Bau 
der vorderen fünfbogigen Schloßbrüke und dem Buai um die Scloß- 
infel herum zur Binterbrüdke angefangen. Am 15. Mai 1845 verlegte 
der Großherzog feinen Wohnfig in das Tleuftädtiihe Palais. Die Wade 
wurde in dem Kommandantenhaus an der ſchloßſtraße einquartiert, die 
Kunftfammlungen in das Eckhaus der Alegandrinen- und Wilhelmjtraße 
gebradtt. Alsbald begann der Abbrucd der Lebengebäude auf der 
Stadt- und Burggartenfeite.e Sclöpkes Zeichnungen (f. Tafel 
XVII—XIX) haben uns aus diefer Zeit die alten Gebäude noch ein- 
mal fejtgehalten, mit denen ein gut Teil Romantik von der Schloßinfel 
verſchwand. Döllig weiden mußten das Galeriehaus über dem 
Dortal (C), das Zeughaus (B), das Brau- und Badhaus (E), das Haus 
mit der Schloßuhr (D), Zwinger und Badeftube (A 4 u. H 5) fowie die 
Rleineren Tlebengebäude (H 1—4). In 33 Woden wurden die Ab- 
brudhsarbeiten beendet, an denen 450 Arbeiter tätig waren. Sodann 
begann die Fundamentierung des Bauptturmes und der Terraffen, zu 
denen im Juli und Auguft 1845 die erjten Pfähle eingerammt wurden. 
Auch die Grundmauern des ftehenbleibenden Kücdengebäudes mußten 
neu unterfangen und zu diefem Zwecke Teile der alten außerordentlich 
feiten Mauern mit Pulver gefprengt werden. Im Januar 1846 konnte 
mit den Teubauten an der Ilord- und Tlordweftfafjade angefangen wer- 
den, und die Arbeiten jchritten nun ſchnell vorwärts. Durchſchnittlich 
wurden 700 Arbeiter beſchäftigt, für die eine bejondere Kranken- und 
Unfallkaffe, fpäter auch eine Sparkafle, gegründet war. Als Bauleiter 
wirkten neben Demmler jelbft Willebrand und zwei weitere Bau- 
Rondukteure Behnke und Willebrand II. Mehrere Reifen zu Studien- 
zweken waren für die Architekten noch notwendig. Mit dem Groß- 
herzog zuſammen wurden die dänijhen Schlöffer Frederiksborg und 
Cronborg beſucht. Willebrand reifte mit Schweriner Tifchlermeiftern nad) 
Hannover, um die muftergültigen Bolzarbeiten im dortigen Schloß zu be- 
fihtigen. Demmler weilte wiederholt in Berlin und Bannover und 
unternahm im Oktober 1847 eine größere Reife nad Frankreidh, wo 
Derfailles, Blois und Chambord wieder aufgejuht wurden. Wiehrere 
Reifen bedurfte es nad Köln zu Befpredyungen mit dem Dombaumeifter 
Swirner, dem Erbauer der Apollinariskirde zu Remagen, der die 
Entwürfe für die Ausgeftaltung der Schloßkirche, befonders zu dem 
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gotiihen Choranbau, gemacht hatte. Senne aus Potsdam lieferte An- 
gaben über die von Klett durdigeführten Gartenanlagen und die dazu 
notwendigen Bauten. Vachdem ſchon im Juni 1847 das neue Dad) des 
Bifhofshaufes gedekt war, konnte am 28. Auguft der 254 Fuß (70 
Dieter über dem Schweriner See, 103 Meter über der Oſtſee) hohe 
Bauptturm an der Seejeite, der bejonders eifrig in Angriff genommen 
war, feierlich gerichtet werden. Dann folgte der Abpug und die Kupfer- 
deckerarbeiten, Helmftange, Wetterfahne und Kugel, in die endlih am 
9. September 1848 vor ihrer Schließung die üblien Münzen, Drud- 
und Schriftfahen gelegt wurden. Zum Teil ftammten fie nody aus dem 
Knopf des 1845 abgebrodgenen Uhrturmes mit Urkunden und Münzen 
von 1752. Kurz vor dem Ridtfelt Hatten König Friedrid Wilhelm IV. 
und fein Bruder Prinz Wilhelm den Bau befidtigt. Alle Arbeiten 
wurden an Ort und Stelle ausgeführt. Bejondere Zeichenſtuben, Tijch- 
ler- und Steinmegwerkitätten waren auf dem alten Palais-Bauplag 
eingerichtet und durdy Flöße mit der Schloßinfel verbunden. Das Bau- 
bureau war im Winter in Demmlers Haufe. Die erforderliden Sand- 
und Baujteine kamen aus Pojtelwig in Sachſen und Obernkirden. Die 
Gerrakottaarbeiten wurden in der Kunitziegelei Kläterberg hergeftellt, 
wo für alle Einrihtungen, Schlemmoruben und Tonſchneidemaſchinen 
gejorgt, MWodelleure und Kunjtziegler angeftellt waren. Die Revolution 
bat den Schloßbau kaum geftört. Die Arbeiter erhielten freilih auf 
Demmlers Dorſchlag Sohnzulagen und ftatt einer zwei Stunden Wlittags- 
paufe. befördert wurde im Jahre 1848 vor allem der Flügel zur hin- 
teren Schloßbrüde. Erſt im folgenden Jahre trat eine Rleine Stockung 
ein, als der Großherzog fi vermählt hatte und nun notwendige Er- 
weiterungsbauten am leuftädtifhen Palais vorgenommen und in den 
Schloßbauwerkftätten ausgeführt werden mußten. Im Winter ruhten 
die Maurerarbeiten ganz. Erft im Frühjahr 1850 trat wieder ein leb- 
hafteres Tempo ein. Die Zahl der Arbeiter wurde vermehrt, der 
Goldene Saal unter Dach gebradt, der ſüdweſtliche Edkturm vollendet 
rat das Ulauerwerk der meilten Faffaden bis zum Bauptgefims auf- 
geführt. 

Dann aber trat ein Ereignis ein, das für die Weiterführung des 
Scloßbaues von größter Bedeutung geworden ift und in dem die poli- 
tifden Dorgänge ihre Wirkung felbjt auf diefes Werk ausgeübt haben. 
Bereits im Januar 1850 war die der neuen mecklenbugiſchen Derfafjung 
drohende Gefahr bekannt geworden. Wie in mandyen anderen mecklen- 
burgifhen Städten nahm aud der Schweriner Bürgerausfhuß dazu 
Stellung. Demmler gehörte feit einiger 3eit zu feinen eifrigften Mit- 
gliedern und ftellte am 9. Januar den Antrag, Magiftrat und Bürger- 
ausſchuß follten gegen jede Derlegung des neuen Staatsgrundgejeßes 
vom 10. Oktober 1849 Derwahrung einlegen. Der Antrag fand ein- 
ftimmige Annahme, und am 11. Januar richtete der Hlagiftrat ein ent- 
jpredendes Schreiben an die Regierung. Als dann im September der 
Freienwalder Schiedsfprud gefällt war, wurde von neuem feitens bes 
Bürgerausfhuffes dagegen proteftiert. In einer Sonderverfammlung 
einiger Bürgerrepräfentanten vom 18. September wurde für die nächſte 
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Sisung am 23. ein dahingehender Antrag formuliert, der ſchon am 21. 
in der „Mecklenburgiſchen Zeitung“ veröffentlicht wurde. Demmler 
befand ſich unter den Antragftellern, die in der Sigung wieder alle 
Mitglieder des Bürgerausichufles hinter fi hatten. Ein Zuſatzantrag 
Dr. Marcus fprady außerdem dem Mlagiftrat fein Befremden darüber 
aus, daß er durd polizeiliche Maßnahmen die Zufammenkunft der 
Abgeorönetenkammer verhindert habe. Demmler und feine Gefinnungs- 
genoffen glaubten ehrlich, dem Großherzog einen Dienft zu 
erweifen, wenn fie ihre konftitutionelle (bejinnungstreue bekundeten. 
Ir der Regierung und dem Kabinett von Bülow wehte aber bereits 
ein anderer Wind. Uachdem nun einmal die Rückkehr in das alte jtän- 
difche Regiment nicht mehr zu vermeiden war, galt die kurze konftitutio- 
nelle ära fo gut wie vergefien, und wer daran zu erinnern wagte oder 
die Rechtmäßigkeit des Schiedsſpruches bezweifelte, galt als Demokrat 
and Revolutlonär. So ging es auch Demmler. Sein Aintrag im Scwe- 
riner Bürgerausfhuß wurde der Anlaß zu hödjit unerquicklichen 
ſchriftlichen und mündlichen Derhandlungen ’**) 3wiſchen Demmler und 
dem Staatsrat von Brock, die von Seiten der Regierung mit offenbarer 
Animoſitãt geführt wurden. Man warf Demmler vor, daß er als groß- 
herzoglicher Beamter ſich nit an einem folden gegen die Regierung 
gerichteten Aintrage hätte beteiligen dürfen. Demmler aber hielt an 
feinem Standpunkt feft, während der in gleiher Lage befindliche 
Dr. Büchner feine Beteiligung an jenem Beſchluß zurüdzog. Der 
Schriftwechfel mit den Behörden nahm immer ſchärfere Formen an. 
Offenbar gehörten außer den Reaktionsminiftern noch andere einfluß- 
reihe Perfonen am Hofe zu feinen Gegnern. Demmler behauptet dies 
befonders von der Großherzogin-Witwe Alezandrine, die ihm ſchon Leu- 
jahr 1848 ernfte Dorhaltungen wegen feiner liberalen Gefinnung ge- 
madıt hatte. Der Großherzog hat perjönlidh nicht in die Angelegenheit 
eingegriffen. Da man Demmler unverblümt nahelegte, daß fein Stand- 
punkt mit dem eines großherzoglichen Dieners unvereinbar wäre, reichte 
er am 20. Oktober 1850 fein Geſuch um Abfchied mit der gejegmäßigen 
Penfion ein. Hierauf erfolgte der kurze Bejdeid, daß ihm eine Penfion 
nicht bewilligt werden könnte. Das Sclußergebnis war das, daß 
Demmier troß mehrerer fcharfer Protefte erjt zu Johannis 1851 ge- 
kündigt, dann aber durch Rejkript vom 14. Januar 1851 zu fofort feines 
Amtes als Hofbaurat und Mitglied der Schlobaukommiffion enthoben 
wurde. Für feine „bleibenden Derdienfte“ und „ausgezeichneten Fähig- 
Reiten“ wurde ihm immerhin der Dank des Großherzogs ausgejproden. 


Dir wiffen nicht, ob diefe höchſt peinlihen Dorfälle, die aber für 
die Zeit ſehr harakteriftifch find, lediglich in der politifhen Gefinnung 
Demmlers ihre Erklärung finden oder ob auch perjönlidhe oder künft- 
Ierifche Fragen fidy damit verquickt haben, wie Demmler behauptet und 
den Intriguen der Bofkamarilla und jeinen drei „ehrenwerten“ Kollegen 
von der Schloßbaukommiffion zur Laft legt. Bier intereffieren lediglich 
die Folgen, die Demmlers Ausſcheiden für den Schloßbau mit fi ge- 
bracht hat. Zum Ceiter des Baues wurde mit Einwilligung König 
Friedrih Wilhelms der Oberbaurat Friedrich Auguft Stüler aus 
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Berlin berufen, der Erbauer des Ileuen Muſeums und der Kuppel der 
Scloßkapelle. Wlitglied der Schloßbaukommilfion wurde er aber nicht. 
Heben ihm bekam der Hofbaurat Profeffor Johann heinrich Strad, 
der Erbauer der Tlational-Galerie in Berlin, den Auftrag, die Zeid- 
nungen für die Innendekoration und das Mobiliar anzufertigen. Die 
drei Baukondukteure blieben im Amte. Don ihnen wurde der ältere 
Willebrand bald zum Hofbaumeifter ernannt. Später wurden auch die 
Bauführer Daniel und Sukow und nad! dem Tode des jüngeren Wille- 
brand (1853) Krüger und Stern am Schloßbau beidäftigt. Das wid- 
tigfte aber war die Anderung der Demmlerfhen Bau- 
pläne, foweit das bei dem Stande der Arbeiten noch möglich war. Don 
Kleinigkeiten abgefehen, hat namentlich die Portalfafjade durch Stüler 
eine weſentlich andere Geſtalt erhalten. Der Ehrenhof wurde erhöht, und 
in die korinthifhe Säulenkolonnade ein größeres triumphbogenartiges 
Tor eingefügt. Dor allem aber wurde der unglüdklihe Donjon, an dem 
Demmler bis zulegt fieberhaft hatte arbeiten lafjen, bejeitigt und an 
feiner Stelle die hohe vergoldete Kuppel mit dem Erzengel Michael er- 
richtet, wie fie uns ähnlich in Willebrands erjter Idee von 1844 begegnet 
ift. Ferner verſchwand die wenig ſchöne offene Loggia und machte einer 
offenen Halle Platz, in der dann die Reiterfigur Hiclots Aufftellung ge- 
funden hat. Eine weitere Änderung war die, daß ftatt der ſechs Fenjter 
an der Dorderfafjade die ungerade Zahl von fünf gewählt und davon bie 
mittleren drei dur einrahmende Tijhen mit Standbildern betont 
wurden. Die Gliederung der Front ift dadurch eine weſentlich ftraffere 
geworden. Über die Hauptänderungen, die Kuppel und Tliclothalle, find 
dis heute die Meinungen jehr geteilt.) Ganz gewiß wirkt die Unter- 
bredyung der Fenfterreihe durch die offene gewölbte Halle unorganiſch, 
und die hohe Kuppel tritt, dynamiſch betraditet, als beherrſchendes Bau- 
glied dauernd in Widerftreit mit dem Hauptturm. Das moderne Auge 
empfindet ſolche Unausgeglidhenheiten bejonders ftörend. Es fehlt der 
„monumentale Gipfel“. „Jeder Bau wirkt für fih“ (Schumader). Die 
Kuppel hat arditektonifdy keine Beredhtigung und Funktion; fie ift 
von rein dekorativer Bedeutung und dafür zu aufdringlih. Ceicht war 
freilih die Aufgabe nicht, nad) außen eine ſechſte Faffade für das im 
Bofe nur fünfedtige Bauwerk zu ſchaffen und künſtleriſch und arditek- 
toniſch verftändlich zu madyen. Dazu gehörte eben ein ganz großer Bau- 
meifter, wie es weder Demmler noch Stüler waren. Bejfonders Demmlers 
bisher ftark überjhäßte Bedeutung als Künftler bedarf einer wejent- 
lichen Einfhränkung. Offenbar hat fi} die Sympathie des Publikums, 
das gerne auf die Seite der Oppofition und in diefem Falle vielleicht 
mit Recht auf die des gekränkten Mannes tritt, von der perfönlid- 
politifden auch auf die Kkünjtlerifche Seite ausgedehnt. Bei einer rid- 
tigen Wertung des Schloßbaues darf man ferner nie vergeffen, daß bie 
Seit, in der das Werk entitand, keine fchöpferifhe mehr war. Der 
Klaffizismus war tot, und eine in allen möglichen hiftorifhen Stilformen 
fih bewegende Arditektur hat bis in die neuefte Zeit hinein wenig 
originale Leiftungen hervorgebradt. Das Schweriner Schloß iſt ein 
ausgeſprochenes Beifpiel diefes Eklektizismus, über deſſen künft- 
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leriſchen Wert heute keine Zweifel mehr beftchen können. Wenn wir 
trog aller kritifhen Bedenken beim Anblidk des Schlofjes, namentlich 
bei gewiſſen Beleudhtungen, einen reinen äfthetifhen Genuß empfinden, 
fo ift es in der Bauptjadhe die von den Erbauern vielleiht unbewußt 
geihaffene Phantaftik und Romantik fjowie die malerifhhe Umgebung 
dieſes Fürftenfiges, was uns anzieht. Don diefer mehr gefühlsmäßigen 
Seite muß das Schloß heute verftanden und gewürdigt werden. 


Sur weiteren Baugefhidte bis zur Dollendung 
it nur noch wenig zu beriditen. In den Jahren 1853/54 wurde der 
Rohbau ziemlich vollendet, die Dächer gedeckt und die Kuppel ihres &e- 
rüjtes entkleidet. Auch die Niſchenſtandbilder über dem Portal zwiſchen 
den Fenftern (Graf Gunzelin I. und Heinrih J. Berzog Albredt II. 
und Ulagnus II.) wurden aufgeftellt und vor allem die Inneneinrid- 
tung, Stud-, Wialer- und Bildhauerarbeiten gefördert. In der Iliclot- 
halle (Reiterfigur von Genjhow-Berlin) fand nad dem Schloßhofe hin 
ein Gipsmodell des Paul Friedrih-Denkmals Aufitellung. Die um die 
früheren Scloßbauten verdienten Fürften, Heinrich V. Johann AI- 
brecht I. und Adolf Friedridy 1., ftehen in voller Figur (von Willgohs) 
hofwärts der Schloßgartenfafjade. Andere Herzöge, die im Schloß ge- 
wohnt haben, wie Johann, Karl Seopold und (hriftian Sudwig II. 
fowie die Erbauer des neuen Scloffes Demmler, Stüler, Willebrand, 
Behnke, Sifh, von Sügow, von Bülow und andere haben als Büften 
oder Terrakottaköpfe an verfhiedenen Teilen der Fafjade ihren Plaß 
erhalten. Tliht vergeſſen war der alte Schloßgeift, das Determännden, 
defien Figur in ſchwediſcher Tracht auf Grund eines älteren im 
Muſeum befindliden Bildes im Schloßhof Aufftellung gefunden 
hat und dem Beſchauer fein Quid si sic? zuruft 1%). — Der Bau war 
für das Publikum tägli von 12—2 Uhr zu befiäitigen. Auswärtige 
Füriten, befonders der König von Preußen, nahmen durdy häufige Be- 
ſuche lebhaften Anteil an dem Entitehen des Schloſſes. Das Jahr 1855 
war bejonders dem Ausbau der Schloßkirche gewidmet. Friefe baute 
eine neue Orgel, Dfannenihmidt und Gillmeifter ſchufen nach Centhes 
Entwürfen die Glasgemälde. Am 14. Oktober konnte die Kirche feier- 
lichſt eingeweiht werden. Die beiden in Waren gegoflenen Gloden find 
über erft im folgenden Jahre aufgehängt. An die Inneneinrichtung 
wurde 1856 die legte Hand gelegt, der reihe Skulpturenihmuk im 
Altertümerfaal und an den Fronten von Willgohs und Albert Wolff, 
Kalnas von Kalnaffi und Petters, die Gemälde und Feniter von 
Pfannenſchmidt, Fiſcher, Schumacher und anderen vollendet, auch bie 
große eiferne in Berlin gegoffene Treppe aufgeitell. Im Frühjahr 
1857 wurde der Waffenfaal eingeridtet und die Altertumsfammlung 
aufgeftellt. Die Dialer Elſter aus Braunfdweig, Peters aus Berlin, 
Jengen, Th. Fiſcher und Shumader aus Schwerin vollendeten die Fresken 
im goldenen Saal und die Bilder der Ahnengalerie, Krebs die Bolz- 
janigereien des Speifefaals. :°:) Obwohl der Thronjaal erft gegen Ende 
des Jahres vollendet und an den Zimmern der Burggartenjeite bis 
1864 gearbeitet ift, konnte doch für den 26. Mai, den Geburtstag der 
Großherzogin Augufte, der feierlide Einzug der großherzoglichen 
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Familie feitgefegt werden. Don Berlin waren ber König und die 
Königin ſowie Prinz Wilhelm erſchienen. Die Stadt war feftlich ge- 
Ihmüdt. Ein militärifher Zapfenftreih am 24. leitete die Tage ein. 
Unter Kanonendonner, Glodengeläute und allem höfiſchen Gepränge 
fand am 26. morgens 10 Uhr die Übergabe des neuen Schloſſes durdy 
die Schloßbaukommiffion und der Einzug der großherzoglidden Familie 
ftatt. Gottesdienft, Empfang von Deputationen, Derleihung von Ban- 
nern an elf beim Bau bejonders beteiligte Schweriner Gewerke, Felt- 
mahl, IUumination, Fadkelzug und eine Feftvorftellung im Theater 
ſchloſſen fih an. Aufgeführt wurde Flotow's Oper „Johann Albredgt” 
mit Text von Hobein. Am 27. endlich fand eine Parade des medilen- 
burgiſchen Kontingents auf dem Alten Garten ftatt. Zur Erinnerung 
an den Scloßbau ließ der Großherzog eine Medaille ſchlagen, die an die 
Bauptbeteiligten verliehen wurde. In Silber erhielten fie die leitenden 
Bauführer und Küänftler jowie Hobein, in Bronze einige weitere Maler 
und Handwerker, auch Friedrih Eggers in Berlin. In Gold wurde fie 
neben Stüler nur nody an Demmler verliehen, der ſich nad} feiner Ent- 
laffung als ein wirthaftlih unabhängiger Mann mehrere Jahre auf 
Reifen begeben hatte. Erjt Anfang 1857 kehrte er zurück und wurde 
vom Großherzog außerordentlidh Tiebenswürdig begrüßt. Dem Staats- 
rat von Brodt aber verweigerte er die dargebotene Hand. Bei den Ein- 
weihungsfeftlihkeiten wurde er außer der Derleihung der Wiedaille 
ganz übergangen, und in dem offiziellen Schloßwerk, das der Groß- 
herzog audy ihm überreihen ließ, war fein Anteil nit nad Gebühr 
berückſichtigt. Der König von Preußen nahm keine Tlotiz von 
Demmler, fondern verlieh den Roten Adlerorden IV. Klafie nur an 
Willebrand, Behnke, Klett, Lenthe und andere Künftler. Erſt Friedrich 
Franz IV. hat als nachträgliche Ehrung Demmlers Büfte von Petters 
erworben und im Schloffe aufftellen Iafien. — Der erfte im neuen 
Schloß geborene Prinz war Herzog Johann Albrecht (8. Dezember 1857) 
der erfte auswärtige Bejud die Söhne der Herzogin Helene von 
eans. 

Die Seitung der noch nicht fertigen Arbeiten wurde dem nun- 
mehrigen Hofbaurat Willebrand übertragen. 1859/60 wurden die 
Wohnzimmer auf der Burggartenfeite, die „Reußifchen Kammern“ jowie 
die Simmer der Prinzen und Erzieher, 1864 die fogenannten „heffifchen“ 
Simmer für die Großherzogin Anna fertig. Auch die Anlagen im Burg- 
garten, die Gewächshäuſer unter den Terraflen und die Grotte, deren 
Steine vom Oftufer des Sees („Schurre“ bei Rabenfteinfeld) geholt wur- 
den, find erjt nad und nach vollendet worden. Faft 15 Jahre war fomit 
an diefem gewaltigen Werk gearbeitet worden, das neben dem Dom zu 
einem Wahrzeichen der Stadt geworden ift und fie weit über die Grenzen 
Mecklenburgs hinaus bekannt gemadıt hat. 
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Blick auf Schwerin von der Artillerie-Kaferne. 





A % Berjchlungene Wege ift die deutſche Geſchichte nach der Mitte des 
5) Jahrhunderts gegangen, um in zwei Jahrzehnten das zu 
Ka, erreichen, was man von 1815 bis 1848 erträumt hatte: 

ein einiges deutſches Reih und eine konftitutionelle Monarchie. Noch 

nadı dem Fehlſchlagen der 1848er Bewegung und in den 50er Jahren 
glaubten alle national Denkenden verzweifeln zu müſſen, daß es aus 
der Reaktion heraus überhaupt einen Ausweg gäbe. Aber was die 

Männer von 1848 durch Parlamentsbejhlüffe und ohne den Rückhalt 

an einer pofitiven politiijden Macht durchſetzen zu können vermeinten, 

wurde ſchneller als man geahnt durdy den führenden deutfhen Staat 
und feinen madıtvollen neuen Staatsmann erreicht, freilich mit Mitteln, 
die urjprünglidd allen liberalen Lehrmeinungen ein Greuel waren. 

Durd das Schwert wurden die Fragen entjdieden, die Jahrzehnte lang 

das deutjhe Dolk durchwühlt und in unwürdige Abhängigkeit vom 

Auslande gebradyt hatten. ur durh die Auseinanderjegung mit 

Öfterreih und Frankreid, die dadurdy erzielte politifch-militärifche 

Macht und nationale Einheit und endlich die Annahme der konftitutio- 

nellen Ideen hat fi das deutjche Dolk zu feiner kulturellen und wirt- 

ihaftlihen Blüte erheben, haben alle Glieder des Reiches, Staaten und 

Gemeinden fi mit neuem und jo gewaltig pulfierendem Leben erfüllen 

können. Die Anfänge aber zu diefem Auffhwung, der ſich nad} 1871 

jo beijpiellos ſchnell entfaltete, liegen in dem Jahrzehnt, dem wir uns 

jegt zuwenden. Bier find die Grundlagen der Entwicklung zu ſuchen, 
die unjere Generation noch aus eigenem Erleben gekannt hat, bis der 

Weltkrieg uns gelehrt hat, daß diefe Errungenfdhaften wohl ein Ziel, 

aber nit das Ende der deutſchen Geſchichte bedeuteten. 

Wehr nody als die Bewegung von 1848 haben deshalb die Dorgänge 
und Ergebniffe der 60er Jahre ihre Wirkungen ausgeübt auf das Leben 
des Einzelnen und der Gemeinden, auf ihre politifhen Pflidhten und 
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Rechte, Erwerbsleben, Derkehr und alle Zweige des öffentlichen und 
privaten Cebens. Die neuzeitlihe Entwicklung einer Stadt ift nur zu 
verftehen, wenn wir den Anfängen nachgehen und ihnen in diefer Zeit 
des Werdens, des Übergangs vom Alten zum Teuen nadjfpüren. 

Wie in allen deutſchen Ländern war auch in Wlecklenburg auf die 
Jahre 1848—1850 die Kirchhofsruhe der Reaktion gefolgt. Männer, 
wie die beiden Wiggers, Dr. Schnelle und der Roftocker Profefjor Türk 
ſahen fi wegen hochverrats verfolgt und verurteilt. Das liberale: 
Kammermitglied Dr. Wenzlaff von der Realſchule wurde aus feinem 
Lehreramte entfernt. Seite an Seite mit dem Staate glaubte die ortho- 
dor-Iutherijhe Kirche unter Kliefoths Regiment den Umfturz bekämpfen 
zu müfjen. Der Wedjel im Ulinifterium von 1858, als an Stelle von 
Bülow und Brod von Bergen und Cevetzow neben dem im Amt bleibenden 
Schröter traten, bedeutete keinen Wecdjel im Syſtem. Freili hatte 
der Großherzog feine Reformpläne nicht ganz aufgegeben, und 
1861 wurde ein neuer, aber wiederum erfolglofer Derfuh unter- 
nommen. Alljährlidy Rehrte auf dem Landtage audy von liberaler Seite 
Manecke) der Antrag auf Herftellung des Staatsgrundgefeges von 1849 
wieder, und 1862, als von Berlin her die erjten Anzeichen der „neuen 
Bra“ fi bemerkbar madıten, wagte es der Schweriner Dlagiftrat, wohl 
nicht ohne Drängen des Bürgerausjduffes, feinen Deputierten zu be- 
auftragen, diefem Antrage zuzuftimmen. Mit einem folden Schritt war 
aber der Großherzog im höchſten Grade unzufrieden. Er beſchied (3. De- 
zember) eine Deputation des Magiſtrats aufs Schloß, ſprach offen feine 
Mißbilligung aus und meinte, daß der Ruf nach einer Derfaflung jetzt 
eine andere Bedeutung habe und ein Glied in der Kette fei, „mit welcher 
die aus jener Zeit (1848) noch völlig erkennbare Partei des Umſturzes 
das engere wie das weitere Daterland zu umjdlingen“ bemüht jei. „Dies 
hätte der Magiſtrat meiner Refidenzftadt Schwerin einſehen müſſen und 
darnach fein Derhalten einrichten follen.“!°) Die Schweriner Bürger- 
haft jhien ähnlich zu denken und wollte durch eine Adrefje gegen bie 
Bandlungsweife des Magijtrats, an deſſen Spige damals die Bürger- 
meijter Juhr und Möller ftanden, proteftieren. Im Interefje der Auto- 
rität der Behörde ließ jedoch der Großherzog erſuchen, davon Abftand zu 
nehmen. So hatten fih die Zeiten gewandelt! 

Zunächſt drängten die Ereigniffe von 1864—66, der 
Kampf gegen Dänemark, der preußiſch-öſterreichiſche Konflikt und der 
Krieg von 1866, die inneren Fragen in den Hintergrund. Am Kriege 
gegen Dänemark war Mecklenburg freilich nicht unmittelbar beteiligt, 
aber die Nähe des Kriegsjhauplages brachte im Januar 1864 den Durd- 
sug der ſächſiſchen, hannoverſchen, preußiſchen und öſterreichiſchen 
Truppen, denen man in Schwerin wie anderorts mit großer Gaſtlichkeit 
begegnete. Ebenſo fanden im Ilovember bei der Rückkehr nad) fieg- 
teihem Feldzuge fejtlihe Empfänge der durchziehenden Kämpfer, bejon- 
ders der Düppeljtürmer vom Regiment 64 ftatt. Als Gajt des Groß- 
herzogs weilte auch der öfterreihifche Feldmarjchalleutnant von Gablenz 
in Schwerin. 
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Don größerer Tragweite wurden die Ereigniſſe von 1866. Bier iſt 
nicht der Ort, den ſich immer mehr zufpigenden Konflikt zwiſchen dfter- 
reich und Preußen um die Dorherrſchaft in Deutſchland und die Stellung 
Mecklenburgs dazu im einzelnen zu verfolgen. Es ergab fi} von jelbft, 
daß Mecklenburg feiner geographifhen Sage und feiner Geſchichte nadı 
zum Dladıt- und Interefjengebiet Preußens gehörte. Seit den Freiheits- 
kriegen verbanden enge politifche, wirtihaftlihe und dynaſtiſche Be- 
3iehungen beide Sänder. Als daher Sfterreidh am 11. Juni 1866 in Frank- 
furt feinen gegen Preußen geridhteten Antrag auf Mlobilifierung aller 
nichtpreußiſchen Bundestruppen einbradte, bedurfte es wohl kaum der 
an die Schweriner Regierung geridyteten Depeſche, die in Form eines 
Ultimatums Mecklenburg aufforderte, auf Preußens Seite zu treten. 
Bei der entjcheidenden Abftimmung des Bundestages vom 14. Juni 
ftimmte Mecklenburgs Gefandter von Wickede gegen den öſterreichiſchen 
Eintrag und legte nad) feiner Annahme Proteft gegen die Derbindlidhkeit 
des Beſchluſſes ein. Damit hatten fi Mecklenburg fowie einige andere 
kleinere nord- und mitteldeutfche Staaten offen auf Preußens Seite ge- 
ftellt. Schon am 17. gelangte ein preußifher Bündnisantrag nad) 
Schwerin, in dem eine Beteiligung Mecklenburgs am Kriege und ber 
Anſchluß an einen neuen deutſchen Bund mit einem allgemeinen Parla- 
ment verlangt, dem Sande aber fein Befitftand zugefihert wurde. Der 
Großherzog ließ in feiner Antwort über die militärifche Haltung feines 
Sandes keinen Sweifel, glaubte aber doch den Dorbehalt maden zu 
müffen, daß alle deutjhen Staaten, aljo auch &fterreih, Bundes- 
mitglieder würden, und daß vor allem über Wahl und Befugniffe des neu 
zu ſchaffenden Parlaments erft nähere Dereinbarungen getroffen werden 
müßten. 3u langen Derhandlungen aber war nit mehr Zeit. Die 
Ereigniffe überftürzten ih. Bismark antwortete am 21. freundlich aber 
beftimmt, daß an eine Aufnahme Öjterreidhs in den neuen Bund nicht 
zu denken wäre, und fegte weiter kurz die Dorzüge des allgemeinen 
Wahlrechts für das Parlament und die neue Derfafjung auseinander, 
die ihm damals in den Grundlinien fon feitftand. Am gleihen Tage 
noch befahl Friedrih Franz die Mobilmadung. 


Es war nur begreiflid, daß diefer Befehl eine große Aufregung im 
Sande hervorrief. In den Kreifen des Adels herrſchten ftarke anti- 
preußiſche Tendenzen, die durdy die Befürdytungen vor dem Einfluß des 
neuen Bundes und feines aus allgemeinen Wahlen hervorgehenden 
Darlaments auf die Derfafjungsfrage nur verftärkt wurden. Die große 
Waffe des Dolkes wußte wenig von der politifhen Lage und der Redits- 
frage des Konflikts und verftand nicht, weshalb Mecklenburg fih an 
einem Kriege gegen Eſterreich beteiligen ſollte. Das Schlagwort des 
„Bruderkrieges“ war von 1848 her noch zu geläufig. Nur in den Städten 
und im liberal gefinnten Bürgertum ahnte man vielleidht die günjtigen 
Wirkungen eines engeren Anjdluffes an Preußen und einer konjtitutio- 
nellen Bundesverfaffung. An manden Orten im Sande kam es zu Un- 
ruhen unter den eingezogenen Soldaten, die durchweg wenig kriegeriſche 
Begeifterung mitbradten, und zu kleinen Zufammenftößen mit der Be- 
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völkerung. Auch in Schwerin, das durch ein Eztrablatt — damals noch 
eine jehr ungewöhnliche Erſcheinung — am 17. Juni vom Ausbruch des 
Krieges erfahren hatte, wurde es lebhaft. Die Anfammlung vieler 
Referviften brachte Leben und Bewegung in die Stadt. Eine erregte 
Stimmung bemädttigte fidy der Bürger, und als durdy einen Zufall ein 
in der Roftocker Straße einquartierter Füfllier verunglüdtte, konnte das 
Gerücht entitehen, der Hausbefiger, Bädermeifter Beife, fei fhuld an 
feinem Tode. Es kam zu lebhaften Demonftrationen der Menge und 
von Kameraden des Füfiliers vor dem Haufe, das durdy Steinwürfe arg 
bejhädigt wurde. Am 27. abends mußte durd Eingreifen des Militärs 
dem Unfug ein Ende gemacht werden, wobei es Derwundete auf beiden 
Seiten gab. 


- Wenige Tage darauf war die Garnifon marfchbereit, und am 14. 
und 15. Juli, naddem bei Königgräg ſchon die eigentlihe Entſcheidung 
gefallen war, rüdtten die Truppen aus, um am Kriegegegen Sübd- 
deutfhland teilzunehmen. Seit 1865 waren die 4 Infanterie- 
bataillone zu 2 Regimentsverbänden vereinigt worden. Der Stab des 
I. Regiments, dem das Grenadierbataillon angehörte, jowie das 1857 
neugebildete 4. Bataillon, lagen in Schwerin, während das Jägerbataillon. 
nad; Cudwigsluſt verlegt war. Die gefamte medlenburgifhe Divifion 
mit Kavallerie, Pionieren, Train, Kolonnen und Feldlazarett beftand 
aus 176 Offizieren und 5377 Dann. Mit braunfdweigifchen, alten- 
burgifhen und preußifhen Truppen zuſammen wurde fie zu einem 
Armeekorps vereinigt, deſſen Führung der Großherzog übernahm: Der 
Feldzug gegen Bayern, der die Truppen nad! Bayreuth und Türnberg 
führte, war kurz und unblutig. Schon am 8. und 9. September konnte 
die Divifion in ihre Standorte zurückkehren. Die Grenadiere zogen am 
23. in Schwerin ein. Den in der Stadt getroffenen Anftalten für Der- 
wundete und Kriegshilfe fielen keine größeren Aufgaben zu. Ilur das 
von der Großherzogin Alerandrine im Greenhouſe eingerichtete Lazareit 
hat einige Derwundete und Kranke beherbergt. 


(Es war alfo weniger der Krieg als die Folgen der Auseinander-, 
fegung mit Öfterreih, der enge Anflug an Preußen und die Schaffung 
des Horddeutfhen Bundes, was auf das Sand eine große Wir- 
Rung ausübte. Allen Derfudien der Schweriner Regierung, über die 
Bündnisbedingungen und das neue norddeutiche Parlament im einzelnen 
zu verhandeln und Mecklenburgs Stellung und inneren Derhältnifje da- 
bet gebührend zur Geltung zu bringen, fheiterten an dem feften Auf- 
treten Bismards. Am 18. Auguft wurden in Berlin die Derträge unter- 
zeichnet und am 10. September vom Großherzog genehmigt. Der Landes- 
herr wie feine Stände, die bald darauf in Schwerin zu einem außer- 
ordentlichen Landtag verfammelt waren, ſahen zunädhft nur die Opfer 
und Pflichten, die der neue Bund dem Sande auferlegte. Die Haltung der 
Ritterſchaft namentlich gegen das aus allgemeinen Wahlen hervorgehende 
Darlament war wenig freundlid, konnte aber natürli an den Tat- 
ſachen nichts ändern. Man hatte fraglos das völlig ridhtige Empfinden, 
daß durch die Beteiligung bes Dolkes an allgemeinen Wahlen in das 
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Idyll des mecklenburgiſchen Derfafjungsiebens ein dem ſtändiſchen ent- 
gegengejegtes Prinzip ins Sand getragen werde. Der Kommittenberidt 
des Landtages zu dem Iandesherrlichen Antrage ſprach das unverhohlen 
aus, beanftandete die geplante Zolleinheit, die Geſege über Freizügigkeit, 
Beimatredht und (bewerbebetrieb und forderte vor allem eine (barantie, 
daß dem Parlament keinerlei Einmifhung in die Derfaffungsverhältnifie 
der Einzelftaaten zugebilligt würde. Uoch ſchroffer vertrat ein Sonder- 
beriht von 6 adeligen Dlitgliedern der Kommitte den altſtändiſchen 
Standpunkt, während die Landfhaft durchweg auf dem Boden der neuen 
Gejege ftand. Der Landesherr verſprach bei den weiteren Derhandlungen 
tunlichſte Berükfihtigung aller Wünſche und ſchloß den Sandtag am 
3. Oktober. Bei den Konferenzen über die Bundesverfafjung, die fidh 
vom Dezember 1866 bis zum Frühjahr 1867 hinzogen, hat dann der 
Miniſter von Oertzen auch jo gut wie nichts erreidht. Don einer Ein- 
Ihränkung des Wahlredhts wollte Bismarck nichts willen, und den Ein- 
tritt Mecklenburgs in den Zollverband glaubte man durch die Kündigung 
des Bandelsvertrages mit Frankreidy erleihtern zu können. 

Bereits im Dezember 1866 hatte in Wlecklenburg die Wahl- 
bewegung eingefegt und, wie die konjervativen Kreife mit Recht 
vermutet hatten, fogleidh die Erinnerungen an 1848 wieder geweckt. 
Freilidy hatte fi} der radikale Liberalismus der Reformvereine in die 
gemäßigte konftitutionelle „liberal-nationale“ Richtung verwandelt, die 
namentlich in den Städten ihren Sig hatte, aber auch unter den bürger- 
lichen Gutsbefißern viele Anhänger zählte. In Schwerin ftanden Advokat 
Büfing, Bürgermeifter Pohle, Dr. Schnelle und Regierungsrat a. D. Proſch 
an der Spiße der liberalen Partei. Bei dem Wahlkampf, der fi nur 
zwiſchen 2 Parteien abipielte, handelte es ſich von vornherein faft nur 
um die Frage der mecklenburgiſchen, nicht der Bundesverfaflung. Es trat 
das ein, was die altftändifhen Kreife befürchtet hatten, daß man auf 
liberaler Seite jegt alle Hoffnung auf ein Eingreifen der Bundesgewalt 
in die mecklenburgiſche Derfaffungsangelegenheit ſetzte. Tlur fo erklärt 
fi) auch der Ausgang der Wahlen zum verfafjunggebenden Parlament, 
die am 12. Februar 1867 ftattfanden, und bei denen troß einer fehr 
weifen Wahlgeometrie (die Derordnung vom Tlovember 1866 teilte je 
2 Abgeordnete den Städten, Domanial- und ritterfhaftlichen Amtern zu) 
nur 2 Dertreter der altftändifhen oder konjervativen Partei gewählt 
wurden. Die Domanialämter fowohl wie die Städte wählten 4 liberale 
Abgeordnete, darunter Proſch⸗Schwerin, von Thünen-Tellow und Julius 
Wiggers-Roftok. Don Berlin war Morig Wiggers in die Derfammlung 
entfandt. Das gleiche Refultat hatten die Wahlen vom 31. Auguft zum 
erften norddeutfchen Reichstag. In Schwerin, das mit Wismar, Parchim, 
Grabow, Trivig uſw. zunächſt dem 5. Wahldiftrikt angehörte, war das 
Wahlergebnis von vornherein nicht zweifelhaft, da die liberale Partei 
hier eine befonders lebhafte Propaganda betrieben hatte. Die zahl- 
reichen Derfammlungen erinnerten an das Jahr 1848, nur daß es ordent- 
licher und weniger aufgeregt zuging. Der „Erzdemokrat“ Demmlier war 
befonders rege. Der liberale Kandidat Proſch erhielt in der Stadt da- 
mals 1280 Stimmen, während der konjervative Hofrat und Bürgermeiiter 
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Flörke-Grabow es nur auf 563 bradte. Im Auguft gewann Prof mit 
975 gegen 249 Stimmen für Geb. Kammerrat von Tlettelbladt wiederum 
die Oberhand. | | 

Der am 24. Februar zufammengetretene verfafjunggebende Reidhs- 
tag hatte ſchon am 17. April die Bundesverfaffung angenommen, die im 
Juni einem außerordentlihen Sandtag in Schwerin vorgelegt und am 
1. Juli Gejeg wurde. Schon im konjtituierenden Reichstag hatte Wiggers 
verfudt, die meklenburgifhde Derfaffungsfrage zur 
Bundesſache zu machen und einen Antrag geftellt, in der Bundesverfafjung 
von jedem Staate eine konjtitutionelle Derfafjung zu fordern. Der An- 
trag fand Reine Annahme, zumal Bismark dem Großherzog zu verftchen 
gegeben hatte, daß ein Drud feitens des Bundes auf Dlecklenburg nicht 
beabfidhtigt wäre. Wit neuem Eifer betrieben bie Liberalen medklen- 
burgiſchen Abgeordneten die Frage im erften norddeutjhen Reidhstage 
mit Bilfe von Petitionen, die aus verfchiedenen mecklenburgifhen Städten 
eingebradit waren. Ein Erfolg wurde nicht erzielt. Erft in der Seffion 
von 1869 kam die fingelegenheit aufs neue zur Derhandlung, und ein 
Antrag auf Prüfung des Freienwalder Schiedsſpruches durdy den 
Bundesrat fand mit großer Mehrheit Annahme, obwohl der Kanzler 
felbft dazu das Wort ergriffen und, ohne auf die Redıtsfrage einzu- 
geben, fid} unzweideutig gegen eine Einmifhung des Bundes aus- 
gefprodgen hatte. Der Bundesrat lehnte darauf die Kompetenz des 
Bundes ab und erklärte, daß die ſtändiſche Derfafjung zu Recht bejtände. 
So verlief aud diejer anfangs fo Hoffnungsvolle Derfudd im Sande. 
Licht befjer erging es erneuten Petitionen und Anträgen von Wiggers 
im Winter 1870. Der Großherzog hatte während diejer Zeit freilich kein 
Behl daraus gemacht, daß er an einer Reform der Derfafjung feithalte, 
aber jede Einmifhung des Bundes ablehnen müſſe. Der Wedel im 
Winifterpräfldium, das 1869 auf Graf von Bafjewig übergegangen war, 
ftand mit der Derfaffungsfrage kaum in Zujfammenhang. 

Die 3eit der Reaktion hatte naturgemäß aud die ſtädtiſchen 
Derfaffungseinridtungen nidt ganz unberührt gelaflen. 
Im Bürgerausfhuß überwog das liberale Element, wenn aud 
in fehr gemäßigter Form. Männer wie die Advokaten Dlarcus, Weh- 
meyer, Cöwenthal, Zickermann und Hofbaurat Demmler, der nach feiner 
Rüdkehr 1857 faft dauernd ber Bürgervertretung angehörte, forgten 
dafür, daß der Ausjhuß hin und wieder Stellung nahm gegen reak- 
tionäre Maßnahmen der Regierung. Auch mandjerlei Anträge auf eine 
Weiterbildung der Stadtverfaffung kamen zur Sprade. Das führte 
zuweilen zu unerfreuligen Reibungen mit dem Wiagiftrat, die leicht 
eine gereizte Stimmung zurüdliegen. Die Kompetenzumgrenzung von 
1832 erwies fidy immer mehr als völlig unzureihend. Tlicht felten kam 
es vor, daß der Dlagiftrat, wie in der Stadterweiterungsfrage, wichtige 
Derträge abſchloß, ohne den Bürgerausjhuß zu befragen. Oder der Wla- 
giftrat ftellte Anträge, ließ Geld bewilligen, dann aber die Sache im 
Sande verlaufen, wie das Wollmagazinprojekt oder die Chauſſee 
Sankow—Wühleneihfen. Manchen Anregungen des Bürgergusjäufjes 
ging es nicht bejler. Auf anfänglides Interejle und Entgegenkommen 
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folgte alsbald volljtändiges Schweigen. Es war in Schwerin nidt 
viel anders, wie es Reuter in „Dördläudting“ fo treffend für Ieu- 
brandenburg gefdildert hat. Dort erregte der jüngfte Ratsherr große 
Entrüftung, als er in einer Mlagiftratsfigung meinte: „Dat doch ok de 
Staötprejentanten irft dornahb taum wenigften quanswis fragt 
warden müßten.“ Don dem legten verfaffungsmäßigen Mittel, „Rekurs“ 
bei der Regierung einzulegen, wurde aber ungern Gebraud gemadtt, 
weil man mit Recht fürdytete, dadurch die Selbftändigkeit der Stadtver- 
waltung zu gefährden. Deshalb war es verjtändlihd, wenn mande 
Kritik an den beftehenden Derhältniffen, und nicht allein in Demmlers 
unruhigem Kopf, fih regte. Urennung von Juftiz und Derwaltung, 
Reform der Steuern fowie eine Dermehrung der nicht juriftifhden Ele- 
mente in der Stadtverwaltung gehörten zu den am häufigiten gehörten 
Forderungen. Zuweilen beſchäftigte fih der Bürgerausihuß aud) 
mit allgemeinen Sandesangelegenheiten und der Derfalfungsfrage. Da 
die Derfammlungen noch Öffentlidh ftattfanden, waren der Regierung 
ſolche Erörterungen ſehr unangenehm, feittem man nad! Freienwalde 
wieder im altſtändiſchen Fahrwaſſer fegelte und in den ſtädtiſchen 
Körperfchaften Reinerlei Anjäge zu demokratiſchen Leigungen dulden 
wollte. Die Regierung ging deshalb allen Ernites damit um, bie 
Kompetenz des Bürgerausſchuſſes zu bejhränken, und ein großherzog- 
liches Refkript von 1859 fprady der Bürgervertretung das Recht ab, 
fi mit allgemeinen Staatsangelegenheiten zu befafien. Gegen dieſen 
Befcheid ging aber der Magiſtrat, wo damals liberale Männer wie 
Pohle und Weftphal Einfluß befaßen, mit allen Mitteln der Bejchwerde 
vor und richtete endlih in einem ausführliden Gutachten ein Der- 
tretungsgefudy an die CLandſchaft. Darin war vor allem nachgewieſen, daß 
die Bürgerfchaften der mecklenburgiſchen Städte zu allen Zeiten Anteil 
an der Landftandfchaft und dem von ihrem Deputierten auf dem Lanb- 
tage abgegebenen Dotum gehabt hätten.!”2) (Eine Zurücknahme der 
Wlaßregel war trotzdem nicht zu erreichen, und als der Bürgerausihuß 
das Derbot von neuem übertrat, hob ein weiteres Rejkript vom 20. Tlo- 
vember 1860 die Öffentlichkeit der Sigungen auf mit der ausdrüd- 
lien Begründung, daß in der Derfammlung „die Initiative zu Anträgen 
in Bezug der Ausübung der ſtädtiſchen Candſtandſchaft“ ergriffen worden 
wäre, während dem Bürgerausſchuß nur das Recht zuftände, „Wünſche im 
Interefje der ſtädtiſchen Kommune bei ſolchen (Gelegenheiten zu äußern, 
über welche der Magiſtrat ihm zu diefem Zwecke Hlitteilungen gemacht 
haben würde.“ Der Bürgerausihuß proteftierte energiſch gegen dieje 
Maßregel und erſuchte den Konvent der Candſchaft, dagegen einzu- 
fhreiten, aber ohne Erfolg. Spätere Derſuche (1895 und 1905), bie 
Öffentlichkeit wieder herzuftellen, find ebenfalls vergeblidy geblieben. 
Wir erinnern uns ferner, wie ungnädig der (broßherzog 1862 dem 
Schweriner Magiſtrat begegnet war, als er auf dem Sandtage zu der 
Derfaffungsfrage im liberalen Sinne Stellung genommen hatte. Im 
3Zufammenhang mit diejer Politik der Regierung den Städten gegen- 
über hatte offenbar ſchon geftanden, daß 1858 die Beitimmung der 
Dereinigungsurkunde endlid ausgeführt und ein landesherrlider 
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Kommifjar für das Poliseimefen Schwerins ernannt worden war. Bis- 
her hatte das Wlinifterium des Innern felbft diefe Aufficht geführt, die 
nun dem Divifions-Auditeur Driver übertragen wurde. Die Polizei- 
gewalt über die Ezimierten erhielt der Bürgermeifter Möller, der 
damit, genau wie in Preußen, in diefer Eigenſchaft zum ftaatlidhen Be- 
amten wurde. Noch bei zwei anderen Gelegenheiten kam das Derhält- 
nis der Stadt zur Regierung in ähnlicher Weife zum Ausdruk, wenn. 
die Anläfle audy geringfügiger Hatur waren. Einmal hatte das Amt 
bei Iandesherrliden Dienern in Schwerin fjelbftändig Erekutionen vor- 
genommen, ein anderes Mal das Ulinifterium ein Padträgerregulativ 
für die Stadt erlaffen, ohne den Weg der Geſetzgebung zu befdhreiten. 
In beiden Fällen wandte fi der Magiſtrat an die Stände, die aber 
das jogenannte „Dertretungsgefud“, einmal nur mit knapper Diehr- 
heit, ablehnten. 

Solchen Dorfällen gegenüber war es nidt verwunderli, wenn 
man in der Bürgerfhaft große Hoffnungen auf den engeren Anſchluß an 
Preußen und die neue Gefeggebung des Bundes ſetzte. Freilich läßt 
fi nit behaupten, daß durch die Wahlbewegung und die Beteiligung 
weiterer Kreije am politifcdyen Leben auch das Intereffe an den Dingen 
der kommunalen Derwaltung lebhafter geworden wäre. War doch jelbft 
die Wahlbeteiligung zum Reichstage 1867 eine fehr geringe. 
Gradezu erihredtend klein aber war die Zahl der Einwohner geworden, 
die ihr Wahlreht zum Bürgerausihuß ausübten. Tlod 1860 waren es 
von etwa 3500 Wahlberedtigten 479, 1867 und 1868 nur no 264 
und 183 von 2900. Um diefe Zeit madıten ſich die Folgen der neuen 
Bundes- und Reidhsgefege über die erleihhterte Freizügigkeit und das 
Beimatredht dadurch bemerkbar, daß die Jahl der Bürger und rezipierten 
Einwohner mit jedem Jahr zurükging. Während 1868 noch 109 
Bürger und 140 Einwohner aufgenommen wurden, waren es 1870 nur 
nody 24 und 20 gegenüber etwa 5--600 (1870 771) jährlih neu zu- 
ziehenden wirtſchaftlich felbjtändigen Perfonen '*). Das hatte feinen 
einfahen Grund darin, daß jegt immer weniger neu Zuziehende das 
Bürger- oder Einwohnerredt nadfudten, da fein Erwerb mit 
recht hohen Koften verknüpft war (12—150 AM, für Auswärtige das 
Doppelte) und außer dem ftädtifchen aktiven und paffiven Wahlredit 
Reine befonderen materiellen Dorteile bot wie in anderen Städten 
(IJagdredt, Weiderehht, Holz- und Torflieferungen, Fiſcherei u. dgl.). 
Diefer unhaltbare 3uftand ift durdy die neuen Beftimmungen über das 
Bürger- und Wahlreht von 1887, 1901 und 1908 nur fehr unvoll- 
kommen gebeflert worden. 

Eine regere Teilnahme der Einwohnerſchaft an den ſtadtiſchen 
EAngelegenheiten wäre um fo mehr. zu wüunſchen geweſen, als ſich die 
Aufgaben der Stadtverwaltung mit jedem Jahre er- 
weiterten. Schritt für Schritt Täßt ſich ſchon in diefer Zeit beobadjten, 
wie die kommunale Tätigkeit auf wirtjhaftlidem und allgemein 
kulturellem Gebiet an Umfang gewinnt. Zunächſt hatte die Stadt ihre 
Beftrebungen fortgefegt, den ärmeren Einwohnern Gelegenheit zum 
Rleinen Gartenbau zu geben. Die Gründung einer Baumſchule 1863 in 
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der alten Sandgrube vorm Feldtor ſollte dazu beitragen, das Derftänd- 
nis für die Obftbaumpflege zu verbreiten. Manche Förderung fand die 
öffentlide Gejundheitspflege von feiten der Stadt. Zur An- 
lage eines Schlachthauſes freilich konnte fidh weder der Magiſtrat noch 
die Schladhterinnung (1865) entfdhließen, obwohl die Entbekung von 
Trihinen damals die Schweriner jehr in Schrecken jeßte oder den Spott 
der Ungläubigen wadırief.” Wlan begnügte fi mit der Einführung 
einer ftädtifhen Trichinenſchau (1866). Gefährlicher als die Trichinen 
waren häufig auftretende Seuden, unter denen die Cholera und die 
Pocken nie ganz verjhwanden. Die Cholera wütete 1859 mit befon- 
derer Heftigkeit im öftliden Wlecklenburg, während Schwerin nur 
6 Todesfälle zu verzeihnen hatte. Im Winter 1864/65 herrſchte eine 
jo ftarke Inphus- und Pockenepidemie, daß es in den Krankenanftalten 
an Dlag fehlte und in der Bergitraße ein eigenes Gebäude angekauft 
und zum Seudyenlazarett eingeridhtet werden mußte. Im Jahr darauf 
fhleppten die aus Bayern zurüdkkehrenden Truppen von neuem die 
Cholera ein, die aber nur vereinzelte Todesfälle herbeiführte. Immer- 
hin erwies fi der Bau eines bejonderen Seudgenhaufes beim Stadt- 
Rrankenhaus als unumgänglid notwendig, der 1867 beſchloſſen und 
durchgeführt wurde. Das Baus bot Raum für 30 Kranke. Das 
Krankenhaus felbft war ſchon 1865 bedeutend erweitert und für 
% Betten eingeridtet, auch ein ftändiger Affiftenzarzt angeſtellt 
worden. 1869 wurden hier 643 Perfonen behandelt. Eine ftaatliche 
Gründung war die Idiotenanftalt, die 1867 in einem ge- 
mieteten Baufe bei der Eijengieferei vorm Wismarſchen Tor eröffnet 
wurde. — Eine private Warmwafler-Badeanftalt, die Paſſowſche, be- 
fand ſich feit den 40er Jahren an der Roftoder Straße (1177 A). Eine 
zweite größere mit Schwimmbaffin errichtete 1863 Hovemann am 
Alten Garten, als nad Dollendung des Schloffes die alte Badeanftalt 
auf der Wlarftallhalbinjel eingegangen war. Außerdem gab es für den 
Sommer Babdegelegenheiten im 3iegelfee (Strud) und im Oftorfer See 
(Berliner Tor). — Der [don 1865 im Bürgerausfhuß verhandelte 
und angenommene Dorfhlag an den MDlagiftrat, die Stadt mit 
einer großzügigen Sielanlage und Wafjerleitung zu verjehen, fand 
Reine Derwirklihgung. Es blieb no Jahrzehnte bei den über 
60 alten Brunnen, den Schlammkäften in den Straßen und den im 
höchſten Grade ungejunden „Gruben“ und kleinen Waflerläufen, deren 
Abflug in den Pfaffenteih, Burgfee oder Beutel meift nur ſehr ſchlecht 
geregelt war. Immerhin erforderten diefe Anlagen jährlid an Er- 
Baltungs- und Reinigungskoften 500—800 Taler, die Brunnen jogar 
über 1500 Taler. Kleine Derbefferungen find freilih auch da zu ver- 
zeihnen. Die arg verwahrlofte Seeke wurde 1859-64 nadı Der- 
einbarung mit der Kammer reguliert und eingefaßt und um die gleihe 
Seit (1859/60) der Pfaffenteihh durch einen Bagger gründlid; gereinigt. 
licht vergeſſen fei, daß es feit 1870 4 Pifjoire an den Straßen gab fowie 
das Abfuhrwefen erheblih verbejfert wurde, indem an Stelle der pri- 
mitiven Kaftenwagen, die in den Wiorgenftunden die Straßen ver- 
peiteten, das „UTonnenfgftem“ trat. — Die Pflafterung der 
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Straßen jchritt langſam fort. Die neuen Straßen der Dorftadt (Jäger-, 
Garten-, Bleidherftraße) und der Ueuſtadt (Hofpitalftraße) erhielten 
meift eine Pflafterung aus Kopffteinen. Die Belegung des Trottoirs mit 
Granitplatten erfolgte am altſtädtiſchen Dlarkt, in der Scharfridter-, 
Münz- und Landreiterftraße. Durdjchnittlid (1867—70) wurden jähr- 
lid etwa 5000 Taler dafür verausgabt. Zugleidh mit der Pflafterung 
wurde die Straßenbeleudhtung ausgebaut, fo daß 1870 344 Gas- 
und 125 Detroleumflammen brannten, davon 57 Flammen feit 1869 fo- 
gar nadıts, audy wenn Mondſchein im Kalender ftand! Die Straßen er- 
bielten 1861 neue Hamenjdilder und neben den Katafternummern die 
heute beitehende Iumerierung, die in jeder Straße mit Ilr. I beginnt, 
wobei alle graden Zahlen auf der linken, die ungraden auf der reiten 
Seite liegen. Eine Bepflanzung der breiteren Straßen und Dläße mit 
Bäumen wurde 1863 beim Suifenplag begonnen. — In der Polizei- 
verwaltung hat fi wenig geändert. Die 6: Polizeidiener, 
3 Straßenvögte und 21 Hadıt- und Abendwädter genügten freilich nicht 
mehr ganz dem Bedürfnis der Straßen-, Warkt-, Feuer-, Gefundheits- 
und Sicdherheitspolizei. Immerhin bezeugen 298 Arretierungen und 
639 Strafmandate, meift wegen Unzudt, Unfug und Trunkenheit, für 
das Jahr 1870 eine rege Tätigkeit. Die Uachtwächter waren feit 1858 
(bis 1905) auch mit Kontrollubren ausgerüftet. — Das Feuerlöj- 
wefen ſchien durch die Ordnung von 1842 aufs befte geregelt zu fein, 
bis mehrere größere Brände (1859 in Zippendorf, 1863 Friedrichitraße, 
1865 Regierungsgebäude) die völlige Unzulänglidkeit der beitehenden 
Einrihtungen erwiefen. Die Sprigen erfhienen nicht genügend ſchnell 
am Brandplag, die Schläuche waren zu kurz, die Rettungsapparate un- 
genügend. Eine Stadt wie Schwerin konnte fi nicht mehr auf eine 
Feuerwehr aus Bürgern, Freiwilligen und Tadtwädtern verlaffen. 
Unter dem Eindruk eines Großfeuers hatte fi im Ilovember 1863 
ſchon eine freiwillige Feuerwehr des Wlännerturnvereins gebildet, und 
3 Jahre fjpäter erfolgte die Begründung der neuen ſtädtiſchen Feuer- 
wehr, um die fi} vor allem der Stadtſyndikus Bade verdient gemadit hat. 
Erft 1868 aber kam eine neue Feuerlöfordnung heraus, die eine be- 
foldete Berufsfeuerwehr mit je einem Feuer-, Dlajchinen- und Schlaud)- 
meifter, tehnifhem Perfonal und 36 Feuerwehrmännern mit getrennter 
Steiger-- und Drudmannfhaft vorſah. Dorhanden waren 1870 
6 Sprigen, darunter I moderne, 4 Zubringer mit den nötigen Wafler- 
und Schlauchanlagen, endli eine neue große Schiebeleiter, 5 Band- 
prigen und 12 Wafjertienen, die im Sprigenhaufe an der Burgitraße, 
im Rathaus, Marftall und anderen Stellen untergebradyt waren. Die 
Sprigen und Geräte der freiwilligen Feuerwehr jtanden auf dem Steuer- 
padıhof bei der Poft. Für die Übungen der Feuerwehr wurde 1871 beim 
Sprigenhaus ein Steigerhaus erbaut. Derfidhert waren die ſtädtiſchen 
und meiften privaten Gebäude bei der Brandafjecuration der medlen- 
burgiſchen Städte). — 

Die Armenanftalten der Stadt haben ihren Aufgaben in diejer 
Zeit geredyt werden können. Die Airmenfteuer bradıte etwa 20 000 Taler 
jährlic), wovon die Koften für das Krankenhaus (60 Betten für Arme), 
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das Stadt-Arbeitshaus (Roſtocher Straße) und das alte neuſtädtiſche 
Armenhaus am Hintenhof beftritten werden konnten. — Das ftädtifche 
Shulwefen entwidelte ſich mit ber zunehmenden Bevölkerung 
organifh weiter. Die Bürgerknabenſchule zählte 1870 in 15 Klaffen 
709 Schüler, die Bürgertöchterfhule 262, die 4 Stadt- und Waifenhaus- 
ſchulen 1128 Kinder. Die Zahl der Lehrkräfte war auf 41 Lehrer und 
7 Lehrerinnen, die Aufwendungen von 3410 (1859) auf 7349 (1867) und 
9429 (1870) Taler geftiegen. Dem Schulvorftand gehörte feitens bes 
Bürgerausfchufles längere Zeit Demmier an, während die Schulleitung 
in den Händen eines theologiſch gebildeten Rektors lag. Die Stadt- 
und Waifenhausfhulen hatten die Derpflihtung, einen Kantor mit 
Unabenchor für die Domkirche und für die Beerdigungen zu ftellen. — 
Auf ein neues Gebiet begab fidy die Stadtverwaltung 1863 mit der 
Einrichtung einer Stadtbibliothek. Eine befondere Kommilfion 
mit Bürgermeifter Pohle und den Bürgervertretern Demmler und Bären- 
Iprung hatte die Derwaltung der neuen Gründung in Händen, die in 
13 Schränken im Rathaus aufgeftellt war und in 6 Abteilungen durd 
Stiftungen und Ankäufe bald auf 5000 Bände anwuds. Juriftifche 
Literatur und Mecklenburgica überwogen. Obwohl die Stadt einen 
jährlichen Zuſchuß gewährte, der von 186569 1531 Taler betrug, war 
der Bibliothek Reine lange Lebensdauer befdieden. Den Schwerinern 
genügten wohl die beitehenden 7 Ceihbibliotheken. Die Stadtbibliothek 
ging 1879 ein und wurde unter Wahrung des Eigentumsredts der 
Regierungsbibliothek einverleibt. — Endlich finden fi die erften An- 
jäge zu einer Beteiligung der Stadt an gewerbliden Unter- 
nebmungen, die aber meijt in den Anfängen ftedten blieben, wie 
die Anlage eines Hafens am Spieltordamm (1859), der dur Auf- 
Ihüttungen am 3iegelfee gewonnen werden follte. Die Erridtung eines 
Wollmagazins auf dem alten Ezerzierplag (Packhof), um den Woll- 
handel nah Schwerin zu ziehen, kam ebenfalls nidyt zuftande, obwohl 
die Stadt 1865 ſchon 33 000 Taler dazu bewilligt hatte und der Bürger- 
ausfhuß ftändig auf. die Ausführung drang. Endli erklärte das 
Minifterium auf die Beſchwerde des Ausidhufies, daß die Stadt zu ber 
Anlage nicht verpflichtet wäre, da keine völlige Einigung über den 
Pla$ erzielt jei. 

Mit dem erweiterten Derwaltungsbetrieb der Stadt hatte natür- 
lich aud das ftädtifhde Finanzwefen ein andres Geſicht gewonnen. 
Freilich waren die laufenden Ausgaben noch nidıt fo hoch, daß fie die 
Einnahmen übertrafen, aber man gewahrt dod} eine von Jahr zu Jahr 
fteigende Zunahme der Ausgaben, ohne daß die Einnahmen damit 
gleihen Schritt hielten.!°) Die Aufwendungen für Schulen, Straßen- 
pflege, Bauten, behälter wurden größer und größer, die Schuldentilgung 
geringer. Bis 1870 wurde immer nod ein kleiner Überſchuß erzielt, 
ja er betrug 1860—1870 im Durchſchnitt nody über 5000 Taler, die 
Schulden 1867 nur 126791 Ualer, bis die Erbauung der Quartier- 
häufer die Zeit der wachſenden Schuldenlaft mit 603 184 M eröffnete. 
Die Baupteinnahmen aus den Stadtanlagen (Grund-, Uliets- und 
Gewerbefteuer) floffen in die unter der Finanzdeputation jtehende Stadt- 
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kaſſe, während die Kämmerei die ökonomifche Derwaltung ber Bauten, 
Straßen, Brunnen, Forften und Stadtgüter bejforgte. Daneben beitanden 
noch die Armenkaffe, Brandkafje, Schulkafje und einige kleinere Kaflen. 
Der Wert aller ftädtifhen Grundftücke und Siegenfchaften wurde 1866 
auf rund 620 000 Taler beredhnet. | 

In. der Frage der Unterbringung der Garnifon, einer 
der Bauptjorgen der Stadt, war durch das neue Bundesgejek von 1868 
eine wefentlihe Änderung eingetreten. Infolge der Militärkonvention 
mit Preußen von 1867 war das mecklenburgiſche Kontingent neu for- 
miert und im ganzen fo gegliedert, wie es bis 1919 geblieben ift. Die 
beiden Infanterieregimenter wurden auf eine Stärke von je 3 Ba- 
taillonen, die Kavallerie auf 2 Regimenter, die Artillerie auf eine 
Abteilung, fpäter auf ein Regiment gebradit. In Schwerin lagen 
fortan das 1. und das von Wismar hierher verlegte 3. Bataillon 
des nunmehrigen Großherzoglich Mecklenburgiſchen Grenadierregiments 
Ur. 89. Die Pionierabteilung wurde aufgelöft, dafür aber das Jäger- 
bataillon Ir. 14 nach Schwerin zurücverlegt. Die Stärke der Infanterie- 
bataillone betrug etwa 18 Offiziere und 530 Unteroffiziere und Ulann- 
ſchaften, die des Jägerbataillons 12 Offiziere und 350 Unteroffiziere und 
Mannſchaften. Dazu kam das Artillerieregiment Ir. 60, Regiments-, 
Brigade- und Divifionsftab. Dagegen wurde die Wiilitärbildungsanftalt 
1868 aufgelöft und in ihre Räume 30g 1874 das 1851 begründete Statiftifche 
Amt ein. Im gleidden Jahr fiedelte die Offiziersmelle des Grenadier- 
regiments, die bisher im alten hofmarſchallamtsgebäude in der Schloß- 
ftraße (f. S. 154) untergebradht war, in ihr neues Heim am Großen Moor 
über. In der Uniformierung der Truppen kehrte 1868 die Pickelhaube 
und für die Jäger der Czako zurük, nachdem wenige Jahre (feit 1864) 
ein unfhönes Käppi getragen war. Die bisher durch Sandesgejeg be- 
ftebende Derpflihtung der Gemeinden zur Quartierleiftung, die zuleßt 
durch die Dereinbarung von 1854 geregelt war, erhielt durdy das neue 
Bundesgejeg eine völlig andere Grundlage. Die Quartierlaft jollte fort- 
an Sadıe des Bundes fein, die Stadt aber weiter die Einquartierung leiften 
und dafür einen gefeglih nad Klaffen abgejtuften Servis beziehen. 
Schwerin gehörte der II. (feit 1897 der I.) Klafie an. Die bisher von 
den Häufern als Reallaft bezahlten Servisgelder hörten demnad auf, 
aber die Stadt ſah ſich nidht in der Sage, für die vom Bunde gewährte 
Entihädigung die Quartiere zu bejchaffen, zumal die bisherige Unter- 
bringung in den meiften Fällen nidt mehr den neuen Anforderungen 
entiprad; und die Stadt einen Zuſchuß von 7-—800 Taler jährlid) leiften 
mußte. Man kam deshalb auf Demmlers Rat zu dem Entſchluß, für 
die Garnifon eigene Quartierhäufer zu bauen und bis zu ihrer Fertig- 
ftellung der Militärverwaltung den Servis mit einem Zuſchuß zur Be- 
ftreitung einer Selbftquartierung zu überlaffen. Die auf 200 000 Taler 
veranfdhlagten Koften jollten durch eine Anleihe aufgebradt werden. 
Der Bau der 3 Quartierhäufer am Wittenburger Tor auf der alten 
Umwallung, in der Karlitrafe und am Güftrower Tor wurde alsbald 
in Angriff genommen, und das erftere fo gefördert, dab es im Herbft 
1870 bezugsfähig war. Der Krieg und die Unterbringung von Kriegs- 
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gefangenen in der neuen Kajerne fowie die vielfadhe Tlaturaleinguartie- 
zung in der Stadt für die hier liegenden Erjfagtruppenteile bradyten noch 
manderlei Schwierigkeiten, bis 1871 und 1872 alle Gebäude, zulegt die 
Jägerkajerne am Güftrower Tor, bezogen werden konnten. Die Bau- 
Rojten betrugen einjdhließlid Grund und Boden und Einrichtung 
605 400 M (1874). Baulid erwecken dieje Kafjernen eben als „Kajernen“ 
im übeljten Sinne Rein Interefje. Mehr ſchon die 1862 fertiggeftellte und 
mit der Artillerie und 2 Kompagnien des damaligen 4. Bataillons be- 
legte Kajerne auf dem Oftorfer Berge. Der Bau war ſchon 1846 geplant 
gewefjen und anfangs der Luifen-, dann der kleine Ererzierplag dazu 
auserjehen gewejen. Demmler hatte ſchon Pläne ausgearbeitet, die aber 
in den folgenden unruhigen Jahren unausgeführt liegen blieben. Erft 
nad dem Servisvertrage nahm man fie wieder auf und übertrug dem 
Militärbaumeifter Wachenhuſen die Ausführung des Baues, der fi} auf 
dem Oftorfer Berge erhebt. Bier wirkt das Bauwerk mit feinem burg- 
ähnlichen äußeren noch heute recht imponierend. Die Artilleriekajerne 
ift auf Iandesherrlihe Koften und von den Beiträgen erbaut, die von 
der Stadt nady dem Dertrage von 1854 zur Beitreitung der Buartierslaft 
zu zahlen waren. — 

Eine Betradtung des bauliden Wachstums der Stadt jowie der 
Einwohnerzahl für die 60er Jahre wird vornehmlid von dem 
Gefihtspunkt aus gejhehen müſſen, diefe Zeit als eine Dorftufe der 
modernen Entwicklung anzujehen. Hierbei fällt aber fofort die 
merkwürdige Tatſache auf, daß Schwerin in der erften Bälfte 
des 19. Jahrhunderts im Derhältnis bedeutend ſchneller gewachſen 
ift als in der zweiten. Don 1832 bis 1871 hat fi die Einwohnerzahl 
mehr als verdoppelt (113 /,), in den Jahren 187I—1910 ift fie nur um 
rund 16000 oder wenig mehr als 50 0/, gejtiegen. An der Zunahme 
innerhalb der erften Periode haben die 60er Jahre, bejonders die Zeit 
von 1867—1871 mit 9,1 °/, einen hervorragenden Anteil. Die Wirkung 
der neu geregelten deutſchen Derhältnifie, namentlih die erleichterte 
Tliederlaffung madıte fi ſchnell bemerkbar. Zwiſchen 1869 und 1871 
hat die Bevölkerung allein um nahezu 2000 Seelen zugenommen gegen 
500 im gleihen Zeitraum 1859—1861 und 1000 zwiſchen 1861 und 1863. 
Eine ſolche Zunahme hat Schwerin bisher nie wieder, jelbft nidht in den 
Zeiten des allgemeinen wirtſchaftlichen Aufſchwunges aufzuweifen gehabt. 

Diefer Bevölkerungsbewegung mußte die baulihe Ausdeh- 
nung entfprehen. Dem Bedürfnis nad neuen Wohnungen nament- 
li von feiten der in vermehrtem Maße vom Lande zuziehenden kleinen 
Gewerbetreibenden, Handwerker und Arbeiter konnte die bisherige 
Bautätigkeit nit mehr genügen. Eine Bebauung der Paul- und Dor- 
ftadt im größeren Stil als bisher ſchien unumgänglidy notwendig, und 
weil damals für große Teile der Stadt die Bebauungspläne im wejent- 
lichen feitgelegt find, nach denen ſich Schwerin ſeitdem entwidkeln mußte, 
ift diefe Zeit für uns von großer Bedeutung. Schwerin ftand mit dem 
Bedürfnis nach größerer Ausdehnung keineswegs allein da. Doran bie 
Großftädte, aber auch viele kleinere und mittlere Städte Deutſchlands 
und des Auslandes jahen ſich um die gleiche Zeit in ähnlidher Lage und 
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gingen daran, das künftige Stadtgebiet, Straßenzüge, Pläge und das all- 
‚gemeine Stadtbild in mehr oder minder großzügiger Weife planmäßig 
zu bejtimmen. Alte Feftungsftädte durchbrachen vielfach erft jegt ihren 
Wlauerring, dem die Stadt jeit dem Mlittelalter fih hatte anpafien 
müſſen. Paris erhielt durch Haußmann jene großartigen Boulevard- 
anlagen, die das alte Paris durchſchnitten und mit den neuen Stadt- 
teilen in Derbindung fegten. In Berlin legte hobrechts für eine künftige 
Dlillionenftadt Ieider wenig großzügiger Bebauungsplan die neuen 
weitliden und füdlidyen Stadtteile feft. Wien ſchrieb 1857 den erften 
großen Wettbewerb für die beabfidhtigte Stadterweiterung, Bebauung der 
Wälle und Sanierung der Altftadt aus. In Bamburg begann die Be- 
bauung in den Dororten zu beiden Seiten der Außenalfter größeren 
Umfang anzunehmen. 

Mit diefen Riefenplänen laſſen fih die Kleinen Derhältniffe 
Schwerins natürlih in Reiner Weife vergleihen, aber es war fidher 
Rein 3ufall, daß gerade in diefer Zeit auch hier Beftrebungen einjegten, 
das Stadtgebiet in großzügiger Weije zu erweitern.!) Im Jahre 1858 
hatte der nie raftende Demmler dem Großherzog bereits ein Projekt vor- 
gelegt, die Werderftraße durch eine neue Straße am Beutel hinter den 
Häufern der Münzftraße entlang mit dem WMarftall und der Annaftraße 
zu verbinden. Er fand damit keinen Anklang. Wenige Jahre fpäter 
aber trafen verfdhiedene neue Umſtände zufammen, die Frage einer 
Stadterweiterung in den Dordergrund des Öffentlihen Interefles zu 
rüßen. Durch den ftarken Zuzug hatte fi [don im Sommer 1862 ein 
offenfihtlider DIDoangel an Rleinen Wohnungen geltend ge- 
madıt, und der Abbrudy mehrerer kleiner häuſer an der Stelle des neuen 
Kirdhenbaues in der Paulftadt hatte ihn nur empfindlicher werden laffen. 
Dem Tleubau kleinerer, bejonders für Adkerbürger, Handwerker und 
Tagelöhner geeigneter Wohnungen ftand aber die erft 1858 erlafjfene 
Baupolizeiordnung außerordentli erfhwerend im Wege. Das 
Statut war in der Bauptfade ausgegangen von dem Grundjag der 
Feuerfiherheit fowie einer großen Regelmäßigkeit der Gebäude und 
Straßenfludten. Man ftellte deshalb techniſch und finanziell außer- 
ordentlidy hohe Anforderungen an Teubauten, wie maffive Mauern und 
Giebel, Berohrung und Derpußung aller Küchen, eine beftimmte Stod- 
werkzahl und das Derbot von Ausbauten über die Fludhtlinie. Ferner 
follten zur Straßenfront lediglich Quergebäude, keine Giebelhäujer und 
gar keine einftöckigen Häufer mehr gebaut, das Fachwerk auch für Ställe 
und Schuppen vermieden werden ujw. Schon 1859 und 1861 hatte der 
Bürgerausfhuß um eine Revifion diefer für Schwerin reichlich ſcharfen 
Beftimmungen erfudt, ohne daß die feitens des Hlagiftrats zZugejagten 
Derhandlungen aber ftattgefunden hatten. Als nun die Wohnungsnot 
immer dringender wurde, ſchlug der Magiſtrat feinerfeits vor, die 
befonders erfhwerenden Beftimmungen der Bauordnung außer Kraft zu 
fegen, wenigftens für die Stadtteile, in denen fi} ein neuer Anbau ent- 
wickeln follte.. Dafür kamen in Frage das Scelffeld zwiſchen Werder- 
ftraße, Bintenhof und Waiſenſtraße, die Gegend vorm Lübedter Tor und 
das Gebiet zwiſchen Wallftraße, Eifenbahn und Oftorfer See. Und zwar 
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.. Aufftellung von Straßenplänen alsbald in Angriff genommen 
werden. 

Su diefer dem Bürgerausihuß vom Wagiftrat vorgelegten An- 
regung gefellte fih als zweites die Anlage einesneuen Fried- 
hofes, die fih wegen der nahe bevorftehenden Überfüllung des Dom- 
friedhofes am Totendamm ſchon 1860 als notwendig erwieien hatte. 
Uur über die Wahl des Dlaßes herrſchten noch ſehr verſchiedene Mei- 
nungen, und die Frage verquicte fi alsbald mit den im Werden be- 
griffenen Stadtbebauungsplänen. Eine Erweiterung des Domfriedhofes 
über die Reiferbahn war ausgeſchloſſen, da hier der neue Ererzierplag 
angelegt und militärifche Bauten errichtet werden follten. In Frage kamen 
namentlid zwei Pläße: der eine rechts vorm Wittenburger Tor, der 
andere vorm Wismarſchen Tor am Ziegelſee. Für die Anlage rechts der 
Wismarſchen Chauffee hatte der Großherzog der Kirdye bereits eine 
Flähe vom Medeweger Feld am Kläterberg verliehen. Mit den Be- 
figern einiger Stüde des anderen Geländes an der Aeumühler Chauſſee 
waren Derhandlungen im Gange. Es ift fraglos ein Derdienft Demmlers 
gewefen, daß er bei den im Frühjahr 1862 ftattfindenden Beratungen 
zwiſchen Dlagiftrat und Bürgerausfhuß feine wohl begründeten Bedenken 
gegen die beiden vorgefhlagenen Pläße geltend gemadıt und einen 
dritten Pla vor dem Feldtor auf dem Galgenberge empfohlen hat. 
Demmler, der hier wieder vielfady beftimmend in die Schweriner Bau- 
geſchichte eingreift, lieh ſich bei diefem Dorſchlage bereits von dem Ge—. 
danken an eine künftige Stadterweiterung leiten, die fi in naher Zu⸗ 
Runft notwendig grade über die beiden vorgejehenen Pläße erſtrecken 
müßte. Das war bei der Anlage des neuen Friedhofes nahe dem Oftorfer 
See, alfo im äußerften Südweften der Stadt, nit zu bedenken. Da außer- 
dem noch andre gewidtige Gründe, Iiveauverhältniffe, Bodenbeihhaffen- 
heit und Zufahrtsftraßen dafür jprechen, ſchloß fi der Bürgerausfhuß 
Demmlers Dleinung an, und es gelang, auch den Dlagiftrat, die Kirdhen- 
behörden und nicht zulegt den Sandesherrn für den Plag vorm Feldtor 
zu gewinnen. Selbft ganz ängftlihe Gemüter, die nicht auf einem ehe- 
maligen Galgenberge begraben jein wollten, beruhigten ih. Bier iſt 
dann durch bartendirektor Klett, nachdem er zu Studienzwedken die be- 
rühmten Parifer Friedhöfe bejucht hatte, der neue parkähnlich angelegte 
Friedhof entftanden. Schon im Juli 1863 konnte der Begräbnisplag 
geweiht werden, während die Kapelle erft im Januar 1864 fertig wurde. 
Auf der Diedeweger Feldmark, aber links der Chauffee und viel weiter 
hinaus, war wenige Jahre vorher eine Fläde für einen katholiſchen 
Friedhof vom Großherzog zur Derfügung geftellt worden, der zu Stadt- 
recht überging und im Wlai 1861 geweiht wurde. Aud diefem Plaß ift 
beute die Bebauung ſchon nahe gerüdkt. 

Demmler hatten diefe Friedhofspläne die Anregung gegeben, fi 
mit einer künftigen Erweiterung der Stadt näher zu beihäftigen, und 
daß der Zeitpunkt für einen Bebauungsplan größeren Stils gekommen 
jei, bewies der ſchon erwähnte Antrag des Dlagiftrats. Dazu kam end- 
lich wenig jpäter ein drittes jehr widhtiges Ereignis, die Aufhebung 
der Binnenzölle, die nad mehr als 30jährigen Derhandlungen 
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mit den Ständen 1863 zuftande kam und alle bisher beitehenden 54 30U- 
ftellen im Lande aufhob. Am 1. Oktober traten die neuen Beftimmun- 
gen in Kraft. Dadurdy wurden audy die 1840 angelegten Wälle und 
Gore der Stadt entbehrlihd. Durch einen Dertrag mit der Regierung 
gingen alle Tor- und Wadhgebäude für 8000 Ualer in den Befig der 
Stadt über, während das Wallgelände felbft der Stadt „zur Benutzung 
für Stadtverfhdönerungs-Anlagen und refp. für fernere Kommunikations- 
wege um die Stadt“ unentgeltlich und auf Widerruf überlaffen wurde. 
Diejer Dorbehalt wurde dann aber auf die Pläge vor dem Sankower- und 
Güftrower Tor beſchränkt. Im September wurde ſchon mit der Ab- 
tragung der Wälle begonnen und noch im Winter die Arbeiten beendet. 
Die Befeitigung diefer Grenzen mußte für die geplante Stadterweiterung 
natürlid von größter Bedeutung fein, und da dies Ereignis ſchon 1862 
vorauszufehen war, konnte für die neuaufzuftellenden Bebauungspläne 
und die Anlage neuer Stadtteile ohne Bedenken damit gerechnet werden. 
Der erjte derartige Entwurf, der einer aus. Bürgerausfhuß- und Ma- 
giftratsmitgliedern beftehenden Kommiffion bei ihren erſten Derjamm- 
lungen im Juli 1862 vorlag, war von Senator Petters verfaßt worden. 
Er jah die Bebauung eines neuen Stadtteils zwiſchen Wittenburger- und 
Sübeker Straße vor und beſchränkte fi im allgemeinen darauf, die 
beitehenden Straßen und Wege auszubauen, zu verbinden und die Wall- 
linie für neue Straßenzüge zu benugen. Im einzelnen plante er ftrahlen- 
förmig vom Wloltkeplag ausgehende Straßen ſowie eine Derbindung 
binter der Auguftenftraße mit dem Güterbahnhof. Einen Anfprudy auf 
Großzügigkeit kann der Entwurf nit erheben. Das madıte ihm be- 
jonders Demmler zum Dorwurf, der ebenfalls der Kommiſſion angehörte 
und fhon in den erften Sigungen in allgemeinen Umriffen feine ungleich 
weiterblikenden Pläne entwidelt hatte. Gleichzeitig erklärte er fi 
bereit, einen genauen Erweiterungsplan auszuarbeiten, der in halb- 
jähriger Arbeit fertiggeftellt und am 12. Februar 1863 der Kommiſſion 
überreiht wurde.) Ein ausfüährlider Beridt mit Erklärungen, 
Koftenanjdjlägen, Tlivellierungsberehnungen, Skizzen ufw. folgte am 
13. Mai. 

Um Demmlers Erweiterungsplan ridtig würdigen zu 
können, muß man fid) vergegenwärtigen, daß der Derfafler nad jeiner 
Entlafjung 1850 viel auf Reifen und namentlich während eines längeren 
Aufenthaltes in Paris Augenzeuge der großartigen Hhaußmannſchen An- 
lagen gewefen war. Mag das Urteil über Demmlers arditektonifd- 
künftleriiye Fähigkeiten mande Einjhränkung erfahren als 
Städtebauer hat er ſich durdy diefen Plan unzweifelhaft einen Tlamen 
gemadt. Eine Großzügigkeit tritt darin zutage, vor der den Schwe- 
rinern jener Zeit bange wurde, die aber durdy die Zeit eine glänzende 
Reditfertigung erfahren hat. Grade diefe Tatſache ijt es, die uns den 
Entwurf heute wieder jo wertvoll madıt, weil wir auf ihm bereits alle 
die Ideen finden, die eine fpätere Zeit zum Teil ſchon ausgeführt hat 
oder die Zukunft ausführen wird, ſoweit das noch möglich und nicht 
ſchon unendlid viel unwiederbringlih verabjäumt ift. Daß feine 
Zeit ihn nit verftand, darf uns nit Wunder nehmen, wenn wir 


Karte XVI 1-4 (zu Seite 466 ff.). 
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Demmlers Erweiterungsplan. 1863. 
Umgebung des Exerzierplatzes. 
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Demmlers Erweiterungsplan. 1863. 
Am Ostorfer See. 
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Demmlers Erweiterungspian. 1863. Am Beutel. 
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jehen, wie in Städten wie Berlin ähnlihe großzügige Pläne auf un- 
befiegbaren Widerftand gejtoßen find. 

Demmler ging bei feinen Dorfhlägen immer von dem Gedanken 
aus, allein die Zukunft im Auge zu behalten und im Interefje einer 
kommenden Entwiklung vor keinen Opfern zurückzuſchrechen. Nach 
der Bevölkerungsbewegung der legten 30 Jahre berechnete er, daß fi 
die Bevölkerung in 45 Jahren verdoppeln, aljo 1905 44996 betragen 
würde (in Wirklichkeit 41 5561). Diefer Zunahme entſprächen 880 volle 
Bäufer zu je 6000 Fuß und 25 Einwohnern (1863 23 Einwohner auf 
I volles Baus, in Berlin 1860 fon 49!). Die Altitadt kam für eine 
dichtere Bebauung zu Wohnzweken kaum in Frage, da fie auch ferner- 
hin nur das Herz der Stadt und der Sig des Geſchäftslebens und Der- 
Rehrs bleiben würde. Bei der eigenartigen geographifdden Lage Schwe- 
rins zwifhen den Budten der angrenzenden Seen konnte eine (Erweite- 
rung in größerem Umfange nur im Weften der Stadt erfolgen, auf dem 
jenfeits des Pfaffenteihhs, der Fließgrabenniederung und der Roftodter 
Straße ftark anfteigenden Gelände zwiſchen Oſtorfer See, Heumühler- 
und Lübecker Straße bis zum Medeweger Felde. Diefes Gelände zwedk- 
mäßig zu gliedern und mit den älteren Stadtteilen in Derbindung zu 
fegen, war die Hauptaufgabe des Entwurfs. Daneben galt es, die un- 
mittelbar an die Stadt grenzenden Wafjerflähen, Burgſee, Beutel, 
Pfaffenteih und Ziegelſee, vollkommener als bisher in das Stadtbild 
einzubeziehen. Als Ridtungspunkte im künftigen Stadtbilde dienten 
Demmler das Schloß, der neue Friedhof und der kleine Ererzierplag hin- 
ter dem Domfriedhof. Ferner finden wir in dem Entwurf immer wieder 
die genaue Berükfihtigung des Uiveaus und die Forderung größerer 
Erdbewegungen betont, um den großen Derbindungsftraßen ein möglichſt 
geringes Gefälle zu geben, und endlidh den Grundſatz, überall die grade 
Linie als die 3zweckmäßigfte und ſchönſte im Stadt- und Straßenbild durd}- 
zuführen. Diefe leßte Forderung Kkennzeihnet am klarften die Ent- 
ftehungszeit des Erweiterungsplanes, einer Zeit, die in bewußter Ab- 
Rehr von dem romantiſch krummen und engen (Baffengewirre mittel- 
alterliher Städte im Uützlichen und Sachlichen audy zugleidy das Schöne 
erkannte. Als Ideal mögen Demmler dabei Haußmanns Parijer An- 
lagen vorgejhwebt haben. Einer der widhtigften Teile des Planes ſcheint 
fogar unmittelbar aus der Seineftadt entlehnt: die Anlage eines Bo ule- 
vards, der, mit 2—3 Lindenreihen bepflanzt, in einer Breite von 
100 Fuß für Wagen, Reiter und Fußgänger und in einer Länge von 
1% Dleilen die Stadt umziehen follte. An der Schloßbrücke beginnend, 
umrahmt er, überall das unregelmäßige Ufer gradelegend, rechtwinklig 
und als Derlängerung der Fließgrabenftraße den Burgfee bis zum Ber- 
liner Tor und geht von hier ebenfalls faft in grader Linie zur Südecke 
des neuen Frieöhofes. Hierbei bleibt das unregelmäßige Ufer des 
Oftorfer Sees (Oftorfer Ufer) unberükfihtigt. Der Friedhofsgrenze in 
einem ftumpfen Winkel folgend, läuft der Boulevard fodann in grader 
Richtung nördlidy auf ein großes Rondel, das in Derlängerung der Lü- 
becker Straße (Friedrich Franz Straße, Ecke Ringſtraße) gedacht war. 
Don hier geht es im ftumpfen Winkel zur Eifenbahn (Güterbahnhof) 
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und über den Bahndamm und die Aue hinweg zum Ziegelſee, deſſen Ufer 
vom Spieltordamm an über den Kläterberg bis zur Mövenburg grade- 
gelegt werden follte. Der Ziegelſee wird bei der Mövenburg überbrüdt 
und der Boulevard über das Schelffeld weitergeführt bis zur Kreuzung 
mit der Werderallee, die über die Werderitraße und am Ufer des Beutels 
entlang in einer langen graden Linie zum Dlarftall durchgeführt wird. 
Durd die Annaftraße wird die Schloßbrücke wieder erreicht. 

Don diefem großartigen Boulevard aus ergeben ſich faft von felbft 
die widhtigften Derbindungsftraßen und neuen Stadtteile, die 
durchweg alle nach dem Syſtem rechtwinklig fi) kreuzender Straßenzüge, 
unterbroden durdy runde Pläße, angelegt waren. In den ſchon beftehen- 
den Stadtteilen war befonders eine Umbauung des Burgfees geplant, 
und das Gelände am Beutel follte durch die Derlängerung der Werder- 
ftraße zum Dlarftall erſchloſſen werden. Ein ganz neuer Stadtteil, die 
„Friedrichſtadt“, entftand am Ziegelfee durch 3 parallele Straßenzüge: 
eine Uferjtraße am See ſowie die Derlängerung der Alezandrinen- und 
Wismarjden Straße bis zur Mövenburg mit entſprechenden rechtwinklig 
einmündenden Querjtraßen. Am meiften Wert aber Iegte Demmler 
auf die Erweiterung nad Weiten, befonders jenjeits der Eifenbahn, die 
ja das (belände von der Lübecker Straße bis zum Friedhof in einem 
tiefen Einſchnitt durdteilt. Zwei neue Stadtteile laffen fi Hier unter- 
jheiden. Der erfte umfaßt das Gebiet zwiſchen der verlängerten Cü- 
becker Straße, Boulevard und Eifenbahn bis zur Wismarfden Straße 
mit Anflug an die Ziegelſeeſtadt. Umfangreier noch ijt der 
zweite, der das gejamte Gelände füdlidh der Lübecker Straße bis zum 
Friedhof und Oftorfer See in die Stadt einbezieht. Seine Hauptverbin- 
dung mit der Altjtadt erhält diefer Stadtteil durch einen 110 Fuß breiten, 
mit Bäumen bepflanzten Straßenzug, die jogenannte „Lindenftraße”, 
die in Derlängerung des Boulevardbs am Burgfee gradlinig über die 
Roftoder Straße und den Totendamm hinaus am (Ezerjierplag vorbei 
und weiter über die Bahn bis zur Ringftraße führt. Parallel dazu 
follte die Schloßftraße über die Seeke und das Paſſowſche (Babeanftalt) 
Grundftük bis zur Roftocker Straße verlängert werden. Ebenfo wichtig 
waren zwei andere Derbindungen, beides Derlängerungen der Blüder- 
ftraße. Die eine follte im ftumpfen Winkel zur Sübedker Straße zum 
Exerzierplag und gradlinig weiter bis zum Oſtorfer See gehen, die 
andere parallel der Wittenburger Straße die Bahn Kreuzen. Um aber 
diefe Straßenzüge und einen ungehemmten Derkehr zu ermögliden und 
den großen Tiveauunterfchied zu bejeitigen, ſah der Entwurf als wichtige 
Teuerung die Übertunnelung des gefamten Eifenbahndurchjchnittes vor, 
über den eine Straße geführt werden follte. Parallel dazu waren zwei 
weitere Tord-Süd Straßen gedadt, ferner die Derlängerung der Wall- 
ftraße als Allee zum Friedhof und eine parallele Derbindungsitraße vom 
Friedhof zum Burgjee, in deren Mitte an der Kreuzung der Felbd-, 
Garten- und Schäferjtraße eine neue Kirche Plaß finden follte. Auch die 
dritte und jüdlichfte Auerjtraße zwiſchen Friedhof und Burgfee erhielt in 
der. Dlitte als Kreuzungspunkt jpigwinklig ſich ſchneidender Straßen 
ein Rondel. Für die neuen Stadtteile waren die Hausgrundſtücke meiſt 
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für zweiftöckige Reibenhäufer, an den Boulevards für Einzelhäufer mit 
Gärten fo eingeteilt, daß fidh eine Zahl. von 1209 neuen Bäufern ergab, 
die einem Bedarf von etwa 60 Jahren entſprochen hätten. Weiter jchlug 
Demmler vor, daß die Stadt das gejamte in Frage Kommende Gebiet er- 
werben follte und berechnete bei einer Ankauffumme von 500 000 Taler 
und 400000 Taler anderer Ausgaben für Erdarbeiten, Eifenbahn- 
überwölbung uſw. aus dem Derkauf der neuen Bausgrundftüde einen 
künftigen bewinn von 800 000 Talern. 

Der Weitfihtigkeit des Demmlerfchen Planes konnten ſich auch die 
Mitglieder der Deputation nicht entziehen, fo daß die Dorſchläge von 
Detters dagegen ganz in den Hintergrund traten. Manche Teile des 
Projekts freili waren den Schwerinern und jelbft Demmlers Freunden 
von vornherein zu kühn. Dahin gehörten vor allem die Übertunnelung 
der Eijenbahn und die Anlagen am Beutel und Burgfee. Der Be- 
bauungsplan für die Paul- und Dorftadt, aud die breite Lindenftraße 
vom Ezerzierplag zum Schloß fand dagegen vollen Anklang bei Bürger- 
ausfhuß und Dlagiftrat. Leßterer behielt fih nur für die Umbauung 
des 3iegelfees noch die Entſcheidung vor, wollte aber im Oktober 1863 
fofort die Dorbereitungen zur Derlängerung der Auguften-, Blüder- und 
Wittenburger Straße treffen, und die Ebnung des Gebietes zwiſchen 
Lübecker Chauſſee und Eifenbahn, Feldtor, Oftorfer See und Berliner 
Tor und die Anlage der Lindenftraße vom Eyerzierplag zum Schloß in 
die Wege leiten. Demmler Konnte mit diefem Erfolg wohl zufrieden 
fein; denn wenn aud die ihm jehr am Herzen liegende Überwölbung der 
Eifenbahn, feine ureigenfte Idee, und die geplanten Stadtteile am Waffer 
jo gut wie abgelehnt waren, fo hatte der Bebauungsplan der Weftjeite 
als Ganzes doch Zuftimmung gefunden. Eine fehr wichtige Inftanz in 
der ganzen Angelegenheit war jeßt der Sandesherr, bejonders da die 
neuen Straßen ja vielfadh großherzogliches Gebiet berührten und eine 
Zuſchüttung des Burgfeeufers mit der vom Totendamm abzutragenden 
Erde beabfihtigt war. Der Großherzog bradite zwar dem Plane fein 
Intereffe und feine „geneigte Gefinnung“ entgegen, wollte fi aber in 
keiner Weife zu irgendwelden Opfern verftehen. Man gewinnt den 
Eindruck, als ob von diefem Wloment (April 1864) an auch der Eifer des 
Magiftrats für den Plan merklich erkaltet wäre. Denn nun türmten 
fi von feiner Seite plöglidh die Schwierigkeiten bei jeder einzelnen 
Frage. Es gewährt ein höchſt unerfreuliches Bild, den Derhandlungen 
zwiſchen Magiſtrat und Bürgerausfhuß von 1864—1866 zu folgen, wo- 
bei auf beiden Seiten eine ftarke Gereiztheit zutage trat und der Ion 
ſich mehr und mehr verſchärfte. Perfönlihe Antipathien fpielten in höchſt 
unangenehmer Weife überall mit, und die ganze Angelegenheit wurde 
bald nicht mehr ſachlich behandelt, fondern benust, um prinzipielle Gegen- 
fäge in Derfaffung und Derwaltung auszutragen. Andererjeits ift es 
bewundernswert, mit welcher 3ähigkeit Demmler und feine im Bürger- 
ausihuß überwiegenden Anhänger an dem Plane fefthielten und jedes 
Stück verteidigten, das nun eins nad} dem andern abzubrödeln begann. 
Der erfte Streit zwiſchen den beiden ſtädtiſchen KUörperſchaften ent- 
brannte um die Derpaditung einer Adkerflähe vorm Wismarſchen Tor, 
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die von der Stadt aus der Wledeweger Feldmark erworben war und über 
die ſich Demmlers „Friedrichftadt“ erſtrecken follte. Der Bürgerausfhuß 
wollte fie deshalb nur auf 1, der Magiftrat aber auf 12 Jahre verpaditen 
und damit zum Ausdruk bringen, daß er an die Anlage diefes Stabdt- 
teiles nody nicht dächte. Der Bürgerausfhuß feßte zwar feinen Willen 
durdh, ohne daß aber Anftalten zur Bebauung getroffen wurden. Noch 
ſchärfer plagten die Meinungen aufeinander in der Frage der Derlänge- 
rung der Blüdherftraße, die Demmler als die widhtigfte neue Derbindungs- 
ftraße für den neuen weſtlichen Stadtteil erklärt hatte. Nachdem aber 
der Eijenbahntunnel endgültig abgelehnt war, boten die hohen Forde- 
rungen der anliegenden Befißer und das I : 25 anfteigende (belände dem 
Magiftrat hinreidhenden Grund, das Projekt fallen zu lafien. Als Erfag 
dafür follte die ſchmale Adtertwiete gegenüber der Schleeleinſchen 
Brauerei (Steinjtraße) zur Straße ausgebaut und eine neue Straße 
parallel und jenfeits der Eifenbahn angelegt ſowie ferner die Guſtav— 
ftraße weitergeführt werden. Mehr Ausfiht auf Derwirkliung hatte 
lange 3eit die zweite wichtige Derbindung zwiſchen Dorftadt und Schloß 
über den Ezerzierplag, Totendamm und Roftodker Straße. Hierfür jegte 
fih auch der Großherzog in gewiſſer Weife ein, indem er im Juni 1864 
befahl, daß die neuen Militärbauten am Ezerzierplag, Ezerzierhäufer 
und das von Wadenhufen eben begonnene Lazarett auf diefe neue Straße 
Rückſicht zu nehmen hätten. Ja, die Fundamente eines ſchon angefange- 
nen bebäudes wurden aus diefem Grunde wieder entfernt. Das war 
aber auch alles, was gefhah. Der Magiſtrat tat nidhts, um im Zu⸗ 
fammenhang mit den Militärbauten irgendwelde Dorarbeiten aus- 
führen zu laffen, und ebenfo untätig jah er zu, wie bald darauf (1865) 
am Totendamm und an dem Gange neben dem Friedhof (Cobedanzgang) 
3 Bäufer entftanden, deren Fundamente nidt zu Demmlers Straßen- 
nivellement ftimmten oder der projektierten Straße unmittelbar im 
Wege ftehen mußten. Damit war audy diefer Straßenzug gefallen. Bei 
der Gelegenheit kam ein neuer Gegenftand zur Spradie, der für ben 
gefamten Erweiterungsplan von großer Bedeutung jein mußte und von 
Demmler auch vorgejehen war: ein ſtädtiſches Enteignungsgejeg. Es 
gab zwar feit 1832 eine Derpfliditung zur Abtretung von Baupläßen für 
Wohnbauten, die 1839 audy auf neu anzulegende Straßen ausgedehnt 
war. Als Demmler aber zum Erwerb der fraglihen 5 Grundſtücke am 
Totendamm perfönlih davon Gebrauch machen wollte, ftellte ſich der 
Magiftrat auf den Standpunkt, daß es ſich hier um keine wirkliche oder 
„anzulegende“ Straße handele, und lehnte das Geſuch ab. Darauf jegte 
eine lebhafte Bewegung feitens des Bürgerausſchuſſes ein, um den Dla- 
giftrat zur Dorlage eines neuen ftädtifchen Enteignungsgejeges in Der- 
bindung mit der beabfidhtigten Revifion der Baupolizeiorönung zu ver- 
anlaffen. Dabei wiederholte ſich das Schaufpiel, daß der Magiſtrat an- 
fänglich auf die Wünfche des Bürgerausfchuffes einging, dann aber die 
Sache hinfchleppte und endlich ſich Hinter der Behauptung verſchanzte, ein 
ſolches Gefeg fei Candes- und nicht Stadtfadhe. Ebenjowenig Rückſicht 
nahm endlich der Magiftrat auf die Richtung und Breite des zukünftigen 


— 41 — 


Boulevards zwiſchen Feldtor und G©ftorfer See, als er wegen Grenz⸗ 
regulierungen am Friedhof mit der Kirche in Derhandlungen trat. 

Aus diefen Dorkommnifjen geht klar hervor, daß Demmlers groß- 
zügiger Dlan ſcheitern mußte. Es waren nicht fo fehr die einzelnen Tat- 
ſachen felbft, die immer mehr als Dorwand für das paffive Derhalten 
der Stadtverwaltung dienten, als die Sorge, fi in ein jo großes und 
gewagtes Unternehmen einzulaffen. Man kann es nur zu gut verftehen, 
wenn eine Stadt von 23000 Einwohnern fi nit ftark genug fühlte, 
ein foldes Wiillionenunternehmen zu wagen, wo man mit jeden 100 
Talern zu reinen gewohnt war und grade die Kafernenbauten an- 
fingen, die Stadt mit Schulden zu belaften. Aus dem gleihen Grunde 
erſchien audy Demmlers weiterer Dorſchlag (1865), zur Finanzierung 
150-—200000 Taler unverzinsliche ftädtifhe Kaſſenſcheine auszugeben, als 
ein ungeheuerlihes Wagnis. Dazu hat fiher Demmlers Perjönlichkeit, 
feine politifden Anfidhten und die nit immer einwandsfreie Art feines 
Auftretens und Dorgehens die Abneigung gegen feine Pläne verftärkt. 
Und doch ift feine Arbeit und fein unbeirrtes Bemühen nidht ganz ohne 
Erfolg geblieben. Don den Anregungen auf eine jpätere Zeit abgefehen, 
ift wenigftens ein Teil feiner Pläne [don damals zur Ausführung ge- 
kommen, wenn audy zerſtückt und als ein trauriger Torſo des ftolzen 
Werkes. In der Bauptjade ift Demmiers Plan allein dem Stadtteil 
wwiſchen Wall-, Roftocdker Straße, Oftorfer See und Friedhof zugute ge- 
kommen. Hier madıte [don im Berbft 1863 die Stadt den Anfang mit 
dem Bau der von ihr beidhloffenen Wohnhäufer mit 14 Wohnungen, die 
an der Seeftraße erridhtet wurden. Demmler felbft leitete als Kämmerei- 
bürger die Arbeiten. Don hier aus ſchloſſen ſich weitere Straßenanlagen 
durchweg nach Demmlers Dorſchlag an. Mit einem Koftenaufwande von 
10 000 Talern hatte die Stadt das Gelände bis zum O©ftorfer See ebnen 
laſſen und bei der (Gelegenheit auch das Fronereigrundftük an der 
Bleiherftraße (Ar. 1242) erworben und die Benugung der Plaggenwiefe 
sum Scindanger abgelöft. Damit verihwand die übelriechende Scharf- 
richterei ganz aus der Tlähe der Stadt und wurde auf ein Aderftük an 
der Ueumühlſchen Sandftraße verlegt. Bald jegte auf dem neu erſchloſſe⸗ 
nen Gelände eine rege Bautätigkeit ein. Bis 1866 waren ſchon über 
20 neue Bäufer gebaut, die Eifenbahn-, See-, Brunnen- und Karlftraße 
angelegt. Dann folgten die JÄger-, Stift- und Hermannftraße. Die 
Erbauung des Annaftifts (1864), benannt nad} der zweiten Gemahlin des 
Großherzogs, der ſchon nach kurzer Ehe 1865 verftorbenen Anna von 
Beffen, und fpäter der Kaferne in der Karlftraße, trugen weiter dazu 
bei, den neuen Stadtteil, den man anfangs kopfihüttelnd „Demmlers 
Unfinn“ genannt hatte, zu fördern. Grade die jo begehrten und hier in 
großer Zahl gebauten billigen kleinen Wohnungen fanden raid Ab- 
nehmer. Es liegt freilich eine gewiffe Ironie des Schickſals darin, daß 
von Demmlers ſchönem Plan ausgeredhnet diefer Stadtteil übrig ge- 
blieben ift, der doch heute wahrlich nicht zu den Zierden Schwerins ge- 
hört, obwohl der Derwaltungsberidht von 1869 ftolz von den Arbeiten am 
„Boulevard am Gftorfer See“ beridytet. Don den übrigen geplanten 
Straßen wurde nur noch die Wallftraße über die Eifenbahn bis zum 
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Kirdhof verlängert, die vielumftrittene Steinftraße aber fowie die Jo- 
hannesitraße und als ihre Parallelftraße die Grenadierftraße nach dem 
Willen des Wlagiftrats angelegt. Dollendet wurde ferner ein Stück des 
Boulevards von der Scloßbrüdke bis zum Marftall und 1864 nach der 
Großherzogin Anna benannt. Der Bebauung am Burgjee, die von der 
Stadt wie vom Sandesherrn abgelehnt war, nahm fid} 1869 eine Bam- 
burger Aktiengejellihaft an, nachdem die hier ftehende Zementfabrik 
infolge von Bodenjenkungen hatte abgebrodgen werden müflen. Damals 
wurden umfangreihe Auffhüttungen vorgenommen und mit den erften 
Bauten an der Orleansitraße begonnen (1871). Der Plag vorm Ber- 
liner Tor erhielt feine heutige Ausgeftaltung und wurde 1872 nach dem 
Bürgermeifter Strempel benannt '°) Ein kleiner Fortidritt war aud 
auf der Heuftadt zu verzeihnen. 1860 war der Judenkirdhhof mit dem 
Bintenhof, wo die Stadt ſchon 1858 die Seevogtskoppel erworben hatte, 
durdy eine Chauſſee verbunden worden, und 1867 legte ein Privatmann 
auf feine Koften eine Derbindung zwiſchen der Amt- und Waiſenſtraße 
über den ehemaligen Waiengarten an, die nad ihm Ferdinand Schulg- 
Straße benannt wurde. Endlich fei die Derbindung zwiſchen Berg- und 
Werderitraße am 3iegelfee erwähnt, die 1872 nad dem Stadtſyndikus 
Knaudt ihren Uamen erhielt. 

Alle diefe Anlagen ftanden noch in einem gewiſſen Zuſammenhang 
mit dem Demmlerfdgen Plan oder waren fogar unmittelbar dur ihn 
angeregt. Ganz unabhängig davon aber war ein privates Unternehmen, 
das 1865 der Rittergutsbefiger Bofjelmann-Stellshagen in Angriff nahm. 
Und zwar handelte es ſich um die unmittelbare Derbindung der Arfenal- 
ftraße und der Paul- mit der Ueuſtadt an der Oftfeite des 
Dfaffenteihes. Das Ufer war hier nod ganz unregelmäßig; 
die Gärten der Schul-, Pfaffen- und Apotbekerftraße, darunter der 
Palaisgarten, gingen bis ans Wafjer hinunter, wo mehrere kleine 
Pavillons ftanden. Im Februar 1865 kam nun zwiſchen Bofjelmann, 
der bereits mehrere Grundftüke an der Friedrih- und Apothekeritraße 
erworben hatte, dem Amte und dem Dlagijtrat eine Einigung zujtande. 
Boffelmann follte darnad die Erd- und Quaiarbeiten am Pfaffen- 
teih bis zur erften Waflerftraße (Elifabethitraße), den Abbrud 
feiner Häufer und die Derſetzung der (Gebäude der Emmahus-. 
Stiftung ausführen lafjen. Die fpätere Unterhaltung der Straße und 
des Bollwerks übernahm dagegen die Stadt. Der neu gewonnene Grund 
und Boden fiel dem Erbauer zu, und in 4 Jahren follte die ganze An- 
lage fertig fein. Der Magiſtrat war in diefer Sache vorgegangen, ohne 
den Bürgerausfhuß zu befragen, der die (Gelegenheit fofort benußte, 
feinem Unwillen Luft zu maden. Demmler wünfdte vor allem eine 
Gradelegung des legten Teiles der Friedrichſtraße und nahm es Bojflel- 
mann fehr übel, daß er feines eigenen Dorteils wegen im Interejje einer 
befjeren Derbindung nidt einige Quadratfuß opfern wollte (Einen 
Zugang zur Neuſtadt an der Oftfeite des Pfaffenteihes hatte auch 
Demmler gewünſcht, aber dabei ganz gegen fonftige Gewohnheit das un- 
regelmäßige Ufer erhalten und die Gärten in Anlagen verwandeln 
wollen. Ungeadtet diejes Einſpruchs nahmen die Arbeiten im Mai 
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1865 ihren Anfang, und fon im nächſten Frühjahr konnte man den 
Damm, wenn auch mit einiger Gefahr, in der Modde zu verfinken, be- 
gehen. Mit den Bausbauten ging es lIangfamer voran. Im Juli 1868 
war aber das Edihaus an der Friedrichitraße vollendet und zu einem 
damals viel bewunderten Café des Konditors Burde eingerichtet. (Ge- 
legentlid des feſtlichen Einzuges des Großherzogs mit feiner dritten 
Gemahlin Marie von Schwarzburg-Rubdolftadt erhielt die neue Straße 
den Iamen Wlarienftraße, während die 1. Wajlerftraße 1872 Elijabeth-, 
die 3. Cützowſtraße benannt wurden. Gleichzeitig fchritten die Quai- 
bauten fort und, nadıdem 1868 der Krundftein zu dem Ueubau des Gym⸗ 
naflums gelegt war, wurde die neue Straße audy über die Elifabeth- 
ftraße hinaus der Bebauung erſchloſſen. 

Durch den jchnellen Ausbau der Dor- und Paulftadt und die 3u- 
nahme der Bevölkerung madıte fi} ſchon Ende der 50er Jahre das Be- 
dürfnis und der Wunſch geltend, für die neuen Stadtteile eine eigene 
Kirche zu erbauen. Bei der legten Regelung der Kirchſpielgrenzen 
von 1853 war die ganze weſtliche Stadt dem Dom zugeteilt worden, 
während die Tlikolaikirche die Barnifongemeinde in fi aufnahm und die 
Schloßkirche für alle großherzoglihen Beamten zuftändig war. Da- 
durch war nun die Domgemeinde außerordentlih, nämli auf etwa 
16 000 Seelen, angewadjjen. Aber erft 1860 nahm der Plan eines neuen 
Kirddenbaues greifbare Geſtalt an. Die Mittel freilid konnten nidt 
anders beſchafft werden, als daß mit Genehmigung des Großherzogs 
ein Fonds von etwa 70000 Talern angegriffen wurde, der von dem 
1844 gegründeten und 1849 erneuerten Domturmbau-Derein zufammen- 
gebradıt war. Diefe Summe war durd jährliche Schillingsbeiträge, die 
Ausftellung des Schloßmodells und Schenkungen zufammengekommen. 
Der Kammerdirektor von Flotow hatte allein 55 000 Taler geftiftet, aber 
noch vor feinem Tode 1857 den Wunſch geäußert und ſchriftlich nieder- 
gelegt, daß die Summe für den Bau einer neuen Kirdhe in der Paul- 
ftadt verwendet werden follte. Die Boffnung, den Dom mit einem 
würdigen Turm gefhmüdt zu fehen, wurde dadurch freilich vorläufig 
zunichte, und an Kritik, 3. B. von Demmlers Seite, hat es nicht gefehlt. 
Das Dermögen des Domturmbauvereins allein reichte aber keineswegs 
aus, und die hauptkoſten hat noch der Candesherr tragen mülfen. Tlad}- 
dem der Bau beſchloſſen war und Baumeifter Krüger die Entwürfe 
ſchon vollendet hatte, fudte man nad} einem Bauplag, für den das be- 
fände vorm Lübecker Tor, der Luifenplag oder die Höhe neben dem 
€Ezerzierplag in Frage kamen. Für Ießteren entſchied fi der Groß- 
herzog. Der Ezerzierplag wurde hinter den Domfriedhof verlegt, und 
das (Gelände von der Stadt für 1600 Taler zur Anlage eines Woll- 
magazins erworben. Had langen Derhandlungen mit den Grund- 
befigern begann 1862 der Abbruch einer Reihe von Häufern an der Ader- 
twiete und Wismarſchen Straße fowie größere Erdarbeiten auf dem nad 
Horden und Often ftark abfallenden Gelände. Am 29. Juni 1863 fand 
die feierliche Grundfteinlegung ftatt, und dann ſchritt der Bau bis 
zur Dollendung und Einweihung am gleidyen Tage 1869 fort. Bei der 
Weihe der Kirche dur Superintendent Karften und Oberkirdienrat 
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Kliefoth wurde als erfter Prediger Köhler eingeführt. Krügers Kirdhe, 
die nad dem Apoftel Paulus ihren Tlamen erhalten hat, aber gleidy- 
zeitig audy an Paul Friedrich erinnert, fteht auf einer nady Tlorben 
und Oſten fteil abfallenden und auf Stufen zugänglidhen Plattform. 
Sie ift als Kreuzkirche mit dreififfigem Hallenbau in neugotifchem 
Badfteinftil erridhet; Hauftein und rot und gelbe Uerrakotten be- 
leben die Fafjaden. Der dreiteilige Altar im Innern ift ein Werk 
Pfannenfhmidts, die Glasgemälde hat Gillmeifter nady Kartons von 
Stever-Düffeldorf geliefert, ein Bild vom „Zinsgrofhen“ für die Sa- 
Rriftei Centhe gemalt und die Orgel Friefe gebaut. Durch den neuen 
Kirdienbau gewann audy die Umgebung bedeutend. Die Brüde über 
die Eifenbahn wurde in Fahrftraßenbreite neu gebaut, aus der Adker- 
twiete die Scheunen nad der Grenadierftraße verfegt und dem (Chor 
gegenüber durdy die Derlängerung der Kommandantenftraße ein neuer 
Sugang zur Wismarfden Straße angelegt. Die bisherige Cankower 
Straße erhielt 1869 auf Wunſch der Anwohner den Uamen Paulftraße.2%°) 

Wenn der Bau eines Uurmes für den Dom durdy den Pauls- 
Rirdenbau aud vorläufig vereitelt wurde, jo erfuhr wenigftens das 
Innere eine gründliche Erneuerung. Gelegentlidy des 600ojährigen Jubel- 
feftes von 1848 hatte man ſchon den alten Eingang durd das Turm- 
portal wiederhergeftellt und mit einem neuen Fenfter von Gillmeifter 
(Geburt Chrifti) nad! Lenthes Karton gefhmüdkt. Schon damals beab- 
fichtigte größere Erneuerungen mußten wegen Mangel an Geld unter- 
bleiben. Freilich hatte der Domturmbauverein nah dem Bau der 
Paulskirche weiter gefammelt und 1865 ſchon wieder nahezu 10 000 Taler 
aufgebradt. Da aber Reine Ausfidt beftand, in abfehbarer Zeit den 
Turm vollenden zu können, beſchloß man, dies Geld für das Innere des 
Domes zu verwenden. In dreijähriger Arbeit hat Krüger 1866—1869 
den Erneuerungsbau hergeftellt, der vor allem mit der entfegliden Der- 
nüdterung Barcas vom Anfang des Jahrhunderts aufräumte. Die häß- 
lie weiß-graue Tündye wurde entfernt, und Pfeiler und Gewölberippen 
zeigten wieder die natürlihe 3iegelfarbe. Uur größere Wandfläden. 
und die Gewölbekappen wurden leicht getönt. Einige mittelalterliche 
Malereien wurden dabei aufgedeckt, zum Teil aber wieder übermalt 
(j. S. 56f.). Ferner erhielt der Dom ein vollftändig neues Geftühl, 
eine großherzoglidye Empore mit gewaltigem Baldadjin und eine Kanzel, 
alles in gotijhen Stilformen und reiher Schnigarbeit von Petters und 
Schweriner Tifchlermeiftern (Meier, Chriftianfen u. a.) hergeftellt. Der 
Altarraum wurde wieder erhöht und auf drei Seiten durch niedriges 
Mauerwerk mit Eifengittern zwiſchen den Pfeilern abgeſchloſſen. Reiche 
Chorftühle nach mittelalterliher Art und ein Ceſepult ſchmückten den 
Raum. Der Fußboden erhielt einen Belag von mehrfarbig gemujterten 
Ziegelplatten, und die alten Grabplatten fanden meift in den Seiten- 
ſchiffen Pla. Eine neue Orgel, ein Werk des Orgelbauers Cadegaſt 
aus Weißenfels, wurde erjt im September 1871 fertig und erregte durch 
ihre Größe und ihren Klang allgemeine Bewunderung. Das Werk hatte 
allein 20000 Taler gekoftet und war ausſchließlich vom Landesherrn 
beftritten worden.) . Ebenfo umfangrei war eine 1858 unternom- 
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mene Reftaurierung der Uikolaikirde, in der noch immer die auf 
Sturm zurüdgeführten hölzernen Kolonadeneinbauten aus dem 18. Jahr- 
hundert ftanden (j. S. 271 und Tafel XX VIII). Den Altar hatte frei- 
lich der Paftor Studemund d. A. [yon zu Anfang des 19. Jahrhunderts vor 
die Kanzel verlegen lafjen. Jet verſchwanden auf ein Gutachten von Ciſch 
hin alle inneren Einbauten. An den Schnigereien des neuen Altars und 
dem Geftühl wirkten Petters und Schweriner Tijchlermeifter, Centhe ſchuf 
ein neues Altargemälde, Gillmeifter die erft 1863 nad und nach ein- 
gejegten Fenjter und Frieſe eine neue Orgel. (bleichzeitig erhielt die 
Kirche eine Heizungsanlage. Den gejamten Umbau leiteten die Bau- 
meifter Doß und Krüger °°). Endli wurde auch die Synagoge 
durch Daniel und Sufemihl 1866 im Innern neu hergerichtet. 

Ein größeren Öffentlidden Ueubauten entitand in diejfer Zeit noch 
das Gymnaſium am Pfaffenteid, das 1868—1870 von Richter und 
Sudkow in Badjtein mit Terrakottenjchmud erbaut wurde. Der alte 
Direktor Wez hatte die Überfiedelung, die während des Krieges am 
10. Oktober 1870 ftattfand, nicht mehr erlebt. Er war 1865 geftorben 
und als Nachfolger Dr. Büchner an feine Stelle getreten. °°) Im Kriegs- 
jahre wurde aud das von Wachenhuſen erbaute NMilitärhofpitai 
am kleinen Ezerzierplag vollendet. Die Zahl der älteren Wlonumental- 
bauten follte eine recht ſchmerzliche Einbuße erfahren, als in den Hadı- 
mittagsjtunden des 1. Dezember 1865 im Kollegiengebäude 
plögli Feuer ausbrady, das in den mit Akten gefüllten Räumen mit 
großer Schnelligkeit um ſich griff. Die Sprigen der ftädtifchen und frei- 
willigen Feuerwehr waren zwar gleidy zur Stelle, aber alle Einrichtungen 
erwiefen fi einem folden Brande gegenüber als völlig unzureidgend. 
Die Schläudye waren zu kurz oder platzten vor Altersihwäde, jo daß der 
Großherzog, als ein Feuerwehrmann durch herabfallende Trümmer 
ſchwer verlegt war, die Einftellung der Lölcharbeiten befahl. Darauf 
brannte das Gebäude bis auf die Umfajjungsmauern nieder. Die jtark 
gefährdeten umliegenden Häufer und das Palais konnten zum Glück 
gerettet werden. Don den Akten der Behörden waren die Regijtraturen 
der Kammer und des WMinifteriums des Innern gänzlich vernichtet. ?°*) 
Dagegen war es gelungen, die Kafjen und die Beftände des Ardivs in 
die umliegenden Bäufer und das Baffin der Hovemanniden Badeanftalt 
zu bergen, bis fie eine Woche darauf in über 100 Wagenladungen ins 
Arfenal überführt wurden. Gleich nad} dem Brande war beidlofjen 
worden, das Gebäude in feiner alten Form wieder erftehen zu lafien. 
Unter Derwendung von Eifenkonjtruktion gingen die Arbeiten raſch 
vonftatten. Uach zwei Jahren konnte das neue Regierungsgebäude von 
den Behörden und dem Ardiv wieder bezogen werden. Freilid war von 
den ftiliftifhen Feinheiten des alten Gebäudes mandjes verloren ge- 
gangen. Die Rückſeite zur Klofterftraße 3. B. war um ein Stockwerk 
erhöht, außerdem ein kaftenartiger Anbau zugefügt worden. Die Schwe- 
riner freuten fi aber, das Haus in feiner alten Geſtalt wieder zu 
fehen. :°°) — Ein zweites Schadenfeuer äſcherte 1871 das weniger wert- 
volle 1705 erbaute Wlanufakturhaus auf der Tleujtadt ein. 

In der nädjften Umgebung der Stadt nahm die Derſchönerung 


— 46 — 


und Erweiterung des Schloßgartens unter Kletts Leitung feinen Fort- 
gang. 1860 wurden die Anlagen bei der Artilleriekaferne zwiſchen der 
Sudwigslufter Chauffee und dem Oſtorfer See geſchaffen, im Jahre 
darauf ein Teil der Kanäle im vorderen Schloßgarten zugeworfen und 
in Rafenflädden und Laubengänge umgewandelt. Bier fanden 1869 
audy zwei große Zinkvafen Aufftellung, die fpäter bei der Errichtung 
des Friedrih-Franz-Denkmals nad Sudwigsiuft verfegt find. Die 
Warftallhalbinfel erhielt 1858 ebenfalls gärtneriihen Schmuck. Der 
Jägerhof wurde 1860 durch ein neues Jagdzeughaus erweitert. 

Größere Sorafalt widmete die Stadt fortan ihrem Kämmereigut 
Sippendorf. Dem Berrenhaufe gegenüber war 1858 eine neue 
Sandungsbrüde ſowie ein größeres Gafthaus erbaut, jo daß der Ort ein 
immer beliebteres Ziel von Ausflüglern wurde. Im gleichen Jahre 
teilte der Magiftrat die Feldmark des Dorfes neu ein und erzielte nun 
eine jährlihe Einnahme von faft 2000 Talern. Schon vorher (1856) 
waren die Schulverhältnifie verbeffert und ein maffives neues Schulhaus 
erbaut worden. Ein Lehrer unterrichtete hier 12 Kinder. Don einem 
jhweren Unglük wurde das Dorf heimgejudt, als am 18. Juni 1859 
ein Feuer ausbrady und in kurzer Zeit 5 Bauernftellen und 2 Büdnereien 
mit 19 Gebäuden in Aſche legte. 62 Perfonen waren obdadjlos, viele 
gänzlich mittellos geworden. In der Stadt feßte alsbald eine rege 
Sammeltätigkeit für die Abgebrannten ein, jo daß der Ort verhältnis- 
mäßig ſchnell wieder aufgebaut werden konnte. Dabei wurden nur 
majfive Häufer errichtet und durch größere Hofpläge die Feuersgefahr 
einzufhränken verſucht. Stehen geblieben war beim Brande die alte 
Maſiusſche Dilla mit dem „Salve“ über der Tür. Der runde Saalvorbau, 
der als Pavillon lange Zeit den Büfingjhen Garten am Pfaffenteid 
geziert hatte, ift fpäter durch Bofjelmann angefügt. Das alte Berren- 
haus, das nach Errichtung des Gafthaufes faft gar nicht mehr benußt 
wurde, ift Ende der 60er Jahre abgebroden worden. Die feit 1864 
wieder aufgenommenen Dampfbootfahrten brachten Iebhafteren Sommer- 
verkehr. Auf Anregung des Herrn Bofjelmann wurde hier 1865 jogar 
eine Sommerbühne, das Tivolitheater, eröffnet, in dem verjdiedene 
Gefellihaften, jpäter audy Darietes, fpielten, bis nad) einigen Jahren 
das Interefje des Publikums erlahmte. Audy in Lankow hatte ein 
Sommertheater, das hier 1870 feine Pforten auftat, wenig Glück. Im 
Zippendorfer Gehölz hielt feit 1851 eine kleine Schützengeſellſchaft ihr 
Schießen nach der Ringjcheibe und „Flattern“ ab. Die beiden Stadtgüter 
Zippendorf und Göhren bradıten der Stadt immerhin eine jährliche Ein- 
nahme von durchſchnittlich 5000 Talern, während die Aufwendungen 
für Schule, Wege, Gebäude, Gehälter und die Forftwirtihaft nur etwa 
bie Hälfte betrugen. — 

Don befonderer Wirkung waren die Ereignifje der Zeit auf das 
Derkehrs-, Erwerbs- und Wirtfhaftsleben der 
Stadt. Durd den Anflug Mecklenburgs an den Zollverein (1868) 
waren die Zollſchranken an den Grenzen gefallen und hatte der Elbzoll 
aufgehört. Anfangs empfand man allerdings nur die Tladiteile der 
neuen Einrihtungen. Als 1867 in Schwerin die erjten preußiſchen Zoll⸗ 
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beamten einrädten und die Uachverzollungen begannen, begegnete man 
ihnen nidjt gerade mit fehr freundjchaftlichen Gefühlen. Die Poft wurde 
ebenfalls von preußiſchen Beamten in die Derwaltung des norddeutfchen 
Bundes übergeleitet. Die alten medlenburgiiden Briefmarken ver- 
ſchwanden, und man mußte fidy troß der einheimifhen Schillingredynung 
und -Münze an die preußiſchen Silbergrofcdgen gewöhnen. Dem „3Zoll- 
pfund“ von 500 Gramm Hatte Wlecklenburg fidy dagegen ſchon 1860 an- 
geſchloſſen. Neu war auch die Einrichtung der Einjährig-Freiwilligen- 
Prüfungen, und infolge des neuen Aushebungsgejeges mußte das Gym⸗ 
naflum feine Cehrverfaſſung in einen Yjährigen Kurfus mit 6 Klaffen 
ändern. Allmählidy gewöhnte ſich aber das Publikum an alle Tleuerun- 
gen, und die bejhäftswelt empfand jehr bald die großen Dorteile, die 
fi aus der Bejeitigung vieler alter Schranken ergaben. Die erleichterte 
Freizügigkeit und die Gewerbefreiheit (1869) unter Aufhebung des 
Sunftzwanges und des Befähigungsnadyweijes nad preußiſchem Muſter 
hatten troß des Proteftes der Handwerker eine beträchtliche wirtichaft- 
liche Lebhaftigkeit zur Folge, die fi nad 1871 in der „Gründerzeit“ 
fortjegte und fteigerte. 

Keineswegs erfüllten fidy freilich gleich alle Hoffnungen, die man 
für die Entwiklung der Stadt hegen zu können meinte. Das war 
namentlih mit dem Ausbau des medlenburgifgden Eifenbahn- 
netzes der Fall. Seit 1863 war das Projekt einer Bahn Lühek— 
Kleinen im Gange, die nad) Oſten weitergeführt werden ſollte. Wismar 
jowohl wie Schwerin bemühten fidy ohne Erfolg, diefe widhtige Bahn 
in größere Nähe zu bekommen. Als die Strecke Kleinen — übe am 
J. Juli 1870 eröffnet wurde, war Schwerins Eifenbahn-Schickfal befiegelt, 
die beiden großen Schienenftränge im Tlorden und Süden vorbeigeführt. 
Um wenigjtens nad Hamburg und Hannover eine kürzere Derbindung 
zu bekommen, bemühte fidy die Stadt dann lange Zeit um eine Bahn 
Shwerin—Büden. Bierfür trat jogar der Engere Ausfhuß ein, und 
die Dorarbeiten hatten bereits begonnen. Der Plan verlief aber wieder- 
um im Sande und ebenfo das kurze Zeit neu auftaudende Projekt 
Schwerin—Güjtrow über den Paulsdbamm. Auf der einzigen beftehenden 
Strede Bagenow—Schwerin— Wismar hatte ſich inzwiſchen der Derkehr 
ſehr gehoben, jo daß das Bahnhofsgebäude bald nidht mehr genügte. 
Dergebens hofften aber die Schweriner auf einen Teubau, als 1868 ein 
Sturm die Bahnjteighalle zur Hälfte abgedeckt hatte. Tliht viel anders 
erging es den immer wieder auftaudenden Kanalplänen Scwe- 
riner See—Elbe. Nachdem 1854 die Großherzogliche Flußbaukommilfton 
den beftehenden Wafjerweg durch Stör und Elbe übernommen hatte, 
wurde zwar in den Jahren 1867—69 durch den Bau von zwei Seiten- 
kanälen bei Grabow eine kleine Derbefjerung erzielt, ohne daß aber 
dadurch eine wejentlihe Hebung des Sciffsverkehrs eingetreten wäre. 
Immer nod konnten nur kleinere Kähne den Kanal befahren, 
und an eine Konkurrenz mit dem (Eifenbahntransport war 
vorläufig nit zu denken. Erwähnt fei no , daß Demmlers 
Erweiterungsplan aud Bafenanlagen am Ziegelſee vorgejchen 
hatte und fein Übertunnelungsprojekt den Dorſchlag enthielt, Zweig- 
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geleife unmittelbar auf die Höfe induftrieller Anlagen zu führen. Ein 
Fortſchritt in der Schiffahrt wurde lediglih Für den Perfonenverkehr 
auf dem Schweriner See erreicht, indem nad) dem erſten mißglückten 
Derſuch 1864 der Dampfer „Schwerin“ aus Roftock eintraf, dem fidh 
alsbald zwei weitere Sciffe „Pfeil“ und „Pilot“ zugeftellten. 

Einen namhaften Anteil an der Entwicklung des wirtſchaftlichen 
Lebens hatte der beld- und Bankverkehr. Gerade auf diefem 
Gebiete zeigten fih am deutlidhften die Dorboten des Aufſchwungs nadı 
1871. Schon jeßt rollte das Geld fjchneller, waren gewerblidhe und 
Bandelsunternehmungen erleichtert, freilich auch manche alten und 
joliden Grundlagen verlaffen; Spekulation und gewagte Unternehmungen 
taudıten auf. Das Bedürfnis nady Kredit und den vermittelnden In- 
ftituten der Banken fteigerte fi} zufehends. Der Sparbank, die 1857 in 
ihr neues Haus an der Blüdherftraßenecke übergefiedelt war, hatte freilich 
eine minifterielle Derorönung von 1858 für den Derkehr redht hemmende 
Beihränkungen auferlegt, die darauf Hinzielten, den Einlagen größere 
Sicherheit zu gewähren. Uroßdem entfaltete die Bank innerhalb ihres 
begrenzten bejhäftsbereihes auf Grund ihrer neuen Statuten von 1860 
eine rege Tätigkeit. Um die gleidhe Seit wurde der Betrieb der Eriparnis- 
anftalt neu geregelt. Zu dieſen Inftituten traten zwei weitere Krebdit- 
anftalten, eine Dorfdußanftalt für (Gewerbetreibende, die von der 
Gewerbehalle angeregt und mit Unterftügung des Landes und unter 
ftädtifher Aufficht 1859 eröffnet wurde, fowie ein Dorſchuß-, jpäter Bank- 
verein von 1865 mit etwa 170 Wlitgliedern. Tlady 1867 fteigerte ſich der 
Derkehr weiter, jo daß 1869 die Berliner Bankfirma Scufter und Co. 
eine Filiale in Schwerin errichte, die troß heftiger Gegnerſchaft in der 
Dreife bald gute Gefhäfte madte. An der Grenze der „Gründerzeit“ 
ftehen bereits zwei weitere Unternehmungen, die Hnpotheken- und 
Wechſelbank und die Boden-Kredit-Aktiengejellihaft, die beide im Ok- 
tober 1871 ihren Betrieb eröffneten. 

Die neuen Gefege hatten viele alte Schranken eingerifjen, die 
bisher das Erwerbs- und Wirtjhaftsieben beengten. Der Einzelne jah 
fih mehr auf fi felbft und feine Tätigkeit und mitten hinein in den 
Strom der freien Konkurrenz geftellt. Der Kleine Handwerker, der wie 
der 1865 gegründete Bandwerkerverein no ganz auf dem Boden des 
Zunftzwanges und des Befähigungsnadweifes ftand, empfand die neue 
Freiheit zuerft wenig angenehm. Die Angjt 3. B. der Bäder vor dem 
Zuzug auswärtiger Konkurrenz und dem Handels- und bewerbebetriebe 
auf dem Sande nahm jeltfame Formen an, bis man gelernt hatte, ſich 
den neuen Derhältniffen anzupaffen und den Wettbewerb aufzunehmen. 
Offen blieb namentlich der Weg des neuen genoffenjhaftliden 
Zuſammenſchluſſes zum Zwecke gewerblider Unternehmungen, 
wobei der einzelne und wirtſchaftlich ſchwächere den Schuß der (bemein- 
ſchaft genoß. Die alten Innungen blieben deshalb nad) der Aufhebung 
des Zunftzwanges durd) das bewerbegejeg von 1869 meijt bejtehen, ver- 
Ioren freilich ihren öffentlichrechtlichen Charakter und fahen fih auf 
fakultative Aufgaben bejhränkt. Tleue derartige Gründungen wie der 
Bandelsverein und die Kaufmannsgejellihaft von 1868 find bezeichnend 
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für diefe Zeit. Daneben ftand der ältere (bewerbeverein, und eine 
„Ueue Gewerbehalle“ in der Friedridhftraße trat 1863 neben die Ältere. 
Auf der anderen Seite begannen die Derbrauder fi zum Zwecke einer 
vorteilhafteren Derjforgung zufammenzutun. Ein Derſuch Ebelings, 1861 
einen Konfumverein ins Leben zu rufen, war nad kurzem Beſtehen 
gejcheitert. 1868 kam nun ein neuer derartiger Derein zuftande. Der- 
felbe Ebeling hatte 1860 eine Einkaufs-Genofjenihaft der Sederarbeiter 
veranlaßt. Gewerbliche Dereinigungen waren ferner das Padträger- 
Inftitut (1861), eine Dienftmannjdaft und ein Arbeiter-Derein (1862), 
die gewifje Dienftleiftungen nad einem feiten Tarif ausführten. 

Nicht alle gewerbliden Unternehmungen, die damals neu in 
Schwerin erwudjen, find von Erfolg begleitet gewejen. Seit 1858 be- 
müähte fi ein Seidenbau-Derein, die Seidenraupenzudt auf Maulbeer⸗ 
plantagen einzuführen. Dorm Lübeder- und Wismarfhen Tore ent- 
ftanden tatſächlich ſolche Plantagen. Diel Seide ift aber ſchwerlich da- 
bei gefponnen worden. Die Tatſache, daß in fteigendem Maße aus- 
wärtige Biere in Schwerin ausgeſchenkt wurden, hatte 1863 ben Plan 
einer größeren Brauerei A.G. zur Folge, die aber nidyt zuftande kam. 
Dagegen entwidkelte ſich neben den vielen Kleinen Brauereien die 
Schall- und Schwenckeſche außerordentlih günſtig. Eine Eisanftalt 
wurde 1868 gegründet. Die verſchiedenen Baugejellihaften zur Aus- 
beutung der neuen Stadtteile am Burgfee, Oſtorfer See und jenjeits 
der Eifenbahn waren [don erwähnt. Der Zuzug von Arbeitern war 
infolge der regen Bautätigkeit und der einfegenden Sandfludt ein 
recht erheblicher. Schr bedauert muß es noch heute werden, daß bie 
1864 vom (bewerbeverein und mit Demmlers Beirat ins Ceben ge- 
rufene Baugewerkſchule jo wenig Förderung jeitens der Stadt ober 
des Staates gefunden hat. Nach 1867 Litt fie offenbar unter der falſchen 
Auffafiung vieler Gewerbetreibender von dem Fortfall des Befähigungs- 
nachweiſes. Aud die weibliche Induftriefhule war 1868 wieder ein- 
gegangen. 
| An allen möglien Derſuchen, Bandel und Derkehr in die Stadt 
zu ziehen, hat es nicht gefehlt. Ein größerer bleibender Erfolg ift 
ihnen damals wie jpäter nicht beſchieden gewejen. Wohl aber hat eine 
Anzahl von Deranftaltungen vorübergehender Art wenigftens 
etwas zur Belebung der reichlich jtillen Stadt beigetragen. Bierher ge- 
hört die Derfammlung deutjher Land- und Forftwirte vom 11.—19. 
September 1861, mit der eine Mafjchinenausftellung auf dem Exerzier- 
plag am Bahnhof, eine Gewerbe-Ausitellung im Arjenal jowie eine 
große Tierfhau verbunden war. Seitdem ift Schwerin öfter und gern 
der Ort von Derfammlungen und Dereins-Tagungen geworden, 
die hier nicht alle aufgeführt werden follen ?°). Erwähnt jei nur die 
vom Patriotifhen Derein 1866 veranftaltete Landesgewerbenusftellung, 
die auch nach Schwerin eine ftattlidhe Reihe filberner Dledaillen bradte. 
Selbjt auf der internationalen Ausftellung von 1867 in Paris holten 
fih Schweriner Maler (Schlöpde, Iengen) und Arditekten (Willebrand, 
Daniel) Anerkennungen. In die Reihe folder Deranftaltungen gehören 
ferner die Rennen, die feit 1861 auf einer von der Stadt ver- 
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pachteten Rennbahn am Buchholz ftattfanden. Mit den älteren Bahnen 
in Doberan hat fie es aber nicht aufnehmen können, obwohl der Groß- 
herzog fi dafür intereffierte und feine in Rabenjteinfeld gezogenen 
und in Friedridhsthal trainierten Pferde wohl auch in Schwerin laufen 
ließ. 1870 ging die Bahn ein, da fie im legten Jahre nicht einmal die 
Pacht eingebradht hatte. Diermal während dieſer Seit 1860, 1863, 1868 
und 1870 fanden in Schwerin unter der Leitung von Alois Schmitt 
Mufikfefte ftatt. Das Hoftheater behauptete feinen alten Ruf. 
Auf Flotow war 1863 Guſtav zu Putlig als Intendant gefolgt, und 
1867 löſte ihn A. von Wolzogen ab. Beide Intendanten find auch als 
dramatifche Dichter hervorgetreten. Putli führte 1864 ein Feftjpiel 
„Daienzauber“ aus der mecklenburgifhen Geſchichte des 16. Jahrhun- 
derts auf. Auch verſchiedene Weihnadtsmärden und Lujtipiele („Der 
gejtiefelte Kater“, „Die Geige“, „Um die Krone“ u. a.) find in feiner 
Schweriner 3eit entftanden. Don Wolzogen wurde 1869 das Drama 
„akuntala“, 1870 ein „Wallenjtein“ fowie mehrere Feft- und Cuſt- 
jpiele und eine Dramatifierung von John Brindmans „Unf’ Hergott 
up Reifen“ aufgeführt. Unter den Wlitgliedern des Hoftheaters fing 
es ebenfalls an „fidy jelbitjhöpferifch zu regen.“ Ein fehr fruchtbarer 
Dofjen- und £ujtjpielditer war der Charakterkomiker Leopold bün- 
ther (jeit 1865 in Schwerin, gejtorben 1902) und noch mehr feine Tochter 
Maria, feit 1891 Günther-Brauer. Außerdem haben Emma Kaibel 
und Wilhelm von Hoxar ſich in Pofje und Cuſtſpiel verſucht, jo daß 1866 
ein Uheaterabend veranftaltet werden konnte, an dem vier von Büh- 
nenmitgliedern verfaßte Stücke gegeben wurden. Flemmings in ben 
60er Jahren entjtandene hiftoriijge Dramen „Otto I.“, „Otto II.“ 
jowie „Pym und Strafford“ haben eine Aufführung nicht erlebt. Damals 
feierte auch der Sänger Hill (jeit 1866) feine erjten Triumphe. Im Schau- 
jpiel find Uamen wie Frau Otto-Martinek, Fräulein Gollmann, Brand 
und Böckel, die Herren Keller, Günther und Schnabel noch teilweife heute 
bekannt 2°). Die leidhtere Muſe kam in den Sommertheatern in 
Sippendorf, Sankow und in der Walhalla an der Roſtocker Straße 
(jpäter Thalia) zu Wort. Weitere Anregung auf allen Gebieten brachte 
ein reges Dereinsleben aller Art: Männer-Turn-Derein (1860), 
Stenographifher Derein (1859), eine juriſtiſche Geſellſchaft (1861), ein 
Tierfhußverein (1861). Der Geſchichtsverein konnte 1860 fein 
25jähriges Bejtehen feiern und die Heraüsgabe des erften Bandes feines 
von Liſch beforgten Mecklenburgiſchen Urkundenbudes für die nädjfte 
Seit ankündigen. Auf Betreiben von Wer, Flemming, Hobein, Demmler 
u. a. war 185] ein „Wiſſenſchaftlicher Derein“ zufammengetreten, dem 
etwa 16 Mitglieder als Dertreter der verjchiedenften gelehrten Berufe 
und aller Wifjensgebiete angehörten. Innerhalb diefes kleinen aus- 
erwählten Kreijes, der fi beim Ausjcheiden eines Dlitgliedes 
immer wieder ergänzte, ſuchte man ſich durch Dorträge geiftige 
Einregung zu verfhaffen. Die Sigungen fanden in den Woh- 
nungen, das Stiftungsfeft aljährlih in Friedridhsthal ftatt. 27a) 
Im ‚Sommer 1870 beging die Schüßenzunft das 100jährige 
Jubiläum der ihr 1770 von Herzog Friedrich verliehenen Fahne. 
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Sehr rege war der 1840 gegründete Derein der Künftler- und Kunft- 
freunde. Seine Fafdingsfejte, wie das von 1858, wurden der Wittel- 
punkt der winterliden Dergnügungen. Don bejonderer Art war ein 
1870 im Schaufpielhaus veranftaltetes Künftlerfejt, bei dem die Künit- 
ler des Theaters fowie der Kapellmeijter und Komponijt Küden mit- 
wirkten. Ernjteren (Charakter trugen die (Erinnerungsfeier an die 
Leipziger Dölkerfhladht am 17. und 18. Oktober 1863 mit Feftzug und 
Freudenfeuer und der befonders großartig gefeierte 100. (beburtstag 
Schillers am 10. Aovember 1859. Dabei war eine Fejtvorjtellung im 
Theater mit lebenden Bildern aus der „Glocke“ bejonders eindrucksvoll. 
Die HoffeftlihkReiten fpielten nad wie vor eine große Rolle. 
An Trauer und Freude der fürjtlihden Familie nahm das Publikum 
lebhaften Anteil. Zweimal bewegte fih ein fürftliher Trauerzug zur 
Blutskapelle im Dom, als Friedrih Franz 1862 feine erjte Gemahlin 
Augufte und 1865 die zweite Gattin Anna von Bellen durdy den Tod 
verloren hatte. Um fo freudiger feierte man deshalb die dritte Der- 
lobung und Dermählung mit Marie von Shwarzburg-Rudoljtadt 1868. 
Unter den Gäjten des Hofes konnten die Schweriner des öfteren König 
Wilhelm von Dreußen begrüßen, wenn er zu Wlanövern (1867) oder 
zur Jagd feinen Teffen befuchte. Seit 1868 wurde audy fein Geburtstag 
offiziell gefeiert. 

Das Gebiet der fozialen Fürforge betreten wir mit einer 
Reihe gemeinnüßiger, Krijtlihder und wohltätiger Anftalten. Der 
eriten 1835 auf der Tleuftadt eingerichteten Kleinkinderwartefchule 
war {don 1845 eine zweite in der Felditraße gefolgt, die jpäter in ein 
eigenes Haus an der Lübedker Straße und endlich 1869 an den Pauls- 
Rirdenplag überfiedeln konnte. Die dritte Schule wurde 1858 in der 
Eifenbahnitraße begründet und ihr 1887 das Annaftift an der Stiftjtraße 
eingeräumt. Die Loge Hatte 1858 ihr Haus an der Schladiterftraße 
bedeutend erweitern laffen und konnte im Jahr darauf ihr 5Ojähriges 
Jubiläum feiern. Kirchlicher Fürforge verdankte 1861 ein Jünglings- 
verein fein (Entftehen, der jungen Handwerkern und Arbeitern eine 
heimatlide Stätte und Unterhaltung bieten follte. In der Bergjtraße 
(Ur. 180) wurde ein Haus für diefe Zwecke erworben. Mit Hilfe und 
unter dem Protektorat der Großherzogin Augujte war 1861 das „Stift 
Emmahus“ für verwaijte Mädchen gegründet und in einer zum neu- 
jtädtiihen Palais gehörenden Kaftellanswohnung untergebradit. Bei 
der Anlage der Marienſtraße mußte es hier weichen und ift fpäter in 
die Waifenjtraße verlegt worden. 

In den fommerliden Frieden des Jahres 1870 fuhr wie ein Blig 
die Hahriht von der Franzöfifhden Kriegserklärung. Der 
26. und 27. Juli fah die Schweriner Garniſon bereits marjchbereit, um 
im Derbande der 17. Divifion und zufammen mit einer Landwehr- 
Divifion unter dem Befehle des Großherzogs zunächſt die Mord- und 
Oſtſeeküſten zu fihern. Erjt Ende Auguſt konnten die mecklenburgifchen 
Truppenteile nad dem Kriegsihauplage abgehen, um hier vor Wleg 
und Toul, Soiffon und Reims, vor allem aber im Winterfeldzug an der 
Loire bei Orleans, Loigny und Beaugency ihren Mann zu ftehen. In 
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der Heimat gingen die Wogen der patriotifhen Begeifterung hoch. Die 
Kriegsigrik feierte in den Gedidhten von Hobein, Denzmer, Hans Köfter, 
Karl Schultz, Graff, Auguft Frhr. v. Stenglin u. a. ihre Triumphe. In 
den „Mecklenburgiſchen Anzeigen“ erſchien am 22. Auguft 1870 aud 
zuerſt das berühmt gewordene „Kutichke-Lied" von H. A. Piftorius 
(1811 —77). Die Frauen wiömeten fih unter Führung der 
Großherzogin Dlarie der Fürforge der Derwundeten, und reiche 
Liebensgaben gingen an die Bkämpfenden Truppen ab. Der alte 
Demmler, den die Ereigniffe ganz aus feiner Oppofition hHin- 
ausgetrieben Hatten, ließ es fih nit nehmen, einen folden 
Transport felbft zu begleiten. Dann kam die Hadridt von 
Sedan und löfte einen gewaltigen Jubel aus. IUumination, Fejtzüge 
zum Markt und Schloß und Feitreden feierten ben denkwürdigen 2. Sep- 
tember. Freilih gelangten bald auch die Derluftlijten in die Heimat, 
ohne aber doch die allgemeine Freude über den fiegreihen Feldzug 
trüben zu können. Unfer Urteil über die Höhe der Derlufte — das 
Grenabdierregiment und die Jäger verloren im ganzen Kriege je drei 
Offiziere — ift allerdings durch die Erfahrungen des Weltkrieges kein 
ungetrübtes mehr. Zu Weihnadten fand im Kafino eine Beſcherung 
für 145 Kinder von Kriegsteilnehmern ftatt. Im allgemeinen jpürte 
die Stadt wenig vom Kriege. Der Magiſtrat hatte freilich Sorge, die 
zuweilen recht erheblide Einquartierung unterzubringen.?°) Dann 
Ramen, von Bayern eskortiert, auch franzöfifde (befangene nad) 
Schwerin. Hadhdem man die ungewohnten Menſchen genügjam beftaunt 
und bejonders die Bayern außerorbentlidy gefeiert Hatte, bereitete die 
Unterbringung der Gefangenen neue Schwierigkeiten. Sie wurden 3u- 
erft auf dem Kanindyenwerder und Siegelwerder, bei eintretender Kälte 
aber troß des Protejtes der Stadt im neuen Quartierhaus am Witten- 
burger Tor untergebradtt. An ihre Tätigkeit erinnert heute noch der 
Franzofenweg. Daß damals, genau wie 1914, der weiblidhe Teil der 
Bevölkerung es oft an der nötigen Zurückhaltung den gefangenen Fein- 
den gegenüber hat fehlen Iaffen, ift intereffant zu vermerken. Am 
30. März 1871 durften fie in die Heimat zurückkehren. Den in der Ge- 
fangenjdaft verftorbenen Franzofen wurde 1872 auf dem katholifhen 
Friedhof ein Denkmal erridtet. Damals war ſchon der Friede ge- 
ſchloſſen und am 3. März feitlid begangen worden, und nun kam die 
Stadt bis zum Höhepunkt, dem Einzuge der Truppen am 14. Juni, 
nit aus dem Feiern heraus. Durdy das Berliner Tor 309 der Groß- 
herzog an der Spiße feiner Truppen durdy die Stadt zum Alten (arten. 
Jlumination des Pfaffenteihes und ein Dolksfeit im Scloßgarten 
bildeten den Abſchluß. Die Grenadiere bezogen alsbald ihre neuen 
Kafernen, das I. Bataillon die am Wittenburger Tor, das III. die in 
der Karlitraße. Die Jägerkajerne wurde erft im folgenden Jahre fertig. 
Schon vorher bei der Taufe des Prinzen Friedrih Wilhelm am 17. Mai 
konnten die Schweriner aud den allgemein beliebten Kronprinzen 
von Preußen begrüßen, und im Tlovember weilte der neue deutidhe 
Kaifer Wilhelm I. zum Beſuche am Schweriner Hofe. 
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Einzug in Schwerin 1871. 
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Kriegerdenfmal am Alten Garten. 
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16. Kapitel. 


Schwerins neuzeitlihe Entwicklung (1871-1914). 
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Blick auf Schwerin vom Karlsberg. 
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it der Gründung des Reihes haben wir endgültig die 
@ Bo Grenze der Tleuzeit überjchritten, und nachdem Weltkrieg 
Ve und Revolution abermals einen tiefen Einjdnitt 
im Derlauf der deutjhen Geſchichte gejhaffen haben, vermögen 
wir heute das legte Drittel des 19. und das erjte Jahrzehnt 
des 20. Jahrhunderts mit einer gewiſſen Beredtigung als 
eine in fi geſchloſſene Epoche zu überblicken. Freilih wird man 
ſich immer bewußt bleiben müffen, daß eine Würdigung diejer Jahr- 
zehnte und namentlich jedes Urteil über einzelne Erjheinungen nur 
von fehr bedingtem Wert fein kann, weil es gerade durch die jüngjten 
Ereignifje je nach der politifchen, fozialen oder allgemein kulturellen 
Stellungnahme nur allzu leicht getrübt erjcheint. „Das wirklich Ge- 
Ihichtlihe und Bleibende der Zeit kann heute einwandfrei noch nicht 
erkannt werden; nur ihre Hauptjtrömungen lajjen fid in den Umrifjen 
darjtellen. 

Was uns zunädjt dabei als Grundridytung und am augenfälligjten 
erjheinen will, ijt der unerhörte Aufſchwung aller materiellen Kultur. 
Die politijh-militärijden Erfolge hatten das deutjhe DolR auf den 
Boden einer vordem niemals in dem Maße gekannten Madıt geitellt, 
und auf diefer Grundlage entfaltete ſich nun ein Wirtjchaftsleben, das 
fi} in wenigen Jahrzehnten mit dem der alten Induftrie- und Handels- 
nationen mefjen konnte. Dieje überrajhenden Erfolge waren aber nur 
möglich gewejen durch eine ganz real gerichtete Denkweije, wie fie das 
Seitalter der Haturwijjenihaften heraufgeführt hatte und die ſich nun 
im Derein mit Technik und Indujtrie in einem ſchrankenloſen Erwerbs- 
geijt äußerte, der alsbald die gefamte Tation durdydrang und audh im 
kulturellen und künſtleriſchen Leben feinen Niederſchlag fand. Wir 
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haben uns gewöhnt, von diefer jo dharakterifierten Epoche etwa der 
erſten zwei Jahrzehnte nad! 1871 als der „Gründerzeit“ zu reden. Die 
Gegenwart verbindet mit diefer Bezeihnung freilich bereits einen ge- 
wiffen ablehnenden Tebenbegriff, da man bejonders auf Rulturellem 
Gebiet längft die ſchädlichen Wirkungen einer vorzugsweife materiellen 
Entwiklung empfunden hat, mit der die geiftige nicht gleichen Schritt 
gehalten hat. Schon im ausgehenden 19. Jahrhundert bereitete ſich 
diefe Erkenntnis und ein Umfhwung vor. Überall begann ein Streben 
nach Ausgleid der Gegenjäße, ein Suchen nad Dertiefung des Lebens 
und neuen Ausdrucksformen die Zeitgenoffen zu bejchäftigen. Seit- 
dem hat das Gären und Braufen auf allen Gebieten nit aufgehört 
und madıt es faft unmöglidh, aus den fi durdikreuzenden Strömungen, 
die oft nur kometenhaft auftaudden und verſchwinden, das Bleibende 
und die Ideen zu erkennen, die fih aus all der Unraft als ridhtung- 
gebend abzuldfen beginnen. Erneuerung und Dertiefung des geijtigen 
Sebens wie der Kunft, politifhe Demokratifierung und Umbildung der 
Gejellfhaft im Sinne der fozialen Bewegung dürften als ſolche Grund- 
ftrömungen, zum Teil aud nur erft als Forderungen zu gelten haben. 
Alles was fit nad) diefer Richtung hin vollzieht, gilt als Fortjchritt, 
und Kampf ift die Cofung unjeres unbarmberzigen 3eitalters, von 
dem der Ausdruk des „krausbunten“ und „tollen“ wahrlich beſſer 
paßt, als von der harmlofen Bewegung von 1848. 


Durchweg find entwidelte Kulturen immer ſtädtiſchen Charak- 
ters und die Stadt bei allen höher zivilifierten Dölkern das wahrnehm- 
barfte Zeichen großer wirtſchaftlicher Blütezeiten gewefen. Die deutſche 
Stadt des Mittelalters hatte ſich zu Zeiten ihrer politifhen und wirt- 
Ihaftlihen Macht aud einen eigenen bürgerliden Kulturkreis ge- 
Schaffen, und erjt das Dordringen höfiſchagrariſcher Lebensformen und 
-Anihauungen hat hier einen ftarken Rückſchritt gebradt. Das 
19. Jahrhundert hat mit dem Erftarken des Bürgertums feit den Tagen 
der franzöfiihen Revolution der Stadt dann wieder eine erhöhte Be- 
deutung verliehen, und feitdem befindet ſich Deutjchland in einer 
immer noch fortfchreitenden Urbanifierung begriffen. Dor allem mußte 
natürlidh eine Epoche wie die Gründerzeit mit ihrem gewaltigen mate- 
riellen Aufſchwung in erfter Linie dem ftädtifhen Wejen zugute kommen. 
Gerade hier, an den gegebenen Stätten des Erwerbslebens, Bandels 
und Derkehrs hat fi der reale Geiſt der Zeit am meiften offenbart, 
haben die Folgen eines ungeheuer ſchnell wachſenden Wohlitandes eine 
neue prunk- und glanzvolle Blüte des wieder ftolz und felbitbewußt 
gewordenen bürgerliden Weſens heraufgeführt. Nicht alle Städte frei- 
lich haben diefen allgemeinen. Fortfchritt in vollem Umfange mitmadıen 
können, aber um fo reizvoller ift es Häufig, die Entwicklung kleinerer 
und mittlerer Städte zu verfolgen und zu fehen, wie von außen immer 
neue Anregungen hineingelangen und den Einzelnen wie das (bemein- 
wejen zur Stellungnahme zwingen. Gerade in Orten, die etwas feit- 
li vom großen Strome liegen, geftaltet ſich der Wille zum Fortichritt, 
der Kampf des „guten“ Alten mit dem Ileuen, das Suchen nad} zeit- 
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gemäßen Formen im einzelnen zu jo bewegten Zeiten außerordentlid; 
anziehend. Wie der kleine Bürger oder eine in alten Traditionen wur- 
3elnde Stadtverwaltung ſich mit den neuen Forderungen und Ideen ab- 
zufinden fucht, ift oft für die Kenntnis der allgemeinen kulturgeſchicht 
lichen Entwicklung wertvoller zu beobaditen, als das ins riejenhafte 
gehende Fortichreiten in den großen Dlittelpunkten des modernen Ge⸗ 
triebes, die alles Eigenleben nur zu leicht vernichten. 

Schwerin ift eine ſolche Stadt, die durch ihre Dergangenheit, bie 
natärlien Bedingungen der Lage fowie Zahl und Zuſammenſetzung 
der Bevölkerung von vornherein an beftimmte Grenzen gebunden war. 
Die Baupttriebkräfte der UNeuzeit, Handel, Derkehr und Induftrie, 
haben ihr entweder ganz gefehlt oder ſich gegenüber den älteren höflidy- 
ariftokratifchen Kräften der Haupt- und Refidenzjtadt nicht durdjegen 
können. Trogdem hat die ftille vornehme Färften- und Beamtenftadt 
fid dem Einfluß der neuen Strömungen keineswegs ganz entziehen 
können, ift fie gewollt oder ungewollt hineingeführt in moderne ftädti- 
Ihe Einrihtungen und Lebensformen. Cangſam und oft widerjtrebend 
oder mit unzulängliden Mitteln ift das vielfach gefhehen, aber wer 
will leugnen, daß Schwerin dabei feinen geſchichtlich begründeten 
Charakter bewahrt hat? Eine folde Individualität will uns in »teler 
Binfiht ſogar wertvoller erjdeinen, als ein künſtlich aufgepfropfter 
und gewaltfamer Fortfhritt, wie etwa in über Hadt zu Großſtädten 
gewordenen Induftriedörfern. Audy Schwerin hat fi innerhalb diefes 
Zeitraums ganz bedeutend gewandelt, aber immer ftetig, niemals 
Iprunghaft, und es kann den Dorwurf der Rüdftändigkeit getroft über 
ih ergehen laſſen, ohne dadurch zu verlieren. Don diefem Eedanken 
aus ſoll das Werden des heutigen Schwerin betrachtet und alleı Er- 
jheinungen nachgegangen werden, die immer noch mannigfaltig und 
rei genug find, um ein Stück heimifhen ftädtifchen Wefens in feiner 
Eigenart zu zeigen und aus feiner Dergangenheit zu verftehen. 


A. Die bauliche Entwicklung. 


Das ſichtbarſte Zeichen ſtädtiſchen Aufſchwungs wird zu allen 
Zeiten das äußere Wachstum, die bauliche Ausdehnung und die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung fein. Aber gleichzeitig redet das Außere Bild 
einer Stadt, Anlagen und Bauweife eine deutliche Sprade von dem 
Geift, der ein Gemeinweſen und feine Bewohner befeelt. Die Bau- 
denkmäler der Dergangenheit, und fei es auch der jüngften, find der 
finnenfälligfte Ausdrud des Wandels der Zeiten und der Menſchen. 
Es gibt in Deutfhland wohl Reine Stadt, deren Ausfehen feit 1871 
das gleiche geblieben wäre. Alle find fie fchon feit dem Beginn des 
Jahrhunderts mehr oder minder über den mittelalterlidten Stadtkern 
oder die Anlagen des 18. Jahrhunderts hinausgewadfen und haben 
befonders ſeit 1871 mit wadfender Geſchwindigkeit in immer neuen 
Dorftädten ihr Gebiet vorgeſchoben. Dielfady hat felbft die innere Stadt 
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mit hiſtoriſch wertvollen Bauten und alten Straßenbildern — man 
denke an Hamburg — den Forderungen des Derkehrs zuliebe ſich die 
einſchneidenſten Deränderungen gefallen lafjen müfjen. Sole Dlaß- 
nahmen find in Schwerin nidt vonnöten gewejen. Der Schwerpunkt 
der neugeitlihen baulichen Entwicklung Schwerins liegt vielmehr, wie 
es uns die 3eit von 1840—70 in den Anfängen ſchon gezeigt hat, voll- 
kommen nur in dem Ausbau der Dorjtädte und der Anlage ganz neuer 
und immer weiter hinausrückender Stadtteile. Wenn (ſ. S. 354) gejagt 
wurde, daß Schwerin eine Stadt des 19. Jahrhunderts ift, jo dürfen 
wir jegt weitergehend behaupten, daß es den Charakter der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts trägt. So jehr überwiegt das Tleue im 
Stadtbilde, an dem die wenigen älteren Straßen und größeren Ge— 
bäude nichts zu ändern vermögen. In der Art aber, wie das neue 
Schwerin entjtanden ijt, gewahren wir am beiten das Weſen der Stadt. 
Alle Teuerung, die baulih das Gefiht der Stadt verändert hat, ijt 
gleichſam ſchüchtern gekommen, langjam und vielfady unfertig 
und als ein ſchwächerer Abalanz der draußen in der großen Welt fid 
volziehenden Bewegung. Wir wijjen, vor weld gewaltige Probleme 
jih die Städte durch ihre ſchnelle Entwicklung und Zunahme geitellt 
jahen. Dordem kaum gekannte hygieniſche, joziale und äjthetijche For- 
derungen haben die Bebauung nadhaltig beeinflußt oder wenigjtens 
nah Berüdkjidtigung gerungen. Noch heute jtehen die Großſtädte 
mitten drin in diefem Kampfe um folde Fragen, deren Löjung nod 
nirgends rejtlos gelungen ijt. Auf Jahrzehnte hinaus wird den meijten 
deutſchen Städten die Schnelligkeit ihres Wachsſtums anhaften, mit der 
das volle Derjtändnis für die tieferliegenden Probleme nicht Schritt 
gehalten hat. Uur wenige Städte haben von vornherein eine Weit- 
fihtigkeit und. Großzügigkeit bewiejen, für die ihnen die Nachwelt 
heute dankbar iſt. Für das Iangjamere Wadhstum Schwerins haben 
viele diejfer Schwierigkeiten nit in dem Umfange beftanden. Ganz 
aus dem Wege gehen aber hat ihnen die Stadt nidyt können. Probleme 
einer zeitgemäßen Bebauung und Erweiterung hat es hier ebenfalls 
und wie wir fahen ſchon in den 60er Jahren gegeben, und ihre Löfung 
hat alle Stufen durchlaufen, die für diefe Epoche allgemein und 
charakteriſtiſch find. Dabei handelt es ſich nicht allein um Bebauungs- 
pläne und Straßenführung nady ihrer praktifchen Seite hin, fondern 
auch um die Frage einer künitleriihen Gejtaltung des Ortes wie der 
Einzelarditektur privater und öffentlicher Gebäude. Ein volles Der- 
jtändnis für den Zuſammenhang all diefer Dinge und für die Ilot- 
wendigkeit eines planmäßigen und großzügigen Dorgehens hat wohl 
erjt die neufte Zeit gehabt, und dementjpredend wird auch das Urteil 
über die durdlaufene Entwicklung und die vordem geſchaffenen An- 
lagen ausfallen müflen. In einer 3eit, wo man mehr und mehr den 
erzieherijhen Wert der Kunft in allen ihren Erjcheinungen und Wir- 
kungen zu erkennen begonnen hat, wird fih auch der Hijtoriker nicht 
allein darauf beſchränken dürfen, die gejhichtlidhe Topographie Tedig- 
lich beſchreibend darzujtellen. Er wird vielmehr auch die künftlerijche 
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und gefhmadkbildende Seite im äußeren Stadtbilde in den Bereidy der 
Betradhtung ziehen müſſen. 

Dur die geographifhe Lage Schwerins war von vorn- 
herein die Richtung feftgelegt, nach der fih eine nennenswerte Er- 
weiterung der Stadt überhaupt vollziehen konnte. Aus dem 
gleihen Grunde mußte die Bebauung der neueren Zeit unmittelbar an 
die Pläne anknüpfen, mit denen fid die 60er Jahre ſchon beſchäftigt Hatten. 
Wie ein vergleichender Blick auf die Karten lehrt, hat das bebaute (bebiet 
in der hauptſache nad) Wejten, in Paul- und Dorjtadt, zugenommen. Hier 
it in erfter Linie das neue Schwerin zu ſuchen. In kleinerem Umfange 
ift in den älteren Stadtteilen, und zwar wiederum im Anſchluß an 
frühere Pläne, neues Gebiet erjchloffen. Dahin gehört die Umbauung 
des Burgfees, des Beutels, des nördlihen Pfaffenteihes und der Aus- 
bau der Heuftadt nad Oſten und Norden. Ganz neue und jelbjtändige 
Straßenanlagen führen weiter aus der Stadt hinaus: nady Tlorden 
längs des 3iegeljees, nad Süden Oſtorf und Scloßgarten mit Oſtorfer 
Hals. Alles in allem hat fi der Umfang des bebauten Raumes faft 
verdoppelt, und das Gebiet der Stadt im engeren Sinne Hat durd Er- 
weiterung und Eingemeindung einen Zuwachs erfahren, der größer iſt 
als der Kern der Alt- und Teuftadt zufammen mit den zwiſchen 1840 
und 1870 hinzugekommenen Teilen von Paul- und Dorjtadt. Die Stadt 
hat durch diefen Zug ins Weite und Geräumige eine eigenartige Ge— 
ftalt angenommen. An den ovalen Kern der Altjtadt und die faft redit- 
eckige begrenzte Neuſtadt fchließt fid nur nach Weiten eine größere 
zufammenhängende Fläde von annähernd redhtekigem Umriß an, 
die im Süden durd den Oftorfer See und den Friedhof begrenzt 
wird. Aur auf diejer Seite, nad Weiten und Nordweſten, hat die Stadt 
für die Zukunft auch die Möglihkeit einer größeren geſchloſſenen 
Ausdehnung, bis Dledeweger und Lankower See aufs neue eine 
Schranke jegen werden. Lady allen anderen Ridhtungen aber zwängt 
und fchlängelt ſich die Stadt mit ihren neuen Straßenzügen fon Heute 
tur die angrenzenden Gewäſſer hindurch und erhält davon ihre 
jeltfam zerriffene und auseinandergezogene Grundrißbildung. Befonders 
von Lorden nah Süden zieht fit! Schwerin außerordentlih in die 
Länge; die entfernteften Eden im Torden und Süden liegen 3—4 Kilo- 
meter auseinander, während die kürzejte Oſt-Weſtlinie (Iujtizgebäude— 
Marftall) immer nody 1,5 Kilometer beträgt. So jtörend eine ſolche 
Weitläufigkeit für den Derkehr fein mag, viel ftärker kommen für 
Schwerin dod die großen Dorzüge in Betracht, die fich daraus für land- 
Ihaftlihe Reize ergeben und mit immer neuen und wedjjelnden Bildern 
Fr in diefer Beziehung zu einer der ſchönſten norddeutſchen Städte 
maden. 

Durd die Ausführung eines Teils von Demmlers großzügigem 
Bebauungsplan war ſchon in den 60er Jahren der Stadtteil am 
Ofjtorfer See zwifhen Eifenbahn, Roftocker und Wallitraße er- 
ſchloſſen worden. Die hier entjtandenen neuen Straßen haben nod in 
den erjten Jahren nad 1871 genügt, den vom Lande hereinjtrömenden 
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ftarken Zuzug aufzunehmen. Die für diefen Stadtteil charakteriſtiſche 
enge Bebauung ift alfo erft zu diefer Zeit erfolgt. Dann aber iſt das 
Intereffe an diefer Gegend ſchnell erloſchen, die noch heute vorzugs- 
weife von der Arbeiterbevölkerung bewohnt wird und mit [lichten 
Dlietshäufern befegt ift. Der Stadtteil ift auffallend arm an Geſchäften 
und öffentlichen Gebäuden, von denen nur Scladthof, Augujtenftift 
und die ftädtifche Schule an der Felditraße zu nennen wären. Erſt um 
die Wende des Jahrhunderts (1899 ff.), als die Baupläge innerhalb der 
Stadt knapper wurden, ift das halbkreisförmig über die Bleidheritraße 
vorjpringende Ufer des Oftorfer Sees und die alte Bleiherwieje (Gärt- 
ner Schumaderjhes Grundſtück) von der Stadt erworben und durch 
Auffhüttungen für eine Uferftraße (Oftorfer Ufer) gewonnen, die mit 
den teilweife noch der Bebauung harrenden Querſtraßen (Körnerjtraße) 
fi durch ihre Dillen-Wohnbauten fharf von der UNachbarſchaft abhebt. 


Waren diefem Stadtteil von vornherein enge natürlide Grenzen 
gezogen, jo konnte fid eine Erweiterung größeren Stils dejto unge- 
bemmter in der Dorftadt jenjeits der Eifenbahn voll- 
ziehen. Bier hatten ebenfalls fon die vorhandenen Straßenzüge, die 
fih an bie alten Landftraßen nad! Teumühle und Lankow anlehnten, 
jowie Demmlers Plan die Anhaltspunkte gegeben. Je nach Bedarf find 
für Teile diefes (Geländes Bebauungspläne aufgeftellt worden (1878, 
1892), die aber mit Demmlers Großzügigkeit nichts gemein haben, bis 
dann audy hier das 20. Jahrhundert neue Bahnen befcdritten hat. Fürs 
erfte boten der nad 1871 einjegenden Bauluft die fon angelegten 
Johannes-, Stein- und Grenadierſtraße hinreihendes Feld. In den 
Jahren 1872—78 ift das Dreiek zwiſchen Wittenburger und Lübecker 
Straße mit jährlid bis zu 33 Häufern bebaut worden. Erſt 1878 aber 
wurde die Grenadierftraße, lange Zeit die Weftgrenze der Bebauung, 
bis zum Lübeder Tor verlängert. Uoch mehr fteigerte fi die Ban- 
tätigkeit in der Dorftadt feit der Witte der 80er Jahre. Als eine Der- 
längerung der Johannesſtraße nach Süden entitand parallel zur Eifen- 
bahn die Frig-Reuter-Straße, deren Oſtſeite 1892 vollendet war. Zu 
beiden Seiten der nad Weiten vorrüdenden Wittenburger Straße 
wurden um diefelbe Zeit (feit 1892) die Bädker-, Mäller- und Lulfen- 
ftraße angelegt, während etwas fpäter die Doßitraße folgte (vollendet 
etwa 1897) und die Sandftraße reguliert wurde (1893). Dur das 
raſche Anwachſen diefes Stadtteils war audy die Frage eines befjeren 
Suganges zur Altftadt wieder lebendig geworden, und ganz im Sinne 
von Demmlers Plan kam man fon 1887 zu dem Beſchluß, eine Der- 
bindung über bie Bahn und den Kleinen Ererzierplag zur Roftodker 
Straße zu jhaffen. Über die Anlage der Roonftraße (nad! Weiten ver- 
längert 1897) aber und den Bau einer Fußgängerbrüde (1889) über 
den Eiſenbahndurchſchnitt ift das Dorhaben damals nicht hinaus ge- 
diehen. Erft in neufter Zeit (1914) hat die Stadt durch den Ankauf des 
Grundftükes von Helms (früher Lobedanz) das Projekt wieder auf- 
genommen. Weiter nördlih war durch den ftarken Anbau in der 
Grenadier- und Blücherſtraße ebenfalls eine neue Querverbindung not- 
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wendig geworden. Der kleine Fußfteig neben der Bahn von ber Tü- 
be&er Straße zum Paulskirdenplaß (1878) reichte für den Derkehr 
nit aus. Schon 1876 war deshalb die Derlängerung der Guſtavſtraße 
geplant, aber wegen der großen Steigung unterblieben. Erjt 1897 ijt 
die Straße endlih als ein Privatunternehmen zur Ausführung ge- 
kommen und gleichzeitig die Steinjtraße über die Grenadierſtraße Hin- 
aus verlängert. 

Alle diefe Straßen waren dem ftarken Zuzug und Wohnungs- 
bedürfnis entjprehend mit hoben und einfadhen Ulietshäufern bebaut 
worden. Uur die Doßftraße ift durchweg mit Einzelhäufern und Dor- 
gärten angelegt, und diefe Bebauungsart fand nun mehr und mehr 
Liebhaber, als auch der nördliche Teil der Dorftadt fih nad! Weiten 
auszudehnen begann. Die verlängerte Lübecker Straße war ſchon 1884 
unter dem Tlamen Friedrih-Franz-Straße zu einer felbjtändigen Straße 
geworden. Im nädjiten Jahre erhielt der Moltkeplatz feine gärtneriſchen 
Anlagen, und von hier aus hat ſich nun zwiſchen 1890 und 1900 ftrahlen- 
förmig ein neuer Stadtteil entwickelt, der einheitlih als eine Art 
Dillenvorjtadt angelegt if. Dem Jungfernftieg (1894) folgten bald die 
Johann-Albredt- und Bismardjtraße. In den eriten Jahren des 
20. Jahrhunderts verfhwanden die legten Scheunen aus der Scheunen-, 
nunmehrigen Dlozartitraße, und endlich haben die neuen großen Bauten 
der ſtädtiſchen Schule (1910/11) und des Juftizgebäudes (1914/16) zur 
Einlage der Beethovenjtraße und der Königsbreite geführt. Unaufbalt- - 
jam rücte die Friedrih-Franz-Straße nad! Sankow vor (1897, 1904) 
und erhielt dur den Obotritenring, wieder eine (Erinnerung an 
Demmlers Boulevard, Derbindung mit der Johann-Albredt-Straße 
(1904) und dem Jungfernftieg (1913). An feiner Derlängerung zur 
Mozart-, Stein- und Wittenburger Straße wird gearbeitet. 

Bisher waren die Straßen ohne viele grundfäglihe und ftädte- 
baulie Erwägungen angelegt und die Teil-Bebauungspläne meift den 
beftehenden Landjtraßenzügen und Derbindungswegen angepaßt wor- 
den. Je größeren Umfang aber die Erweiterung annahm und je mehr 
man an den Beifpielen anderer Städte jah, wie hier für größere Ge— 
biete und auf viele Jahre hinaus fachmänniſch ausgearbeitete Be- 
bauungspläne aufgeftellt wurden, regte fi auch in Schwerin der 
Wunſch, etwas Ähnliches in die Wege zu leiten. Bereits 1892 hatte der 
Bürgerausfhuß angeregt, dem Magiſtrat ein bautechnifches Mitglied 
beizuordnen, da doch manche der bisherigen Bebauungspläne ſich nad) 
ihrer Ausführung als wenig zweckmäßig erwiefen hatten. Erft 1900 
aber hat man fidy zur Anftellung eines Stadtbaurats und zur Errid- 
tung eines eigenen Stadtbauamtes, dem fpäterhin ein Stadtingenieur 
(1906) und ein Stadtbaumeifter (1909) zugewieſen wurden, entſchloſſen. 
Seitdem ift allmählich ein größerer Zug in die Erweiterungspläne ge- 
kommen, zumal man auch auswärtige Sadverftändige zu Rate 
30g. (berade die Entwicklung der Dorjtadt drängte auf eine Feftlegung 
der Bebauung hin, die allen künſtleriſchen wie hygieniſchen und ver- 
kehrstechniſchen Forderungen der Tleuzeit entſprach. 1906 übertrug der 
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Magiſtrat diefe Aufgabe dem Dresdener Profefjor Genzmer, der darauf 
die erften modernen Bebauungspläne für die in Frage kommenden 
Stadtteile gefhaffen hat. Dorzugsweife gelten fie für die weſtliche 
Stadt, wo Genzmer im Süden an die Ringftraße anknüpft und durd 
2 weitere Parallelitraßen bis an die Wittenburger Chauſſee vordringt. 
Charakteriftifh für feinen Plan ijt die Aufteilung des beländes in un- 
regelmäßige Baubloks und kleine gärtnerifhe Anlagen ſowie Straßen, 
die in leichten Krümmungen verlaufen. überall find villenartige 
Wohnbauten mit Gärten vorgejehen. In gleidher Weife will der Plan 
das Gebiet nördlich der Friedrih-Franz-Straße bis zum Güterbahnhof 
erſchließen. Der Lliclotring ijt bereits bis zu den Bahnanlagen durd)- 
geführt, und im Zuſammenhang damit ijt durd die Güterbahnhofitraße 
bei der Bifhofsmühle eine verbefjerte Anfahrt von der Wismarſchen 
Straße her gejhaffen worden. Die Entwicklung des neuen Stadtteils 
im Weften gehört nody der Zukunft an, aber die Tatſache, daß hier 
großzügiger als bisher vorgegangen wird, läßt hoffen, daß etwas wirk- 
lich Schönes und Zweckmäßiges entiteht. 

Ohne Frage hatte das Fehlen von neuen Straßenanlagen die 
Bauunternehmung in den erjten Jahren des 20. Jahrhunderts dazu 
geführt, zunädjft die vorhandenen Ausganasitraßen der Stadt zu be- 
bauen. Auf die Weife erklärt ſich die Länge der Friedrid-Franz- und 
Wittenburger Straße. Etwas ähnliches ging feit 1902 längs der Wis- 
marſchen Chaufjee vor fi, die als Butenberaftraße ſchon weit über den 
Ratholiihen Kirchhof hinaus reiht. An die Möglichkeit einer kommen- 
den Entwidklung diefer Gegend, wo Demmlers „Friedridhitadt“ ent- 
ftehen jollte, mochte die Stadt vielleiht ſchon gedacht haben, als 1875 
das (belände der neuen Idiotenanjtalt Cewenberg fowie der Kläterberg 
und im Jahr darauf auch die Möveninſel im Ziegelſee zu Stadtrecht 
übergingen. Erft in neufter 3eit aber find die Projekte einer Um- 
bauung des 3iegelfees im Zufammenhang mit neuen Bafen- und Eifen- 
bahnanlagen am Öftorfer wieder lebendig geworden, nachdem zunächſt 
die 1914 eingemeindeten Teile der Medeweger Feldmark nur zu Garten- 
zwecken benugt waren. Eine Anlage von Kleinwohnungen und neuen 
Straßen zwijhen (butenbergftraße und dem See iſt hier neuerdings 
(1920) in der Ausführung begriffen. 

Die großen Schwierigkeiten, die durdy den weitläufigen Anbau 
in der Dorftadt für den Derkehr entitanden, haben ſeit der Jahr- 
hundertwende die private Unternehmung dazu geführt, auch den in 
größerer Nähe der Altftadt noch unbebaut liegenden Geländeteilen ihre 
Aufmerkjamkeit zuzuwenden. Abgejehen von der Bebauung einzelner 
Grundftüke oder Gärten innerhalb der Stadt find es vor allem zwei 
Gebiete, deren Erjchliegung feit Demmlers Tagen ein Problem des 
Schweriner Städtebaues gebildet hat: die Ufer von Burgfee und 
Beutel. Demmlers Pläne einer Bebauung der Iliederung am Burg- 
jee öjtlih der Roftocker Straße waren, wie wir fahen, nicht ganz auf 
unfrudtbaren Boden gefallen. Seit Ende der 60er Jahre waren hier 
Erdarbeiten im Gange, die von einer Privatgejellfhaft ausgeführt 
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wurden, aber infolge ftändiger Senkungen der Auffhüttungen Die 
größten Schwierigkeiten bereiteten. Um 1873 nahmen endlidy die ge- 
planten Straßen, die von Tlorden und Welten vordrangen, feite For- 
men an. Sie wurden in Erinnerung an den franzöfifdhen Feldzug 
Orleans- und Beaugencnftraße benannt. Immerhin war der Derkehr 
über diefen „Kummidamm“ nod etwas fragwürdig, und nur in der 
Orleansjtraße entwickelte fid} eine größere Bautätigkeit. Mad 1875 
trat aber eine völlige Stockung in der Weiterführung der Anlagen ein, 
und es fah hier in der allernächſten Umgebung des Schloſſes jahrelang 
geradezu troftlos aus. Seinen Grund hatte dieſer Stillitand mit in 
den mangelhaften Zugangs- und Derbindungsitraßen. Eine Derlänge- 
rung der Fließgraben-, feit 1874 Kaifer-Wilhelm-Straße, war zwar 
fhon lange geplant, aber nicht redht vorwärts gekommen. (Endlid) 
wurden 1887 einige Gelder dazu bewilligt und das Grundftük des 
Chalia-Theaters erworben, um eine Derbindung zur Roftodker Straße 
zu fchaffen. Mach Abbrudy des Theaters und eines alten hauſes neben 
dem Armenhaufe an der Roftoker Straße ift 1891 die Graf-Schack- 
Straße angelegt, aber erjt viel fpäter dur Aufhöhung reguliert und 
bis zum Burgjee verlängert worden. Im gleidden Jahre wurde die 
Kaijer-Wilhelm-Straße bis zur Orleansftraße durdigeführt. Die braf- 
Shak-Straße war zugleich als der Ainfang einer Derbindung zur weit- 
lihen Dorjtadt über Totendamm und Ererzierplaß (ſ. 0.) gedacht. Am 
Burajee ſelbſt hat ſich Iange nidyts geändert, bis 1900 ein Bebauungs- 
plan für die Beaugencnitraße aufgejitellt, 1903 die Uferjtraße durch den 
Abbrudy des Edkhaufes an der Klofterjtraße gradegelegt werden konnte 
und nun allmählih die Bebauung mit Wohnhäufern einjegte.. Der 
Ardivneubau (1909-11) Hat weitere wejentlihe Derbejferungen ge- 
bradt. Der in der Ausführung begriffene Genzmerſche Bebauungs- 
plan fieht fowohl die Derlängerung der Kaifer-Wilhelm- wie der 
Beaugencnitraße bis zum Berliner Tor vor. Für erjtere ift bereits 
1906 das erforderliche Terrain angekauft worden. Eine immer ſchon 
gewünjdte Durdlegung der Schloßjtraße zum Mlarienplag (zulegt 
angeregt 1907), um die ſchmale Helenenftraße zu entlajten, iſt noch 
heute nur Projekt. 


älter noch als der Plan einer Bebauung des Burgſeeviertels ift 
der einer Derbindung zwiſchen Alt- und Leuftadt durdy die Derlänge- 
tung der Werderitraße längs des Beutels bis zum Dlarftall, Großen 
Moor und Annajtraße. Mad! Demmlers Dorgang hatte Boffelmann 
den Plan 1877 ohne größeren Erfolg von neuem angeregt. Wieder- 
um kam er 1890 zur Sprache, als bei Gelegenheit der Kanalifation ein 
Siel von der Werder- zur Burgjtraße gelegt werden mußte und diefe 
Arbeiten eine gleichzeitige Straßenanlage fehr erleichtert hätten. Die 
Anwohner der Münzſtraße und des Ziegenmarktes, deren große ans 
Waffer grenzende Gärten hätten ftark beſchnitten werden mülfen, 
konnten ſich aber zu keinem Entgegenkommen verftehen, und als die 
Stadt von ihrem Enteignungsreht Gebrauch machen wollte, erklärte 
das Minifterium, daß der Baugrund hier ungefund und beffere Pläße 
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an anderen Stellen genügend vorhanden wären. Ylad} einigen weiteren 
Jahren gab der Heubau der Infanteriekaferne vorm Werdertor Der- 
anlaffung, auf die Anlage zurüdkzukommen, und der Grund, dab für 
die Soldaten ein befferer und den Derkehr in der engen Altftadt nicht 
beläftigender Zugang zur Scloßbrüdke und zum Großen Ezerzierplag 
geſchaffen werden müßte, hat die Ausführung bejdjleunigt. Genzmer 
hat den Bebauungsplan entworfen, defjen Durdyführung 1908—12 durch 
die Anlage der Alezandraftrage unter großen Schwierigkeiten und 
Koften begonnen ift. Durch die Jahn- und Adolf-Friedrid-Straße ſo⸗ 
wie die Derlängerung der Palaisftraße find weitere bequeme Zugänge 
su dem neuerfchloffenen Gelände gefchaffen, deſſen weitere Bebauung 
in Ausſicht fteht. 


Einen wefentliden Zuwachs hat die Heuftadt nady Torben im 
Anflug an die neuen Kafernenanlagen erfahren, die Hier 190104 
entftanden. Südlich davon bis zum Krankenhaus baute fid nad; einem 
Bebauungsplan von 1906 ein ganz neuer Stadtteil an, deſſen Straßen 
nach Feldherren benannt und zum Geil erft 1913/14 angelegt find. 
Etwa gleidigeitig hatte die Gegend am Hinten- und Kämmereihof durd 
das neue Armenhaus (1908/09) bedeutend gewonnen und war der Be- 
bauung erfchloffen worden, während die Kläranlagen (1911/12) ihr 
Beinen Abbruch taten. Die noch in den Anfängen fteckende Wiejen- 
ftraße als kürzejte Derbindung zur inneren Stadt wird fpäter Anjchluß 
an die Amtsftraße ſuchen. Eine Fortfegung der Bebauung nach Tlorden 
über das Schelffeld ift zwar nach Genzmers Entwürfen bereits geplant 
(Treskow- und Hardenberaftraße), gehört aber noch ganz der Zukunft an. 

Alle fonjtigen jtädtebauliden Deränderungen innerhalb der Stadt, 
die nody zu erwähnen find, haben geringere Bedeutung. Auf der Tleu- 
ftadt iſt der nördliche Teil der Scelfitraße in den 90er Jahren mit 
Dillen bebaut und zum 3iegeljee durdhgeführt worden, feit 1895 aud 
die Knaudtftraße am See erweitert und das Ufer mit einem Teil des 
Siegeljees für die [päter angelegte Promenade von der Stadt erworben. 
Am Pfaffenteih kamen die Mlarienftraße und ihre Auerjtraßen lange 
Seit nit redht weiter. Der Quai nördlih des Gymnaſiums wurde 
1876 verlängert, aber die Bebauung madte Reine rechten Fortjchritte. 
Die (Elifabethitraße gewährte noch 1884 einen recht kümmerlidhen 
Anblik, und die Sübdfeite ift erft 1903 fertig bebaut worden. 
Die zweite Waſſerſtraße erhielt 1880 die Bezeihnung Anaftafiaftraße 
nad der jungen Erbgroßherzogin; die Einmündung der Lütowftraße 
Ronnte erſt 1902 nady Abbrudy des im Wege jtehenden Molkereiſtalles 
freigelegt werden. Sehr erregte um diefelbe Zeit ein Plan des Bau- 
direktors Hübbe die Gemüter. Er wollte nämlidy den Pfaffenteid 
zwiſchen Wilhelm- und Lützowſtraße überbrüken. Gottlob fand diefer 
Gedanke viele Gegner und keine Ausführung. Selbft die zierlichite 
Brüde hätte das ruhige Bild des Pfaffenteihes gründlich verhandelt. 
£im Spieltordamm hatte 1880 eine Derlegung der Schleufe zum 3iegel- 
fee ftattgefunden, und 1888 wurde in der Alezgandrinenftraße die Aue 
neu überbrüdt. — Ueu erſchloſſen wurde der Bebauung feit 1893 ber 
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ehemalige Ezerzierplag durch Wlolkereiftraße und Padihof, der nad 
Erbauung der beiden Paftorenhäufer 1905 bis zum Paulskirdyenplag 
durchgeführt wurde und einen neuen Zugang zum Bahnhof ſchuf. Die 
Kommandantenjtraße erhielt 1881 ihre Ureppenanlage, und 1898 ver- 
fhwand die als Derkehrshindernis empfundene Überbauung der 
Martinftraße zur Wismarſchen Straße. 

In der Altftadt ift das alte Straßenneg völlig erhalten ge- 
blieben. Hur hinter dem Rathaufe find 1886 7 und 1897 4 weitere alte 
Bäufer an der Schladhter- und Domftraße, darunter das alte Fahwerk- 
haus Ir. 796 (f. Tafel XIII), abgeriffen und der Pla& zum Schladiter- 
und Fiſchmarkt erweitert. An Projekten zur Umgeftaltung der Innen- 
ftadt, bejonders zur Derbreiterung der engen Hauptverkehrsitraßen 
und Derbeflerung der Derbindungen, hat es nicht gefehlt. Sie knüpften 
fh bejonders an die lange Seit lebhaft erörterte Frage eines Rat- 
hausneubaues, für den Baumeifter Hamann (Hagenow, fpäter in 
Schwerin) 1893 bereits Entwürfe im Muſeum ausgeftellt hatte, nad- 
dem auch die Uachbarhäuſer am Markt (Ur. 584, 585, 587) in ftäd- 
tifhen Beflg übergegangen waren. Und zwar follte das Stadthaus 
niedergelegt, die Königftraße verbreitert, jowie die Friedrih- und 
Wünzftraße über den Domhof (Parifer Hof) verlängert werden. Binter 
dem Rathausneubeu zwiſchen Schladiter- und Grüne Straße war eine 
Dlarkthalle gedacht. Weiter war von einer ſchrägen Derbindung zwiſchen 
Schmiedeftraße und Marienplatz die Rede. fin eine Ausführung biefer 
koftipieligen Pläne war aber gerade damals nicht zu denken, da bie 
Stadtkajje durch die Kanalijations- und Wafferleitungsanlage ftark 
belaftet war. Erft 1916 hat die Stadt dur Ankauf des Domhofes das 
Projekt einer Derlängerung der Münzftrage wieder aufgenommen *). 

Weniger jhwierig war es, die Straßennamen der Ueuzeit 
anzupaflen. Es ijt geradezu harakteriftifch für die „Gründerzeit“, daf 
fie mit alten Uamen aufräumte, die nicht mehr vornehm genug er- 
jenen. Dies Schickſal hatte ſchon 1874 die Fließgrabenftraße ereilt, 
und der Dorzug, den die Bewohner der Kaifer-Wilhelm-Straße genofjen, 
ließ die der Faulen Grube nicht fchlafen. Sie wandten fi an den 
Dlagiftrat, audy ihren Namen zu ändern, der „nicht geeignet und im 
Stande“ wäre, „den Pla dauernder Wohnftätten zivilifierter menſch- 
liher Individuen zu bezeichnen, fondern in allzu prägnanter und nicht 
mehr zeitgemäßer Weife an unfere Altvorderen, die Pfahlbauern (fo!) 
des Herrn Geh. Ardivrat Lifh erinnert“! Obwohl Magiſtrat wie 
Dlinifterium die Bittfteller abſchlägig befchieden, bekamen fie im Jahr 
darauf doch ihren Willen und auf Wunſch des Großherzogs den gewiß 
jehr jhönen und „zeitgemäßen“ Uamen Wiadimirftraße. un regten 
fi! auch die Scharfricdhterfträßler und baten um die Bezeichnung Fran- 
zöſiſche Straße, weil — hier 1813 ein franzöfifher Graf eine Schule ge- 
halten habe! 1880 erhielt die Straße den Namen Burgftraße, der bier 
jo unangebradit ift wie möglich. Daß die Bezeichnung der vielen neu 
angelegten Straßen immer eine fehr glückliche gewejen wäre, läßt fid 
auch nicht behaupten. Das überwiegen fürftliher Familiennamen ift 
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freilich in einer Refidensftadbt erklärlih, wenn auch reichlich weit- 
gehend. Gegen die Ehrung verdienter Mitbürger (Knaudt, Strempel, 
Bade) läßt fi ebenfalls nichts einwenden. Diele der neuen Bezeidy- 
nungen find aber doch reihlih allgemein und farblos, und die 
wenigen Ilamen, die topographifhe und hiſtoriſche Erinnerungen oder 
alte Flurnamen feithalten, zu zählen. Sider verbanken aber die 
alten Flurnamen Jungfernftieg und Königsbreite nur ihrem Wohl- 
klang ihre Erhaltung ?°). 

UNach Weften hatte fi} die Stadt unbehindert innerhalb ihres 
eigenen Weihbildes ausdehnen können, ebenſo nach Tlorden auf dem 
Scelffeld. Don der angrenzenden Dorffeldmark Wledewege war 
das nötige Gebiet erworben und die Ufer des Siegelfees bald 
su Stadtreht übergegangen. Anders war es im Süben. 
Bier lagen das großherzoglide Hofmarjchallamtsgebiet, Schloß, 
Scloßgarten, Oftorfer Hals und das Domanialdorf Oftorf unmittel- 
bar vor den Toren der Stadt. Zwar waren fon 1863 die Bewohner 
der Burgfreiheit, des Schloffles und Schloßgartens mit gewiſſen Ein- 
Ihränkungen in den Stadtverband aufgenommen worden, ohne daß 
aber dieſe Gebietsteile zur Stadt gehörten. Oftorf war außerdem in 
jenes Abkommen nit eingefdloffen. Das Bedärfnis nad freier ge- 
Iegenen Dillenbauten war aber fo groß, dazu die Dorteile, auf nicht 
ſtädtiſchem Gebiet zu wohnen, mannigfaltiger Art, jo daß fi} hier ſeit 
dem ausgehenden 19. Jahrhundert ein rihtiger Dorort entwickelt hat. 
Uachdem ſchon in den 60er Jahren der Maler Suhrland fi hier ein 
Sandhaus erbaut hatte, begann man 1888 das Gelände zwiſchen 
Jügerhof und Artilleriekaferne für Baupläge zu ebnen und feit An- 
fang der Wer Jahren in größerem Umfange zu bebauen. Reges Inter- 
eſſe bradite der Regent Johann Albredit der Dillenkolonie Oſtorf ent- 
gegen, und 1900 waren bereits die Suther- und Regentenftraße fowie 
das Slüterufer vollendet und bebaut. Genzmer hatte 1901 audy für 
Oftorf einen Bebauungsplan geliefert. Gleichzeitig waren am Jäger- 
weg Dillen entjtanden, und nachdem die Gegend durch den Tleubau ber 
Artilleriekaferne noch gewonnen hatte, wurde aud bie obere Wilde 
Allee (fpäter Friedrih-Wilhelm-Allee) bebaut. Die ganze Kolonie zählt 
heute etwa 80 Häufer. Das füdlihe Slüterufer fließt fi unmittelbar 
an das eigentlidhe Dorf Oftorf an, wo in jüngerer Zeit ebenfalls neue 
Straßen für Wohnbauten angelegt worden find. 

Im Shloßgarten war die Bebauung lange 3eit auf einzelne 
Dillen längs der 3ippendorfer Chauffee und auf dem Oftorfer Bals 
(Paulshöbe, Seevilla, Tannenhof, Friedensberg, Rofenhöhe, Büdnerei 9 
u. a.) beijhränkt geblieben. Erjt 1909 wurde durdy die Erbauung eines 
größeren Sandhaufes gegenüber der Hofgärtnerwohnung und dem 
Greenhoufegarten der. alte Weinberg und obere Hofküchengarten durch 
die Einlage der Weinbergitraße der Bebauung erfdloffen und mit der 
Stadt vereinigt. Der Dillenkolonie an der Weinbergftraße folgte als- 
bald die bei Seevilla, wo auf dem alten von Cevetzowſchen Befig, der 
fpäteren Obftplantage Tannenhof, ſchnell eine neue Straße zum Fran- 
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zoſenweg, die Tannhöfer Allee, entftand. Im Anſchluß daran baute ih 
auch die Sippendorfer Thauffee, jeßt Tecilien-Allee, befonders zwiſchen 
Park- und Franzoſenweg an. Beute ſtehen im Scloßgartengebiet über 
60 Häufer, deren überwiegende Wehrzahl erft nach 1910 gebaut ift. 
Ein Bebauungsplan von 1914 hat den weiteren Anbau dem Charakter 
des Geländes entjpredyend feftgelegt. 


Der Umftand, daß die Bewohner von Oftorf und Umgebung nicht 
auf ftädtifhem Gebiet wohnten, aber doch viele Dorzüge ftädtifcher Ein- 
richtungen genoffen, hat früh zu der Erörterung einer Eingemeindung 
geführt. Die Oftorfer hatten aber wenig Jeigung, die höheren ftäd- 
tiſchen Steuern zu tragen, und erft, als das Domanium bie Dillenbefiger 
zu erheblihen Sdyullaften heranzog, hatten die Derhandlungen mehr 
Ausfiht auf Erfolg und kamen 1912 zum ſAbſchluß. Dadurch ift das 
gefamte Gebiet der Dillenkolonie Oftorf mit der Artilleriekaferne 
und gleichzeitig der größte Teil des bebauten Scloßgartens der Stadt 
einverleibt worden. Ausgenommen blieb nur das Schloß jelbft und _ 
der vordere Schloßgarten mit Greenhouſe, Hofgarten und Kalkwerber. 
Uach 3ippendorf hin bildet die Kreuzung von Cecilien-Allee und Fran- 
zoſenweg die Grenze. Alle neuen Straßen wurden verwaltungstechnifh 
der Dorftadt angegliedert 211), 

Infolge der gefdilderten Erweiterungen der Stadt hatte das 
(Gebiet der 4 Stadtteile ungefähr um das Doppelte an Größe gewonnen, 
und der bebaute und befteuerte Raum fogar um 125 0/, zugenommen 18), 
Danadı hätte man annehmen follen, daß auch die Bevölkerung in 
gleihem Maße gewachſen wäre. Das iit aber merkwürdigerweife nicht 
der Fall gewefen. Schwerin war 1871 mit 26 533 Einwohnern in die 
neue Seit eingetreten. Anfangs ſchien es, als follten Demmlers Be- 
rehnungen von 1863, die der Stadt in 45 Jahren die doppelte Ein- 
wohnerzahl prophezeit hatten, in Erfüllung gehen. In den Jahren 
1872—74 zogen durchſchnittlich jährlih über 1000 Perfonen neu zu. 
Aber eine erfte wirtihaftlihe Krifis madıte die Hoffnung auf eine 
weiter in dem Umfang fteigende Sunahme zunichte; bei der Sählung 
von 1875 konnte nur eine Zunahme von 5,9 0, feftgeftellt werden. 
1876 zogen wieder 1100 und 1878 1170 Perfonen neu zu; 1880 war 
das 30. Taufend glücklich überfchritten, und im legten Jahrzehnt des 
alten Jahrhunderts blieb die Sunahme mit 7—6 °/ und einer jähr- 
lien Dermehrung von durchſchnittlich 600 Seelen ziemlich auf gleicher 
Höhe. Diefer Zuwachs wird nod zu etwa */, durch den Geburtenüber- 
Ihuß über die Todesfälle gedeckt, der auf 1000 Einwohner in diefer 
Seit durchſchnittlich 5 betragen hat. Gegen Demmlers Berehinung war 
jedenfalls die Stadt 1905 mit 41 556 Einwohnern um rund 3000 zu⸗ 
rückgeblieben. Noch viel langſamer ging der Zuwachs nach 1905 vor 
ſich. Zwiſchen 1905 und 1910 betrug er nur 2,3 0/, oder 1000 Seelen. 
Seitdem hat erft das Jahr 1919 wieder eine offizielle Zählung ge- 
bracht; denn die während des Krieges 1917 vorgenommene, die 47 847 
Einwohner ergab, ift nit als einwandfrei anzujehen. Zwiſchen 1910 
und 1919 Iiegen aber die Ereigniffe des Krieges und der Revolution mit 
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ihren Folgen. Sie erklären es zur (benüge, da 1919 nur 43305 Ein- 
wohner gezählt wurden; das bedeutet in 9 Jahren nur eine Zunahme 
von 636 Seelen oder 1,5 %/,. Für die AO Jahre von 18701910 ftellen 
wir demnady eine Zunahme von 61 0/, feit gegenüber 112 9), für die 3eit 
von 1830-1870. Es ergibt fidh aljo wieder die merkwürdige Tatjadje, 
daß Schwerin im erften Zeitraum bedeutend ſchneller gewachſen ift als 
nad} 1871 in der Periode des allgemeinen Aufihwungs. 

Diefer Bevölkerungsbewegung gegenüber ſteht nun die außer- 
ordentliche ftarke Bautätigkeit und Stadterweiterung, die ih nur er- 
klärt, wenn wir die Art und Weife der Bebauung berüd- 
fihtigen. Die ftarke Sunahme des bewohnten Raumes und der Sahl 
der Wohnhäufer, fo daß 1870 etwa 24, 1910 aber nur 17 Perſonen auf 
ein volles Haus kamen, kennzeichnet ſchon den allgemeinen Charakter 
der Bauweife während diefer Zeit. Kurz kann man den Dorgang jo 
darftellen, daß an die Stelle einer engen und geſchloſſenen Bebauung 
eine mehr weiträumige und offene getreten ift. Freilich gilt diefer Sag 
nur mit gewiffen Einfhränkungen. Er gilt namentlid) nidt gleid- 
mäßig für alle 3eit- und Bauabſchnitte, in die ſich die (Epoche infolge 
des Auf und Ab im wirtſchaftlichen Leben zerlegt. Uur im Zufammen- 
hang aljo mit dem Erwerbsieben, der Bevölkerungsbewegung, ber 
ftädtifchen Boden- und Wohnungspolitik und endlih den Wirkungen 
fozialer, hygieniſcher und nicht zulegt arditektonijder Fragen ift die 
Bautätigkeit und das durch fie gejchaffene Stadtbild zu verjtehen. 

Der nach 1871 einfeßende ftarke Zuzug, der befonders viele Ar- 
beiter vom Lande umfaßte, zwang zunädjft zur Befchaffung von vielen 
kleinen und billigen Wohnungen. Diefem Bedürfnis entjpradien bie 
damals in der Dorftadt zwiſchen Roftoder Straße und Eijenbahn, ſowie 
Lübecker Straße und Wittenburger Tor und ſüdlich davon entjtandenen 
Straßen mit einfachen hohen Reihenhäufern. Befonders darakteriftijc 
ift die Frig-Reuter-Straße, deren Einwohnerzahl die mandjer kleinen 
Stadt übertrifft. Aber auch in anderen Stadtteilen, fo in der Tleuftadt, 
füllten ſich leere Baupläße und Gärten mit ähnlihen Käufern. Wäh- 
rend 1870 1640 Wohnhäufer gezählt wurden ofme die bewohnten 
Binterhäufer, waren es 1880 ſchon 1828. Allerdings war 1875 ſchon 
die erfte wirtjhaftlihe Krije der „Gründerzeit“ eingetreten, aber fie 
vermodite die allgemeine aufwärtsführende Entwicklung nidt wejent- 
ih aufzuhalten. Anfang der 80er Jahre fteigerte fih die Bau- 
tätigkeit bis zu 86 (1884) Teubauten im Jahr und hielt ſich durd)- 
ſchnittlich auf 40, fo daß diefe 10 Jahre mit 20,2 0/, die größte Su- 
nahme an Wohnbauten erreidt haben. Der Schnelligkeit des Bauens 
entjprady die Ausführung. Es kam verjiedentlidh vor, daß THeubauten 
wegen mangelhafter Arbeit oder Materials einftürzten (1891 und 93 
in der Frig-Reuter-Straße). Seinen Höhepunkt erreichte dieje Art der 
Bebauung und eine immer mehr um fi greifende Baufpekulation 
3wifhen 1890 und 1905. Im Jahrzehnt 1890-1900 wurden ungefähr 
440 neue Wohnhäufer gebaut, was einer Sunahme von 19,8 °/, ent- 
ſprach. Den damals entitandenen Wlietskafernen gegenüber iſt die 
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Zahl der villenartigen Bauten und Einzelhäufer mit Dorgärten im 
Moltkeplaßviertel, an der Doßftraße und in Oftorf gering. Eine ganz 
befondere Bauluft herrſchte auf der Neuſtadt. Diele ältere einftödige 
Bäufer in der König-, Dlünz-, Werder-, Burg-, Kirdien-, Apotheker-, 
Tauben- und Landreiterftraße fowie am 3iegenmarkt wurden nieder- 
geriffen, um 4—5ftödigen Mietsbauten Pla zu maden. Zahlreiche 
hier noch im 18. Jahrhundert, als die Heuftadt der von Beamten be- 
vorzugte Stadtteil war, angelegte Gärten hinterm Schelfmarkt, König-, 
Tauben- und Anaftafiaftraße mußten ebenfalls der Bebauung weichen. 
Dabei wurde die Fläche derartig ausgenugt, daß ſelbſt Hinterhäufer 
und Flügelbauten entjtanden, Hof- und Gartenpläge mehr und mehr 
befhränkt wurden. In den engen Straßen wie Apotheker- und Land- 
reiterftrage nahm die Höhe der Gebäude den Bewohnern oft jedes Licht. 
Selbft in mandien neu angelegten Straßen (Gutenbergſtraße, Feld- 
herrnviertel) und bei zahlreihen neuen Häufern an der Roftocer, Cũ- 
becker und anderen Straßen überwog noch lange der hohe Mietsbau. 
Infolge diefer maßlofen Baufpekulation — zwiſchen 1892 und 97 ent- 
ftanden 3. B. 150 große Wohnbauten, 1897—1902 100 — war in Rurzer 
Zeit eine Überproduktion erreicht. Schon 1898 ftanden viele Woh- 
nungen leer, da die Bevölkerung nit im gleichen Maßjtabe wuchs. 
Zu einem großen „Baukradh“ kam es dann 1905, als über 500 Woh- 
nungen nicht vermietet und 200 weitere zu Oftern 1906 bewohnbar 
waren, fo daß 1907 noch 600 leere Wohnungen ermittelt wurden. Der 
Konkurs mehrerer Bauunternehmer und der Fortzug vieler Arbeiter und 
Bandwerker ließ eine erheblihe Stockung im gejamten Gejchäftsleben 
der Stadt eintreten und beeinträdtigte die Bautätigkeit ganz erheblid). 
Zwiſchen 1900 und 1910 betrug deshalb die Zunahme an Wohnbauten 
nur 5 0/, 212). | 

_Binzu kam, daß 1906 endlih eine neue Baupolizeiord- 
nung erlaffen wurde, die feit 1859 zu den ftändigen Forderungen des 
Bürgerausfhuffes gehört Hatte. Die neuen Derorönungen haben 
wenigftens den fhlimmften Auswüdfen der Spekulation und einer 
unſoliden, unhggienifhen und häßlichen Bauweife geftenert, indem fie 
eine verfhärfte Kontrolle der Bauten einführten; nit weniger als 6 
Prüfungen während und vor Benugung des Baues waren erforderlid). 
Die Dor- und Ausbanten an den Häufern wurden beſchränkt und die 
Höhe (8—18 Mieter) in ein vernünftiges Derhältnis zur Straßenbreite 
geſegt. Auch die Höhe der Wohnräume in den einzelnen Stockwerken 
wurde geregelt (Wlindeftmaß 2,60 Meter). Zur Erzielung eines ge- 
nügend großen Hofraumes durften die Grundftüke nur zu ?/,,, ERgrund- 
ftüke bis zu '°/,, bebaut werden. Die Bauordnung teilte ferner die 
ganze Stadt in A Bauzonen ein, in denen verſchiedene Grundſätze für 
die Bauweije, Höhe ujw. maßgebend waren, Ohne Einfhränkung galten 
alle Beftimmungen in der Altjtadt und vorderen Teuftadt (bis Elija- 
beth—Pnalaisitraße) fowie den älteren Teilen der Paul- und Dorjtadt 
mit Roftoder, Wismarſchen, Kaifer-Wilhelm-, Cübecker und Witten- 
burger Straße. Innerhalb der zweiten Bauzone waren am Schelfmarkt, 
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Dfaffenteih und Strempelplag, in Friedrih-Franz- und Orleansitraße 
drei Stockwerke, im Moltkeplagpiertel, Schelf-, Ainna- und Doßitraße 
nur zwei Stockwerke zuläffig jowie acht Zwölftel bzw. neun Zwölftel 
Bebauung des Grundftüks erlaubt. Für die dritte Zone endlih, das 
neue Burgfeeviertel und Oftorfer Ufer, war eine offene Bauweije vor- 
geſchrieben. Jedes Haus mußte drei bis vier Meter Abjtand vom Uach- 
barn und durfte nur zwei Geſchoſſe Haben und das Brundftük nur zur 
Hälfte bebaut werden, um (artenanlagen zu ermögliden. Die An- 
bringung von Dorbauten, wie Balkons, Erker uſw. war dagegen in 
diefer Zone erleihtert. In allen drei Zonen follten lediglich Wohn- 
bauten erridtet werden und nur in der vierten alle übrigen Straßen 
umfafjenden Zone Fabriken und gewerbliche Anlagen jtatthaft fein. 

Diefe Derordnungen haben nicht wenig dazu beigetragen, daß bie 
Bauweije fi mehr und mehr dem Einzelhaus und kleineren Vlietshaus 
zugewandt hat (Ojtorfer Ufer, Körner-, Mozartftraße ujw.). Uamentlich 
die weiter draußen liegenden Stadtteile mit ihrer freien Lage, breiten 
Straßen und Dorgärten fanden fortan viele Liebhaber. Die Angehöri- 
gen der wohlhabenden Schichten der Bevölkerung, Beamte, Offiziere, 
Bofadel und Kaufleute verließen die Alt- und Leuftadt, um ſich weiter 
draußen anzufiedeln oder fi} jogar den Luzus eines nur für den Som- 
mer bejtimmten Candhaufes zu geftatten. Oſtorf, der Schloßgarten und 
jelbjt Lankow und Görries verdanken bdiefem Zug ins Freie ihre Be- 
bauung. Schon 1908 hielt fi Angebot und Hadfrage der Wohnungen 
ungefähr wieder die Wage, und 1910 war fogar von einem neuen Woh- 
nungsmangel die Rede, dem aber zahlreihe und größere Tleubauten in 
den älteren und neuen Stadtteilen (Roftodker Straße, Friedrih-Franz- 
Straße, Obotriten- und Hiclotring, Königsbreite ufw.) raſch abhalfen. 
Zwiſchen 1910 und 1917 find nicht weniger als annähernd 500 neue 
Bäufer (19 Prozent Zunahme) errichtet. Im zweiten Dierteljahr 1913 
ftanden bereits wieder 150, im vierten 190 Wohnungen leer, während 
62 neue Wohnhäufer im Bau waren. Der Krieg hat die Bauentwiclung 
gewaltfam unterbrodgen, und der jetige Wohnungsmangel wird erjt 
nad Jahren zu heben fein. Diel wird dabei auch von der neuen Gejeß- 
gebung und Bodenpolitik abhängen. Die fteigenden Bodenpreije **) 
und Dlieten hatten ſchon 1899 dazu geführt, den bedanken einer Gar- 
tenjtadt anzuregen, um auch dem Wlinderbemittelten ein eigenes Beim 
in gefunder Umgebung zu ermöglidhen. 1912 tft eine Gejellichaft m. b. H. 
zu diefem Zwecke gegründet worden, die an der Ludwigslufter Chaufjee 
ein Gelände von 20000 Quadratruten zum Preife von je 30 M er- 
worben, aber erjt in allerneufter Zeit (1920) mit der Errichtung von 
BHäujern begonnen hat. Eine ähnliche Kleinwohnungs-Siedlung feitens 
der Schweriner Baugefellihaft ift zwiſchen Gutenbergſtraße und 3iegelfee 
in der Ausführung begriffen. Bier find verſchieden große Wohnhäufer 
zum Teil mit mehreren Wohnungen unter einem Dad und außerordent- 
lich gefällige und. — aber dennoch einheitlich wirkende 
Straßenbilder vorgeſehen. 
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Die bisherige Betradytung der Bauentwiclung dürfte [don mehr- 
fach haben durchblichen laſſen, nad welder Riditung hin fih das 
Stadt- und Straßenbild in den letzten Jahrzehnten verändert 
bat. Damit berühren wir aber den heikleiten Punkt der neueren Stadt- 
geſchichte: die äfthetifche Seite der Bebauung. Die neuere Zeit hat 
wieder gelernt, ein Stadtbild aud von künftlerifhen Gefidhtspunkten 
aus zu betraditen und zu verlangen, daß fi die arditektonifdhe Be- 
handlung mit den hygieniſch und verkehrstehnifh notwendigen An- 
lagen zu einem äjthetifch befriedigenden Geſamtbilde zufammenfdließt. 
Es hieße der Stadt alfo einen ſchlechten Dienft erweijen, wenn man bie 
Schäden und Fehlgriffe einer früheren Zeit nit wenigftens an- 
deutungsweife Rlarlegen wollte Niemand bejtreitet heute, daß die 
Periode der „Gründerzeit“ bis gegen Ausgang des Jahrhunderts durch 
die Dorherrſchaft materieller Kräfte künſtleriſch einen Tiefitand bedeutet 
hat, von dem erft feit etwa 20 Jahren die Wege wieder aufwärts 
führen. Jede deutjche Stadt verrät diefe Tatſache in ihren feit 1871 
entftandenen Straßenzügen mit aller erjchredkenden Deutlihkeit. Bis 
in die erjten Jahre des 20. Jahrhunderts hinein madıt fi das Fehlen 
größerer Geſichtspunkte nad} der Seite einer künftlerifch befriedigenden 
Geitaltung des Stadtbildes hin bemerkbar. Man denke nur an bie 
vielen völlig mißglükten Plagbildungen (Paulskirden-, Luifen-, 
Strempel-, Bürgermeifter-Bade-Plaß), denen jede Geſchloſſenheit oder, 
falls das nicht möglid war, jede Weiträumigkeit fehlt. Sie find nicht 
viel mehr als Straßenkreuzungen, voligejtopft mit den verjchiedeniten 
Einlagen, die, als Schmuk gedacht, vielfach höchſtens verkehrsitörend 
wirken. Selbft [hönere alte Pläße wie der altftädtijche Markt find einem 
ähnlihen Schickſal nit entgangen. Das Derftändnis für Raum- 
bildung, wie fie noch dem ausgehenden 18. Jahrhundert eigen war, hat 
dem Seitalter vollkommen gefehlt. Die Lage alter und neuer Öffent- 
tier Bauten, die in Schwerin oft eine befonders unglüdliche ift, und 
ihre Beziehung zu Straße und Plaß beweifen das gleiche. Wie viele 
Mõglichkeit gab es ferner, durch geeignet angelegte Straßenzüge den 
Blick in die Ferne und in die ſchöne Umgebung der Stadt zu lenken. Statt 
deflen findet man heute den Blick über den Spieltordamm auf das 
Werderholz3 zum guten Teil verbaut. Tliht viel mehr hat man mit den 
Höhenunterfhieden innerhalb der Stadt anzufangen gewußt. Es gibt 
nur wenige und dann meift ältere Straßen, von denen ſich plötzlich bei 
einer Biegung ein überrajhend ſchöner Blik auf Schloß oder Dom 
eröffnet 2°). Die neuejten Bebauungspläne und Anlagen atmen erfreu- 
liherweife einen anderen Geift. Sie haben vor allem richtig erkannt, 
von welch pradıtvoller Wirkung das Wafjer im Stadtbilde ift, und es 
gibt gewiß Reine dankbarere Aufgabe, als die vielen Kleineren und 
größeren Gewäſſer, die Schwerin wie kaum eine andere Stadt in aller- 
nädfter Tähe hat, dem bebauten Gebiet einzugliedern. Eine Reihe 
Ihöner Uferftraßen ift fhon entitanden und weitere im Werden be- 
griffen. Diefe Juwelen im Stadtbilde rihtig zu werten und zu pflegen 
wird die jhönfte Aufgabe der Zukunft fein. 
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vVaom Gejamtbild der Stadt wenden wir uns zum einzelnen 
Straßenbild und der Arhitekturdes Wohnhaufes. Bis 
tief ins 19. Jahrhundert hinein haben noch die Traditionen des ſchlicht 
vornehmen Wohnhaufes des ausgehenden 18. Jahrhunderts gereicht und 
in der Biedermeierzeit mande erfreuliche Uachblüte gezeitigt. Selbft 
eine Ahnung von dem Gefühl für einheitliche Straßenbilder haben wir 
3. B. bei Anlage der erften Straßen der Paulftadt noch feftitellen können, 
ohne daß die Häuferreihen eintönig wirken. Seit der Wlitte des Jahr- 
hunderts find diefe Wirkungen endgültig erlofhen, und es blieb nichts 
übrig als eine immer nüchterner und unſchöner werdende Zweckmäßig- 
Reit, für die man von den unter ähnlidden Bedingungen entitandenen 
ilitärbauten den Ausdruck „Kafernenftil“ geprägt hat. Mit Staunen 
werden fpätere Geſchlechter, wie wir ſchon heute, vor diefer Kultur- 
Iofigkeit ftehen, die fih im Wohnbau der 60er bis 80er Jahre offenbart 
und zahlreihen Städten gerade in diefer Seit der größten baulichen 
Entwicklung das Gepräge gegeben hat. Das ganze damals entjtandene 
Diertel zwiſchen Oſtorfer See, Eifenbahn und Roſtocker Straße und jen- 
feits der Eifenbahn bis zum Wittenburger und Lübeder Tor zeigt uns 
diefe Bauart: redtwinklig fi Rreuzende gerade Straßen, langweilige 
drei- bis vierftöckige Reihenhäufer, denen befonders das Dad, die 
Zierde jedes Baufes, mehr und mehr abhanden gekommen ift. Tleben 
ſolchen Häufern, die Iediglih dem primitivften Wohnbedürfnis genügten, 
waren natürli hier und da auch Bauten entitanden, die von vorn- 
herein größere Anſprüche an arditektonifhe Wirkung madıten. Solche 
Bauten haben fid nun immer mehr oder minder an die Formen an- 
gejhhloffen, die der Monumentalbau des Jeitalters verwendet hat. Seit 
dem Abjterben des Klajfizismus Hatte die romantiſch gerichtete 3eit- 
ftrömung zunächſt verfudt, die als charakteriſtiſch deutſch angejehenen 
gotiihen Stilformen in die Arditektur einzuführen, da etwas Eigenes 
und UNeues hervorzubringen dem 3eitalter nicht beſchieden war. Damit 
hatte man aber den gefährlichen Weg des Hiftorismus in der Kunft be- 
ſchritten, und es dauerte nit Iange, daß die Gotik anderen alten Stilen, 
vorzugsweife der Renaiffance, weihen mußte. Ihre Formen galten 
befonders dem Geſchlecht von 1871 als die einzigen echt deutfchen. Sie 
kamen dem neuerwadten nationalen Sinne entgegen und entfpradyen 
mit ihrer reich dekorativen Wirkung dem Repräfentations- und Prunk- 
bedürfnis der Gründer. Aber audy dabei blieb man nicht ftehen, und 
fo erlebte die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts, wie alle hiftorifchen 
Bauweijen nadjeinander und bald leider auch durcheinander auf den 
Plan traten und zu einem bunten und wirren Eklektizismus führten, 
der gerade im ardjitektonifhen Schaffen durch die meift halbverftandene 
und ganz äußerliche Derwendung entlehnter Ornamente die feltfamften 
Blüten getrieben hat. Dem Einfluß diefer Strömung konnte fich der 
Wohnbau um fo weniger entziehen, als das Bedürfnis nad) üußerem 
Prunk mit dem wachſenden Wohlftand Befonders in den bürgerlichen 
Kreifen ftark zunahm. Schon an Demmlers Privatbauten und einzelnen 
Gebäuden der 50er Jahre (Erfparnisanftalt, Apotheke am Marien- 
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plas) können wir die hiftorifierende Tleigung in der Dekoration der 
Fafjade mit allerlei plaftiihem Schmuck feftftellen. Ihren Höhepunkt 
aber erreichte diefe Baumeife nach 1871 und befonders in ben 80er 
Jahren. Jedes Wohnhaus, das einigermaßen Aniprud auf Dornehm- 
heit und Geltung machte, bejonders aber Hotels, Banken und (be- 
(häftshäufer, mußten. eine Faffade erhalten, die den Eindruk eines 
Dalaftes hervorrufen follte und mit Ruftikaquaderung, Säulenportal; 
prunkvollen Fenfterumrahmungen und -bekrönungen, Pilaftern, 
mächtigen Gefimfen mit Zahnſchnitt ufw. ausgeftattet waren, ohne daß 
diefe Bauglieder immer tektonijhe Funktionen zu verrichten hatten. 
Coggien, Balkons, Galerien, Erker und flache Dächer durften nit 
fehlen, fo unangemefien fie unferem Klima waren, genau jo wie das 
fchmale italienifhhe Fenfter, das das breite nordifche jhon längjt völlig 
verdrängt hatte. Daß alle diefe Zierraten meiftens nicht in Hauftein, 
fondern in 3ement oder mit verpugtem Backſtein hergejtellt find, 
hinterläßt einen um fo peinlideren Eindruck. Andere Häujer ver- 
ſuchten, fi durch Soraffitomalerei oder Terrakotiafhmuk ein feit- 
liches Ausfehen zu geben (Marienftraße 511 1873 von Cuckow, ähnlich 
in Bäcker- und Mozartftraße, Stillerſche Buchhandlung 1878, Kuete- 
meyerſche Stiftung 1893/94). Rüdkfihten auf das Straßenbild gab es 
nicht mehr, nachdem die Bauluft auch die innere Stadt ergriffen hatte 
und fich neben alten Fachwerkhäuſern in Alt- und Heujtadt moderne 
Daläfte erhoben. Wo neue Straßen in diejfem Stil entjtanden, muß 
immerhin zugegeben werden, daß bei einigem Maßhalten und Geſchmack 
do ein auter Eindruck erzielt werden konnte (füdlidhe Marienftraße, 
Friedrichftraße, Annaftraße). 

Ein ganz neuer Typ im ſtädtiſchen Wohnbau erſchien feit Beginn 
der Mer Jahre. Batten die bisherigen Bauten in bewußter Weife an 
den ftädtifhen Prunkbau der Dergangenheit angeknüpft, fo be- 
gann man nun mit dem Binausrüdken der Bebauung vor die Tore 
der Stadt eine mehr ländliche Bauweife vorzuziehen. oder wenigjtens 
vorzutäufhen. Es entitand die fogenannte „Dilla“, das Landhaus in 
ftädtifhem Gewande, das. nun ganz im Sinne des Eklektizismus feine 
Einzelmotive mit Dorliebe vom Schweizer und Tiroler Haus entlehnte 
und zu einem neuen (Gebilde vereinigte. Die gleichzeitige Derwendung 
von Holzwerk, Backſtein, Derblendftein, Putzbau ufw., allerlei Dor- 
jprünge. und Ausbauten, Erker, Deranden, Balkons, Manſarden, 
Türmchen und Giebel, bejonders aber der fo beliebte „Frontifpiz“ 
follen uns. vorfpiegeln, als wohnten wir auf dem Lande, zumal in 
Rleinen und Rleinften Dor- und Bintergärten eine möglidft natur- 
getreue „Landfchaft“ mit viel Bäumen, Gebüſch, Grotten und Schlängel-- 
wegen zufammengedrängt war. Dabei geitatteten die Derhältniffe 
und vorhandenen Mittel in den feltenften Fällen, vom Reihenhaufe ab- 
zugehen. Ein Erker und ein arditektonifch unmotivierter Iuftiger 
Giebelauffag zur Derdekung des flahen Pappdades genügten, das 
Baus als „Difla“ auszugeben. UAur felten findet fi. unter der von 
Maurermeiftern oder Bauunternehmern hergeftellten Maffenware, wie: 
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fie nun die Dorftadt (Mloltkeplagviertel, Doßjtraße, Oftorf) füllten, 
eine originelle Ceiftung. Bald traten auch hohe Mietshäufer mit jolden 
Zutaten im Dillenftil auf. Falſcher Prunk, Uachahmung, Surrogat, 
Bohlheit und Gedankenarmut an allen Enden. Wenn ſolch hartes Urteil 
über die Architektur felbft gefällt werden muß, jo hat dody das Straßen- 
bild durch die neue Bauart ungleih gewonnen, wenigjtens in den 
Gegenden, die wie das Moltkeplagviertel einheitlich angelegt find. Hur 
darf man nit meinen, daß Dorgärten allein eine Straße bereits ſchön 
machen. Dasjelbe gilt von gärtneriſchen Schmuckanlagen, wie fie nad} 
1885 am Strempel-, Cuifen-, Wloltkeplag und Uotendamm entitanden 
find, und von der Bepflanzung einiger weniger Straßen (neu in 
Marienftraße, br. Moor, Roonjtraße, Oftorfer Ufer, Stüter-Ufer, 
Beaugencpftraße, älter am Totendamm, Alerandrinenftraße, Friedrid- 
Franz-Straße) mit Bäumen. So jehr fie das Stadtbild beleben, können 
fie im Übermaß bejonders auf freien Pläßen alle Raumwirkung zer- 
ftören. Größere Grünanlagen aber oder gar Stadtparks, wie fie die 
Großftädte aus hygieniſchen Rückſichten nötig haben, braudt Schwerin 
nicht anzulegen, denn in kurzer Zeit iſt jeder Bewohner in der ſchönſten 
freien UNatur. 

Die mehrfach erwähnte Tatſache, daß Schwerin feinem Wejen nad) 
bei allen Fortfchritten immer um einige Jahre im Rüdftande war, hat 
aud zur Folge gehabt, daß ſich feine Bewohner noch mit den ihnen vom 
Maurermeifter auf dem Reißbrett erzeicdhneten Wohnhäufern beanfigten, 
als draußen bereits eine kräftige Bewegung eingeſetzt hatte, die nichts 
weniger wollte, als unſer Rünftlerifhes Schaffen von dem ertötenden 
Biftorismus und Stilwirrwarr zu befreien und der Seit zu neuen und 
eigenen Ausdrucksformen zu verhelfen. In erfter Linie und am 
frühften find diefe Beftrebungen der angewandten Kunft und der Ardji- 
tektur des Wohnhaufes zugute gekommen, da hier die bisherigen Zu⸗ 
jtände am unhaltbarften waren. Es galt einmal gründlich aufzu- 
räumen mit all dem unedhten und finnlofen Beiwerk fowie der unver- 
ftandenen Anwendung einzelner hiſtoriſcher Ornamente und Motive, um 
dafür das Haus wieder aus feiner Zweckbeſtimmung und dem Dlaterial 
heraus zu entwickeln ſowie die äußere Form der umgebenden Sand- 
haft oder Straße anzupafjen. Daß die neue Arditektur zunädft vom 
Einzel- und Candhauſe ausgegangen ift und erſt allmählidd auch den 
ftädtifhen Wohn- und Mietsbau ergriffen hat, ift bezeichnend für den 
ftark individualifierenden Zug. Auf weldem Wege nun diefe hod)- 
gejteckten Ziele erreicht wurden, ob man an das englijhe Sandhaus an- 
Rnüpfte oder eine zeitgemäße Umbildung des barodken Wohnhaufes oder 
die Anwendung neuklaffiziftifher Formen verſuchte oder endlich ganz 
abjtrakt lediglich nad tektonifhen Geſichtspunkten verfuhr, kann hier 
nicht erörtert werden. Bekannt ft, wie die neue Kunft und ihre Der- 
fechter haben kämpfen müfjen, um fidy durdigufegen, ohne daß dies ſchon 
überall völlig gelungen wäre. Das gilt namentlih von Schwerin, wo 
fih die Abkehr von der alten Bauwelfe nur fehr langjam vollzogen 
und dementiprehend das Tleue fih nur fehr zaghaft und noch wenig 
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ausgeprägt herausgewagt hat. Am meijten Derftändnis haben Unter- 
nehmer und Bauherrn noch für die Kinderkrankheit der neuen Be- 
wegung, den fogenannten „Jugenöftil“, aufgebradit, der um 1900 auf- 
tauchte und ſich darin gefiel, das Haus ftatt wie bisher mit hiſtoriſchen 
Ornamenten oder ardjitektonifchen Spielereien nunmehr mit natura- 
liſtiſchem Pflanzenwerk und müden Regenwürmern gleidenden Linien 
zu überziehen oder Giebel und Schlußfteine von Tür- und Fenjterftürzen 
mit zerfliegenden Frauenköpfen zu verzieren. Solchen „modernen“ 
3ierrat mußte fortan aud das jchlichtejte Wlietshaus feiner Fafjade an- 
heften, und das krampfhafte Beftreben, um jeden Preis etwas Teues 
zu bieten, hat zu merkwürdigen Schöpfungen namentlid im repräjen- 
tativen Gefhäftshaus geführt. Dieſe Botel-, Bank- oder Gejdäfts- 
bauten bilden ſchon den Übergang zum Monumentalbau und verwenden 
neben dem Jugendjtil noch lange und oft in Roftbarem Material die 
hiſtoriſchen Stilformen und ſchmückenden Bauglieder. Nicht felten ftehen 
fie außerdem durch ihre Größe und reihe Gliederung in keinerlei Der- 
hältnis zur Straße oder ihrer Umgebung. Der inneren Stadt haben 
ferner zahlreide Umbauten der unteren Stockwerke zu Läden mit 
großen Auslagefenftern in blas- und Eifenkonjtruktion ein wejentlid 
anderes Ausjehen gegeben. Beim eigentlihen Wohnbau und Reihen- 
haus hat es ebenfalls nit an Experimenten und fragwärdigen Schöp- 
fungen, die immer das Zeichen einer unfidher gewordenen Zeit find, 
gefehlt, bis dann feit etwa 1910 auch hier ein unverkennbarer Um- 
ſchwung eingefegt hat. Iur ungern freilidd trennte fidy der Bürger von 
dem bunten Schmuck feines Baufes, aber allmähli hat man doch in 
weiten Kreijen eingefehen, wie läderlidy die Türmchen waren, die nicht 
beftiegen werden konnten, Erker und Ausbauten, die lediglich dekora- 
tiven Zweden dienten, oder Stuck mit Drahbtgefledt, der hauſtein vor- 
täufchen follte. Man hat die Schönheit des Daches wieder erkannt und 
fi abgewendet von den langen Reihen flachgedeckter Häufer, die wie 
abgebrannt ausjehen. Der ſchlichte rote. Backſtein ift neben dem Puß- 
bau wieder zu "Ehren gekommen, ohne gleih zu gotiſchen Bauten zu 
verführen. Alle diefe Erkenntnis Hat fi freilich vielfach erft in An- 
fügen, Derfuhen oder Kompromiffen geäußert, aber der neue Wille ift 
da und eine Reihe tühtiger Arditekten ſchon vorhanden. Mandy ſchöner 
und anjprudslofer Wohnbau in den neuen Straßen wäre ſchon zu 
nennen, und das größere Geſchäfts- oder Warenhaus beginnt, fi den 
ihm angepaßten Formen im Geifte Meſſels (Wertheim, Berlin) zu 
nähern. In gleidher Weije ift der alte Dillenftil verlaffen und befonders 
im Schloßgarten das neue Sandhaus entjtanden. Bier waren durd die 
älteren Einlagen alle Stile und Bauweijen vertreten gewejen von ber 
klaſſiziſtiſchen Säulenvilla zum englifden Burgenbau und vom 
Renaifjancepalais bis zum Schweizerhaus. Mehr noch als der ſtädtiſche 
Wohnbau hat das Landhaus als Ausgangspunkt der neuen Arditektur 
in der Zeit des Übergangs die merkwürbdigften Gebilde gezeitigt. Die 
Weinbergitraße wie die Kolonie am Oftorfer Bals ift eine Mufterfamm- 
dung von Eyperimenten, aus denen. ih dann Iangfam bie beiden Typen 
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der kleinen traulichen und hochbedachten Sommerwohnung jowie der des 
vornehmen größeren Landhanfes herausgejhält haben. Don leßteren 
dürfen das an das Landhaus des ausgehenden 18. Jahrhunderts an- 
knüpfende Baus Schwiecheldt (1909) und vor allem das Haus Ehmig 
(1912) als künftlerifch reife Ceiftungen nidyt unerwähnt bleiben. Für 
die Gartenftadt und das Ziegelfeeviertel endlich liegen trefflihe Ent- 
würfe zu kleineren Einzelhäufern vor ꝛ0). 

Bei der Derwirrung, die durdy die maßlojfe Derwilderung der Bau- 
kunft feit 1871 eingetreten und durch das Streben nad} neuen außer- 
ordentlichen Schöpfungen zunädjft nicht verbeffert war, hatte es nicht 
ausbleiben können, daß das Straßenbild namentlih in den älteren 
Stadtteilen durdy das unvermittelte Yebeneinander von verſchiedenen 
Stilformen, Höhen, Material uſw. vielfady gänzlich zerriffen war. Das 
Derftändnis aber für die unſchöne Wirkung folder Erjheinungen hat 
fowohl den Bauherrn wie Baumeiftern und der Baubehörde lange Seit 
völlig gefehlt. Die alte Bauordnung von 1858 bot keinerlei Handhaben 
einzugreifen, und felbft die neue von 1906 beftimmte nur ganz all- 
gemein, daß Heubauten durch ihren Anblick „kein öffentliches Ärger- 
nis“ erregen dürften. Im übrigen verbot fie. lediglidy leuchtende und 
grelle Farben. Irgendwelche Möglikeit, aus äfthetifhen Gründen 
eine Bauerlaubnis zu verfagen, war nirgends gegeben. Erſt 1913, nad}- 
dem überall in Deutſchland die Heimatſchutz Beſtrebungen fidh geltend 
gemadıt hatten, hat die Stadt eine „Derorönung, betreffend den 
Shußdes Ortsbildes gegen Derunftaltungen“ erlajfen. Dadurch 
wurde für die ganze Altftabt, den Schelfmarkt, die Straßen am Pfaffen- 
teich, ferner Paulskirdhenplag, Strempel-, Luifen- und Warienplag, 
Einnaftraße, Königsbreite und Beethovenjtraße jowie Kaifer-Wilhelm- 
und Roftoder Straße bis zur Orleansitraße beftimmt, daß die Bau- 
erlaubnis zu Neu- und Umbauten zu verfagen jet, „wenn dadurch die 
Eigenart des Orts- oder Straßenbildes beeinträdtigt wird“. Die Bau- 
weife jollte fidy „bei voller Wahrung ihrer künftlerifhen Selbftändigkeit 
dem Gejamtbilde der Straße oder. des Plaßes einordnen und. ... 
namentlih nit in ftörenden Gegenſatz zu den etwa in der Tlähe be- 
findlien größeren Bauwerken von geſchichtlicher oder künftlerifcher 
Bedeutung treten“. Bejonders gejhügt wurde noch die Umgebung des 
Domes, der Scelf- und Paulskircdhe. Zu einer zweiten Gruppe wurden 
die. neuen Straßen am Burgfee, Oftorfer Ufer, Beutel, in Oſtorf, auf dem 
Oftorfer Hals und im Schloßgarten zufammengefaßt, für die in der 
Bauordnung von 1906 ſchon bejondere Bejtimmungen und die offene 
Bebauungsweife vorgefehen waren. Hier müffen fortan Ileu- und Um- 
bauten den „Forderungen einer künftlerifhen Geftaltung genügen“ und 
bejonders „der landſchaftlichen Umgebung ſich anpaffen“. Befonderer 
Wert fol auf die „Ausbildung der Schaufeiten, die Wahl geeigneter 
Bauformen, Bauftoffe und Farben, eine äſthetiſch befriedigende Ge— 
ftaltung der Däder, Dachformen und Schornfteine“ fowie „angemeffene 
Ausbildung der Dorbauten und Ausbauten* gelegt werden. Endlich 
unterliegt. jede Anbringung von Reklamezeichen, Auffchriften, Anſchlä- 
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gen und Bemalungen, die ja bekanntermaßen in entſetzlicher Weife die 
Stadt zu verunzieren begannen, bejonderer Genehmigung. In. allen 
Fällen wird von der Baubehörde ein künſtleriſcher Beirat zugezogen, 
der fi aus fechs Perfonen, vier Ardjitekten oder Kunftjadjverftändigen 
und zwei anderen Mitgliedern zujammenfegt, die vom MWlagiitrat, 
Bürgerausfhuß, dem Mecklenburgiſchen Arditekten- und JIngenieur- 
verein fowie vom hausbeſitzer und Gewerbeverein gewählt werden. 

Wenn der Wohnbau einer Stadt zwar ihren eigentliden bau- 
lihen (Charakter verleiht und das allgemeine Lliveau bejtimmt, jo 
wird das Stadtbild als Ganzes do vielfah au vom Dlonumen- 
talbau beherrſcht und bedingt. Die Silhouette einer Stadt empfängt 
geradezu von den die Wohnhäufer überragenden Türmen und Giebeln 
der großen Bauwerke ihre Eigenart, wie auf alten Holzſchnitten und 
Stichen bejonders gut erfihtli if. Im Monumentalbau [piegelt ſich 
namentlich der herrjchende Kunftwille der Arditektur eines Seitalters 
und die allgemeine Stilrichtung am deutlichften wieder, während. das 
Wohnhaus doch vielfady eigene Wege gegangen ijt oder die von dort 
empfangenen Anregungen für feine Zwecke umgebildet Hat. Aus dem 
Grunde vermag gerade Schwerin mit feinen größeren Bauwerken, bie 
zu zwei Drittel in der zweiten Bälfte des 19. Jahrhunderts entitanden 
oder doch entſcheidend verändert find, ein gutes Bild von der deutſchen 
Ardjitektur diefer Zeit zu geben, die wir bereits als Epoche des Eklekti- 
zismus gekennzeichnet haben und die, mit dem Scloßbau beginnend, 
bis ins erfte Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts hineinreicht. Erft die 
jängfte Dergangenkeit hat au im Wlonumentalbau von Staat und 
Gemeinde einer neuen und zeiteigenen Kunjt die Tore Schwerins 

et. 

Gleih die erften größeren Bauten der 70er und 80er Jahre 
zeugen von der Art des damaligen arditektonifhen Schaffens. 1878 
erhielt Willebrand den Auftrag, das neuftädtiide Palais umzu- 
bauen, das dem Erbgroßherzog Friedrih Franz und feiner zukünftigen 
Gemahlin Anaftafia von Rußland als Wohnung dienen follte. Der 
Architekt wählte für die neue Faffade den Stil der franzöfifchen Spät- 
Renaijjance des 17. Jahrhundert mit Wanfardendadh- und -fenjtern. 
— Ein Jahr vorher hatte derfelbe Willebrand einen Tleubau größe- 
ren Umfanges, das Muſeum am Alten Garten, zu bauen be- 
gonnen. Da für dies bebäude die Fundamente von Paul Friedridhs 
Schloßbau, die feit 1843 da lagen, Derwendung finden follten, erklärt 
fih der heutige Grundriß des Muſeums und befonders der eigenartige 
Rotundenbau auf der Gartenfeite (f. S. 395). Fünf Jahre ift an dem 
Gebäude gearbeitet worden, das fi als ein echtes Erzeugnis bes 
hiftorifhen Eklektizismus in den Hauptformen, Gliederung und 
Shmuk wie dem Fries von Künftler-Medailloens an die Renaiffance 
anlehnt, während dem Obergeſchoß des Wlittelbaues eine getreu der 
Antike nadıgebildete ionifhe Säulenhalle mit Dreieckgiebel vorgelagert 
ift. Selbft der figürliche Giebelfhmuck mit einer Darftellung der Hochzeit 
von Amor und Plyche fehlt nicht, und andere Rlaffizierende Zutaten 
(Hahbildungen antiker Statuen, Opferſchalen, Akanthusblätter) follen 
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die Zweckbeſtimmung des „Muſentempels“ andeuten. Eine im Derhältnis 
zur Höhe des Gebäudes reihlih gewaltige Freitreppe führt vor die 
Säulenhalle im Obergeſchoß. — Das Mufeum war kaum bezogen, als am 
16. April 1882 das Hahbargebäude am Alten Garten, das Demmlerſche 
Shaufpielhaus von 1836, das erjt 1875 umgebaut und um 200 
Siße vergrößert war, bei der Dorftellung von „Robert und Bertram“ 
ein Raub der Flammen wurde. Während auf dem Luifenplag ein In- 
terimstheater errichtet und die Dorftellungen ſchon im Oktober wieder 
aufgenommen wurden, begann unter Daniels Leitung alsbald der Aeu⸗ 
bau an ber alten Stelle; nur mußten für die etwas veränderte Lage 
und Größe fowie für notwendige Uebengebäude des neuen Uheaters 
einige Wohnhäufer am Kleinen Wloor, Uheater- und Ritterftraße ange- 
kauft und abgebroden werden. Friedrih Franz II. erlebte noch den 
Beginn der Arbeiten, und nad) drei Jahren war das neue Haus 1886 
vollendet. Daniels Theaterbau wiederholt auf der Schaujeite das beim 
Mufeum zur Anwendung gelangte Motiv der vorgelegten Säulen- 
halle, die fih hier auf einem durch Pfeiler mit Uifhen und Halbjäulen 
gebildeten Eingangsſockel erhebt, ungefähr in gleicher Höhe wie beim 
Mufeum durch zwei Sto&werke geht und mit einem Dreiedsgiebel ab- 
fließt. Eine ähnliche Anlage Rehrt auf der Oſtſeite bei der fürſtlichen 
Auffahrt wieder. Im allgemeinen überwiegen auch beim Uheater die 
Formen der italienifhden Renaifjance und treten namentlih zutage in 
dem Ruftikafjodel, den Fenfterumrahmungen und Aiſchen fowie in den 
acht kleinen metallgedekten Kuppeln, die fi an den Ecken des Ge— 
bäudes und des erhöhten Bühnenhaufes erheben. Im Innern ift das 
Cheater mit reihen Studkdekorationen in gelb und gold geihmüdkt, 
der Dorhang mit einer Darftellung Apollos mit den Wlufen, von Bart- 
mann (Düffeldorf) gemalt. Der Zuſchauerraum faßt etwa 1000, der 
Kongzertjaal 600 Perfonen. Die Bühne hat eine Breite von 28,6 m, 
während die Tiefe 17,7 und die der Binterbühne 23,7 m beträgt. Bei der 
Anlage der techniſchen Einrihtungen wirkte der Theatertechniker 
Sautenjchläger aus Münden mit. Gegenüber am Kleinen Wloor wurde 
ein ſchlichter Badfteinbau für das Maſchinenhaus, zwifhen der 
2. Glaifinftraße und dem Tappenhagen ein Reguifitenhaus erbaut. 
Uod während des Uhenterbaues entftand eine Reihe anderer 
öffentliher Bauten, die in genau der gleihen Weife die völlige Ab- 
hängigkeit der Arditektur von irgendweldyen hiftorifchen Dorbildern 
und den Mangel an eigenen Ideen verraten. Beim großherzoglidhen 
Haushaltsgebäude (alte Poft) an der Scloßftraße (1883/84) 
verwandte Zöllner die allgemeinen Zierformen der Renaiffance. Gleidı- 
zeitig jhuf Daniel das neue ftattlihe Realgymnafium an der 
Grenadierftraße (1884/85) als gotiſchen Badfteinbau mit zwei ſeitlichen 
Giebelwänden und hohem Dad, unter Derwendung von glafiertem 
farbigem Ziegelſchmuck. In ganz ähnliher Weife ahmte Tifchbein bie 
Badjteinarditektur Uorddeutſchlands an dem (Gebäude der ftädti- 
ſchen Schule nad), die 1885 an der Felöftraße auf dem großen 
Gartengrundftük des Auguiftenftiftes errichtet wurde. Wiederum an 
die Renaiffance Ichnte fi} der anfprudhslofere ftädtifche Schulbau an der 
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Antftraße (1885) auf dem Plage des alten „Flöhkatens“ an, und endlich 
verſuchte Hamann das dritte ftädtifche Schulhaus an der Roonitraße, 
ein kaftenartiges flach gedecktes Gebäude in Backſtein ebenfalls mit 
den Dlitteln der Renaifjance-Baukunft zu gliedern (1890). — Ganz 
andere Bahnen wieder fchlug Jacobi ein bei dem fo lange erjehnten 
Heubau des Bahnhofes (188890), der an der Stelle des alten 
Gebäudes feinen Pla fand, obwohl viel auch von einer Derlegung die 
Rede war. Das anſpruchsvoll auftretende neue Empfangsgebäude ift in 
dem typiſch gewordenen Repräfentationsftil der Gründerzeit gehalten. 
Ein mittlerer Hallenbau wird mit zwei Eckpavillons durch niedrigere 
Zwifchenglieder verbunden. Durch Derwendung von hellen Derbiend- 
fteinen und farbig glafierten Ziegeln ift eine große Farbenfreudigkeit 
erzielt, und dazu ftimmen die architektoniſchen Formen, die id in reid)- 
lid}, aber rein dekorativ angebrachten Obelisken, Türmdien, Baluftraden 
und Hlanfardenfenftern nit genug tun Können. | 

Während fo die Baumeifter bei felbftändigen Heubauten aus der 
Fülle der vergangenen Stilformen fhöpften und wenig Rüdficht auf 
Umgebung oder Lage nahmen, lag die Aufgabe etwas anders, als es 
ih darum handelte, für die Landesbehörden ein größeres neues (be- 
bäude zu ſchaffen, das aus praktiihden Gründen in der Uähe 
des alten Begierungsgebäudes und zwar auf dem Plage der 
FF-Bäufer (f. S. 153 u. Tafel XII) an der Scloßftraße entitehen 
follte. Die mehr ehrwärdigen als ſchönen alten Häufer wurden 1890 
abgeriffen und Daniel mit dem Entwurfe des Tleubaues beauftragt. In 
Renaiffance und Gotik hatte fi der Arditekt ſchon verfudt. Bier 
zwang ihn die unmittelbare Nachbarſchaft des Wünjd-Demmierjhen 
Kollegiengebäudes, fi eng an deſſen Klaffiziftiihde Formen anzulehnen. 
Die „Neue Regierung“ (1890-92) ift nit Daniels ſchlechteſtes 
‘Werk geworden. Die Derhältniffe find Kleiner, als die des älteren 
Gebäudes, aber wohl abgewogen, und daß die Seitenflügel des Raumes 
wegen nicht jo ftark vorfjpringen, fowie das Fehlen der Säulenorönung 
vorm Dlittelbau und des antikifierenden Figurenihmuds ift kein Tlady- 
teil gewefen, fondern hat die ruhige und vornehme Wirkung nur 
erhöht. Mit dem alten Regierungsgebäude verbindet den Tleubau ein 
auf Bogen gejtellter Derbindungsgang. 

Die übrigen Bauten der 90er Jahre können ſich mit diefem legten 
Bau in keiner Weife meflen. Die Sucht, durdy Buntheit und proßen- 
hafte Dekoration Wlonumentalität vorzutäufhen, wurde nur fchlim- 
mer ftatt befjer. Selbft ein jo ſachliches Gebäude wie das der Alters- 
und Invaliden-Derfiherung an der Friedrih-Franz-Straße 
(1892/93) glaubte fi durch den hellgrünen Kachelſchmuck an der roten 
Badifteinfaffade noch befonders bemerkbar maden zu müſſen. — Auf 
eine reihe Wirkung beredinet war das 189698 mit einem Koften- 
aufwand von nahezu % Wlillion Mark fertiggeftellte Direktions- 
gebäude der medlenburgifden Eifenbahnverwaltung, das ſeitdem 
mehrfach, zulegt 1914, noch hat erweitert werden müſſen. Abgefehen von 
der unglükliden Sage gegenüber oder wenn man will hinter dem 
Bahnhof, fo daß von keiner Seite her eine befriedigende Geſamtanſicht 
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möglich ift, Ieidet die Fafjade an zu großer Buntheit, die durch Moſaiken 
fowie abwedjjelnde Derwendung von Rauhpuß- und Siegelbau in kleinfter 
Wufterung erreidt ift. Uamentlich aber beeinträchtigt der merkwürdige 
jpige Turm des Südflügels an der Auguftenftraße die Wirkung des 
Tlittelbaues, der durch reihen Schmuck des Portals, hohe Ureppenhaus- 
fenfter, zwei Türmden und ein erhöhtes Dady betont werden ſollte. — 
In eine Reihe damit gehört das neue Poftgebäude, das neben 
‘dem Bahnhof wohl das am meijten ausgeſprochene Denkmal ber offi- 
ziellen Baukunft jener Jahre darjtellt und 1892-97 an der Stelle der 
alten Poft an der Kaifer-Wilhelm-Straße von hake erbaut worden 
ift 217), Die notwendige Grundftückserweiterung wurde durch einen 
Dertrag der Poftverwaltung mit der Stadt und einem Bauunternehmer 
erreicht, wonach die Stadt ihr erft 1880 neu erbautes Sentraljprigen- 
haus zufammen mit dem der freiwilligen Feuerwehr nördlich der Poft 
abtrat, der Unternehmer ein neues an der verlängerten Kaiſer- 
Wilhelm-Straße erbaute und endlich die Poft ihm dafür ihr Telegraphen- 
gebäude an der Wismarſchen Straße überließ. Uach umftändlidden Fun- 
damentierungsarbeiten begann man zunädjjt mit den beiden Flügel- 
bauten, die 1895 vollendet waren, legte dann den alten Bau nieder 
und errichtete den neuen Haupt- und Diittelbau. Stiliſtiſch hatte der 
Architekt die deutſche Renaiffance zugrunde gelegt... Die Faffade 
gliedert fi in einen dreiadligen Hlittelbau und zwei Edkrijalite, die 
‚alle durch rei ornamentierte Giebel hervorgehoben find. Dazwifchen 
liegen dreiftöckige Derbindungsbauten. Alle Umtahmungen der Türen 
und Fenjter jowie die arditektonifhe Gliederung find aus rotem Sand- 
ftein, die Mauerflähen aus hellen Derblenödfteinen hergeitellt; das Dad) 
ift mit rot und ſchwarz gemufterten Falzziegeln gedeckt. Die Giebel 
find mit Obelisken, Kartoudyen und Wappen gejhmüdt und werden 
von Figuren (Krieger und Germania) in getriebenem Kupfer bekrönt. 
Eim Nordende erhebt fi der offene Telegraphenturm mit geſchweiftem 
Dad und hoher Spige. Der Südflügel (Paketpoft) iſt vom Hauptgebäude 
durd die Einfahrt zum Pofthof getrennt und hat nad} der Hoffeite zwei 
Soraffitobilder erhalten. — Nicht minder bezeichnend als diejer ftolze 
und das neue Reich repräfentierende Poftbau ift ein Kleines halb- 
offizielles Gebäude, das. 1893/94 nad! hamanns Plänen am Pfaffenteid 
entjtanden ift: das Haus der Kuetemeyerjden Stiftung. 
Dier ijt in bewußter Weife ein Stück 16. Jahrhundert nadhgeahmt, die 
Renaifjance, wie fie zur 3eit Johann Albrecdhts I. in Mecklenburg 
(Fürftenhof in Wismar, Schweriner Schloß) Eingang gefunden hatte. 
. Der Terrakottenfhmudk des Hauſes ijt teilweife unmittelbar den alten 
Dorbildern entnommen, ebenjo Tür- und Fenfterbildung. Das Dlauer- 
werk ijt in hellen Derblendjteinen aufgeführt, die obere Hälfte aber mit 
Sgraffitomalereien bedeckt, die über den Fenftern Kindergruppen niit 
Spmbolen des Handwerks, Adkerbaues, Handels und der Künjte, um- 
geben von Renaifjanceornamenten, barftellen 22°). 

UNoch bevor durch den Poftneubau die Umgebung des Doms nad}- 
haltig verändert war, hatte diefes ältefte Schweriner. Baudenkmal felbft 
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durch die Errichtung eines neuen Turmes eine ganz andere Gejtalt 
gewonnen und das gejamte Stadtbild wejentlich beeinflußt. Dabei hatte 
der Kirche kurz vorher noch eine ſchwere Gefahr gedroht, als am 9. Ja- 
nuar 1882 im Kreuzgang, der nach dem Aluszuge des Gymnaſiums der 
Realſchule diente, Feuer ausgebroden war und das Obergeſchoß völlig 
zerſtört hatte. Zum Glück gelang es, eine Ausdehnung des Brandes auf 
den Dom jelbft zu verhindern. Bei den Erneuerungsarbeiten konnte . 
Daniel feine ganze Auffafjungsfähigkeit am redyten Plaße betätigen, 
indem er in den folgenden Jahren (bis 1886) auf den erhalten geblie- 
benen alten Gewölben des Kreuzganges einen neuen Oberbau in goti- 
ſchen Stilformen herftellte und für die Zwecke der Regierungsbibliothek 
einrihtete. — Indeflen war der Wunſch nad einem würdigen Turm 
für den Dom nicht zur Ruhe gekommen. Der alte Demmler hatte ſich 
noch 1883 in einer Denkfdrift von neuem mit feiner ganzen Lebhaftig- 
Reit dafür eingefegt, aber nit mehr die Freude und Überrajdyung 
erlebt, als 1888 bekannt wurde, daß Graf von Bernftorff auf Weden- 
dorf fih erboten habe, das Geld für einen Turm zur Derfügung zu 
ftellen. Entwurf und Ausführung wurden wieder Daniel übertragen. 
Schon im Dezember begann der Abbrudy des alten Turmes, wobei das 
wahrſcheinlich zum älteften Dombau gehörende ſpätromaniſche Portal 
an der Sübdfeite freigelegt wurde (f. S. 51 u. Tafel VI). Am 19. Sep- 
tember 1889 fand die feierliche Grundfteinlegung ftatt, und nun ftieg 
die Ringmauer des Uurmes über einem Feldſteinſockel ſchnell in die 
Höhe. Nach zwei Jahren konnte das Balkengerüft für den Helm mit 
dem gewaltigen mittleren „Katjerftänder“ aufgeridhtet werden, und im 
Januar 1893 war der 117,5 m hohe Turm, der hödjfte Schwerins, voll- 
endet. Zweifellos wird es für den Baukünjtler immer die ſchwerſte 
Aufgabe fein, einem alten Bauwerk von hiſtoriſchem und künftlerifchem 
Wert ohne alle urkundlidhen Unterlagen ein jo widhtiges Bauglied neu 
anzufügen. Bei aller Achtung vor Daniels Söfung wird man den Ein- 
druck nicht los, daß der Turm troß feiner bedeutenden Höhe nicht die 
Großartigkeit befigt, die man im Dergleidh zu dem Kirdhengebäude jelbft 
erwartet. Diejes Empfinden wird noch durdy die vier Ecktürmden ver- 
ftärkt, die in Dachhöhe den Turm umgeben und denen der Seitenjdiffe 
entſprechen follen. Schon Friedrich Franz III. hat damals ganz richtig 
Bedenken geäußert, ob diefe Türmen gegenüber der Wucht des Kirchen- 
Ihiffes und des Turmes nidt allzu zierli wirkten. Ob ein Dad- 
reiter auf der Dierung, der hier einmal vorhanden war (f. S. 50 u. 
Tafel XI) und den viele Sadverftändige lebhaft wiederhergeftellt 
wünſchten, den (Gejamteindruk wejentlih geändert hätte, bleibe 
dahingeftellt. Für das Stadtbild Schwerins aber hat der Domturm unter 
allen Umftänden eine Bereiherung bedeutet und er wird immer ein 
erfreuliddes Bauwerk jener kunftarmen Jahre bleiben 2°). 

Das Geläute im Domturm wurde durch eine neue große Glocke 
verbeflert, die an Stelle einer fchlehten älteren neben die von 1470 
und 1811 trat (f. S. 59 und 291). Das Innere der Kirdie hat feit 
den (Erneuerungsarbeiten von 1867—69 heine erheblichen Derände- 
zungen mehr erfahren. Der Stifter des Turmes, den die Stadt 1897 
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auch zu ihrem Ehrenbürger ernannt hat, wurde durch bie Anbringung 
des Bernftorffihen Wappens mit Infchrift im Turmportal und in 
einem der Glasfenfter geehrt. Zur Ausſchmückung der BHeilig-Bluts- 
kapelle ftiftete Berzog Johann Albrecht 1898 zwei Epitaphien für 
feinen Iamensvetter und Dorfahren Johann Albredit I. und den als 
Marineoffizier auf See verunglüdten Herzog Friedrich Wilhelm. Etwas 
. fpäter (1900) erhielt die Kapelle ſechs neue Glasfeniter nad Kartons 
von Stever. Mit Heizungsanlage ift der Dom 1888, mit elektrijdem 
Siht 1904 verjehen worden. 
| Don den anderen Kirdien ift nur kurz zu beridten, daß die 
Schelfkirde 1912 gründli erneuert wurde, die Paulskirde 
1874 ein neues Glasfenfter nad) Stever und die Schloßkirdde 1907 neue 
Chorfenfter jowie 1912 eine neue Orgel erhielt. Die alte wanderte 
nad Trebbow. Die Katholiſche Kirche wurde 1909 ebenfalls neu 
hergerichtet und ausgemalt. Sie erhielt ferner 1912 eine neue Orgel 
* Erfag für die über 100 Jahre benugte ehemalige Domorgel 
(f. S. 160). 

Die nädjften Bauten von größerer Bedeutung führen bereits in 
den Ausgang der 90er Jahre und den Beginn des neuen Jahrhunderts. 
Sunädft find es zwei große Kafernenanlagen, die nad den 
Entwürfen preußifher Ylilitärbaumeifter auf Koften der Stadt ent- 
fanden. Wit dem Bau einer neuen Artilleriekaferne wurde 1897 
begonnen, als die Derlegung einer weiteren Abteilung diefer Truppen- 
gattung nad Schwerin bekannt wurde. Die weitläufigen Anlagen 
bedecken ein Gelände, das in der Tlähe der alten Artilleriekaferne an 
der Criviger Chauffee bis zum Oftorfer See hinunterreiht. Die 1899 
vollendeten Gebäude mit Schuppen und Stallungen, die fpäter noch 
mehrfach erweitert werden mußten, erforderten einen Aufwand von 
über I Million Mark. Das dreiteilige Hauptgebäude mit der Front 
zur Chauſſee fowie das an der Ecke des Weges zum Dorfe Oftorf 
ftehende Unteroffiziershaus verwenden für den Erdgeſchoßſockel, die 
Umrahmungen der Öffnungen und alle architektoniſche Gliederung und 
Schmucdteile Badftein, während die Dlauerfläden in einzelnen Fel- 
dern weiß verpußt find. Die drei hochgezogenen (Giebel bes eigent- 
lihen Quartierhaufes, die Schornfteine und andere Einzelheiten find 
ganz im Stile der deutſchen Renaiffance gehalten, die in veritärktem 
Mahße wiederkehren an dem Offizierskafino, das zwifhen der alten 
und neuen Kaferne gegenüber den Kaskaden erbaut und 1900 fertig 
geworden ift. Befonders auffällig hat der dreiteilige und mit Terra— 
kotten geſchmückte Rundgiebel fi wieder den jfogenannten „Johann- 
Albredt-Stil“ des 16. Jahrhunderts zum Muſter genommen. — Noch 
umfangreidier war die Zweite Kafernenanlage, die an der Werderallee 
gegenüber dem alten neuftädtifchen Friedhof 1901 in Angriff ge- 
nommen und in drei Jahren beendet wurde. Die Koften diefer 
Anlage erreihten annähernd die Höhe von zwei Willionen Wlark. 
Die neuen Kafernenbauten waren für die beiden Bataillone bes 
Grenadier - Regiments beftimmt, die bisher getrennt in den 
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drei alten Quartierhäufern untergebradt waren. An den 
Ecken eines längli reditekigen Plaßes, der den Hof umſchließt, 
erheben ſich vier größere Unterkunftshäuſer für je zwei Kompagnien, 
dazwiichen die zu Wohnungen für verheiratete Unteroffiziere um- 
gebaute alte Jägerkajerne, Wirtfhaftsgebäude und Ererzierfhuppen. 
Die Bauweife arbeitet in ähnliher Weife wie bei der Artilleriekaferne 
mit dreiteiligen Gebäuden, Badifteinfokel und -gliederung fowie 
weißen Pußfläden. UNur iſt ftatt der Renaiffancezierformen ein leiſer 
Anklang an gotifhe Motive wahrzunehmen und zwar befonders an 
dem treppenartigen Aufbau der Giebel, die beim Mittelbau dem Dad 
vorgelagert find. So wenig fi alfo diefe beiden großen Kafernen- 
bauten ſchon völlig Ioslöfen konnten von der hiftoriihen Baumweife und 
der Derwendung rein dekorativ wirkender Bauglieder, muß doch ein 
Dergleidy mit dem „Kafernenftil“ der 60er und 70er Jahre durdaus 
zu ihren Gunſten ausfallen. Schüdtern kündet ſich auch der nahende 
Umfhwung in der Baukunjt ſchon an, indem der Ardjitekt verſucht hat, 
in der Behandlung der Flächen großzügiger zu verfahren und fi in 
der Derwendung von Zierrat eine gewiſſe Befhränkung aufzuerlegen. 
— Denig von foldien neuen Auffaflungen verfpüren wir dagegen bei 
dem 1902 fertiggeftellten Ieuban der ftädtifhen Bürger- 
mädchenſchule, die Hamann auf dem Bofe des alten Branden- 
fteinihen Haufes an der Königftraße errichtet hat. Schon diefer un- 
glũckliche Play beeinträdtigt die Wirkung des Bauwerks, deſſen 
nüdterne Badkfteinardjitektur nicht von den hergebraditen Formen 
abweicht. — Dasjelbe gilt von dem ftädtiihen Armenhaus am. 
Bintenhof (1908/09), das im übrigen recht freundlich wirkt. — In die 
gleihe Zeit gehört ein größerer privater Geſchäftsbau, das 1905 voll- 
endete Gebäude der Sparbank auf dem Grundftük der Bahn- 
ihmiede (Florkowski) an der Wismarſchen und Arfenalitraße. Unter 
reihliher Derwendung von Hauftein fowie durdy die Anbringung eines 
hohen Eckturmes und mädtige Giebelvorbauten, die ihre Dekoration. 
dem Formenſchat der Renaifjance entnehmen, ift eine monumentale 
Wirkung angeftrebt. Ruhiger und deshalb vornehmer wirkt der Ilen- 
bau der Bnpotheken- und Wechſelbank an der Friedrid- 
ftraße (190406) allein ſchon durch die unaufdringliche Eingliederung 
der ganz in echtem Material hergeftellten Faffade in Höhe und Fludt 
der UNachbarhäuſer. Hier erfheinen auch die hiftorifhen Stilformen 
weſentlich erträgliher abgewandelt. Auf bie abſchließende Doden- 
galerie, Kartoudenfhmuk und Pilaftergliederung verzichtet aber auch 
diefer Bau noch nicht. 

Das find wohl die legten Bauten von Bedeutung gewejen, die noch der 
Epoche der Gründerzeit angehören. Um die Wende des erften Jahrzehnts 
im neuen Jahrhundert hat fi} endlich aud) in Schwerin die Abkehr von 
einer Baukunft vollzogen, die immer nur in die Dergangenheit fah. Es 
ift vielleicht kein Zufall, daß der neue Stil zuerſt bei größeren ftäd- 
tiſchen Gebäuden zur Anwendung gelangt ift, nachdem die Stadt durch 
Errichtung einer eigenen Baubehörde und die Anftellung fadhmänni- 
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fer Beamter diefem fo lange vernadläffigten Zweige der Derwaltung 
erhöhte Aufmerkjamkeit zugewendet hatte. Wenn vordem das Stadt- 
bild ausjchlieglih vom offiziellen ftaatliden Profanbau oder von den 
Kirdien beherrſcht war, fo trat nun die Stadt als Bauherr gleichberechtigt 
daneben. Wie einft im Dlittelalter der Kampf zwiſchen der Stadt- 
gemeinde und den fürftliden oder kirchlichen Gewalten vielfach in der 
Höhe der-Rathaus- und Kirdentürme feinen Ausdruk gefunden hatte, 
jo mag es auch jegt als ein Seien von der Erftarkung ſtädtiſchen 
Wefens in Schwerin ausgelegt werden, nachdem ſchon vorher mandı 
ſtattlicher bürgerlicher Geſchüftsbau entjtanden und höfiſche Rückſichten 
auch in dieſer Beziehung im Schwinden waren. Zwiſchen 1910 und 1914 
find die beiden erſten wirklich modernen Bauten Schwerins entſtanden, 
das ShulhausanderBeethovenftraße (1910-12) und das 
KCyzeum am Totendamm auf dem alten Domfriedhof (1911—14). 
Beide Scdhulhäufer, erfteres auf Grund eines Wettbewerbs, find von 
Stadtbaumeijter Dewig entworfen und ausgeführt. Natürlich läßt ſich 
gegen die Gebäude vielerlei einwenden. Das Inzeum 3. B. hat wieder 
eine für Schwerin nun bald ſprichwörtlich gewordene ſchlechte [age 
erhalten, die der Bedeutung bes (bebäudes in keiner Weife ge- 
recht wird. Das Entſcheidende aber iſt, daß hier endli einmal 
das Hiſtoriſche verlafen und die Gebäude und ihre einzelnen (Glieder 
aus dem Grundriß, dem Material, der Zweckbeſtimmung und nidt 
zulegt aus dem Gedanken der einheitlihen künftlerifden Wirkung 
heraus entwickelt find. Auf belebende und ſchmückende Bauteile iſt 
Reineswegs Derzidht geleiftet, was ſchon der Umfang der Bauten ver- 
bot, aber die zur Derwendung gekommenen Dor- und Anbauten find 
nit mehr ihrer felbjt willen und Iediglic als Dekoration da, fon- 
dern aus einem neuen Derftändnis für Linie, Raum- und Fläden- 
wirkung entftanden. 


Ganz andere Wege, die dem modernen Empfinden vielleicht noch 
mehr entfpreden, hat Minifterialbaurat Ehmig (geb. 1874, 190508 
im Dienfte der Stadt Roſtock) mit den beiden neuften Staatsbauten 
beicritten: Archiv und Juftizgebäude:*). Der Ieubau des 
Geheimen und Baupt-Ardivs an der Beaugencyſtraße wurde nad) 
Uiederlegung von drei Käufern an der Klofterjtraße und umfangreichen 
Rammarbeiten (Betonpfähle) 1909—11 errichtet. Architektoniſch war 
der Bau für Schwerin etwas gänzlich Tleues. Wit den einfadjiten 
Mitteln, einer ftrengen vertikalen Gliederung und der Derteilung von 
sicht und Schatten durch den Wechſel zwiſchen Pfeilern und den tief 
eingebetteten Öffnungen für Tür und Fenfter ift bei dem Derwaltungs- 
gebäude eine vornehme Ruhe erreicht, die durch Material und Farbe, 
weißen Pugbau und rotes Ziegeldach, noch erhöht wird. Ein Kleines Eifen- 
gitter, ein Wappen im vertieften Dlittelband des Giebels und ein 
Relief über der Tür von Guhr-Dresden find der einzige Shmud. Im 
Innern entjpridt eine zweckmäßige Raumverteilung und die auch in 
der Farbengebung durdaus künftlerifche Ausgeftaltung der Eingangs- 
halle und des Dortragsfaales dem Äußeren. Binter dem langgeſtreckten 
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Derwaltungsgebäude erhebt fih das fiebenftödige Wlagazin, das aus 
Gründen der Feuerfiherheit vom Dorderhaufe getrennt ift. — Ein 
weit größerer Auftrag wurde Ehmig zuteil, als der Bau eines ein- 
heitlihen Geridtsgebäudes für Schwerin befchloffen war. litten im 
Kriege, 1916, ift diefer großartigfte aller neueren Schweriner Bauten, 
der in der äußerften Dorftadt an der Königsbreite feinen Pla ge- 
funden hat, vollendet worden. Das neue Juftisgebäude gliedert ſich 
in einen Dlittelbau und 2 redtwinklig anfhliegende Flügel. Be- 
fonders betont ift der Mittelbau durdy eine Freitreppe und das doppel- 
türige Portal, das von zwei mädtigen Säulenpaaren flankiert wird. 
Darüber erhebt fih ein großer Halbkreisgiebel mit dem medklen- 
burgifhen Wappen; das zweimal gebrodene Dad aus roten Siegel- 
fteinen trägt ein Türmdien mit offener Laterne. Die Fafjaden der 
Seitenflügel wiederholen in etwas bejcheidenerer Weiſe ähnliche Mo— 
tive. Das ganze Gebäude ijt hell verpußgt, nur der Sodel aus Kalk- 
ftein und die Front des Mlittelbaues mit dem Portal in Sandftein ge- 
bildet. Außerft fparfam ift Ehmig audy beim Gerichtsgebäude wieder 
mit ſchmückenden Zutaten. Die eihenen Türen enthalten vier unauf- 
dringlihe Holzſchnigereien von Kunftmann (Hamburg), und darüber 
ftehen drei Standbilder von Guhr. Das Dad wird durch rundbogig ab- 
geſchloſſene Wanfardenfenfter belebt. Auf den erften Blik erkennt 
man Ehmigs architektoniſche Eigenart wieder, die man wohl, immer 
nod in dem Bemühen nad einer ſtilgeſchichtlichen Eingliederung, als 
„zeitlos Klaffifh“ bezeichnet hat (Lefenberg). Wie beim Ardiv geht 
aud hier die Hauptwirkung wieder von der ftreng rythmiſchen Gliede- 
rung mit der Aufteilung der Flächen in Siht und Schatten aus. Die 
ftarke Betonung des Senkredhten gibt dem Gebäude feinen Charakter. 
Im Innern ift durch geſchmackvolle Derwendung edlen Materials und 
fein abgetönte Farbengebung eine dem Zweck der Räume entjpredhende 
Stimmung erzielt. Eingangshalle und Treppenhaus in Sandftein und 
Marmor führen auf halber Höhe zu einem ſchönen Kleinen Portal mit 
der Figur eines liegenden Jünglings von Guhr und weiter ins Ober- 
geſchoß zum Eingang des Schwurgeriditsiaals, den zwei riefige 
Atlantenfiguren bewaden. Der Saal jelbft ift mit grauem Eichenholz 
getäfelt und ſchwarz und violett ausgemalt, die Kaffettendekke grau 
mit weiß und gold gehalten. Strafkammer und Schöffengerihtszimmer 
verwenden graue und grüne oder graue und ſchwarze Töne. 


Den legtgenannten vier modernen Bauwerken kann fi zur 
Seit Rein weiteres von gleiher Bedeutung an die Seite ftellen. Ihre 
Wirkung auf die Bautätigkeit der neueren Zeit ift aber nicht aus- 
geblieben, wie es uns ſchon der Wohnbau gezeigt hat und wie es weiter 
das Gebäude der Lateinlojen Realfhule an der Bergitraße 
(1913) beweift. Als andere verheißungsvolle Anfäge feien der Um- 
und Erweiterungsbau ber Sebensverfiderungsbank an 
der Wismarſchen⸗ und Blüderftraße (1913) fowie das neue Kranken- 
haus des Warien-Frauenvereins an der Cükomwftraße 
(1912—14) genannt 2%), 
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Eine weitere Reihe von öffentlichen Gebäuden foll hier weniger 
ihres architektoniſchen Wertes als des allgemeinen topographiiden 
Intereffes wegen erwähnt werden. Dahin gehören die Idioten- 
anftalt vorm Wismarfhen Tor (1874, erweitert 1885 und 1906), 
fpäter nad dem alten Flurnamen „Kinderheilanjtalt Cewenberg“ ge- 
nannt (f. S. 44 und 62), die Gendarmeriekajerne am (Ende 
der Amtftraße (1874) und das Anna-Kinderhofpital von 
Daniel am Strempelpla (1882). Das alte Milttärhofpital an der 
Wismarjhen Straße wurde 1877/78 für die Zwecke des Cand- 
geridhts völlig umgebaut und mit einer ftattliden Fafjade mit 
Figurenſchmuch verfehen. Das Auguftenjtift an der Schüßen- 
ftraße erhielt 1881 eine Kapelle im gotifhen Stil von Tiſchbein; ein 
ſchlichtes Chriftlides Dereinshaus entitand 1892/95 an der 
Kipothekerjtraße, ein THeubau für das Stift Emmahus von Doß 
1888 an der Waifenftraße. Reine Zweckbauten waren der Shladt- 
hof (1885/86) mit feinen mehrfachen Erweiterungen am Ojtorfer See, 
die Garniſonbäckerei an ber Friedridh-Franz-Straße (1888/89) 
und das großherzoglide Waſchhaus am Großen Moor (1895). Fer- 
ner gehören bazu die ftädtiihden Sprigenhäujer, das alte von 
1880 an der Kaifer-Wilhelm-Straße, das dem Pojtneubau weiden 
mußte, das zweite an der Derlängerung derjelben Straße (1892) und 
endlih das neufte an der (Graf-Schak-Straße (1906/07). Hamans 
Ratholifhe Shule an der Klofterftraße (1904/05) ift ein ſchlich- 
ter Badfteinbau. Die Berridhtung des ehemaligen Quartierhaufes an 
der Grenadierftraße für die Gewerbejhule und Bandwerks- 
kammer hat die Straße lediglih um zwei vorgebaute imitierte 
Sandfteinportale bereihert. Don etwas größerer Bedeutung ſchon 
feiner Sage wegen war das Elektrizitätswerk am Spieltor- 
damm (1903/04). Den Bäufern der nördlichen Marienſtraße paßt fi 
zwar feine bunte Arditektur durchaus an, aber der ſchöne in die Ferne 
zum Schelfwerder ſchweifende Blick aus der Stadt ift erheblich geftört. 
Sum Schluß feien die beiden Paftorenhäufer neben der Pauls- 
kirche (1907/08) erwähnt. 

Während jo Schwerins Beftand an größeren (Gebäuden einem 
fteten Wedjel unterworfen war, Altes verfhwand, andere Formen 
annahm oder ganz Heuem Pla maden mußte, ward auch das monumen- 
talfte Bauwerk der Stabt durch ein elementares Ereignis mit Der- 
nichtung bedroht. Am Sonntag dem 14. Dezember 1913 gegen 9% Uhr 
abends eilte plöglid die Uachricht dur die Stadt, dab im groß- 
herzoglichen Shloffe Großfeuer ausgebroden wäre. Als- 
bald fah man auch die Flammen aus den Fenitern des Weitflügels un- 
mittelbar neben dem Bauptportal herausfhlagen. Mit großer 
Schnelligkeit verbreitete fi das Feuer weiter über den unfertigen 
Saal, die Gobelin- und Streliger-Simmer und ergriff bald den hoben 
Dadıjftuhl des Flügels am Burgfee. Der heftige Horbwind trieb die 
Flammen weiter zum Süödflügel gegenüber ber hinteren Schlokbrüdke. 
Der Brand des hohen runden Edkturmes und des Dachſtuhls waren 
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der kritifche Augenblik des Feuers. Schon war bei der herrſchenden 
Windriditung aud die Burggartenfeite bedroht, als die hohe Gicbel- 
wand des Sübdportalflügels niederftürzte und die Dede des (Goldenen 
Saales durchſchlug. Dann endlidy gelang es dem weiteren Umſichgreifen 
des Feuers Einhalt zu gebieten. Den raftlos arbeitenden Schweriner 
Feuerwehren war gegen 2% Uhr nadıts die Roftodker und bald darauf 
auch die Hamburger Wehr mit vier Dampfiprigen in Eytrazügen zur 
Bilfe gekommen. Da aud) der Wind abflaute, gelang es, den Oſtflügel 
mit den wertvollen alten Gebäuden zu retten, und gegen 6 Uhr morgens 
war der Brand im Erlöfden. Aus dem Weitflügel konnte bei dem 
ſchnellen Umfihgreifen des Feuers nur fehr wenig gerettet werden, 
obgleih fi neben der alarmierten Barnifon zahlreihe freiwillige 
Belfer an den Arbeiten zur Bergung von Möbeln und Kunftgegenftänden 
beteiligten. Dagegen konnten der Goldene Saal und die darunter- 
liegenden Zimmer der Großherzogin-Ulutter noch redtzeitig geräumt 
werden. Die Zimmer auf der Burggartenjeite mit den Wohnräumen 
der großherzoglidhen Familie hatte man ebenfalls ſchon ausgeräumt und 
die Gegenftände im Mufeum, Marjtall, Archiv und Theater in Sicherheit 
gebradit. Manches Stük an alten Porzellanen, Gemälden, Möbeln und 
Gobelins ift dabei zugrunde gegangen, der wertvollſte Kunftbefig aber 
wohl gerettet worden. Der gefamte Schaden ift auf 1 700000 Dlark 
geihägt, während die verfiherte Summe über 6 Ulillionen Mark betrug. 
Als ein großes Glük muß es bei alledem angejehen werden, daß lediglich 
neue Gebäude vom Feuer zerftört worden find. Da aud die Um⸗ 
fafjungsmauern ftehen geblieben waren, hat die Wieberheritellung des 
Schloſſes in feiner alten Geftalt keine großen Schwierigkeiten gemadıt 
und die Ridhtung der neuen Dadjftühle [don im September 1915 ftatt- 
finden können. Die Urſache des Feuers wurde offiziell auf einen Fehler 
in der Beizungsanlage in den Elifabeth-(Fremden-)3immern zurüd- 
geführt ”°*). 

Eine Stadt kennt nit nur Straßen, Pläge und Bäufer, ſondern 
daneben noch eine ganze Reihe anderer Dinge, die nicht Übergangen 
werden dürfen und denen gerade die Uenzeit wieder erhöhte Aufmerk- 
famkeit gewidmet bat. Dahin gehören rein ſchmückende Anlagen, wie 
Sierpläge, 3ierftreifen und Denkmäler, dann aber auch alle Bauten, wie 
fie der Derkehr und die fanitären Forderungen der Tleuzeit mit fid 
gebracht haben. Alle diefe Dinge ſprechen mit im äußeren Geſamtbilde 
der Stadt, und es ift deshalb gerechtfertigt, fie auch von der Afthetifhen 
Seite und unter dem Geſichtspunkt der Geſchmackbildung zu fehen. Gleich 
die Denkmäler im engeren Sinne, die ſich dem Beſchauer als Kunft- 
werke und Sierden im Straßenbilde darbieten, fordern zu einer der- 
artigen Betradhtungsweife heraus. Kaum eine Zeit ift jo fruchtbar 
an Denkmälern gewejen wie das kaiſerliche Deutichland feit 1871. Sie 
entitammen dem gleichen Geift wie die Wonumentalbauten der Deriode: 
dem Bedürfnis nad; äußerer Kundgebung von Prunk und Wohlbaben- 
heit oder nationalem und dunaftifchem Machtbewußtſein. In einer Art 
offizieller Bildhauerkunft, die meift von fürſtlicher Seite gefördert ift, 
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hat ſich die Künftlerifhe Kultur der Gründer faft noch trauriger offen- 
bart als in der Arditektur. Schwerin hat in der ganzen Zeit feinem 
hönen Paul-Friedrid-Denkmal Rein ebenbürtiges an die Seite zu 
ftellen vermodit. Die Siegesfäule auf dem Alten Garten (1874) 
ift nad! bejonderen Angaben bes Großherzogs von Willebrand aus- 
geführt. Sie ift eine Nachbildung der Phokas-Säule auf dem Kapitol in 
Rom aus poliertem Granit mit korinthiſchem Kapitäl und einer Bronge- 
figur der Megalopolis von Willgohs ?). Ein von Pfeiffer-Hamburg 
modelliertes Bronzeftandbild Kaifer Wilhelms I. Hat feit 1877 
einige Jahre an der Ecke der Orleans- und Kaifer-Wilhelm-Straße an 
dem Privathaufe eines patriotiiden Einwohners geftanden. — Zu 
einem größeren Öffentliden Denkmalsbau kam es erft wieder, als 
nad dem Tode Friedrih Franz II. in vielen Kreijen der Stadt und des 
weiteren Sandes der Wunſch rege wurde, dem beliebten und verdienten 
Sandesherrn in der Hauptjtadt ein Standbild Zu errihten. Im Schwe- 
riner Bürgerausfhyuß erfolgte die unmittelbare Anregung zur Bildung 
einer Kommijfion und zur Deranftaltung einer Sammlung im ganzen 
Sande, die in kurzer Zeit über 200 000 Mark ergab. Mit der Ausführung 
wurde Profefjor Ludwig Brunow (geb. 1843 in Mecklenburg) beauftragt, 
der nun das 1893 in Gegenwart des Kaifers enthüllte Reiter- 
denkmaldes Großherz3ogs im Schloßgarten geſchaffen hat ?*). 
Das bronzene Reiterbild zeigt den Fürften in Uniform und Mantel 
und fteht auf einem ovalen Sodel von geidliffenem Granit, an den 
Ecken von vier großen figenden allegoriihen Figuren umgeben. In 
die Längsfeiten des Sodels find zwei Bronzereliefs eingelaffen mit der 
Darftellung der Einweihung des neuen Univerfitätsgebäudes in Roftodk 
1870 und des Einzuges in Schwerin 1871. — Seidem ift die Stadt nur 
noch um zwei Bildwerke von Bedeutung bereichert worden, die dazu 
auf dem gleiten Plaße Aufftellung gefunden haben: das Bismard- 
denkmal und der Brunnen auf dem altftädtifhen Markt. Das 
Bronzeftandbild Bismardks, ein Werk des Begasihülers Profeljor 
W. Wandfneider (1901), entfprady gewiß der Gefinnung und dem 
Wunſche des größten Teils der Bevölkerung, den Reihhsgründer und 
Ehrenbürger der Stadt (1895) zu ehren. Leider ift der Aufftellungsort 
wenig günftig gewählt. Dor den Säulen des Tleuen Gebäudes und dem 
Waffiv des Domes im Hintergrund verjhwindet das andererfeits wieder 
ganz freiftehende Denkmal faft gänzlich. Der Marktbrunnen, eine 
Stiftung der Frau Mühlenbruch, ift von Bugo Berwald (geb. 1863 in 
Schwerin) entworfen und 1910 aufgeftellt. An einem Felfenriff ift ein 
Schiff geftrandet, und eine kräftige Männergeftalt rettet ein nadıtes 
junges Weib aus den Wellen. Dier wafjerjpeiende Sechunde umlagern 
das runde Granitbeden. Der an fidy treffliche Brunnen leidet gleidher- 
maßen unter feiner Umgebung, die ihn überall beengt und jede Wir- 
kung ertötet. Ein folder Marktbrunnen war ſchon lange der Wunſch 
der Schweriner gewejen und bereits nady Dollendung und als Krönung 
der Kanalifationsanlage geplant geweſen nach Wlodellen, die Berwald, 
Wandſchneider und Willebrand entworfen hatten. Die Ausführung ift 
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damals unterblieben; ebenjo die Erridtung eines anderen Brunnens, 
der als Stiftung des 1908 verftorbenen Bürgermeifters Bade die Figur 
eines Feuerwehrmannes erhalten jollte und wofür der den Ilamen des 
Stifters tragende Pla vorm Wismarſchen Tor auserjehen war. (Ebenjo- 
wenig ift bisher das Denkmal für den Dichter Graf Shak auf dem 
Schelfmarkt zuftande gekommen, obwohl die Sammlungen (Ende der. 
90er Jahre guten Erfolg gehabt und die Stadt Münden ſich fo- 
gar mit 2000 Mark beteiligt hatte. — Die nody Übrigen Denkmäler 
beanfprudgen kein erheblihes Intereffe. Zu nennen find nody die 
Marmorbüfte des Komponiften Küden*) von Brunow (1885) an 
der Ecke der Marien- und Friedridyftraße, die Bronzebüfte des Archäo- 
Iogen Beinrih Shliemann, den feine Ausgrabungen in Troja und 
Mykenä berühmt gemadıt haben und der ein Schüler des Schweriner 
Gumnafiums war, vor dem Schulgebäude am Pfaffenteidh von Berwald 
(1895) und endlich der Denkftein mit dem Bronzerelief (von Wand- 
jhneider) des Beihspoftdirektors Stephan (1898), den die Stadt 
anläßlih des Poftneubaues zum Ehrenbürger ernannt hatte. Der 
Stein hat in den Anlagen am Tlordende der Alezandrinenitraße Pla 
gefunden. — In die nädjfte Umgebung führen uns zwei neuere Denk- 
mäler von Wlitgliedern des mecklenburgiſchen Fürftenhaufes. Auf der 
Harftallhalbinfel errichteten 1898 die medklenburgifhen Rudervereine 
ihrem Förderer Friedrich Franz III. eine von Berwald gefhaffene 
Brongzebüfte, die fidy auf einem Sodel inmitten eines mit Bänken ver- 
ſehenen Halbrunds aus Granit erhebt. Ebenfalls ein Werk Berwalds 
it das Ularmorftandbild der Großherzogin Alezgandrine 
(T 1892), das 1907 in Gegenwart des Kaifers, ihres Großneffen, im 
Greenhoufegarten enthüllt wurde. Das Bildwerk und vor allem die 
zarten Porträtreliefs am runden hohen Sodel zeigen außerordentlid 
feine Arbeit. — Auf der Halbinjel Reppin bei Mueß fand 1899 der den 
Seemannstod geftorbene Herzog Friedrih Wilhelm eine 
Ehrung durch einen Gedenkftein, der dem Plage fortan feinen Uamen 
gegeben hat, und im Burggarten ftifteten 1905 die Kinder der Groß- 
hberzogin Augufte ihrer Mutter ein von Wandjchneider ausgeführ- 
tes Bronzerelief. — Den verdienftoollen Leitern der Irrenanftalt 
Sachſenberg und der Kinderheilanftalt Lewenberg, Geh. Wiedizinalrat 
Flemming (von Lukow und Willgohs) wie Lehrer Bafedomw, wur- 
den 1882 und 1908 im Garten ihrer Wirkungsftätten ähnliche Gedenk- 
fteine mit Bronze-Diedaillons errichtet. 

Bier wäre nun kurz von den mandıerlei und oft ganz unfdein- 
baren Dingen zu fpredien, die uns im Gefolge von Technik, Derkehr 
und öffentlicher hygiene im Straßenbilde begegnen. Don gärtnerifchen 
Steranlagen war ſchon die Rede, daß fie ein gewiffes Maß nicht über- 
Ihreiten dürfen, ohne die Plag- und Raummirkung zu erfticen. 
Uoch viel mehr gilt das von vielen Rleinen Bauten und An- 
lagen, die gewiß unbedingt notwendig find, deren Aufdringlichkeit 
aber nur zu oft jedes feinere Gefühl verlegt. Tliemand beftreitet heute 
wohl mehr, daß die feit 1892 in größerer Zahl angelegten Wellbledı- 
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pavillons, felbft in diskreter Gebüfhumkleidung, die EAnſchlagſäulen 
(1894) und Schweizerhaus-Trinkbuden keine Zierden find. Don man- 
en Kandelabern der Straßenbeleudgtung, Tafeln mit Polizeiverboten, 
Gittern und Einfriedigungen aller Art gilt dasfelbe. Mit der Erbauung 
von kleinen häuschen am Wlarienplag und Friedhof (1910), die Warte- 
halle, unterirdiſche Bedürfnisanftalt und Erfrifhungsbude vereinigen, 
hat die Stadt auf diefem Gebiete einen guten Schritt vorwärts getan. 


Endlih find es rein praktiſche Dinge, die das Ausjehen einer 
Stadt weſentlich bedingen. Mit Recht genießt Schwerin heute den Ruf 
einer außerordentlih ſauberen und gefunden Stabt. Das tft aber zum 
guten Teil erft die Folge gewejen von dem großartigen Unternehmen 
der Kanalifation, Wafferleitungsanlage und Teu- 
pflafterung, das in faft 20jähriger Arbeit zwiſchen 1887 und 1899 
durchgeführt ift. Projekte zu einer Wafferleitung waren ſchon in den 
50er Jahren einmal aufgetaudt, da die alten Pumpen bereits damals 
als tedmifh und geſundheitlich nicht mehr zeitgemäß galten. Die An- 
lage der Refervoirs dadıte man fi auf dem Oftorfer Berge, wo jeßt 
das Offizierskafino fteht. Aber damals wie jpäter 1865, als im Bürger- 
ausihuß der Plan wieder angeregt wurde, ſchrechte die Größe des ©b- 
jektes die Stadtverwaltung ab. Als fi} jedoch die Klagen über ſchlechtes 
Trinkwafjer und die gefundheitsihädlichen Abflüffe mehrten und außer- 
dem größere Ausgaben für die Derbejlerung der öffentliden Brunnen 
erforderlich wurden 22°), jah man fi doch genötigt, dem Unternehmen 
näher zu treten. Gegen Ausgang ber 70er Jahre holte der Magiſtrat 
das Gutachten von auswärtigen Fadjleuten ein, die durchweg alle eine 
Wajferentnahme aus dem Heumühler See und die Anlage der Rejervoirs 
auf der Höhe des Weinberges an der Wittenburger Chauſſee empfahlen. 
Gleidygeitig juchte die Stadtverwaltung durch Dorträge und dergleidhen 
die Öffentlichkeit Über die Wichtigkeit und Tlotwendigkeit der Anlage 
aufzuklären, und endlich wurde dem Direktor der Berliner Wafferwerke 
Gil die Ausarbeitung eines Entwurfes für Kanalifation und Wajler- 
leitung in Schwerin übertragen, den er 1881 einreichte. Sein Dian fah 
ebenfalls den Tleumühler See als Wafjerguelle, die Ableitung der 
Straßenkanäle aber in den See beim Marſtall vor, von wo die Abwäller 
weiter in die Stör gepumpt werden follten. Dieſe leßtere Anlage wurde 
jedod als zu Koftjpielig abgelehnt und, während man Gills Wafler- 
leitungsprojekt annahm, für die Kanalifation einem Vorſchlage von 
Stadtbaurat Stübben-Köln zugeftimmt. Diefer plante vier verjchiedene 
Entwäfjerungsgebiete, und zwar mündeten zwei große Kanalnege in 
den Schweriner See beim Bintenhof, zwei wefentlih unbedeutendere 
in Oftorfer- und 3iegelfee. Im Januar 1887 erteilte der Bürger- 
ausſchuß dem Projekt in diefer Form feine Zuftimmung. Die Koften 
waren auf 2% Ulillionen, davon 1% für eine gleichzeitig vorgefehene 
Heupflafterung der Straßen, veranjdlagt; das Geld follte durch eine 
Anleihe, zum Teil audy durch die zu erwartenden Siel- und Wafler- 
gelder jowie eine erhöhte Armenfteuer aufgebradt werden. Es war 
das erite Wiilionenunternehmen, mit dem Schwerin fi in die Reihe 
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der modernen Städte gerükt hat. Die Leitung der Arbeiten wurde 
dem Hamburger Ingenieur Bübbe als Stadtbaudirektor übertragen, da 
ja die Stadt noch kein eigenes höheres bautechnifches Perfonal hatte. 
Dem Direktor wurden drei jüngere Hilfskräfte beigegeben. Zunächſt 
erwarb die Stadt das Wühlengehöft in Ueumühle jowie feine Geredt- 
jame am See für 238 000 Mark und Holte dann die Erlaubnis der groß- 
herzogliden Behörden für die Ableitung der Kanalwäfler in die 
domanialen Seen ein. Da eine Aufnahme von Fäkalien in die Siele 
nit geplant war, ergaben ſich Reinerlei Schwierigkeiten. Uoch 1887 
wurde mit den Arbeiten für die Kanalifation in der Heuftadt am 
Siegelfee begonnen und im nädjiten Jahre der Bau von vier Filter- 
baffins (1903 um zwei vermehrt) und der Maſchinenhäuſer in Ileu- 
mäühle fowie des Rejervoirs und Wafferturms auf dem Weinberge in 
Angriff genommen. Binnen Jahresfrift waren diejfe Bauten, die Rohr- 
leitung zur Stadt fowie ein Teil des Röhrenneges in Paul- und Dor- 
ftadt fertig und am Schluß bes Jahres 1890 die Bewäflerungsanlage 
jo gut wie betriebsfähig. Im folgenden Jahre war nur der untere Teil 
der Altitadt noch nicht angefdloffen, für alle anderen Stadtteile aber 
die Waſſerverſorgung bereits voll im Betrieb. Bis (Ende 1892 waren 
2100 Häufer (von etwa 2300) mit Wajjerleitung verjehen, 28 000 Dieter 
Rohre gelegt und 300 Straßenhndranten im Gebraud). Uur 23 Brunnen 
wurden noch benugt, die 1894 bis auf vier eingingen. — Etwas lang- 
ſamer ſchritt der ungleih ſchwierigere Bau der Kanalifation fort. Be- 
fonders viel Zeit und Mühe nahm der große Bauptjammelkanal in 
Anſpruch, der vom Diarienplag durch die Helenen-, Kaijfer-Wilhelm-, 
Moarien-, Cügow-, Tauben-, Cehm⸗ und Waijenftraße zum Bintenhof 
geht. Bis zum Schluß des Jahres 1892 waren 30 500 Dieter Sielrohre 
und 4300 Dieter gemauerte Kanäle fertiggeftellt und nad weiteren 
zwei Jahren, im Dezember 1894, konnte die ganze Anlage als vollendet 
gelten 2”). Alle Einrihtungen und Bauten bewährten fid im Gebraud 
durhweg vorzüglih. Größere Koften verurfadite nur nod die Er- 
neuerung des älteren Blücherftraßen-Siels, eine Tieferlegung der Rohre 
in der Arfenalftraße und bejonders die Hebung des Siels in der ver- 
längerten Kaifer-Wilhelm-Straße, wo eine Senkung eingetreten war. 
Eine Unterfuhung der Senkftoffe aus den Kanälen ergab 1898 jehr. 
günftige Refultate ꝰꝛꝛ]) Trogdem war das Wäſcheſpülen in den Öffent- 
lien Gewäjlern fortan verboten, und der 1857 am Pfaffenteich er- 
richtete Wajhpavillon wanderte ins Sippendorfer Gehölz. — Ein wejent- 
licher Fortjhritt war dann weiter der 1904 im Bürgerausfhuß an- 
geregte Anſchluß der Aborte an das Sielneg. Mit einem Aufwande 
von nahezu 100000 Mark wurden die erforderliden Kläranlagen am 
Hintenhof und eine elektrifhe Pumpftation an der Knaudtitraße er- 
baut, um den Inhalt des 3iegelfee-Siels ebenfalls zum Schweriner See 
‚befördern zu können. Die Anlage war 1912 betriebsfähig, und bis zum 
I. Oktober 1915 follten alle Häufer mit Spülaborten verfehen fein. 
Der Krieg hat biefen Termin hinausgeihoben, jo dab die bekannten 
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„Goldwagen“ immer noch nit. ganz. aus dem Straßenbilde ver- 
ſchwunden find. 

Bei der Anlage der Kanalifation war von vornherein auch eine 
allgemeine Teupflafterung der Straßen vorgejehen. Sie ift 
fofort nad; Beendigung der Sielarbeiten begonnen und 1894—99 durch- 
geführt. Je nad) der Art, Lage und dem Derkehr der Straßen war die 
Güte des Unterpflafters, des Fahrbahnpflafters und der Belag der Bür- 
gerfteige in verjdiedene Klaffen eingeteilt. Die verkehrsreiditen 
Straßen erhielten ein vorzügliches Pflafter aus Rubifhen Granitſteinen 
mit verpidten Fugen. Das Dlaterial wurde zum großen Teil aus 
Schweden bezogen. Im ganzen wurden verwendet 45 700 Meter Kant- 
fteine zur Abgrenzung der Bürgerfteige, 190 123 Ouadratmeter 
Fahrbahnpflafter, 97471 Quadratmeter Bürgerfteigpflafter (Granit- 
einfaffung, Klinker, Zementplatten und Moſaikſteine) fowie 
6077 Quadratmeter Kiespromenade. Die Koften hatten 1899 ſchon bie 
Höhe von 1 850.000 erreicht, und feitdem find für neue Straßen weitere 
1300000 Dlark verausgabt. Da die Wafferleitung 1365 700, bie 
Kanalifation 1855500 Mark gekoftet hatte, fo betrugen die Gejamt- 
Roften aller diefer Anlagen über 5 Millionen Dark, die ſich aber durd}- 
weg aus den Waffer-, Siel- und Spülklojettabgaben verzinft haben. 


In der Straßenbeleudtung ift Schwerin ebenfalls lang- 
jam den techniſchen Fortfchritten der Aeuzeit gefolgt. Der Gaskontrakt 
mit der Firma Lindemann, der 1889, 1899 und 1909 immer auf je 
zehn Jahre erneuert wurde, gejtaltete fit jedesmal günftiger für die 
Stadt und bradite ftändige Derbefjerungen der öffentlichen Beleuchtung. 
Had 1889 wurden über 100 neue Gaslaternen aufgeitellt und dadurch 
die Zahl der Petroleumlampen auf 122 herabgefegt. Der Preis für 
den Raummeter fank auf 7, für Private von 30 auf 20 Pfennig. Im Der- 
trage von 1899 verpflichtete fi} der Unternehmer, die Straßenbeleudtung 
koftenlos für Gasglühliht einzurichten, den Preis für Leudht- und Kod- 
gas an private Abnehmer auf 17 und 11 Pfennig herabzufegen und eine 
neue Gasanjtalt zu bauen, die ſpäter durdy Kauf in den Befiß der Stadt 
übergehen follte. Endlich erhielt die Stadt fortan von jedem verkauften 
Kubikmeter Gas eine Abgabe von I Pfennig, mindeftens aber 1000 Mark. 
Diefer Dertrag wurde vom Bürgerausfhuß angenommen, obwohl fi} 
ſchon jeit langem vielfach Stimmen geltend madıten, die den Bau einer 
eigenen ftädtifden Gasanftalt befürworteten und erheblihe Überſchüſſe 
daraus berechneten. Uach den Abmadungen von 1909 ift die Beleud- 
tung weiter über die neu angelegten Straßen, Oſtorf, den Schloßgarten 
und Sadjfenberg ausgedehnt. Gleichzeitig wurde die Abgabe des Unter- 
nehmers auf mindeftens 3000 Mark erhöht. Damals hatte die Firma auch 
ihre inzwiſchen bedeutend erweiterte Gasanjtalt für 336 000 Dlark zum 
Kauf angeboten, aber erft 1919 ift die Übernahme in ftädtifche Derwal- 
tung erfolgt. 

Inzwifden war das elektriſche Cicht in Schwerin eingeführt 
worden. Das erfte £ingebot, die Stadt mit elektrifher Beleudhtung zu 
verjehen, war bereits 1884 .von ber Ediſonſchen Gefellihaft ergangen, 
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aber abgelehnt. Brauereien (als erfte die von Strauß 1884), größere 
Gejhäftshäufer und das Hoftheater ridhteten darauf eigene Lihhtanlagen 
ein, bis 1899 die Derhandlungen über die Erbauung eines ſtädtiſchen 
Elektrizitätswerkes wieder aufgenommen wurden. Es dauerte aber 
noch etlidhe Zeit, bis die Entwürfe genehmigt waren und 1905 mit dem 
Bau begonnen werden konnte, den die Stadt der Allgemeinen Elektri- 
3itäts-Gefellihaft in Berlin übertrug. Die Fundamentierung des Dla- 
jhinenhaufes am Spieltordtamm machte erhebliche Schwierigkeiten, doch 
konnte Weihnaditen 1904 der regelmäßige Betrieb eröffnet und im 
Herbſt des folgenden Jahres das Werk von der Stadt übernommen 
werden. Die zuerſt veranſchlagte Anlagefumme von 550 000 Mark war 
Ihon während des Baues überjdritten worden und iſt feitbem durd) 
die Erweiterung des Kabelneges über die Umgebung (Sadjfenberg, 
Öftorf, Zippendorf, Mueß, Görries) auf 1% Wlillionen Mark geftiegen. 
Durch Cicht- und Kraftentnahme (1910 1225 Derbraudyer) find aber bald 
erhebliche Uberſchüſſe erzielt worden (1910 76000 Mark). Für die 
Straßenbeleudhtung iſt das elektrifche Licht nur für einige Bogenlampen 
auf dem Dlarien- und Luifenplag, Markt und Alten Garten verwendet. 

Das Bild der Stadt würde nidyt vollftändig fein, wenn nicht auch 
die Umgebung und bie hier in den legten Jahrzehnten vor- 
gegangenen Deränderungen berüdfihtigt würden. Wie fehr die Eigen- 
art der Candſchaft Schwerin in feiner Bebauung, ja im gejamten Cha- 
takter beeinflußt bat, war mehrfady erwähnt und lehrt ein Blick auf 
die Karte. Aber aud) über das bebaute Gebiet hinaus gehört die um- 
gebende Sandfdaft wie eine Umrahmung zur Stadt. Die charakteri- 
ſtiſchen Eigenſchaften des norddeutjchen Böhen- und Seenrüdens mit 
all feinen Schönheiten, Wafjer, Wald und leicht gewelltem (Gelände, 
finden fih um Schwerin in felten reidyer Fülle vereint. Außer dem 
großen Schweriner See von 20 km Sänge, 3—5 km Breite und 5770 ha 
Flädyeninhalt mit feinen an die Stadt grenzenden Buchten Burgjee und 
Beutel liegen nicht weniger als fünf kleinere, reich gegliederte Seen in 
unmittelbarer Nähe ?). Größere Waldungen wie das Buchholz, der 
Schelfwerder, Rabenfteinfelder Forft, Zippendorfer und Friedrichsthaler 
Holz ſchieben ſich dazwiſchen und bilden bewaldete hohe Ufer und Balb- 
infeln. Mehr als in früheren Zeiten ift die Umgebung in den legten 
Jahrzehnten erſchloſſen worden, um dem wadjfenden Bedürfnis ber 
Städter nady Erholung im Freien, 3erftreuung und Dergnügen zu ge- 
nügen. Nicht immer find es gerade Derſchönerungen gewejen, die da- 
durch herbeigeführt find. Ebenſo wie für die Eigenart des Ortsbildes 
fehlte der Zeit audy das Derftändnis für die der Candſchaft. Die begen- 
wart jteht deshalb den Ausfidhtstürmen, Hotels und ähnlichen auf den 
Fremdenverkehr zugejhnittenen Anlagen mit gemiſchten Gefühlen 
gegenüber. Schon der Shloßgarten Hat durch anjprudsvolle 
Bauten und Denkmäler viel von feiner alten Dornehmheit eingebüßt. 
Das Parkähnlidhe hat die ſchönen Gartenanlagen des dem Schloß zu- 
nädjftgelegenen Teils aus dem 18. Jahrhundert mehr und mehr zurüd- 
gedrängt. Dagegen find die von vornherein mehr im engliſchen Tatur- 
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parkftil angelegten Anpflanzungen um den Faulen See und auf dem 
Böhenrüden des Oftorfer Baljes bis nad Zippendorf ſchön heran- 
gewachſen. Die Promenade um den einfamen Faulen See ift 1892 voll- 
endet worden, und eine gründlihe Durdiforftung des gefamten äußeren 
Schloßgartens 1908—11 konnte nur begrüßt werden. — Gründlidh ver- 
ändert hat fih das Ausjchen des Kämmereidorfes Jippendorf, 
deffen günftige Cage am See der zunehmenden Dorliebe der Städter für 
ländlihe Sommerfiedelungen jo fehr entfprad. Schon 1879 war hier 
eine Badeanjtalt eröffnet worden. Im Jahre darauf folgte die Errichtung 
einer Ausfihtskanzel im 3ippendorfer Gehölz und 1893 die Derjegung 
des alten Waſchpavillons vom Pfaffenteidh auf die Höhe am See. Alle 
diefe Anlagen hatte die gemeinnügige Geſellſchaft bewerkitelligt. Eine 
tegere Bautätigkeit am Seeufer und an der Dorfftraße zur oberen 
(Criviger-) Chauffee begann aber erft gegen Ende der 9er Jahre, und 
feitbem find eine ftattlihe Reihe von freundlidden Dillen oder mehr 
ſtadtiſch gehaltenen Wohnhäufern entftanden oder ältere Gehöfte zu 
Sommerwohnungen umgebaut worden. Zu einem 1903 vom Bürger- 
ausſchuß angeregten Bebauungsplan für den Ort hat fi die Stadtver- 
waltung nicht entſchließen können, doch foll das Derunftaltungsgefek 
von 1913 auf Zippendorf „finngemäße Anwendung” finden. Das alte 
Gajthaus gegenüber den Dampfer-Sandungsbräken brannte im Uo— 
vember 1909 nieder. An feiner Stelle wurde das jegige Strandhotel 
erbaut und im Winter 1910 eröffnet als Eigentum einer Geſellſchaft, 
die gleidgeitig auch den Bau eines großen neuen Kurhaufes auf der 
Höhe vor Zippendorf (Bornberg) in Angriff genommen hatte. Das 
Kurhaus ift auch arditektoniih ein moderner Gafthofbau, der für 
einen größeren Fremdenverkehr berechnet ift und im Sommer 1910 den 
Betrieb eröffnen konnte. Am 1. Januar 1920 ift 3ippendorf dem Stabdt- 
gebiet unmittelbar einverleibt worden. Südlih vom Dorfe, an dem 
ktädtiichen Forft Waslow, Liegt die Föfterei Heu-Zippendorf, deffen Förfter- 
haus 1912 neu hergerichtet wurde. Auf der Dorffeldmark an der Triviger 
Chauffee find 1898 Wlunitionslager für die Artillerie angelegt und das 
‚Gelände 1903 vom Militärfiskus angekauft worden. — Auch das Dorf 
Mueeß an der Triviger Chaufjee hat feinen rein dörflichen Charakter ab- 
auftreifen begonnen. Schon 1895 war die Gaftwirtichaft zu einem „Hotel“ 
ausgebaut worden, und 1911 folgte auf der Höhe am Ausgange des 
3ippendorfer Wäldchens („Buſch“) der Heubau eines Kurhaufes, von 
deffen Teraſſe man vielleiht den ſchönſten Blick auf den See genießt. 
Seider ift 1919 das Baus in Privathände übergegangen und als 
Kurhaus geſchloſſen. Außerdem find in der Tähe und im Dorfe felbit, 
das noch mand) altes ftrohgedecktes niederſächſiſches Bauernhaus aufzu- 
weifen hat, verjchiedene Landhausbauten entftanden. Die alte wendifche 
Burgftätte auf der nahe von Mueß im Schweriner See liegenden Halbinſel 
Reppin (f. S. 1), feit Erridtung des Gedenkfteins Friedrih-Wilhelm- 
Platz, hat 1907 einen burgartig gedachten Ausfihtsturm erhalten. — 
Weiter führt der Weg am Südufer des Sees entlang Zur Störmündung und 
-brüde bei der Führe, die ebenfalls zu einem beliebten Ausflugsort ge- 
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worden ift, und an dem tief im Grunde liegenden Forfthaus vorbei 
nad dem großherzogliden Bausgut Rabenfteinfeld, das fon 
Friedrih Franz II. jehr bevorzugte und zum Sommerfig für feine &e- 
mahlin Marie beftimmt hat. Das auf einer bewaldeten Höhe am 
Oftufer des Sees liegende Schloß hat Willebrand 1887 umgebaut, und 
um diefelbe Zeit find aud alle Häufer des Dorfes nad engliſchen Dor- 
bildern einheitlih in Badkftein neu gebaut worden. Am Wege nad 
Rabenfteinfeld find ebenfalls ſchon einzelne Dillen entfitanden, und 
neuerdings baut es ſich auch in dem Dorfe Godern an, das am Ilord- 
ende des ſchönſten aller Gewäller in der Umgebung Schwerins, des 
Dinnower Sees, liegt. Der See fteht mit dem Schweriner See nidt in 
Derbindung, fondern liegt tief eingebettet zwiſchen bewaldeten hohen 
Ufern im Gebiet der ſüdlichen mecklenburgiſchen Endmoräne, die von 
Often (Krikow) kommend am Südende des Schweriner Sees bis zum 
Friedhof und weiter in Richtung Rogahn verläuft, am Rabenfteinfelder 
Gehölz und Pinnower See aber die typiſche Moränenlandſchaft ge- 
Ihaffen hat. Am hohen Weitufer ift eine Ausſichtskanzel errichtet, am 
See jelbft der „Steinerne Tiſch“ ein beliebtes Wanderziel. — In ber 
jüdlihen Hälfte des großen Sees, dem Binnenfee, den der Paulsdamm vom 
nördliden Teil abtrennt, liegen dicht nebeneinander bie Injeln 
Kaninden- und 3iegelwerder. Auf beiden beitanden 3iege- 
leien, aber nur auf der danach benannten Infel wird die Fabrikation 
noch betrieben. Der Kanindenwerder ift feit den Tagen des Dampf- 
Ihiffsverkehrs mit der beſuchteſte Ausflugsort der Schweriner. Auf 
der höchſten Erhebung, dem Jejarberge, fteht feit 1895 ein maffiver 
Ausfihtsturm. Bis in die 70er Jahre hat auch auf dem Ziegelwerder 
eine Gaftwirtihaft beitanden. — Hörblidy der Stadt bilden SZiegel- und 
Schweriner See die bewaldete Halbinſel Shelfwerder. Ueben dem 
Forfthaus und den Schießftänden des Militärs wie der Schägenzunft 
beiteht hier ſeit 1849 eine Gaftwirtihaft. Im Walde bieten 3elten-, 
Karls- und Knodyenberg präditige Bliche auf 3iegel- und Schweriner 
See mit der Stadt im Bintergrunde. Der 3iegeljee verdankt feinen 
Uamen mehreren 3iegeleien, die heute noch auf dem Schelffelde und am 
Uordufer bei Widtendorf in Betrieb find. Zu einer kleinen Ortſchaft 
für fih hat fi am Weitufer des Ziegelfees die Candesirrenanftalt 
Sadhjenberg entwidelt. Seit 1880 haben wiederholt bedeutende 
baulihe Erweiterungen ftattgefunden, und außerhalb der Anftalt ift 
eine Siedelung von Angeftellten-Wohnungen entftanden. Dur den 
Anbau der Friedrih-Franz-Straße hat fi die Stadt mehr und mehr 
dem Dorfe Can ko w genähert, wo am Ilordufer des Cankower Sees jeit 
1910 eine ganz neue Dillenftraße entftanden iſt. Die langgeſtreckte 
Dorfitraße, an der noch einige alte Bauernhäufer ftehen, führt als 
Gadebuſcher Thauffee weiter nah Friedrihsthal, dem alten Jagb- 
jhloß aus dem 18. Jahrhundert, um das fi außer älteren Gehöften, 
Gaftwirtihaft ufw. auch neuere Candhäufer angebaut haben. Das Schloß 
dient jeßt als Genefungsheim des Mecklenburgiſchen Kriegerverbandes. 
Der Wald am Ueumühler See gehört zu den ſchönſten Partien der Um- 
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gebung. Seitdem die Balteftelle der Gadebuſcher Bahn den Ausflugs- 
verkehr erleihtert hat, ift auch das Gehölz durch Promenadenwege 
(Prinzenweg) mehr erſchloſſen worden. — Der 1884 zum Geil von ber 
Stadt erworbene Ort Teumühle am Südende des Sees hat durd 
die Wafferwerkanlagen ein ganz verändertes Ausfehen bekommen. 
Das WMühlengehöft brannte 1902 nieder, und nadı dem Wiederaufbau 
find Hier verſchiedene neue Baulihkeiten entftanden. — Ganz jung ift 
die Entwicklung des füdöftlih der Stabt am Oftorfer See gelegenen 
Dorfes Görries. Auf dem Wege dahin war 1895 ſchon die Gaft- 
wirtihaft und Badeanjtalt Wlarienhöhe entitanden. Lac} der Anlage 
des Flugplages aber (1911/12) auf dem (Gebiet von Görries hat hier 
eine lebhafte Bautätigkeit eingejegt, die dur die Fokkerwerke und 
die militäriihen Einrichtungen während des Krieges noch erheblich ge- 
fördert iſt. Die Stadt hat ſich durdy den Ankauf mehrerer Erbpadititellen 
ihren Einfluß auf die Entwicklung dieſes zukunftreiden Dorortes ge- 
fihert und das Dorf im Mai 1917 in das Stadtgebiet eingemeindet. 
— Endlich bleibt noh das Stadtfeld im Meften Schwerins 
zu erwähnen Bier find die alten Windmühlen hinter der 
Auguftenftraße und an der Lankower Chauffee alle verfhwunden, dafür 
aber hinter der Doßftraße eine größere Dampfmühle gebaut. Im 
übrigen befinden ſich hier zwiſchen Adkern und zahlreien Gärten nur 
vereinzelte Gebäude, meift induftrielle Anlagen, wie an der Witten- 
burger Chaufiee in der Tlähe der Fronerei. Das zwiſchen Lankower 
und Oftorfer See liegende Stadtfeld heißt im Dolksmund aud die 
„Schweriner Schweiz“ wegen feines auffallend welligen (Geländes, das 
die Gegend ihrem Wloränendarakter verdankt. Der landſchaftlich dazu 
gehörende Friedhof hat 1893 und 1906 in weſtlicher Ridytung be- 
deutend erweitert werden müſſen. Ganz verfhwunden ift die Baum- 
ſchule in der chemaligen Sandgrube an der Doßjtraße. Sie iſt allmäh- 
lich zugefhüttet worden, und der Bebauungsplan fieht hier a 
riſche Anlagen vor. 


B. Öffentliches Leben: 
Politit, Derwaltung, Verkehr und VWirtfchaft. 


Die Deränderungen im äußeren Bilde der Stabt waren begleitet 
‚von tiefgreifenden Wandlungen im politifhen Leben, Derfafjung und 
Derwaltung, Derkehr und Erwerbsieben. Schon ift darauf hin- 
gewiejen, daß der Schwerpunkt diejer Jahre in der Entwicklung der 
materiellen Kultur, vorzugsweije des Wirtfchaftsiebens, gelegen hat, 
und bevor der legte Krieg und feine Folgeerjdeinungen in diefen 
Dingen ganz neue Gefichtspunkte eröffnet hatten, waren wir gewohnt, 
nur immer von Fortjritt und Aufihwung zu ſprechen. Das Bedingte 
eines folden Urteils ift uns heute klar geworden, und manche oppo- 
fitionelle Strömungen der vergangenen Jahrzehnte erſcheinen in 
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anderem Sicht. Der Generation von 1871 mußte freilich der Aufftieg 
Deutſchlands zu politifder Macht und nationaler Einheit unerhört vor- 
Rommen und im 3eitalter der Technik wirtjhaftlih zunädft zu einer 
Ihrankenlofen Entfefjelung aller bisher jhlummernden Kräfte führen. 
Selbit als der Taumel der Gründerzeit verraufht war, bot jeder Ort 
das Bild eines fieberhaften Strebens. Parallel damit ging die innere 
politiihe Entwicklung, die dem deutſchen Dolke das fo lange erjehnte 
und vom Bürgertum jeit 1815 fo Heiß umkämpfte Staatswejen auf 
Ronjtitutioneller Grundlage gegeben hatte, in dem jedem einzelnen die 
Teilnahme am politifchen Leben gewährleiftet und dem Staate troßdem 
eine ftarke Autorität unvermindert verblieben war. — (begenüber 
diefer feft gefügten Staats- und Gefellihaftsordnung hat fih nun als- 
bald eine Bewegung erhoben, die politifch, geiftig und namentlich wirt- 
Ihaftlid ganz andere Ideale vertrat. Der foziale Gedanke, politiih 
im Gewande des demokratifhen Sozialismus und vertreten vom er- 
ftarkenden vierten Stande, ijt auf dem Plan erſchienen und hat gegen 
die herrfchende Auffaflung des bürgerlihen Kkapitaliftifhen Individu- 
alismus und des militärifh-monardifhen Machtſtaates den Kampf er- 
hoben. Diefer ſcheinbar unverſöhnliche Gegenjag zwiſchen zwei großen 
Gejellihaftsgruppen und allgemeinen Lebensauffaffungen hat im 
tiefften Grunde dem Zeitalter jein Wefen verliehen. Keine Cebens- 
form, Reine Einrichtung in Staat oder Gemeinde hat ſich der Stellung- 
nahme dazu und einer Entwidlung entziehen können, die fi, man muß 
fagen, durchweg in der Ridhtung der neuen Forderungen vollzogen hat. 
Diefen allgemeinen Entwiklungsgang des öffentlien Lebens 
muß man ſich vergegenwärtigen, wenn man die Schickfale einer einzel- 
nen Stadt innerhalb diefes Zeitraums verfolgen will. Wieder läßt ſich 
mit bejfonderem Interefje beobadıten, wie eine Stadt von der Eigenart 
Schwerins ſich ſolchen Wandlungen gegenüber verhalten hat, in welder 
Weife und wieweit hier die in den befonderen mecklenburgifchen Der- 
hältniffen begründeten Einridtungen und Anjdhauungen ber oben ge- 
zeigten Entwicklung gefolgt find. Die Dorgänge gewinnen um jo mehr 
an Reiz, als die begenjäße zu den neuen Ideen und Strömungen hier mit 
bejonderer Schärfe empfunden werden mußten. Zunächſt waren es bie 
Wirkungen, die politiihd von der Gründung des Deutſchen Reidhes und 
dem Eintritt Mlecklenburgs in ein konftitutionelles Staatswejen aus- 
gehen mußten und die fi, obwohl das Reid nur eine Fortjegung des 
Horddeutfchen Bundes war, erft in den Jahrzehnten nad} 1871 in vollem 
Umfange bemerkbar madten. Ganz bejonders mußte die Teil- 
nahme am politifhen Ceben, wie fie in den allgemeinen 
direkten Wahlen zum Reichstag ihren Ausdruk fand, für das medlen- 
burgifhe Dolk mit feiner landſtändiſchen Derfajlung von Bedeutung 
werden, da ihm dadurch zum erften Wale die Möglichkeit zu einer 
politifchen Betätigung gegeben war. Die Erfahrung Hat freilid ge 
zeigt, daß fi das politiſche Interefje und die Möglichkeit feiner Be- 
tätigung in Reid, Sand und Gemeinde gegenfeitig bedingen. Die 
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Schweriner Bevölkerung, die auf die Zufammenfegung und Beſchlüſſe 
des mecklenburgiſchen Landtages gar keinen Einfluß hatte und deren 
Beteiligung an öffentlihen kommunalen Angelegenheiten wegen der 
Enge der ftädtifhen Derfaffung nur ganz unbedeutend war, hat 
fi nur fehr langſam und allmählid an die neuen politiſchen Pflichten 
und Rechte im Reid; gewöhnen können. Das beweijen die Wählerzahlen 
zur Genüge. Auf der anderen Seite haben wiederum die jedem Fort- 
ihritt abgeneigten Derhältniffe im Lande die politifhe Haltung der 
Bevölkerung bei den Wahlen zum Reidhstag jtark beeinflußt. 
Schon feit den 40er Jahren war ja das ſtädtiſche Bürgertum über- 
wiegend liberal gejonnen, aber diefer Liberalismus hatte fi immer 
weiter von dem Radikalismus der Reformvereine entfernt und endlid 
nad 1867 in der neuen nationalliberalen Partei die beite Dertretung 
feiner Gejinnungen gefunden. Immerhin war es bezeidhnend, daß noch 
1876 der alte 1848er Reformvereinler Dr. Marcus bei feinem Scheiden 
aus Schwerin zum Ehrenbürger ernannt werden konnte. Mit Wismar, 
Sternberg, Crivig, Warin, Brüel und den umliegenden ländlichen Ort- 
Ihaften gehörte Schwerin zum 349. oder 2. mecklenburgijhen Wahl- 
kreife, und mit Ausnahme weniger Legislaturperioden (1893—98, 
1903/04, 1907—12), in denen der Kreis konjervativ vertreten war, hat 
man immer einen nationalliberalen Abgeordneten nach Berlin entfandt. 
Unter ihnen hat bejonders Bankdirektor Büfing in der Partei wie als 
Dizepräfident des Reidhstages eine größere politiſche Rolle gefpielt. 
Bis zum Jahre 1877 überwogen die liberalen Stimmen (f. Tabelle im 
Anhang) jo jtark, daß die Kkonfervativen und fozialijtifhen (Gegen- 
kandidaten Reinerlei Ausfiht auf Erfolg Hatten. Erſt nad den 
Kaiferattentaten gewann die konjervative Partei bei den Teuwahlen 
von 1878 an Boden, und bis 1890 ift jedesmal ein heftiger Wahlkampf 
zwifchen den beiden Parteien ausgefodhten worden. Durchweg hat aber 
in der entjcheidenden Stihwahl immer der Liberalismus die Oberhand 
gewonnen, felbjt 1884, als von Ronfervativ-agrarifher Seite Herzog 
Johann Albredt aufgeitellt war. In einer Stadt wie Schwerin war 
es fonjt verftändlidh, daß die Perjönlikeit der Kandidaten nit ohne 
Einfluß auf den Ausfall der Wahlen blieb, und das auffallende 
Schwanken der konfervativen Stimmen ift zum guten Teil aus diefer 
Tatfache zu erklären. — Bei den Wahlen von 1890 trat nun zum erften 
Male der Fall ein, daß der fozialdemokratifhe Kandidat mit dem libe- 
zalen in die Stihwahl gelangte, und feitdem hat fi jedesmal der 
Bauptkampf zwiſchen Sozialdemokratie und einer der beiden bürger- 
lihen Parteien abgefpielt. Da aber der Gegenjag zwiſchen national- 
liberal und konfervativ in Schwerin nie ein unüberbrükbarer ge- 
weſen ift, konnten beide Parteien zufammen in der entjheidenden 
Stihwahl immer eine Stimmenmehrheit aufbringen. 

Das Auftreten der fozialdemokratifhen Partei in 
Schwerin geht bis in die Zeit des TIorddeutjhen Bundes zurück. Seit 
1869 entfaltete fie unter „dem blutroten Banner Lafjalles“ meift durch 
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auswärtige Redner ihre Agitation. Ein Arbeiter-Bildungsverein 
Bebelſcher Richtung bildete fih, und in Lankow fanden alyährlid 
Arbeiter-Derbrüderungsfeite ftatt, zu denen aber 3. B. 1870 bie 
Borniften des Jäger-Bataillons die Muſik ftellten! In Schwerin ftand 
man diefen Kinderkrankheiten des jungen Sozialismus mit gutmütigem 
Spott gegenüber, und es erregte nur ein bedenkliches Kopfidütteln, 
als audy von bürgerlider Seite die Bewegung einen Befürworter 
fand. Es war niemand anders als Demmler, deffen Eintreten für 
foziale Forderungen fih ſchon beim Schloßbau fpürbar gemadjt hatte 
und der nun in Wahlverfammlungen offen als Sozialdemokrat 
auftrat. Seit 1871 ftellte die Partei regelmäßig einen Kandidaten im 
Schweriner Wahlkreis auf, der, anfangs gar nicht ernft genommen, 
1874 und 1877 bereits über 1000 oder 33 Prozent aller in der Stadt 
abgegebenen Stimmen auf fi vereinigte. Bei den Wahlen von 1877 
war auch Demmler und zwar im 13. fähfij den Wahlkreis (Leipzig- 
Sand) als fozialiftifhder Abgeordneter gewählt worden. Unter 
dem Eindruck der Kaiferattentate gingen nad} der Auflöfung des Reidhs- 
tages von 1878 die fozialdemokratifhen Stimmen auf 12 Prozent und 
jelbjt die liberalen fehr zurück. Der allgemeine Unwille gegen bie 
Sozialdemokratie, die man zu Recht oder Unredt mit den 
Derbredyen in Derbindung bradte, äußerte fih in lebhaften Demon- 
ftrationen der Bevölkerung. Dem alten Demmler, der fi jonft immer 
in ſehr lonaler Weife vor feinen Reifen nad} Berlin vom Großherzog 
zu verabjdieden pflegte, wurden mehr als einmal die Fenfter eingewor- 
fen. Auf eine Wiederwahl Hat er verzichtet *2°). Im nächſten Jahrzehnt 
madıte das Sozialiftengefeg Bismarks der Partei jede öffentliche 
Agitation faſt unmöglid. Trogdem erwies ſich bei der Hahwahl von 
1889, die durdy den Tod des liberalen Abgeordneten Haupt notwendig 
wurde, die Sozialdemokratie als die jtärkjte Partei in Schwerin. Ihre 
Stimmenzahl ließ den liberalen Kandidaten um 200, den konfervativen 
um 900 hinter fi und betrug 40 Prozent (im ganzen Wahlkreis 39 
Prozent) aller abgegebenen Stimmen. Seitdem ift der jozialdemokratifche 
Anhang in der Stadt bei jeder Wahl bis zu 48,2 Prozent (1912) gewadjjen 
und nur einmal bei der nationalen Wahlparole von 1907 wieder auf 
40 Prozent gefallen. Die Tatſache muß um fo mehr befremden, als 
Schwerin doch fo gar Reine Induftriejtadt it, in der die Arbeiterbenölke- 
zung diefe hohen fozialiftiijhen Stimmenzahlen rechtfertigen Könnte, 
und auch die überall im Reihe nadweisbare jtärkere Beteiligung der 
Oppofition an den Wahlen gibt keine genügende Erklärung. Ebgeſehen 
von der gefamten 3eitftrömung, die überall in der Welt der fozialifti- 
hen Richtung günftig war und in Deutſchland durd das Sozialijten- 
gefeg (1878—90) keineswegs gehemmt, fondern nur gefördert war, muß 
das unverhältnismäßig ftarke Anwachſen der jozialiftiihen Stimmen 
auf die beſonderen medlenburgifhen Derhältniffe zurückgeführt werden. 
Don Jahr zu Jahr trat der Zwieſpalt jhärfer zutage, daß Mecklenburg 
innerhalb des Ronjtitutionellen Reiches nod; immer bei feiner land- 
ftändifchen Derfaflung verharrte. Deshalb war es kein Wunder, wenn 
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die Partei der politiſch Unzufriedenen auch aus den Kreifen des Bürger- 
und Mlittelftandes Zuzug erhielt und die mecklenburgiſche Derfaffungs- 
frage fid} mit der allgemeinen inneren Politik verquidkte. 


Wit weld frohen Hoffnungen der mecklenburgiſche Liberalismus 
die Errichtung des TIorddeutichen Bundes begrüßt hatte und wie er im 
Parlament von Anfang an bemüht war, die meklenburgifde 
Derfaffungsnot zur Bundesfadhe zu madıen, ift bereits geſchildert 
worden. Im neuen Reich kehrten in den Jahren 1871—77 während jeder 
Seſſion die Anträge der liberalen mecdklenburgifhen Abgeordneten 
wieder, das Reid zum Einfchreiten zu veranlaffen. Die nationalliberale 
Partei und die Mehrheit des Reichstages ſtand hinter ihnen, und ein 
Treitſchke trat in zündender Rede dafür ein. Aber jedesmal lehnte der 
Bundesrat die geforderte Einmijhung mit Rükfiht auf die föderative 
Seite der Reihsverfafjung ab. Währenddellen begann es fi im Lande 
felbjt ebenfalls wieder zu regen. Diesmal waren es die Städte, die 1871 
auf einer Derfammlung von Dlagijtratsmitgliedern zu Güſtrow und 
ebenjo auf dem jtädtifhen Konvent die Derfajjungsfrage von neuem 
aufrollten. Ihrer Anregung war es zu verdanken, daß die Regierung 
dem Sandtage von 1872 einen Derfafjungsentwurf vorlegte, der einen 
Ausbau der bejtehenden Derfafjung durd die Angliederung eines dritten 
Standes aus dem Domanium vorjah. Diefes Feithalten am jtändijchen 
Drinzip entjprady aber keineswegs den Wünſchen der Candſchaft, und 
jo fcheiterte die Dorlage an ihrem Widerjtande. Einen bedeutenden 
Schritt weiter ging die Regierung im folgenden Jahre mit neuen Dor- 
ſchlägen, die einem außerordentlihen Landtage zu Schwerin unterbreitet 
wurden. Danadı follte die perjönlidhe Candſtandſchaft der einzelnen Dlit- 
glieder der Ritterſchaft aufgehoben und Statt deflen 40 aus ihrer Dlitte 
gewählt werden, denen 26 Dertreter der Städte, gewählt von Magiſtrat 
und Bürgervertretung, 25 Abgeordnete der Landgemeinden jowie jedhs 
vom Sandesherrn ernannte Mitglieder zur Seite treten und den neuen 
Landtag bilden follten. Diesmal bradte die Ritterfhaft den Entwurf 
zu Fall, und nidt mehr Erfolg Hatte ein dritter und leßter Derjud 
Friedrih Franz II. von 1879/80, eine zeitgemäße Derfajjung zuftande 
zu bringen. Dann wurde es 15 Jahre lang till, ohne daß freilich die 
Derfafjungsfrage aufgehört hätte, im politiiden Hampfe bei den 
Reidhstagswahlen von liberaler wie fozialiftifher Seite ausgebeutet zu 
werden, und durchweg mehr als die Hälfte der Abgeordneten des rein 
agrarifhen Mecklenburg gehörte jenen Parteien an. Ein Dorfjtoß im 
Reichstag erfolgte erft wieder 1895 von der linksliberalen Fortſchritts- 
partei, aber ohne Erfolg. Don gleidher Seite einige Jahre jpäter an- 
geregte Petitionen an Großherzog und Landtag fanden keine Beadhtung, 
und ebenjo ergebnislos verlief eine Interpellation Büjing im Reids- 
tag 1905, obwohl hier nur noch von einem Eingreifen des Reiches „im 
Wege bundesfreundlider Derhandlungen“ die Rede war. Graf 
Dojadowski als Dertreter des Reidhskanzlers erklärte jedoch, daß eine 
änderung der Derfaljjung im Interefje des Landes durchaus wünfdens- 
wert wäre. „Konjervativ fein heißt nicht abfolute Negation der For- 
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derungen einer fortgefhrittenen Zeit, jondern . . . neue Formen finden, 
um das notwendig Erhaltenswerte audy wirkli der Zukunft zu er- 
halten.“ Das war eine deutliche Abfage an die mecklenburgiſche Ritter- 
haft, und der Staatsfekretär zweifelte ferner nidht „an dem ernten 
Willen der mecklenburgifhen Regierungen, dies Ziel zu erreichen.“ 
Tatſächlich Hatten um dieje Seit vertrauliche Derhandlungen ftattgefun- 
den, um einen neuen Schritt der Regierung in der Derfaffungsangelegen- 
heit vorzubereiten. Im Reidhstage wiederholte 1906 der Sozialijten- 
führer Bebel nody einmal die Forderung nad) einem unmittelbaren Dor- 
gehen auf dem Wege der Reidhsgejeggebung, und ihm ſchloſſen fi im 
Februar 1907 die liberalen medlenburgifhen Abgeordneten an. (bleid- 
zeitig richteten die Rkonfervativen Reidhstagsmitglieder, darunter der 
Dertreter Schwerins, Dr. Dröſcher, ein Schreiben an den Großherzog, 
worin fie um Wiederaufnahme der Derhandlungen mit den Ständen 
baten, um dem Lande eine „den veränderten 3eitverhältnijjen“ und 
„dem Dolkscdarakter entipredyende Derfajfung“ zu geben als ein 
„feſtes Bollwerk gegen den Umfturz“. Es war gewiß nidt die Folge 
diefer Anregungen, fondern vielmehr das Ergebnis längerer Über- 
legungen, als der junge Großherzog Friedridd Franz IV. fon wenige 
Tage darauf, am 4. März 1907, den im Schweriner Schloß verjammelten 
Sandräten eröffnete, daß er und der (Großherzog von Tleclenburg- 
Strelig dem Sandtage alsbald die Dorlage zu einer neuen Derfaflung 
zugehen lafjen würden. Das gefhah am 12. Mai 1908 auf dem außer- 
ordentlihen Landtage zu Schwerin. Damit begann nun eine Periode 
fünfjähriger faft ununterbrodhener Derhandlungen, über deren Charak- 
ter und Ergebnifje das geſchichtliche Urteil bereits gefällt fein dürfte. 
Der Regierungsentwurf ging diesmal erheblidy über die Dorſchläge von 
1874 hinaus und ftrebte eine völlige Tleuregelung des gefamten Staats- 
wefens, in erfter Linie die der im hödjften Grade veralteten und ver- 
wirrten Finanzverhältniffe, an. Alle großherzoglihen Domänen mit 
Ausnahme der 1849 abgefonderten Hausgüter und eines Krongutes an 
Schlöjfern u. dgl. jowie der Domanialkapitalfonds follten auf den 
Staat übergehen, und an die Stelle der verſchiedenen teils Iandesherr- 
lich, teils ftändifhd oder gemifht verwalteten Kaflen wie Sandes- 
fteuerkaffe, Candestezepturkafle und Renterei eine einzige Hauptitaats- 
Rafje treten. Das Hauptziel dabei war, endlich eine reinliche Scheidung 
zwijchen den Einnahmen und Ausgaben des Staates und denen bes 
fürftliden Haufes zu erreichen. Dem neu zu bildenden Landtage wurde 
das volle Bewilligungs- oder Budgetrecht eingeräumt. Er follte ſich 
Zufammenfegen aus 65 gewählten Mitgliedern, 32 aus den bisherigen 
Ständen (17 von der Ritter-, 15 von der Landſchaft und den Seeftädten), 
6 Dertretern einzelner Berufsftände und 25 aus allgemeinen Wahlen 
hervorragenden Abgeordneten. Hierzu kamen noch vier vom Landes- 
herrn ernannte Mitglieder. Die alten Stände blieben demnach zwar be- 
ftehen und ebenfo ihre Kaffe, der Candkaften, am Landtage aber follten 
He künftig nicht mehr in ihrer Geſamtheit, fondern durch erwählte Der- 
treter teilnehmen. Um diefe Frage der Zufammenfegung des neuen 
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Landtages ift vor allem der Kampf entbrannt, den bejonders bie Ritter- 
haft mit aller Entſchiedenheit geführt hat. Schritt für Schritt wid 
die Regierung vor diefem Widerftande zurück. Immer mehr ſchrumpfte 
die Zahl der aus allgemeinen Wahlen hervorgehenden Abgeordneten zu- 
fammen, ja endlich (1911) follten diefe in ähnlicher Weife, wie 1874 vor- 
geſchlagen war, von den Mlagiftraten, Bürgerausihüffen und Gemeinde⸗ 
vorftehern gewählt werden. Mehr als die Hälfte aller Sige (1913 48 von 
80) räumte man ſchließlich den Städen ein. Alles vergebens. Die Ritter- 
haft wollte von allgemeinen Wahlen überhaupt nichts wiffen und bean- 
[prudte von vornherein ?/), aller Sie im Sandtage, dem troß- 
dem das volle Budgetredht zuftehen follte. Den Bürgermeiftern dagegen, 
die auf der Grundlage der erften Dorlage verhandeln wollten, waren 
die jpäteren Deränderungen jehr bald nit mehr liberal genug. Die 
Streliger Regierung, die etwas mehr Rückgrat zeigte, beteiligte ſich feit 
1911 überhaupt nit mehr an den Derhandlungen, und das Ende war 
am 23. Oktober 1913 die Ablehnung der gefamten Regierungsvorlage 
durch beide Stände. Eine Durdhführung der Reform aber „aus eigenem 
Redt“ hat der Großherzog troß einer dahingehenden Erklärung des 
Minifterpräfidenten von 1912 nidyt gewagt. Der 3eitpunkt für „diefen 
Thwerwiegenden äußerften Schritt“ und „als gebieterifhe unabweis- 
bare Totwendigkeit“ fei noch nidyt gekommen. — Tleben den Derhand- 
lungen im Lande felbjt ift auch im Reichstag faft jedes Jahr die medlen- 
burgiſche Derfafjungsfrage von liberaler und fozialdemokratijdher Seite 
wieder zur Spradhe gebracht und angefidts der ergebnislofen Land- 
tagsverhandlungen mit erneutem Hahödruk eine reihsredtlidhe Rege- 
lung verlangt. Der Standpunkt des Bundesrates und der Reidhstegie- 
rung hatte fi aber inzwiſchen nicht geändert. Endli und in letzter 
Stunde, wie uns heute jcheinen will, im Juni 1917, alfo mitten im 
Weltkriege und als ſchwere politifhe Stürme fon drohend im BHinter- 
grunde ftanden, haben die beiden medlenburgifhen Regierungen auf 
einer vertraulichen Dorbeſprechung von etwa 50 Dertretern aller Par- 
teien und Berufe die Frage von neuem angeregt. Ein Ergebnis iſt nicht 
bekannt geworden. Jedenfalls fand die Revolution von 1918 die alten 
Derhältniffe nody unverändert vor, und fang- und Klanglos und von 
wenigen betrauert ijt die Derfaflung von 1755 ins Grab gefunken ?*). 


Der die Zeit diefer Derfajjungskämpfe mit erlebt hat, wird ge- 
ftehen müffen, daß von einer tieferen Erregung des mecklenburgiſchen 
Dolkes nicht viel zu fpüren war. Uradition und Stammesdarakter 
erklären zum guten Teil diefe immer bewiefene politiijhe Schwer- 
tälligkeit, die fich felbft in den an ſich Iebhafteren und liberal gefinnten 
Städten nicht verleugnete. Zumal in Schwerin hat fid} immer ein recht 
geringes Maß von Teilnahme am öffentlichen Leben gezeigt. Darüber 
können auch alle Wahlvereine und -Derfammlungen, Reden und Dreffe- 
geſchrei nicht hinwegtäuſchen. Die politiſchen Derhältniſſe im Lande 
mußten notwendig auf das kommunale Leben lähmend zurükwirken. 
Es zeigte fich, daß die Beteiligung der Bürger an den Reidstagwahlen 
allein nicht imftande war, ein tieferes politifhes Interefle zu begründen. 
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Um den politifden Gemeinfinn auf breitere Grundlagen zu ftellen, be- 
durfte es der Mitwirkung der Bevölkerung an den ſtädtiſchen und 
Sandesangelegenheiten. Daran aber hat es in Mecklenburg gefehlt. 


Die Schweriner Stadtverfaffung von 1832 Hat eine ähn— 
Tihe CLebensdauer gehabt wie das mecklenburgiſche Landesgrundgefeß, 
wenn fi die Dereinigungsurkunde im Laufe der Seit auch mandıe 
Durchlöcherung hat gefallen laſſen müflen. Aber immer nur zÖögernd 
und in grundfägliden Fragen nur in redht geringem Umfange ift die 
Weiterbildung der ftädtifhen Derfaflung dem liberalen Zuge der Zeit 
gefolgt. In der BHauptfadhe Hat es ſich immer noch um die alten Streit- 
fragen gehandelt, den Gegenſatz zwijchen Hlagijtrat und Bürgeraus- 
ſchuß, die Rechte und Befugniffe beider Körperſchaften, die Zuſammen- 
jegung des Magiftrats und ganz bejonders um das Wahlredt zum 
Bürgerausfhuß. Es waren im (runde alfo diefelben Dinge, die im 
Reihe und feinen Ländern nur in größerem Maßſtabe den Gegenjtand 
des politiihen Kampfes bildeten und in denen der Anjturm demo- 
kratifcher Ideen gegen die alten Ordnungen fi Rundgab. Infolge der 
engen Derbindung mit dem Geridtswefen hatte im Schweriner Magi- 
ftratskollegium das redhtsgelehrte Element jeit alters her ſtark 
überwogen und dadurch die Stellung des Rats von vornherein einen 
mehr bürokratifhen und obrigkeitlihen Charakter angenommen, als 
fi mit der neueren Auffajjung von dem Derhältnis des Dlagijtrats 
zur Stadt vertrug. Der konftitutionelle Gedanke madte fill nun aud in 
den Fragen der kommunalen Derfafjung geltend. Tach diefer Richtung 
hin hatte ſchon Demmler in den 60er Jahren einen Doritoß unter- 
nommen, und eine neue günftige Gelegenheit zu liberalen Reformen !n 
der Stadtverfaffung und -verwaltung ſchien fi} zu bieten, als 1879 das 
Reidhsgejeg über die beridtsorganijation in Kraft trat. Durd das 
Eingehen des Magijtratsgerihts und feine Überweifung an rein ftaat- 
lihe Behörden waren die Stellen von zwei rehtsgelehrten Senatoren 
in Fortfall gekommen. Diefen Anlaß benugte der Bürgerausfhuß, eine 
grundfäglid andere Zujammenjegung des Dlagijtrats anzuregen ?*?). 
Im Anſchluß an die preußifche Städteordnung follte er künftig aus 
neun Mitgliedern beftehen, von denen fünf, darunter vier Iuriften, als 
befoldete Senatoren auf zwölf, vier unbejoldete „Stadträte“ auf ſechs 
Jahre zu wählen wären. Don einer derartigen Zuſammenſetzung ver- 
[prad man fi} in der Bürgerjdhaft, daß dadurch „Leben und Bewegung 
in das Kollegium“ gebradt und „dasjelbe in die wünfdenswerten 
näheren Beziehungen zu den Anſchauungen der Bürger“ gejegt würde. 
Der gefunde Kern diefes Dorſchlages, der fi auf die guten Erfahrungen 
in Preußen berufen Ronnte und dahin zielte, den Mlagiftrat feines rein 
Dorgejegten-Charakters zu entkleiden und in höherem Maße zu einem 
Organ der Stadtgemeinde zu madıen, leuchtet ohne weiteres ein. Beim 
Rat aber fand der Antrag keinerlei Gegenliebe, da man Hier nichts von 
feiner obrigkeitliden Stellung aufgeben wollte, fondern im Gegenteil 
1884 fogar beabfichtigte, die gerade erledigten Stellen der beiden be- 
zatenden Senatoren aus dem Bürgerftande eingehen zu laſſen und da- 
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für einen im Kämmereiwejen fachmänniſch vorgebildeten Beamten als 
neuen ordentlihen Ratsherrn anzuftellen. Dem widerjegte ſich aber der 
Bürgerausjhuß aufs allerentjdhiedenjte und mit Erfolg. Die beiden 
Stellen wurden 1886 wieder in alter Weife bejegt. Gleichzeitig aber er- 
reichte der Magiſtrat gegen den Willen des Bürgerausfdhuffes und auf 
Entſcheidung des Mlinijteriums die Anftellung eines fünften redts- 
gelehrten Dlitgliedes. Seitdem ift die Zahl der Senatoren nur noch ein- 
mal, und zwar ebenfalls nah anfänglider Ablehnung feitens des 
Bürgerausfchuffes (1898), durd die Anftellung eines Stadtbaurats 
(1900) vermehrt worden. Der (bedanke eines überwiegend aus Berufs- 
beamten zufammengefegten Dlagijtrats hat aljo die Oberhand behalten. 


Ebenfowenig Erfolg haben die Beftrebungen gehabt, die Kompe- 
ten3 des Bürgerausfähuffes fefter abzugrenzen oder zu er- 
weitern. Die Dorgänge der 60er Jahre Hatten die unklare Stellung 
der Bürgervertretung innerhalb der Derfaffung bejonders klar er- 
Rennen laſſen. Immer noch Rlaffte zwijchen der Auffafjung und Ten- 
den; des Rates, „kraft obrigkeitliher Machteinwirkung Auffiht und 
Kontrolle über die Derhandlungen und Beſchlüſſe des Bürgerausjchufles 
zu üben“ auf der einen und dem „beredtigten Derlangen“ des Aus- 
ſchuſſes, „die dur die Stadtverfaffung zugewiefenen Geſchäfte nad 
eigener Ordnung zu erledigen“ auf der anderen Seite eine breite Kluft, 
die auch in der Folgezeit nidyt überwunden iſt. Der Bürgerausihuß 
verlangte 1879 in erjter Linie eine größere Selbjtändigkeit in Fragen 
der Gejihäftsordnung, Wahrung der Antrags-Initiative, ftändige 
Ainwejenheit eines Magiftratsdeputierten, Hadhweifung aller zum Wir- 
Rungskreis der „Stadtverordneten-Derfammlung“ gehörenden Gegen- 
ſtände jowie natürlich aud die Öffentlihkeit der Sigungen. Die Der- 
handlungen über diefen und andere Punkte einer Derfafjungsreform 
führten zu Reinem Ergebnis, wohl aber kam dabei der Standpunkt des 
Dagijtrats unverhüllt zur Geltung: „Der Bürgerausſchuß ift eine mit 
gewiſſen Beredhtigungen und Obliegenheiten ausgeitattete Behörde“, die 
aber „nicht etwa fouverän, fondern der Staatsgewalt unterworfen fit, 
welche darüber vermöge ihres Auffihtsrechtes zu waden hat, daß der 
Bürgerausfhuß den ihm geitellten Aufgaben genügt.“ Dieje Auffidt 
aber übt kraft obrigkeitlihen Amtes und nad) Candesrecht der Magi- 
jtrat aus, obwohl ihm die Ausübung diefer Befuaniffe immer „eine der 
peinlichſten Aufgaben“ war. 


Den meiften Anlaß zu Erörterungen hat bei allen Derhandlungen 
über Derfafjungsreformen aber die Ausgeftaltung des kommunalen 
Wahlrechts gegeben. Diefe Frage hat neben der ſtädtiſchen Steuer- 
politik auch das große Publikum immer am lebhafteiten beſchäftigt, 
denn hier war der Punkt, wo fidy jeder einzelne Einwohner am klarjten 
feiner Teilnahme am öffentlihen Leben bewußt wurde. Das engere 
oder weitere Wahlreht war ganz allgemein zum Maßſtab für die Der- 
teilung der politifgen Rechte geworden, und es erſcheint bejonders 
natürli, daß im Zeitalter des allgemeinen gleiden und direkten 
Wahlrechts aud für die parlamentarijchen Dertretungen der Länder 
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wie der Gemeinden legten Endes dem gleichen Ziel des Reihstagswahl- 
rechts zugejtrebt wurde. So weit gingen nun freilid die Wünſche der 
Mehrzahl der Schweriner Bevölkerung gar nicht. Der Bürgerausihuß 
Bannte zwar keine eigentlien Fraktionen, die etwa den politifchen 
Parteien entjprodgen hätten, jondern die Meinungen ſchieden fidh hier 
im wejentliden nur nad Berufsjtänden. Im allgemeinen aber über- 
wog ein gemäßigter Siberalismus, wie ihn die BHauptgruppen der Be- 
amten, Kaufleute und Handwerker vertraten. Selbft diefen bürger- 
tichen Kreijen konnte das alte Wahlrecht von 1832 und 1848, das mit 
dem Bürger- und Einwohnerrecht verknüpft war, je länger deſto 
weniger genügen. Es war ein auf die Dauer unhaltbarer Zuſtand, 
dab von 27500 Einwohnern (1874) nur 3235 und 1876 nur noch 2863 
wahlberedhtigt waren. Die Zahl war nody dauernd im Sinken begriffen, 
da bei der herrjhenden Freizügigkeit und erleidhterten Tliederlaflung 
kaum nod jemand das mit Koften und bureaukratifhen Schwierig- 
Reiten verknüpfte Bürger- oder Einwohnerredit erwarb. Im Jahre 
1875 wurden ganze fünf Bürger neu aufgenommen und Rein einziger 
Einwohner rezipiert. Das bürgerſchaftliche Reformprogramm von 1879 
war deshalb aud in erjter Linie auf eine Befjerung diejfer Derhältnifie 
in fortjhrittlidem Sinne bedadyt. Es jtellte die Forderung auf, daß 
alle jelbjtändigen Einwohner, die 25 Jahre alt find, ein Grundſtück be- 
fifen oder zwei Jahre anfäjfig find und Wietsfteuer bezahlt haben, 
durch Eintragung in eine Lijte ohne weiteres das Wahlredht erlangten. 
Mit einer derartigen Erweiterung des Wahlredyts war der Magiſtrat 
grundſätzlich einverjtanden, zumal im Herbjt des voraufgegangenen 
Jahres auch die Regierung verſucht hatte, auf dem Landtage einen (be- 
jegentwurf, betreffend Erlangung des Bürgerredts in den Städten zur 
Annahme zu bringen, der fi in ähnlihen Bahnen bewegte. Danad) 
follte das mit dem Wahlredht verbundene Bürgerredht durch Anjtellung 
im Reidys-, Staats-, Kirchen-, Schul- oder Kommunaldienft ohne weiteres 
erworben fowie allen über 25 Jahre alten Einwohnern verliehen wer- 
den, die mit einem Wohnhaufe anfälfig waren oder drei Jahre lang 
ein felbjtändiges (befhäft oder Gewerbe betrieben. Diefe zweite Gruppe 
follte aber auch zum Erwerb verpflidhtet jein und unter Umftänden 
vom Magijtrat in geeigneter Weije dazu angehalten werden. Die Re- 
gierung begründete ihre Dorlage ausführlidd mit der uns bekannten 
Tatſache, daß die Zahl der Bürger und Wahlberedtigten in den meijten 
Städten erjchredkend abnähme und in keinem Derhältnis mehr zur Ein- 
wohnerzahl ftände, eine regere Beteiligung am kommunalen Leben aber 
unbedingt erforderlidy wäre. Die Stände — und nicht allein die Ritter- 
haft — wollten jedody von einer ſolchen Dermehrung der Bürgerſchaft 
und vor allem von einer vielleiht vielen fogar unerwünjdten Der- 
pflihtung zum Erwerb kommunaler Redıte nidhts willen, immer in der 
Furcht vor dem Eindringen ftaatsgefährliher Elemente in die Öffent- 
lien Körperfhaften. Wan erinnere fi, daß es die Zeit des Sozia- 
liftengejeges war. Der Landtag von 1879 Ichnte deshalb die Dorlage 
ab ®®*), und unter dem Einfluß diefes Beſchluſſes gerieten audy die Der- 
handlungen über die Schweriner Derfafjungsreform ins Stoden. 
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Die Derhältnifje wurden aber immer unhaltbarer. Um die Witte 
der 80er Jahre gab es unter 31 000 Einwohnern nur noch etwa 2300 
Wahlberedtigte, darunter 1140 Bürger, und neun Einwohner ſuchten 
1885 um Aufnahme nady. Die allgemeine politiihe Entwicklung konnte 
nun nidt länger unberüdfichtigt bleiben, und endlich führten 1887 
neue Derbandlungen des Hlagijtrats mit dem Bürgerausfhuß zu dem 
Erlaß eines „Statuts betreffend das Bürgerreht zu Schwerin“, das 
im Juni die Iandesherrlidhe Beftätigung erhielt. Die neuen Beftimmun- 
gen ließen das Bürgerredyt und die Form der Erwerbung dur Antrag 
beim Magiſtrat beftehen, während das Einwohnerreddt ganz aufgehoben 
wurde. Der Bauptzwed des Statuts, die Dermehrung der Bürger- und 
Wählerſchaft, follte dadurdy erreicht werden, daß man die Anregung des 
Regierungsentwurfes von 1878 aufnahm und alle Perfonen zum Er- 
werb des Bürgerredts verpflichtete, die über 25 Jahre alt und med- 
lenburgijde Staatsangehörige waren, in einem öffentliden Dienft 
ftanden oder jeit drei Jahren im Stadtbezirk ein Wohngrundftük be- 
jejffen oder vom Dermögen gelebt oder endlidh ein jelbjtändiges Ge— 
werbe oder beihäft betrieben hatten. Für die letzten beiden (Gruppen 
war außerdem eine Armenjteuer von mindeftens 5 Mark Dorbedingung. 
Reidhsbeamte und aktive Nlilitärperfonen waren von der Derpflidtung 
befreit. Diefe Erweiterung des Bürger- und damit des Wahlredits ent- 
ſprach freilich keineswegs allen Erwartungen, die man in den meiften 
bürgerlihen Kreifen gehegt hatte. Immer noch blieb der Erwerb kom- 
munaler Rechte an einen befonderen Willensakt und eine bebühr (er- 
mäßigt auf 5 Mark) geknüpft; außerdem zog die Forderung wirtiaft- 
licher Selbjtändigkeit enge Grenzen. Dor allem aber hatte der Magiſtrat 
Reinerlei Mittel in der Hand, die zum Erwerb des Bürgerredits ver- 
pflichteten Einwohner „in geeigneter Weife“ dazu anzubalten. Der Er- 
folg war dementjprehend. Bis zum September nad Bekanntgabe des 
Statuts meldeten fid nur 50 Perjonen, um der Derpflidtung nad- 
zukommen. Im folgenden Jahre waren es 105; dann fank die Zahl 
wieder auf 39 (1890) und 25 (1895 und 1900), jo daß um die Jahr- 
hundertwende immer erſt 2275 Wahlberedhtigte in den Liften ftanden. 
Ticht beffer ging es mit der Wahlbeteiligung, deren Hebung 
ebenfalls in der Abfiht der neuen Derorönungen lag, da fie in den 
70er Jahren oft auf 7 und 8 Prozent herabgejunken war. Uun ſchnellte 
fie zwar auf das doppelte und dreifache an (1880 336, 1890 885 Wähler), 
um aber bald wieder auf durchſchnittlich 550 = 20 Prozent zurüd- 
zugehen. Eine kleine Befferung trat dann ein, als 1901 das Wahl- 
verfahren etwas geändert und die Zahl der Bürgerausfhuß-Nlitglieder 
auf 50, je 10 in jedem Bezirk, erhöht worden war. Tlennenswert hob 
fih die Beteiligung aber erjt, nachdem 1908 eine abermalige Er- 
leihterung der Wahlen eingetreten war, die nunmehr für alle Bezirke 
gleichzeitig in den Abendftunden und dur Abgabe von Stimmgzetteln 
ftattfanden. Wlan zählte 1910 2081 und 1913 2393 Wähler. Gleidy- 
zeitig war die Zahl der Einwohner, die das Bürgerredit erwarben, be- 
deutend geftiegen (1910 152, 1911 457, 1912 375). Die Gefamtzahl der 
Wahlberehtigten betrug in den legten Jahren vor dem Kriege etwa 
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3200 bis 3600, im Derhältnis zur Einwohnerzahl von rund 40 000, 
alſo immer erjt 9 Prozent, während der Prozentfag 1848/50 das 
doppelte betragen hatte ?°*). (Gegenüber den Zuftänden in den 60er 
bis 80er Jahren bedeuteten die genannten Zahlen, namentlich die der 
Wahlbeteiligung, immerhin einen Fortfritt. Einen wefentliden An- 
teil an dem lebhafteren Interefje hatten die verfdhiedenen Dereine und 
Berufsgruppen, die bejonders in der Zeit der jchwebenden ftädtifhen 
Steuerreform ſich ihren Einfluß auf die Zuſammenſetzung des Bürger- 
ausſchuſſes zu fihern ſuchten. Beamte, Bausbefiger und (bewerbetreibende 
entfalteten in alten und neuen Dereinen (Bürgerverein 1893, Haus- 
befißerverein 1903, Bund der Feftbefoldeten) eine rege Agitation, fo 
daß der Wahlkampf zuweilen an die Formen einer Reidhstagswahl 
erinnerte. Außerdem haben die foziale Strömung und das überhaupt 
Iebhafter werdende Intereffe des Publikums an politiiden Dingen 
jowie endlih die von Jahr zu Jahr ſich erweiternden Aufgaben ber 
Stadtverwaltung diejfe Entwicklung gefördert. Keineswegs war natür- 
ih dur die letzten Derfafjungsänderungen allen Wünſchen Rednung 
getragen. Die Sozialiften, bei den Reidystagswahlen die jtärkjte Partei 
in Schwerin, konnten bei dem bejtehenden Derfahren überhaupt Reine 
Dertretung im Stadtparlament gewinnen. Der Dlagijtrat Hat 1913 
nod einmal verfudt, eine Reform des Bürgerredts in die Wege zu 
leiten und dem Bürgerausfhuß eine entjpredende Dorlage gemadtt. 
Dorgejchlagen war, das Bürgerredt allen volljährigen Einwohnern 
(25 Jahre) zu erteilen, die zwei Jahre in der Stadt anſäſſig und zur 
Einkommenfteuer veranlagt wären. Die Berehtigung verpflichtete 
sum (Erwerb, und der Magiſtrat follte dur Gelditrafen bis zu 
300 Mark einen Zwang ausüben können. Auf die Weife verjprad) 
an ſich eine zeitgemäße Dermehrung der Bürgerfhaft. Für die Wahlen 
sum Bürgerausfhuß war eine Einteilung in drei Klafjen vorgejehen, 
deren mittlere ein Einkommen von 2400-6000 Mark nadweifen 
mußte. Jede Klaffe wählte aber die gleidye Anzahl von Abgeordneten 
(18), und aus der Derteilung der Klafjen auf die Bevölkerung, die für 
die erfte Klaffe nur einen, für die zweite drei und für die unterjte ſechs 
Wahlbezirke beftimmte, ergibt fi die ganze Fragwürdigkeit diefes auf 
den erften Blik fo fortjchrittlich erjcheinenden Entwurfes. Da eine 
Einigung mit dem Bürgerausfhuß nidt zu erzielen war, 309 der 
Magiftrat die Dorlage zurük. Erft die Revolution von 1918 hat die 
alte Stadtverfaffung ohne viel Umftände über den Haufen geworfen. 

Wenn in grundjägliden Derfafjungsfragen der Bürgerausfhuß 
meift auch den fortjchrittlihen und vielfady oppofitionellen Standpunkt 
vertreten hat, jo wäre es doch verkehrt, in der Bürgervertretung allein 
die treibende Kraft der ftädtifhen Entwicklung zu ſehen. Ulandı 
wohlbegründeter Wlagijtratsantrag ift im Bürgerausihuß auf gänz- 
lies Unverftändnis und kleinlichen Oppofitionsgeift geftogen. Die 
Abneigung des Magiftrats, dem Ausfhuß weitergehende Befugniſſe 
einzuräumen, ift deshalb durchaus verftändlid. Der ſtädtiſche Der- 
waltungsapparat wurde außerdem immer umfangreider und kompli- 
zierter; feine einzelnen Zweige erforderten fachmänniſche Kenntnifie. 
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Die Derwaltung gliederte fih in verjdiedene Abteilungen, 
Eimter, Departements oder Deputationen, an deren Spige ein oder 
mehrere NDlagijtratsmitglieder ftanden. In einigen diefer Behörden 
wie Kämmerei, Finanzkommiffion, Stadtbauamt, Straßenbahn-, 
Armen- und Schladthofverwaltung nahmen verfafjungsgemäß aud) 
Deputierte des Bürgerausihufjes an den Geſchäften teil. Der Schwer- 
punkt verlegte fidy aber immer mehr und mehr in die ftädtifhe 
Berufsbeamtenjfdhaft. 3u den älteren Derwaltungszweigen, 
deren Sahl 1874 14 betrug, Ramen immer neue Betriebe, meijt ted- 
nifher Art Hinzu wie Wafferleitung, Kanalifation, Schladthaus, Stadt- 
bauamt, Elektrizitätswerk und Straßenbahn. Freilih find auch Be- 
hörden eingegangen wie das NUlagijtratsgeridt u. a., aber am (Ende 
verzeihnen wir doch eine Dermehrung auf 19 Bauptverwaltungs- 
ftellen. Eine ſolche fortwährende Ausdehnung des Betriebes erforderte 
naturgemäß immer neue Beamtenkräfte, da außerdem Behörden und An- 
ftalten wie Feuerlöfhwejen, Polizei-, Armen- und (Gejundheitswejen 
wiederholte Erweiterungen erfuhren. Im Jahre 1880 kam die Stadt 
noh mit insgefamt 120 Beamten und Angeitellten aus. Dor dem 
Kriege 1914 ftanden in ftädtifhen Dienjten außer dem Magiſtrat fünf 
höhere techniſche Betriebsbeamte, über 40 Bürobeamte und faſt 150 
weitere fingejtellte und Unterbeamte aller Art. Nicht berücdfichtigt 
find dabei noch die jtädtifchen Schulen mit etwa 120 Lehrkräften (1870 
48). Die größten Behörden find das Stadtbauamt mit 60 und das 
Feuerlöfchdepartement mit 50 £ingejtellten. — Dem vermehrten Be- 
amtenperfonal entjpredhend find die Ausgaben für Gehälter und Pen- 
fionen feit 1870 etwa um das fünffadhe geftiegen, zumal das einzelne 
Gehalt durch die Derteuerung der Lebensbedingungen von Zeit zu Zeit 
geitiegen iſt. Mehrfach (1900, 1902, 1906) mußten außerordentlide 
Müttel für Gehaltserhöhungen und neue Stellen bereitgeftellt werben. 
Zwijchen 1906 und 1909, als eine bejonders ftarke Dermehrung der 
Beamten erfolgte, ift die Ausgabe allein um 69000 Mark gejtiegen. 
1914 wurden für diefe Zwecke 333000 Mark und für Lehrkräfte 
382 000 Mark ausgegeben. Dabei war die Bezahlung der unteren 
Kräfte mit 10—1800 Wark (Lehrer 1000-2400) nicht gerade fürft- 
fi zu nennen, und das Durdfchnittsgehalt eines ſtädtiſchen Beamten 
betrug nit über 2000 Dlark 2°»). 

Für einen derartig erweiterten Derwaltungsapparat reichten 
erklärliherweife die vorhandenen Räumlichkeiten bald nidt 
mehr aus. Das Rathaus jelbft war ſchon lange ganz ungenügend, aber 
alle Dläne zu einem würdigen Tleubau, der durch den Ankauf der an- 
grenzenden Bäufer am Dlarkt, Dom- und Schlachterſtraße bereits vor- 
bereitet war, find nit zur Ausführung gekommen. In dem Gebäude 
haben deshalb nur die Sigungszimmer für Wagijtrat und Bürgeraus- 
ſchuß ſowie das Stadt-Polizeiamt, früher auch Stadtkaffe und Steuer- 
verwaltung, Pla gefunden. Mehrfach (1859, 1880) ijt das Stadthaus 
an ber Königſtraße durdigebaut und erweitert worden, um neue 
Büroräume zu ſchaffen. Im neuftädtiiden Rathaus mußte 1900 das: 
Standesamt dem neuen Stadtbauamt und der Baupolizei weiden. Die 
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Raumnot wurde allmählid fo groß, daß die Stadt im felben Jahre das 
von Brandenfteinide Haus an der Königftraße (Mr. 340) erwarb und 
für Grundbudamt, Standesamt und Waijengeriht (bisher im Stadt- 
haus) umbauen lief. Durch den Ankauf des Uachbargrundſtückes 
(Ur. 341) ift 1912 weiterer Pla geſchaffen. Hierher fiedelte das 
Standesamt über, die Stadtkafje und Steuerverwaltung aber vom 
Rathaufe in das Brandenfteinfhe Baus und das Grundbuchamt dafür 
ins Stadthaus. Leßteres beherbergt heute außerdem die Ratsregi- 
ftratur, das Stadtfekretariat, Zimmer des erften Bürgermeifters, 
Dolizeiregiftratur, Melde- und Paßbureau. In dem 1884 erworbenen 
Uahbarhaufe der Schule an der Amtftraße (Ir. 170) ift nad) dem Aus- 
zuge der Gewerbeſchule (1906) die Airmenverwaltung untergebradt ??°). 


Die Grundlage und der widtigfte Zweig aller Derwaltungstätig- 
Reit wird in Staat wie Gemeinde immer das Finanzwejfen fein. 
Aus den Zahlen und der Zufammenfegung von Einnahmen und Aus- 
gaben läßt fi zugleih am Rlarften ein Überblick über die Gejfamtent- 
widlung der öffentliden jtädtifden Betriebe und Einridytungen ge- 
winnen. Bis 1870 hatten die Einnahmen der Stadt aus dem Grund- 
befig und den Erträgniflen der Stadtanlage im allgemeinen die Aus- 
gaben dedken können (f. Anm. 195). Das änderte fidy aber jehr bald, 
als die Stadt fi zu größeren Aufwendungen, befonders für Bauten, 
Schulen, tehnifhe und fanitäre Anlagen genötigt ſah. Die Erſchließung 
neuer Einnahmequellen war deshalb ſchon feit den erjten Jahren des 
fiebenten Jahrzehnts eine feitdem nie mehr ruhende Sorge der Stadt- 
verwaltung. Ganz gering waren die Ergebniffe der Kämmereti- 
verwaltung, da das Weichbild Schwerins jelbft nad den neuen 
Eingemeindungen und Ankäufen von Oſtorf, Teumühle und Görries 
nur über ein (Gebiet von 2049 ha verfügt, das in gar keinem Der- 
hältnis fteht zur Einwohnerzahl der Stadt und worin viele kleine 
medlenburgifhe Orte die Hauptitadt erheblih übertreffen *"). Aoch 
unbedeutender find die unmittelbaren ftädtifhen Ciegenſchaften, aus 
denen die Kämmerei Einnahmen erzielen Rann. Die Erträge aus der 
Derpadtung von Adern, Wiejen, Gärten jowie aus vermieteten (be- 
bäuden bradten 1910 nidt mehr als 55600 Dlark. Die Bewirtidaf- 
tung der Stadtgüter Zippendorf und Göhren, des Forjtbefißes im 
Buchholz fowie die Jagd ergaben immer nur ganz kleine Überſchüſſe 
gegenüber den unverhältnismäßig großen Derwaltungskojten. Wiehr- 
fach hat deshalb die Stadt an einen Derkauf des Forſtes gedadt, ein 
Gebot des Minifteriums auf die Göhrenfhen Tannen von 109 300 Dlark 
aber als zu niedrig abgelehnt (1906). Alles in allem modte die 
Kämmerei mit einer Einnahme von 60000 (1870) bis 80000 Mark 
(1910) zu rechnen haben 2°). Da ihr außerdem Straßenpflafterung und 
-beleudtung, Ent- und Bewäfjerung und bis zur Erridtung des Stadt- 
bauamts alle Bauten, aljo ſämtliche ökonomifhen Derwaltungszweige 
unterftanden, war fie alfo nicht im entfernteften in der Lage, die in 
ihrem Gejchäftsbereich erwachſenden Ausgaben zu deden. 
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Die Stadt war demnad) faft ganz allein auf den Ertrag aus 
Steuern angewiejen. Don den ſeit 1832 beftehenden Steuern der 
Stadtanlage, Grund-, Mliets-, Armen- und (bewerbefteuer, war nad) 
langen Derhandlungen (1870—75) die Gewerbefteuer, der alte Iah- 
rungsjervis, aufgehoben worden, da er unter den veränderten Derhält- 
niffen völlig unzulänglid war und 3. B. 1870 nur noch etwa 6200 Mark 
betragen hatte. Ein feine Stelle war eine Einkommenfteuer getreten, 
die als Perfonalfteuer und Zuſchlag zur Armenfteuer erhoben und jähr- 
lich neu feitgefegt wurde. Sie durfte bis zu 50 Prozent erhöht werden 
und brachte 1876 mit 20 Prozent ſchon 14200 Mark. Dann kamen in 
den 80er Jahren die großen Ausgaben für die Schladithofanlage, 
Kanalifation und Wafjerwerk mit einem Gejamtaufwand von drei- 
einhalb Wlillionen Mark, die zunädft durch Anleihen gedeckt wurden, 
für deren Derzinfung und Tilgung aber neue Steuern unbedingt er- 
forderlid waren. Der Wlagijtrat ſchlug deshalb 1884 eine progreffive 
Einkommenfteuer vor, die aber der in Finanzfragen immer jehr 
jhwierige Bürgerausfhuß ablehnte, fo daß man ſich ſchließlich auf das 
Gebührenprinzip, die Erhebung eines Kanalgeldes (2 Prozent vom 
Mietswert) und Wafjergeldes nad Derbraud einigte. Neue Derhand- 
lungen wurden eingeleitet, als es 1892 galt, die Koften für die Ilen- 
pflafterung der Straßen aufzubringen. Wieder bradıte der Dlagiftrat 
eine einheitlihde Einkommenfteuer bis zu 100 Prozent der Armeniteuer 
in Dorjdlag, ftieß damit aber erneut auf Widerjprudy im Bürgeraus- 
ſchuß. Das Ergebnis der Derhandlungen war endlich 1895 die Erhöhung 
der Wlietsiteuer von vier auf ſechs Prozent fowie zwei neue Steuern: 
die Wohnungsfteuer für Hausbefiger mit zwei Prozent vom ein- 
geſchützten Mietswert jowie eine Luftbarkeitsfteuer. Erftere ergab 1897 
25600, Iegtere Abgabe 9617 Mark. Endli wurde die Einkommen- 
fteuer dahin geregelt, daß der Zuſchlag zur Armenjteuer mindejtens 25 
und höchſtens 50 Prozent betrüge. Aktien-, Erwerbsgejellidaften fo- 
wie auswärtige Gejdäftsfilialen wurden ebenfalls dazu herangezogen 
und 1907 als juriſtiſche Perfonen den natürlichen gleichgeitellt. Don 
Beftand blieb die alte Hundejtener. 


Diefe neuen oder erweiterten Steuern bradten damals eine 
Miehreinnahme von 82000 Mark und fegten fi 1908 folgendermaßen 
zufammen: 


1. Grundfteuerr . . . . . . 182770 Mark 
2. Dlietsfteuer . . -. » » .. 108804 „ 
3. Wohnungsfteuer . . . . . 35401 „ 
4. Bundefteuer . - . » . 2.8290 „ 
5. Luftbarkeitsfteuer . . . . 14645 „, 
6. Armenfteuerr . . . . . . 196837 „ 
7. Einkommenfteuerr . . -. . 8804 „ 


Summa 635651 Mark. 
Dazu kamen nody die von den Steuern im engeren Sinne zu unter- 
fheidenden Gebühren (Leiftung für Gegenleiftung). Die eigentlichen 
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Steuern aber beruhten theoretiſch auf zwei verſchiedenen Grundfäßen: 
dem Realfteuerprinzip (Grund- und UTietsfteuer) und dem der Beiteue- 
zung nad} der Leijtungsfähigkeit (Einkommenjteuer). Ceßteren Grund- 
jag im Steuerſyſtem der Stadt zum allgemein herrſchenden zu erheben, 
war das 3iel des Magtjtrats in einem umfafjenden Steuerreform- 
Dorjdlag vom 5. Mai 1908 2°), als durch vermehrte außerordent- 
lihe Aufwendungen für Schulbauten, Straßenanlagen, Elektrizitäts- 
werk, Straßenbau u. a. eine Erhöhung der Steuererträge unaufjchieb- 
bar geworden und die Stadtſchulden bereits auf annähernd 10 Milli- 
onen angelaufen waren. Die Stadtverwaltung ſchlug deshalb zunächſt 
eine neue Form der (brundfteuer vor, bei deren Deranlagung nicht wie 
bisher einfah die bebaute Fläche, fondern der gemeine Wert der 
Grundftüke unter Berükfihtigung von Lage, Art und Benußung zu- 
grunde gelegt werden follte. Mliets-, Wohnungs- und Armenjteuer mit 
dem Zuſchlag der Einkommenfteuer follten fortfallen und dafür zwei 
neue Steuern, eine bewerbe- und eine progreffive Einkommenfteuer 
zur Einführung gelangen. Alle Steuern waren als dehnbar gedacht 
und für die beiden neuen Steuern die Selbfteinfhäßung vorgejehen. 
Der Dlagijtrat ging bei diefen Dorfhlägen von dem Gedanken aus, daß 
von den vielen Derbefjerungen der ftädtifden Einrihtungen und An- 
lagen in den legten Jahren hauptfädli die Grundbefiger und Ge— 
werbetreibenden Dorteil gehabt hätten, indem durch die allgemeine 
Wertjteigerung Befiß und Betriebe gewinnen mußten. Ihre demnad 
ebenfalls gefteigerte Ceiftungsfähigkeit follte nun dur die neuen 
Steuern voll erfaßt und die Laften zugleih im fozialen Sinne ge- 
rechter verteilt werden. Selbjtverjtändlih fand der Antrag im Bürger- 
ausfhuß von feiten der Grundbeſitzer und (bewerbetreibenden den 
heftigften Widerftand, während die Feftbejoldeten ihn unterftüßten. 
Aus der Bürgervertretung wurden dagegen eine Bierkonfum-, Fahr- 
tad- und Straßenhandelbefteuerung vorgejdlagen, die ja aber alle nur 
die grundſätzliche Frage der ftädtifhen Steuerpolitik umgingen. Lange 
zogen fi} die Derhandlungen über die Reform hin und vermoditen, da 
es fih um den Geldbeutel handelte, ſogar ein lebhafteres Interefje des 
Dublikums zu erweden. Wir haben bereits fejtgeftellt, daß gerade 
damals fi die Beteiligung an den Wahlen zum Bürgerausfhuß be- 
deutend gehoben und viele Einwohner das Bürger- und Wahlredit zu 
gewinnen getraditet haben. Zu endgültigen Beſchlüſſen und einer 
grundfäglihden Regelung ift es nicht gekommen, da gleichzeitig die 
Derfafjungsverhandlungen im Landtage ſchwebten und dabei eine Re- 
form der L[andesfteuer mit in vorderjter Linie ftand. Der Magiſtrat 
hatte inzwiſchen auch die Gewerbefteuer fallen laſſen und fi auf die 
Einderungen der brund- und Einkommenfteuer beſchränkt. Aud daraus 
ift nichts geworden, fondern 1912 nur eine Teuregelung der Luftbar- 
Reitsjteuer zuftande gekommen und 1914 eine Erhöhung des Zuſchlags 
zur Armenfteuer (Einkommenjteuer) auf 50—100 Prozent, geftaffelt 
nad der Höhe des Einkommens, erfolgt. Das war immerhin jhon ein 
Rleiner Fortjchritt. Erſt während des Krieges, am 1. Juli 1918, ift 
eine ganz neue Gemeindefteuer-Ördnung zur Einführung gekommen, 
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nad) der eine Einkommenfteuer auf Grund der Deranlagung Zur 
Sandeseinkommenfteuer in der Form von gleihmäßigen Zuſchlägen bis 
3u 150 Prozent erhoben wurde. Die Grundfteuer wurde fortan nad) 
dem gemeinen Wert mit zwei vom Tauſend beredynet, durfte aber auf 
2,5 erhöht werden. NWliets- und Wohnungsfteuer find beftehen ge- 
blieben und nad) der Höhe des Mlietswertes oder der Miete mit ein bis 
jehs Prozent geftaffelt. Ebenfo blieb die Armenfteuer mit ein Prozent 
beftehen. Für das Sielgeld wurden zwei Prozent, für das Wafjergeld 
eineinhalb Prozent vom Wlietswert beredinet. Außerdberı wurden für 
Spülaborte und den Waſſerverbrauch bejondere Gebühren erhoben. 


Der Magijtratsberiht von 1908 hatte hervorgehoben, daß der 
Steuerbeitrag des einzelnen Einwohners im Dergleidh zu anderen 
Städten in Schwerin keineswegs als hoch anzujehen wäre. Don 
1870—1900 hatte fi der Anteil auf den Kopf der Bevölkerung aller- 
dings von 4,5 auf 12,28 Mark erhöht, und 1907 betrug er 14,758 Dlark, 
während aber 3. B. alle preußiſchen Städte über 10000 Einwohner im 
Durdyfchnitt 22,99 Mark pro Kopf aufbringen mußten. Jedenfalls 
brauchte die Erhöhung der Steuern und das Anwadjen der Schulden 
noch nicht zu beunruhigen, und daß die Einwohnerfhaft Schwerins 
fteuerkräftig war, bewies der Ertrag der Landeskontribution. Bier 
ftand Schwerin 1911/12 mit 12,5 Mark auf den Kopf (zu ?°/,, Edikt 
berechnet) an der Spike ſämtlicher mecklenburgiſchen Städte. Roftodk 
folgte erft mit 10,16, Doberan mit 8,8, Wismar mit 7,86 und bie 
übrigen Orte in weitem Abftande mit 3-6 Dark. Die Zuſammen- 
jegung der Schweriner Bevölkerung, der das rein proletarijhe Element 
faft ganz fehlte, zeigte fi hier aud in ihren finanziellen Wirkungen. 

Die widtigjten ordentlien wie außerordentliden Einnaß- 
men und Ausgaben der Stadt laffen fih aus den Tabellen im 
Anhang erkennen. Als ein Beifpiel dafür, was für Anjprüde an eine 
moderne Stadtverwaltung herantreten, mögen aus dem Etat von 1909 
einige Poften aufgezählt werden: 


1. Beitrag für die Chauffee nach Walsmühlen . . 50000 Ulark 


2. Spülaborte in den Kafernen . . . -. ». .» . 500 „ 
3, Spülaborte in ſtädtiſchen Gebäuden . . . . . 1500 „ 
4. Erweiterung des Elektrizitätswerks . . . . . 100000 „ 
5. Derftärkung der Straßenbahn-Oberleitung . . . 15000 „ 
6. Beizungsanlagen in Shulen . . -. ». . » .. 18000 „ 
7. Wartehallen am Dlarienplag und im Schhloßgarten 17000 „ 
8. Dumpftation an der Knaudtftraße. -. -. . » » 300 „ 
9. Heue Straßenanlagen -. - - » >» 2 2.2.2... 20000 „ 
10. Bau von Schulhäufern . . - » -» .600 000 
11. Einrihtung von Shulhäufen . -. - - . » . 80000 „ 
12. Wagen und Geleife der Straßenbahn . . . . 110000 „ 
13. Erweiterung der Wagenhalle . . -. » » . . 60000 „ 


Summa 1143000 Dlark. 
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Su jolden außerordentliden Ausgaben für Bauten und Lleu- 
anlagen, in den Stadtrehnungen als „Eytraordbinarium“ beredmet, 
kam dann nod das „Ordinarium“ für laufende Ausgaben, die 1900 
die Million ebenfalls ſchon überjchritten Hatten. Das EAnwachſen der 
Stadtſchulden von 600 000 (1871) auf 13,5 Millionen Mark war 
darum wohl erklärlih. Die meiften außerordentlihen Ausgaben muß- 
ten durch Anleihen gedeckt werden, die größtenteils zu 3% Prozent bei 
Schweriner Banken aufgenommen wurden **°). Außerdem wurden nod 
ſtãädtiſche Schuldverfchreibungen an die Börſe gebradıt. Unter den neuen 
Einlagen waren allerdings auch fogenannte „werbende“ wie Waffer- 
werk, Schlachthof, Elektrizitätswerk und Straßenbahn, die gelegentlich 
nennenswerte Überſchüſſe erzielten, aber durch wachſende Derwaltungs- 
Roften und Tleubauten immer wieder vermehrt belaftet wurden. Aus 
dem Derkauf ſtädtiſcher Grundftüde erzielte die Kämmerei im ganzen 
etwa 1% Ulillionen Dlark. Die Amortijation der Schulden war 1904 für 
Gebäude auf 0,5 Prozent, für die Kafernen auf I und für Majdinen- 
anlagen auf I0 Prozent feitgejegt, wurde aber für die erften beiden 
Gruppen bald um 0,5 Prozent erhöht. Für Tilgungszwede find 1892 
71800, 1897 53000 und 1906 128897 Mark, an 3infen 1900 fon 
faft 400 000 Mark (1870 16800) ausgegeben worden. 

Die Berechnung aller Einnahmen und Ausgaben ging durdy die 
Stadtkaffe, die aud die Erhebung der Landesiteuern (Kontribu- 
tion) verwaltete und neben der es nur noch eine getrennte Polizei-, 
Brand- und Armenkafie gab. Für alle Steuerangelegenheiten, Der- 
anlagung, Katajtrierung uſw. ift die Finanzdeputation des Dlagiftrats 
auftändig, zu der auch drei Bürgerausihußmitglieder beftellt find. Die 
ſeit 1870 erjheinenden Derwaltungsberidte enthalten eine ziemlich 
ausführlihde Überfiht über alle Einnahmen und Ausgaben der ver- 
jhiedenen Kafjen und Behörden. 

Im Gegenfag zu den meiften Derwaltungszweigen, bei denen eine 
Erweiterung ihres Geſchäftsbereiches eingetreten ift, hat die Ge- 
rihtspflege eine erheblihe Einjhränkung erfahren. Infolge der 
neuen Gerichtsorganiſation im Reiche hörte das alte Wlagijtratsgeridt 
am 1. Oktober 1879 auf zu beftehen. Seine Geſchäfte übernahmen das 
ſtaatliche Amtsgeriht und das Landgeridt. Die Leitung des Amts- 
geridts für den Schweriner Bezirk, das in den Räumen der Juftiz- 
kanzlei an der Scelfitraße untergebradt wurde, übernahm Bürger- 
meijter Weftphal, der damit aus dem Dienfte der Stadt ausſchied und 
bei der Gelegenheit zum Ehrenbürger ernannt wurde. Für das Land- 
geriht Schwerin, dem 15 Amtsgeridtsbezirke angehören, wurde das 
alte Wiilitärhofpital an der Wismarſchen Straße hergerichtet. — Diefe 
ſchon lange angeftrebte Trennung von Juftiz und ftädtifher Derwal- 
tung konnte nur als ein Fortſchritt angejehen werden und befreite bie 
Stadtkafje außerdem von recht erhebliden Ausgaben, die zum Beifpiel 
im legten Jahre vor der Reform 43 700 Mark betragen hatten, während 
an Sporteln nur 17900 Mark eingegangen waren. In ſtädtiſcher Der- 
waltung blieb nur die freiwillige Gerichtsbarkeit, das Grundbuchamt 
(bis 1900 Stabtbudhbehörbe) jowie das Dormundfdafts- und Ladjlaf- 
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(Waifen-)geridt. Im Derbande des Waiſengerichts find neben den 
juriftifgen Wlagiftratsmitgliedern zehn Waifenräte aus den Kreifen 
der Bürgerſchaft und ihrer Stellvertreter, in neuerer Zeit audy adıt 
Woaifenpflegerinnen, eine Berufspflegerin und ein Berufsvormund 
(1914) tätig. Die Bezirke der Waifjenpflege entſprechen denen ber 
Armenfürforge. Ueue Einridtungen auf Grund der Reihsgefekgebung 
find das bewerbegeriht mit 24 Beifißern aus den Kreiſen der Arbeit- 
geber und -nehmer (1891) und das Kaufmannsgeridt (1904), das mit 
12 Kaufleuten und Handlungsgehilfen befegt ift. Der Dorfigende wird 
in beiden Fällen vom Dlagiftrat geftellt ?*). 

Bedeutend erweitert hat ſich der Geſchäftskreis der Polizei- 
verwaltung, an die zum (Teil ganz neue Aufgaben als Gefund- 
heits-, Fremden-, Lebensmittel-, (bewerbe- und Dlarktpolizei beran- 
traten in dem Maße, wie das öffentliche Leben reger und vielfeitiger 
wurde. Entſprechend groß war die Zahl der Derorönungen, die über die 
verfhiedenften Dinge wie Polizeiftunde, Maulkorbzwang (bis 1889), 
Marktgebühren, Droſchken- und Dienftmännertarife, Butter-, DTild-, 
Eis- und Torfverkauf, (befinde-, Daß- und Meldeweſen erlafjen find. Im 
Dordergrunde ftand natürlidy die Polizei im engeren Sinne als Straßen- 
und Sicherheitspolizei und Hüterin der (befege, und gerade hier mußte 
das Anwadfen der Stadt eine ftarke Dermehrung des Perfonals zur 
Folge haben. Erft 1897 aber iſt eine zeitgemäße Tleuordönung des Wach- 
dienftes erfolat, indem an die Stelle der Stadtdiener und Straßenvögte 
26 bewaffnete Schugleute und 18 Nachtwächter traten, die militäriſch 
unter Polizeikommifjaren und -wadtmeiftern organifiert waren. Eine 
weitere Dermehrung hat 1905 jtattgefunden, und 1917 zählte die ge- 
jamte Schutzmannſchaft 48 Köpfe. leben der Hauptwade im Stadthaufe 
wurden 1899 außerdem 3 Hadıtwadhen am Wloltkeplag, Schelfmarkt und 
an der Roonftraße ſowie eine Tageswadye im Bahnhof eingerichtet. — 
Der Polizeifenator ift wohl nirgends eine befonders beliebte Perjönlid- 
Reit, aber Reiner hat ſich in Schwerin fo unbeliebt gemacht wie ber 
Senator Ciſch dur die Straßenpolizeiordnung von 1902, die an Straf- 
mandaten allerdings jährlidy über 5000 Mark einbradite, deren Schärfe 
aber für eine fo wenig verkehrsreihe Stadt wie Schwerin ganz un- 
angebracht erſchien und die ſchärfſte Kritik im Publikum, Bürger- 
ausfhuß und Bürgerverein erfahren mußte. Bejonders der Radfahr- 
verkehr war unnötig erfhwert worden. Eine Revifion der Derorönung 
von 1905 hat dann die größten Härten befeitigt. Unter den polizeilidyen 
Dergehen ftanden nädjft Übertretung der Straßenorönung der ruhe- 
ftörende Lärm und die Bejtrafung von Schulverfäumnifjen obenan **2). 
— Für die Überwahung der baupolizeilihden Dorſchriften befteht eine 
befondere Baupolizeibehörde, der vor Erridtung des Stadtbauamts ein 
großherzogliher Beamter als techniſcher Beirat angehörte. 

Dem 1900 erriditeten Stadtbauamt gehören der leitende 
Stadtbaurat, zwei weitere Wlagiftrats- fowie zwei Bürgerausiduß- 
mitglieder an. Der neuen Behörde find alle Angelegenheiten übertragen, 
die zum Bauwejen, Hody- wie Tiefbau und Ingenieurwejen gehören und 
bisher der Kämmerei unterftanden hatten: Teubauten, Beauffidhtigung 
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und Inftandhaltung der ftädtifden Gebäude, Straßenbahn, Beleudytung, 
Bebauungspläne ſowie Wafferwerk, Kanalifation und Elektrizitätswerk. 
Ein befonderer Stadtingenieur ift 1906, ein Stadtbaumeifter für den 
Bodbau 1909 angeftellt worden. 

Der Dergrößerung der Stadt entſprechend ift ferner das Feuer- 
löfhwefen ausgebaut worden, das einem eigenen Departement 
unterjteht. Das Dlaterial wurde der fortſchreitenden Technik gemäß all- 
mählich vervollftändigt und 1875 zuerft eine ftändige Aachtwache mit 
Befpannung für eine Sprige eingerichtet. Ein wejentlider Fortjchritt 
war dann 1880 der Bau eines neuen Zentralſpritzenhauſes neben der 
Doft, das einen Koftenaufwand von 33000 Mark erforderte. Bisher 
waren die Sprigen und Wafferwagen an verſchiedenen Stellen der Stadt 
untergebradit gewejen. Ileben dem neuen ftädtifhen Sprigenhaufe jtand 
das der freiwilligen Feuerwehr, das ſchon 1877 in Benußung genommen 
war. Die freiwillige Wehr war auf etwa 75 Mannſchaften und Steiger 
angewadjen und bewährte fih als eine gute Bilfe bei den großen 
Bränden, die freilich nicht allzuoft die Stadt heimſuchten (1878 in ber 
Wiadimir- und Scloßftraße, 1882 Kreuzgang, Theater und Brauerei 
Paulshöhe, 1883 Zentralhalle). Die Bedienung der Dampfiprige des 
Schloſſes war ihr ebenfalls anvertraut. Nicht lange hat die Feuerwehr 
das neue Haus bewohnen können, da der Poftbau feine Derlegung in 
die verlängerte Kaifer-Wilhelm-Straße mit fih bradte.. Das neue 
Sprigenhaus ift 1892 bezogen, und die freiwillige Wehr folgte dahin 
nad. Bald zeigten fi indejfen Senkungen in den Fundamenten, und 
der Dlagiftrat beantragte einen größeren Ueubau, den aber der Bürger- 
ausjhuß ablehnte. Dorläufig wurde aljo das alte Sprigenhaus durd)- 
gebaut, bis nad! weiteren Derhandlungen 1906/07 ein Aeubau an der 
Graf-Schak-Straße zuftande kam. Gleichzeitig und nad) den großen 
Bränden auf der Ziegelei Kläterberg und der Fabrik Perzina find durch 
Einführung einer ftändigen Tageswade (bisher nur bei Gewitter) und 
Anihaffung von Wlotorwagen für Geräte, Leiter und Mannſchaften 
jowie einer modernen Dlotorjprige weitere Derbefjerungen getroffen 
worden. Eine neue Feuerlöfhordnung ift ebenfalls ſeit 1907 in Kraft. 
Telephonifhe Feuermelder an den Straßen waren fon 1894 angelegt 
(21, heute 23 Stük). Das Perfonal der Berufsfeuerwehr hat ſich nad) 
und nad) auf fünf Majhinen-, Feuer- und Schlaudhmeifter, vier Ober⸗ 
und 40 Feuerwehrmänner erhöht. Nach den Erfahrungen des Schloß- 
brandes von 1913 ftanden weitere Derbefjerungen in Ausfidt. — Ein 
guter Teil felbjt außerordentliher Ausgaben für das Feuerlöjchwejen 
Ronnte aus den Beiträgen bejtritten werden, die man jeit 1873 in der 
Höhe von zwei Prozent der Derfidherungsfumme von Häujern und ein 
Prozent von Mobilien feitens der in der Stadt vertretenen Derfide- 
rungsgejellihaften als jogenannte „Löjchprämie“ erhob. Diefe Beiträge 
erreichten eine Höhe bis zu 30 000 DIR. im Jahr, fo daß fidh gegenüber 
den laufenden Ausgaben in der Spezial-Brandkafje häufig noch ein 
Überfhuß ergab. Seit 1891 zahlen die Derfiherungen ferner einen 
Pfennig von jedem 1000 der Derfiherungsfumme für die Unfallkaffe der 
Feuerwehrleute **°). 
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Don bejonderer Wichtigkeit mußte im Zeitalter der beginnenden 
jozialen Gefeßgebung die ftädtiide Armen- und Wohlfahrts- 
pflege werden. Gleich das Jahr 1873 brachte eine grundlegende Ilen- 
regelung durch die Einführung des fogenannten „Elberfelder Spftems“. 
Uad der neuen Armenordnung feßte fi} das Direktorium aus je zwei 
Rats- und Bürgerausihußmitgliedern fowie zwei Deputierten der Be- 
zirksvorfteher zufammen. Die Stadt wurde eingeteilt in zehn Armen- 
bezirke mit je einem Dorfteher und 14 ehrenamtlihen Armenpflegern, 
denen 1906 auch Pflegerinnen zur Seite getreten find. Der Zweck diefer 
Einrichtung follte fein, durdy perſönliche Fühlungnahme der Pfleger mit 
den Hilfsbedürftigen die Armenpflege in ein humanes und erziehliches 
Gewand zu Kleiden. Groß der wadjjenden Anforderungen an diefe 
„offene Armenpflege“, die ih aus dem vermehrten Zuzug proletarifcher 
Elemente, Arbeitslofigkeit und wirtfhaftlihen Krijen, den Begleit- 
erjheinungen der induftriellen Entwicklung, ergaben, hat die Armen- 
kaſſe feit 1890 immer mit einem redht erheblichen Überſchuß abſchließen 
können (f. Tabelle im Anhang). Außerdem war das Dermögen der Kaffe 
in 30 Jahren von 130 000 auf 470 000 Mark geftiegen. Die Beiträge der 
Bevölkerung zur Armenfteuer erhöhten fid} troßg alledem von 2,35 Mark 
(1870) auf 5,18 Ulark (1910) pro Kopf und bildeten aljo eine gute 
Einnahmequelle für die Stadt. Die größeren Koften hat immer die „ge- 
ſchloſſene Armenpflege“ im Armenhaufe und die Derpflegung von Armen 
im Krankenhaufe verurjadt. Lange noch hat das alte Airmenhaus an 
der Roftodker Straße feinem Zwecke dienen müſſen, obwohl ſich feit den 
90er Jahren die Klagen über feinen Zuftand und die mangelhaften Ein- 
rihtungen mehrten. Erft 1909 aber konnte der freundliche Heubau am 
Bintenhof bezogen werden, der in getrennten Gebäuden mit Gärten ein 
£&rmenhaus für 60 und ein Alters- und Pflegeheim für 40 Injaflen, 
vorzugsweife alte Ehepaare, umfaßt. Die Derzinfung und Tilgung 
der Baugelder von 280900 Mark konnte aus den Überjdäflen der 
Armenkaffe beftritten werden. 

Ueben der ſtädtiſchen Armenpflege beftehen zahlreihe Stif- 
tungen und Anftalten für Wohlfahrtspflege, die von 
kirdhlicher, fürftlicher oder privater Seite, von Dereinen und Organi- 
fationen aller Art ins Leben gerufen find und in ihrer Gejamtheit und 
Dielfeitigkeit Schwerin zu einer Stadt der ausgedehnteiten Wohltätig- 
Reitspflege gemacht haben. Die Zufammenfegung der Bevölkerung mit 
einer verhältnismäßig großen Anzahl von Penfionären beiderlei Ge— 
ſchlechts adeligen und bürgerlihen Standes, vielen emeritierten Pajtoren 
oder deren Witwen und Töchtern hat befonders die Kriftlidh gefärbte 
Armenpflege außerordentlidh begünjtigt. Kerne und vielfady find Die 
Mitglieder der großherzoglichen Familie als Beſchützer wohltätiger An- 
ftalten aufgetreten, und zahlreiche Dermädtniffe, Deranftaltungen und 
Sammlungen, die der Freigebigkeit der Bevölkerung ein ehrendes 3eug- 
nis ausftellen, haben alle die vielen Einrihtungen unterhalten und aus- 
bauen helfen. — Befonderer Fürforge erfreute fi weiter das 
Auguftenftift, das 1880, im Jahre feines 25jährigen Beftehens, 
66 alte Männer und Frauen beherbergte und durdy die Erbauung einer 
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neuen Kapelle (1881) fowie die Anfügung eines Männerfichenhaujes 
(1900) erweitert worden ift, jo daß die Anftalt 1905 120 Perfonen, 
darunter I00 Männer und Frauen in den Siechenhäufern, aufnehmen 
konnte. — Das nod ältere Tarolinenftift (ſ. S. 373), defjen 
Aufgabe die Erziehung verwaifter Mädchen zu Dienftboten war, wurde 
1876 mit einer ähnlichen Anftalt, dem kurz vorher von der Großherzogin 
errihteten UlTarienftift, verjhmolzen und in einem eigenen Ge— 
bäude an der Landreiterftraße, Ede Beraftraße, untergebradt. Bis zum 
25jährigen Jubiläum (1901) waren hier 335 junge Mädchen je zwei 
Jahre erzogen worden. Eine Krippe (Säuglingsbewahranftalt) ift dem 
Stift 1875 angegliedert worden. Das für verwaifte Mädchen von 6 bis 
16 Jahren beftimmte Stift Emmahus konnte 1888 ebenfalls ein 
neues Baus an der Waifenftraße beziehen, das für etwa 30 Inſaſſen 
eingerihtet war. Teue Gründungen waren das Kinderheim Be- 
tbanien (1894) für 25 kleine Kinder, das fi ſeit 1898 im Haufe 
Bergftraße 238 befindet, und das Elifabethhaus für Waijen- 
knaben (1892), das zuerft an der Klofterjtraße untergebracht war, 1899 
mit einer älteren Stiftung von Dr. 6. A. Kuetemeyer (1855) vereinigt 
wurde und anläßlidy des Archivneubaues (1909) in ein neues Haus am 
Obotritenring überfiedelte. Die jüngjte derartige Gründung iſt das 
hofpizartige Alerzandraheim für junge Mädchen an der Elija- 
bethftraße. Unter der Bezeichnung Stephanusftift ift 1893 mit 
Unterftügung des Dereins gegen Bausbettelei (von 1879) die 1873 in 
der Bergftraße neben dem Lokal des Jünglingsvereins begründete Ber- 
berge zur Heimat mit den Räumen eines Lehrlingsvereins (jeit 1878 
in einem der FF-Häufer) in einem Baufe an der Elifabethitraße ver- 
einigt worden. Bier foll in erfter Linie reifenden und obdachloſen Hand- 
werksgefellen Unterkunft gewährt und dadurdy Bettelei vermieden 
werden. Endli hat in den alten Räumen des Carolinenſtiftes an der 
Apothekeritraße eine 1876 gegründete Dolksküdhe einige Jahre beftanden. 

Außer diefer Armen-, Waifen- und Erziehungsfürforge in eigenen 
Gebäuden und geſchloſſenen Anftalten gibt es nun eine nod) weit größere 
3ahl von Stiftungen, die aus privaten Dermädtniffen herrühren 
und für die verſchiedenſten Zwecke durch Geld- oder Tlaturalunterjtügung 
foziale Hot lindern wollen. Abgeſehen von der kirchlichen Armenpflege, 
die, nach Gemeinden getrennt, in 20 Bezirken ihre Pfleger und Pflege- 
rinnen hat, und den meift unter Derwaltung der Domgeiftlihkeit jtehen- 
den älteren Stiftungen (Alte Waifenftiftung, Berzog-Friedrih-Watifen- 
ftiftung von 90000 Mark, Chryſanderſche, Mengeſche und Schnellidhe 
Stiftung), dem Waifenunterftüßungsverein fowie vier Ratholiihen und 
acht jũdiſchen Stiftungen find die widhtigften Privatjtiftungen nach und 
nach in ftädtifche Derwaltung übergegangen und werden durdy die Stadt- 
Rafje berechnet und verzinft. Städtifcherfeits ift bei der Armenverwal- 
tung eine Zentralftelle eingeridhtet worden, die in allen Stiftungs- 
angelegenheiten und über alle beftehenden Wohlfahrtseinrihtungen 
Auskunft erteilt und einen Mißbrauch verhüten fol. Die Gejfamtzahl 
diefer offenen Stiftungen in der Stadt betrug 1870 etwa 10, 1890 
40 und 1917 über 60. Die meiften gelten den Armen, befonders ver- 
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Ihämten Armen, Witwen und unverheirateten Töchtern des Mittel- 
ftandes und werden als beſcheidene jährlide Renten von 100—200 Mark 
verliehen. Dahin gehören die Braunwaldtiche Stiftung (1840) mit adıt 
Stellen, die Kuetemeyer-Wegneride (1827) für die älteften bedürftigen 
Einwohner, die v. Wrisbergſche (1882) für Arbeiter- und Bandwerker- 
witwen, die Balckſche (1884), Moritz und Clara Pincusſche (1907), Büfing- 
ſche (1872) und Dr. Emilie Müller-Stiftung (1903) für verfhämte Arme, 
die Wöhrenhoffihe (1884) und Schultzeſche (1900) für unverheiratete 
Frauenzimmer, die Dorothea Hollienſche (1902) für Lehrerinnen, die 
KAlentzſche (1879) für Witwen, die Cemckeſche (1913) für alte Zimmer- 
leute, die Demmlerſche Familien- und andere Stiftungen für Maurer- 
und 3immergejellen, die Johanna Baud-Stiftung für Dienftboten. An- 
dere Stiftungen wollten den Armen Feuerungsmaterial liefern (Henne- 
mannſches Segat) oder Weihnadtsbefherungen veranftalten (Sadjie- 
ſches Legat, Weihnachtsſpende Dollmar), wieder andere veranlagten Kin- 
dern eine beffere Erziehung ermöglidden, wie die Sudhardihe (1871), 
Tiedemannſche (1886), Dollmar-Knaudtjhe (1892), Geſchwiſter Hollien- 
[he und Kiendkefhe Stiftung (1905) oder Beihilfen zur Aus- 
fteuer gewähren (Dorothea Ulrid- und Johanna Baud-Stiftung). 
Stipendien für Studierende gibt ein Ratsitipendium, die Bärenfprung- 
ſche und Dr. Heiderjche, für Künjtler die Boldtfhe Stiftung. Eine Stif- 
tung des Großfürften Wladimir (1874) war für die Unterjtügung ver- 
unglüdter Feuerwehrmänner beftimmt. So gering aud zum Teil die 
Kapitalien und die zur Derfügung ftehenden Zinſen diejer Stiftungen 
(Gefamtfjumme in ftädtilhder Derwaltung etwa 660 000 Mark) fein 
modten, fo haben fie doch dazu beigetragen, viel Hot und Armut be- 
fonders in den Kreifen der verfhämten firmen zu lindern und die öffent- 
fie Armenpflege wirkfam zu unterjtügen. Sie waren aud) Reineswegs 
überflüffig geworden, nachdem die Reichsgejeggebung mit der Einführung 
der Invaliden- und Altersverfiderung neue foziale Bahnen beſchritten 
batte. 

In das Gebiet der Wohlfahrtspflege gehören endlich noch die ver- 
jhiedenften Dereine und Unternehmungen, bie in den legten 
zwei Jahrzehnten angefihts der immer ſchärfer werdenden gejellihaft- 
lien Gegenfäge entftanden find. Genannt davon jeien nur ganz all- 
gemein die Einrichtungen für Rechtsſchutz, Arbeitsnachweis, Trinker- 
fürforge, Fürforge für entlafjene Sträflinge, Dolksunterhaltung, Pflege 
der fchulentlaffenen Jugend in chriſtlichem und nationalem Sinne ufw. 
Ganz befonders find hier die weibliden Organifationen, der Schweriner 
Frauenverein von 1852, Frauenhilfsverein und Frauen-Krankenvereln 
zu nennen, die in Tähvereinen, Töchterhort, Hauspflege, Derein für 
Freundinnen junger Mädchen, Kinderhort ufw. viele ſegensreiche Unter- 
nehmungen ins Leben gerufen haben ?**). 

In der gleichen Weife und Hand in Hand mit der Alters-, Kinder- 
and Airmenpflege arbeiteten öffentliche und private Anftalten zuſammen 
inderKrankenfürforge. Das ftädtifhe Krankenhaus hat in erfteı 
Linie der Aufnahme von erkrankten Armen gedient und ift deshalb zum 
guten Teil aus der Armenkaffe unterhalten worden. Bedeutend waren 
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die Aufwendungen nidt, die in früherer Zeit für die Krankenanftalt 
gemadt wurden. Durchſchnittlich erforderte fie für laufende Ausgaben 
einen Zuſchuß von jährli 14000 Mark. Don ärztlicher Seite ift für 
das den neueren medizinifden Forderungen bald nidyt mehr ent- 
ſprechende Krankenhaus ein Ieubau verlangt worden, dejjen Koften 
aus dem Derkauf des umfangreien und wertvollen Grundſtückes be- 
ftritten werden follten. Der Magiſtrat lehnte aber 1902 diefen Dorſchlag 
ab. Statt deſſen ift wenigjtens für die Derbejjerung der Einrichtungen im 
alten Gebäude mandjerlei getan worden. Eine JIfolierbaradke (1901), 
Siegehalle, Zentralheizung, elektriſches Sit, Waſchhaus (1902), Der- 
bandszimmer (1909) und Dampfkodküde (1912)) erforderten zufammen 
über 120000 Mark. Das ärztliche Perfonal beftand aus einem leiten- 
den (Medizinalrat Dr. A. Müller und Kortüm) und einem Affiftenzarzt. 
Behandelt wurden 1875 317, 1890 508, I910 756 und 1913 829 Kranke; 
der täglihe Derpflegungsfag ftieg pro Kopf von 1,82 Mark (1871) auf 
2,80 Mark (1916). 

Wirkfam unterftügt wurden die Aufgaben des ſtädtiſchen Kranken- 
hauſes durch gemeinnügige Krankenanftalten von wohltätigen Dereinen 
und Stiftungen. Dor allen Dingen ift da der DIarien-Frauen- 
Derein zu nennen, der 1880 vom Mecklenburgiſchen Sandesverein 
vom Roten Kreuz (gegründet 1864) ins Leben gerufen ift. Sammlungen 
und Stiftungen bradıten jchnell einen Fonds zufammen, aus dem 1883 
ein Baus an der Münzitraße gekauft und für die Ausbildung von 
Krankenpflegerinnen eingeridtet werden konnte. Das Haus ift dann 
nady und nad) audy für die Aufnahme einer größeren Zahl von Kranken 
erweitert worden, bis 1895 das alte vo. Pleſſenſche, fpäter Dieſtelſche 
Baus am Scelfmarkt (Ir. 1054) gemietet wurde. Auch dies (Gebäude 
entfprad bald nit mehr den Anforderungen, aber ein Gefuh um 
Unterjtügung aus Sandesmitteln zu einem geplanten Teubau vor dem 
Wittenburger Tore wurde 1903 vom Landtage abgelehnt. Wlan begnügte 
fidy deshalb zunädjft mit einem Durchbau (1905/06), und erft 1912 waren 
durch Lotterien und einen diesmal erfolgreichen Antrag bei den Ständen 
die erforderlidhen Mittel aufgebradt, mit denen dann 1913/14 für 208 000 
Dlark das neue Krankenhaus an der Lügowftraße erridhtet werden 
Ronnte. Es ift für 50 Betten eingeridhtet und hat im Kriege bereits 
Derwundete aufgenommen. Das alte Wlarienhaus dient als Wutter- 
haus für die Schweftern. 

Dem Diarienhaus an die Seite ftellte fi das Anna-Kinder- 
hofpital, das aus einer an der Waifenftraße belegenen Stiftung 
von 1866, Hauptfählih eine Schöpfung der Frau Maflus, hervor- 
gegangen war und 1883 am Strempelplaß ein neues (Gebäude erhielt. 
Die Anftalt, an der Schweitern des Ludwigslufter Stiftes Bethlehem 
wirkten und deren Poliklinik unentgeltlie Unterfuhung und Behand- 
fung gewährte, hat unter dem (eh. Medizinalrat Dr. Mettenheimer 
und jpäter unter WMedizinalrat Dr. Berwald eine frudtbringende Tätig- 
Reit entfaltet, obwohl öffentliche Mittel niemals zur Derfügung ftgn- 
den. — Der Frauen-Kranken-Derein unterftügt arme Kranke mit 
Sebensmitteln, die Hauspflege des Frauenvereins verfieht bei Erkran- 
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Rung von Hausfrauen die häuslidde Arbeit, Gemeindeſchweſtern (neun 
evangelifche, fünf katholiſche) pflegen Kranke im Rahmen der kird- 
lien und ftädtifhen Armenfürjorge. Die von Sanitätsrat Dr. Olden- 
burg begründete Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz ver- 
mittelt den Transport von Kranken in Korb oder Wagen ?*°). 

Mehr als in früheren Seiten hat die öffentlide Gejund- 
heitspflege Staat und (bemeinde in diefem Zeitalter beſchäftigen 
müfjen, um den Forderungen der aufblühenden mediziniſchen Wiſſenſchaft 
und ihren Entdeckungen und Erfindungen auf dem Gebiet der Hygiene 
gereht werden zu können. Licht ohne Kampf gegen alte Dorurteile 
und hergebradite ſanitäre Sorglofigkeit find vielfach die Erfolge erzielt 
worden. Don privater Seite (Cindig) und Dereinen, wie dem 1880 ge- 
gründeten Derein für öffentliche Gefundheitspflege, find? mande An- 
regungen ergangen. Ärzte wie Dlettenheimer, Berwald, Oldenburg u. a. 
haben in aufklärendem Sinne gewirkt, Bürgerverein und Bürgerausſchuß 
fih wiederholt zum Träger von Wünſchen für öffentlide hygieniſche 
Waßnahmen gemadt. Welch ungeheuren Fortfchritt die Derjforgung mit 
gutem Trinkwafler und die Kanalifation für die Stadt nady diejer Rid- 
tung hin bedeutet haben, ift bereits geſchildert worden. Spät erjt iſt die 
Einlage von Spülaborten gefolgt. Die Müllabfuhr ift verbefjert, eine 
Derbrennungsanlage aber 1913 abgelehnt worden. Eine allgemeine 
ftädtifche Straßenreinigung befteht noch nicht. Die Hausbefiger müſſen 
nach der Polizetordnung ihren Bürgerfteig und die Hälfte des Fahr- 
damms fauber halten, doch vermittelt die Stadt wenigftens gegen Be- 
3ahlung das Fegen durch angenommene Arbeitskräfte, abgejehen von 
Scnee- und Eisbefeitigung. Im Sommer findet eine Bejprengung ber 
Straßen durd ftädtifhe Wafjerfprengwagen ftatt. — Weiter Hat bie 
Stadt für Desinfektionsapparate und Bedienung (1908), Kranken- und 
Teihentransportgelegenheiten geforgt. In der Kapelle des alten Dom- 
friedhofes ift 1907 eine Ceihenhalle und ein Raum für Sektionen ein- 
geridhtet. Das 1827 begründete Impfinjtitut verjfah weiter feine Auf- 
gabe. — Schmerzlid vermißt wird nody immer eine ftädtiide Babde- 
anjftalt. Aur die ſtädtiſchen Schulen find 1907 mit Braujebädern ver- 
fehen, und 1912 ift die Badeeinrichtung des Schulhaufes an der Feld- 
ftraße auch dem Publikum zugänglidd gemadt. Im Sommer ift (Gelegen- 
heit zum Baden in den vielen Seen der Umgebung reihlidy vorhanden. 
Am Oftufer des Ziegelfees bejtand neben der Struckſchen und Militär- 
Shwimmanftalt 1894—1920 eine vorzugsweife für Frauen beftimmte 
Badeanftalt. Eine jehr beſuchte Freibadeanitalt liegt am Kalkwerder, 
während die am Judenkirdhhof 1894 eingegangen ift. Ebenfalls ver- 
ſchwunden ift bei der Erbauung der Dillenkolonie Oſtorf eine Bade- 
anftalt, die in der Tlähe des Berliner Tors im Oftorfer See lag, und 
dafür 1895 im Weftteil des Sees bei „Wlarienhöhe“ am Wege nad 
Görries eine neue erbaut worden. Eine neue Frauen-Badeanftalt ijt 
1914 am Franzofenwege bei Seevilla errichtet. Seit einigen Jahren 
befteht auch ein Lidht- und Sonnenbad beim Garnifonlazarett. 

Die Zahl der Apotheken ift 1907 um eine fünfte an der Witten- 
burger Straße (Frig-Reuter-Apotheke) vermehrt worden, während bie 
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Apotheke an der Königftraße 1884 nad} dem Luifenplag übergefiedelt ift 
(Cöwenapotheke). Im Derhältnis zur Einwohnerzahl ift die Zahl der 
Arzte nidt übermäßig größer geworden. Man zählte 1870 29, 1885 
30 und 1917 39 Ärzte, dazu 12 (1870 6) Sahnärzte, jo daß aljo etwa 
auf 1000 Einwohner ein Arzt kam. 

Don großer Widtigkeit ift für den Gejundheitszuftand der Stadt 
das Shladhthaus geworden, daß 1884-85 nach den Plänen des 
Stadtbaumeifters Oſthoff aus Oldenburg mit einem Aufwande von 
203 000 Mark erbaut wurde. Dazu kamen no Entihädigungsanfprüde 
von Privatichladhtereien, die aber von der anfangs geforderten Summe 
von 184.000 auf 7000 Mark herabgedrüdkt wurde. Der Schladythof hat 
auch wirtſchaftlich gute Ergebniffe erzielt, indem der Betrieb vom erjten 
Jahre an Überjchüffe einbrachte. Selbft als durch größere neue Anlagen, 
die Erbauung eines Kühlhaufes (1906/07) für 250 000 Mark, einer Frei- 
bank, Blutverwertungsanftalt, eines Düngerhaufes ſowie die Einrid- 
tung einer Darmjdjleimerei weitere erheblidhe Koften entſtanden waren, 
ift die Rentabilität nur vorübergehend geſchwächt worden. Schon 1912 
war wieder eine Wehreinnahme von 9000 Dark einjhließlid Der- 
zinfung und Tilgung zu verzeichnen. Die Kühlanlage bradyte allein 
14 000 von den 87000 Mark betragenden Gejamteinnahmen. Im erften 
Jahre des Beitehens wurden ſchon 23 788 Tiere geſchlachtet; 1890 waren 
es 25026, 1897 27920, 1910 35584 und 1913 45 632 2°), 

Allen diefen genannten Einrihtungen fanitärer Art, für die in 
den letzten Jahrzehnten nicht unerheblihe Aufwendungen jeitens der 
Stadt gemacht find, ift es nädft dem Klima und der geographiſchen 
Lage zu verdanken, dag Shwerin zuden gefundeften Stäb- 
ten des Reiches gehört. Größere Epidemien find in neuerer 3eit kaum 
vorgekommen. Die 1892 in Hamburg jo verheerend auftretende Cholera 
konnte durdy energiihe Abiperrmaßregeln ferngehalten werden. (&e- 
fährlider wurde wiederholt die Diphtheritis und der Unterleibstophus 
(1909). Die Sterblidkeitsziffer für Schwerin betrug im vierjährigen 
Durchſchnitt 1888—92 auf 1000 Einwohner 18,8, während im gleihen 
Seitraum das Deutſche Reich einen Durchſchnitt von 25 aufwies. Nach 
der Fertigftellung der Kanalijation fank die Sterblidkeit auf 16,4 
und 1908 weiter auf 14,2. Damit blieb Schwerin immer bedeutend unter 
dem Reichsdurchſchnitt, der 1895 23,38 und 1902 20,6 betrug. 

Bevor wir uns dem Derkehrs- und Wirtfchaftsieben der Stadt 
zuwenden, mögen noch einige Einrihtungen erwähnt werden, die im 
Gefolge neuer Reihs- und Landesgefege getroffen worden 
find und zum Teil auch ftädtifche Derwaltungszweige berührt haben. 
Dahin gehört die Leihhausordnung und die Wiedereinridhtung eines 
fädtifhen Leihhaufes 1875. Am 1. Januar 1876 trat das 3ivilftands- 
gejeg in Kraft und mit ihm das Standesamt des Stadtbezirkes, deſſen 
Derwaltung einem Dlagiftratsdeputierten übertragen wurde. Im Jahre 
1884 folgte das Heidhsaefek über die Krankenverfiderung und bie 
Gründung der Ortskrankenkajfe, der fi dann feitdem zahlreiche andere 
Kaſſen von Innungen, Gewerkſchaften und anderen Derbänden zugefellt 
haben. Zum Teil wurden fie mit Sterbekaffen verbunden, die, wie die 
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allgemeine Sterbekafjle von 1849, ſchon aus früherer Zeit beitanden. 
Im Jahre darauf gelangte die Unfall- und 1890 die Alters- und In- 
validitätsverfiherung zur Einführung. Alle die übrigen zahlreiden 
Reichs- und Landesbehörden, die eine ftändig fi! verzweigende und 
jpezialifierende Derwaltung mit fi gebracht haben, können hier nicht 
aufgezählt werden 2). Tlur die reichsgefeglih geregelte Einquar- 
tierungslaft muß noch erwähnt werden, da fie die Finanzen der 
Stadt unmittelbar betroffen hat. Anfangs hatte die Nlilitärverwaltung 
die 186972 errichteten Quartierhäufer für Redinung der Stadt bewirt- 
jhaftet, 1875 aber einen neuen Dertrag abgejdloffen, demzufolge die 
Stadt die Kafernen für die Hälfte der gefegmäßigen Servisgelder von 
rund 30000 Mark an das Militär vermietete und dem Fiskus gleid)- 
zeitig das Inventar für rund 100000 Dark zur Selbjtbewirtfhaftung 
verkaufte. Den Stäben, Bezirkskommando und Bandwerkerabteilungen 
wurde die Einquartierung gegen Überweifung des Servis ſelbſt über- 
laffen. Der Dertrag verminderte allerdings die jährlien Koften für dte 
Quartierlaft, aber beim Derkauf des Inventars wie [päterhin bei der 
Deräußerung von zwei der alten Kafernen hat die Stadtkaffe dod einen 
erheblichen Derluft erlitten °*). Da die Dlilitärverwaltung 1894 einen 
Ankauf und Umbau der alten Bäufer ablehnte, mußte zu den großen 
Neubauten gejhritten werden, die der Stadt rund 3 Millionen Mark 
Rofteten. Als Dlietspreis madte der Militärfiskus die Zahlung von 
jehs Prozent der Baukoften und drei Prozent für den Grund und Boden 
grundlegend, jo daß 1910 bei einer Mliete von 169400 Mark nad Ab- 
zug aller Unkoften einjhlieglihd Amortifation noch 94500 Mark zur 
Derzinfung übrigblieben. — 3u der ftändigen Quartierlaft Ramen nun 
nod die Leiftungen für Marſchquartiere. Diejfe Einquartierung galt im- 
mer als Reallaft der Hausbefiger, und zwar kam auf 4 Baus ein Mann. 
Kleinere Truppenabteilungen bradite die Stadt auf ihre Koften unter. 
In den zehn Jahren von 1890—1900 waren durchſchnittlich jährlich 
6067 Mark dafür ausgegeben worden. Der Ulagijtrat ſchlug deshalb vor, 
fortan von jedem '/, Haufe, deren es 14252 gab, 50 Pfennig jährlid) 
zu erheben. Dafür wollte die Stadt die nötigen Quartiere mieten und 
die Hausbefiger von der Lat befreien. Im Bürgerausfhuß erhob ſich 
zwar eine lebhafte Bewegung für die Heranziehung aud der Mieter, 
aber endlich wurde 1902 der Magijtratsantrag angenommen. Aur follte 
die Zahlung der Beiträge eingeitellt werden, wenn mehr als 20 000 Mark 
Uberſchüſſe erzielt wären. — — 

Bei einer Betraddtung der Entwicklung von Derkehr, Ban- 
del und Induftrie wird uns am meiſten die fon mehrfach er- 
wähnte Tatſache klar werden, daß gerade auf diefen Gebieten für 
Schwerin alle Dorbedingungen fehlten, wie fie etwa wirtfchaftsgeogra- 
phifhe Sage oder Bodenſchätze mit fi bringen und die Stadt in der 
3eit des allgemeinen  Auffhwungs zu einer verkehrsreidhen hätten 
maden können. Uroß der unmittelbaren Hähe der Küfte hat Schwerin 
den Dorfprung der Oftjeeftädte nicht einholen können, weil ihm die dazu 
erforderliden Sand- oder Waflerverbindungen zum Anfdluß an ein 
größeres Derkehrsneg gefehlt haben. Derjude, das Derjäumte nadı- 
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zuholen, find genügend gemacht worden, aber einmal fehlte ihnen von 
vornherein meift die nötige (broßzügigkeit und hinreichende Unter- 
füßung aus öffentlihen Dlitteln, und zweitens ift der Refidenzcharakter 
der Stadt an ſich kein günftiger Boden für die Entwicklung eines groß- 
ftädtifhen Derkehrs gewejen. Gleich in der wichtigſten aller modernen 
Derkehrsfragen, im Eifenbahnmwefen, ift Schwerin von Anfang 
an jtiefmütterlich behandelt worden. Schon vor 1870 war die Stadt von 
den beiden großen Schienenfträngen Berlin— Hamburg und Cübeck — 
Stettin ausgeſchaltet. Große Hoffnungen feßte man dann lange Zeit auf 
das Projekt Berlin—Schwerin—Kiel.e. Im Jahre 1873 fchienen alle 
Schwierigkeiten überwunden zu fein, nachdem auch die Stadt fi} dafür 
intereffiert hatte und man ſich bereits über den Pla des neuen Bahn- 
hofes den Kopf zerbradh. Aber weder die Dorarbeiten noch die Finan- 
zierung nahmen greifbare Gejtalt an, bis man nad) fajt zehn Jahren auf 
den Derdacht kam, daß das ganze Projekt nur als eine Art Drudtmittel 
auf die Berlin-Hamburger Bahngefellihaft benugt worden wäre, mit der 
gerade damals von jeiten des preußijhen Staates die Derkaufsverhand- 
lungen im Gange waren. Als diefer Derkauf 1883 glücklich zuftande ge- 
kommen war, wurde jedenfalls wieder alles ftill. Statt deffen tauchten 
jeitdem faft jährlich befcheidenere Pläne auf, um Schwerin, das bisher 
immer noch nur die einzige Bahnverbindung Bagenow—Kleinen hatte, 
wenigjtens aus jeiner Jjolierung innerhalb des Landes zu befreien. 
Ein privater Unternehmer wollte 1884 eine Bahn Pardim—Schwerin— 
Sübek bauen, die Friedrih-Franz-Eifenbahngefellihaft die Strecke 
Crivig—Schwerin—badebufh, aber beide Pläne jcheiterten ebenjo wie 
das größere Projekt Cübeck —Schwerin—Ulagdeburg 1886/87 an der 
Finanzierung und an der ablehnenden Haltung des Landtages. Don all 
den vielen Entwürfen blieb ſchließlich nur die Kleine Strede Schwerin — 
Grivig übrig, die 1886 von der Stadt Schwerin (50 000 Mark) und vom 
Sandtag bewilligt und im September 1888 eröffnet wurde. Diefe Cokal⸗ 
bahn war nad 40 Jahren der erjte Schwerin wieder berührende Bahn- 
bau! Don nun an ging es mit dem Ausbau des mecklenburgiſchen 
Eifenbahnneges etwas ſchneller. Im Jahre 1889 folgte Shwerin—Lubd- 
wigsluft—Dömig, und nad Übernahme der Friedrid-Franz-Bahn auf 
den Staat (1890) begannen die Derhandlungen über die Streden nad 
Pardim, Wittenburg und Gadebufh. Cetztere wurde 1892 vom Land- 
tag genehmigt, aber erft 1897 eröffnet und 1899 bis Rehna fortgeführt. 
Gleichzeitig Hatten die Bahnbauten Crivitz —öPParchim und hagenow — 
Oldesloe (1897) neue Anſchlüſſe vermittelt; freilid war durdy die Her- 
ftellung der legteren Strecke das nie ganz zur Ruhe gekommene Projekt 
Berlin—Shwerin— Kiel endgültig zunichte gemadt. Zu den älteften 
und ſehnlichſten Bahnwünſchen Schwerins hat eine befjere Derbindung 
nach Süden über Wittenburg nad Boizenburg oder Büchen gehört. Die 
Streke Shwerin—Wittenburg mit einem Bahnhof am 3iegelfee [dien 
1896 viel Ausfidht zu haben, ift dann aber auch gejcheitert, um mehr- 
mals (1898, 1900, 1913) wieder aufzutaudgen. Weiter ift eine Rürzere 
Derbindung nad Often über den Paulsdtamm mit Blankenberg und 
Bügow zur Sprade gekommen. Alle Erfolge der neueren Zeit und alle 


— 554 — 


künftigen Ergänzungen können die Tatſache nit aus der Welt jchaffen, 
daß Schwerins Lage im norddeutſchen Eifenbahnneg die denkbar un- 
günftigfte ift. Kein einziger Durdygangszug berührt die Hauptftadt, und 
Städte wie Hamburg und Hannover find nur auf Umwegen zu erreihen. 
Einem größeren Derkehr wäre freilid die Bahnhofsanlage, die kaum 
bedeutende Erweiterungen zuläßt, nidt gewadjjen. Großzügiger ift 1898 
der neue Gbüterbahnhof angelegt und feitdem durch Zugangsitraßen mit 
der Stadt in Derbindung gejegt. Der Bau von Fußgängertunnels bei den 
Bahnübergängen an der Auguften- und Lübecker Straße (1909 und 1913) 
und die Anlage der Chauffeeunterführung beim Schladhthofe (1914) haben 
wenioftens die verkehrsftörenden Tliveauübergänge innerhalb der Stadt 
befeitigt. 

Tod viel weniger Erfolg als die Eifenbahnpläne haben die Be- 
mühungen um einen Groß-Shiffahrtsweg ElIbe— Dftfee ge- 
habt, obwohl audy fie niemals zur Ruhe gekommen find. Uachdem man 
eingefehen hatte, daß mit den Kleinen Derbefjerungen, wie fie in den 
60er Jahren erfolgt waren, nichts erreicht werden konnte, verfudte man 
großzügiger vorzugehen. Baudirektor Menſch arbeitete 1883 einen Ent- 
wurf aus, das fogenannte „Generelle Projekt“, das mit einem Koften- 
aufwande von 4000 000 Mark die mecklenburgiſchen Waſſerſtraßen für 
Schiffe mit 2000—2500 Zentnern Sadefähigkeit befahrbar machen wollte. 
Nach Iangen Derhandlungen bewilligte der Landtag von 1890 endlidy 
14 Millionen Dark für die Regulierung der Elde von Dömig bis 
Pardim, des Störkanals und der Stör vom Schweriner See bis zur 
Eldeſchleuſe jowie der Schiffahrtsitraßen zwiſchen den ©berfeen und ber 
Bavel. Auf Grund diefes Projekts begannen 1891 die Ar- 
beiten, die, foweit fie die Derbindung Schweriner See—Elbe betrafen, 
bejonders umfangreidde Regulierungen, Durditihe zwiſchen Dömitz und 
Grabow, Teuftadt—Eldefchleufe fowie bei Plate und Banzkow, weiter- 
hin audy neue Schleuſen bei Grabow und Ueuſtadt erforderten und die 
Derbreiterung der Brücken bei der Führe, beim Werder und der Schloß- 
hinterbrücdke zur Folge hatten. Im Frühjahr 1897 waren alle dieſe 
Bauten, die noch zweimalige Hadybewilligungen nötig madten, fertig- 
geftellt und die Kanäle für Schiffe von 40,2 m Länge, 4,7 m Breite und 
1,05 m Tiefgang befahrbar. Während die Arbeiten an der Regulierung 
von Stör und Elde no im Gange waren, taudte 1892 der alte Plan 
eines Gbroß-Schiffahrtsweges Wismar—Schweriner See mit größerer 
Ausjiht auf Erfolg wieder auf und übte bereits auf die Schleufen- 
bauten einen Einfluß aus, die nad dem Dorfdhlag von Menſch aleich 
für Schiffe bis zu 7000 3entner Ladefähigkeit eingerichtet wurden. Die 
treibende Kraft des neuen Kanalprojektes war Wismar, deffen Handel 
fi durch den Elbe-Trave-Kanal Cübecks bedroht jah. Bier bildete fidh 
ein befonderer Kanalverein, der ſich alsbald mit dem ſchon beftehenden 
Eide-Stör-Kanalbauverein zu einem (Elibe-Oftjee-Kanalbauverein er- 
weiterte. Im Auftrage diefes Dereins, der auch in Schwerin zahlreiche 
Mitglieder fand, arbeitete Regierungsbaumeifter WTöller-Kiel ein Pro- 
jekt aus, das einen Koftenaufwand von 3850 000 Mark und außerdem 
3150000 Dark für den weiteren Ausbau des Elde-Stör-Kanals vorfah. 
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Der Kanal follte für Schiffe bis zu 7000 Zentnern befahrbar fein und 
der Höhenunterjchied zwiſchen Oftjee und Schweriner See von rund 38 m 
dur Zwei Schleufen jowie eine geneigte Ebene beim Dorfe Mecklen⸗ 
burg überwunden werden. Die Regierung verfügte darauf ein Ober- 
gutachten von Menſch, der die Koften auf 5 000 000 Mark ſchätgte und 
die Ausführung des Möllerfden Projekts empfahl. In diefem Sinne 
ging dem Sandtage von 1896 eine Dorlage und die Anforderung von 
2 500 000 Mark zu, während Wismar fi zur Übernahme von 1 875 000 
und Schwerin zu 625000 Mark bereit erklärt hatten. Der Landtag 
lehnte aber nad längeren Derhandlungen und troß der lebhafteften 
Dropaganda des Dereins und befonders von feiten der Stadt Wismar 
die Bewilligung ab 2). Damit war diefer bald 400 Jahre alte Kanal- 
plan wiederum gejdeitert, und die Waflerftraße durch Stör und Elbe 
mußte unter diefen Umjtänden Stüdwerk bleiben. Auf die Weiſe hat 
Schwerin wirtſchaftlich von feiner wafjerreihen Umgebung jo gut wie 
gar nichts. Genau wie im Eifenbahnnege die großen Schienenftränge im 
Horden und Süden vorbeigehen, liegt Schwerin innerhalb des Wafjer- 
ftraßenneges hilflos in der Mitte zwiſchen den großen Kanälen Elbe— 
Grave im Weften und Stettin—Berlin im Ojten. Tlur 6,8 Prozent des 
gejamten Güterverkehrs der Stadt vollzog fi! 1905 auf dem Wafler- 
wege, während genaue Berechnungen ergeben haben, daß für 1000 Ton- 
nen Güter von Magdeburg nad; Schwerin der Waflerweg eine Erjparung 
von 12000 Mark bedeuten würde. Beute find es faft einzig und allein 
S3iegelfteine, die von der Störniederung fowie den Ziegeleien auf dem 
Siegelwerder und am Siegelfee in Kähnen nad Schwerin gelangen. 
Alle in Dömig auf der Elbe eintreffenden Kohlen müſſen von dort [don 
auf dem Bahnwege befördert werden. Zum Teil ift diejfer geringe 
Frachtverkehr auf dem Wafferwege freilih auch auf die ganz un- 
genügenden Sade- und Entladevorridytungen zurückzuführen. Erft 1906 
erwarb die Stadt am Spieltordamm ein (belände, auf dem dann durch 
100 m Betonmauer ein Cadequai geſchaffen worden ift. Eine bedeutende 
Bebung des Derkehrs hat man nicht davon gejpürt, zumal eine Gleis- 
verbindung zum Güterbahnhof fehlt. Seit 1911 und ganz befonders in 
neufter Seit find dann wieder größere Hafenprojekte lebendig geworden 
und bereits in der Ausführung begriffen, die das Oftufer des Ziegelſees 
dazu vorjehen und durch eine Bahn über die Mövenburg mit dem Bahn- 
hof verbinden wollen. Daß dann aud die Kanalpläne wiederkehren 
werden, dürfte anzunehmen fein 2°°). 

leben den Eifenbahnen und Kanälen fpielen die Candftraßen 
im modernen Derkebrsieben Reine jo widhtige Rolle mehr. Sie dienen 
heute in erfter Linie der Erſchließung des flachen Landes in der näheren 
Umgebung der Stadt. Lad Dollendung der Chauffeen nad Wismar 
(1830), Cudwigsluſt (1834), Güſtrow (1841), Gadebuſch, Trivig (1849) 
und Ieumühle folgten 1904 noch die Streden Sankow—Ulühleneihhfen 
und 1914 Schwerin börries—Rogahn—Walsmühlen. Das (Chaufjee- 
geld ift in Dlecklenburg 1888 abgejhafft worden. Die Ießte Derfonen- 
poft nach Gadebujd hat erſt 1897 aufgehört zu fahren, und heute ver- 
Rehren nur nod fahrende Sandpoften nad! Tambs, Wittenförden und 
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Stralendorf jowie ein privates Perjonenfuhrwerk nad Sippendorf— 
Rabenfteinfeld. 

Alle fonjtigen Derkehrseinriditungen der neueren Zeit find allein 
dem lokalen Derkehr zugute gekommen. Dahin gehören die Dampf- 
ſchiffe, die den Schweriner See befahren und lediglid dem Ausflugs- 
verkehr dienen. Ihre Zahl erfuhr 1885 und 1894 eine Dermehrung 
durd die neuen in Kiel gebauten Schiffe „Aiclot“ und „Obotrit“, denen 
fid 1892 noch der kleine „Pribislan“ zugefellte. Weitere Dampfer wie 
der Radöampfer „Friedrih Franz“ und die „broßherzogin Alezandra“ 
find nach einigen Jahren wieder vom See verfhwunden. — Die außer- 
ordentlich weiträumige Anlage und die baulide Erweiterung der Stadt 
hat frühzeitig den Gedanken aufkommen laſſen, den Derkehr durch eine 
Straßenbahn zu erleidtern. Eine auswärtige Geſellſchaft, die be- 
reits Roftock mit einer ſolchen Anlage verjehen hatte, wagte das Unter- 
nehmen und eröffnete 1881 den Betrieb einer Pferdebahn. Sie ver- 
fügte über 2 Linien: Strempelplag—Wismarfhes Tor und Schloß— 
Lübecker Tor. Bald wurde auch die Helenenftraße in den Betrieb Hinein- 
bezogen und eine weitere Linie zum Werder angelegt. STeider war 
Schwerin für ein folhes großftädtifhes Unternehmen noch nicht reif. 
„Hinten einer, vorne einer, drinnen Reiner“ ift mit kurzen Worten 
die Gejhichte der Pferdebahn. Die Gejellihaft erzielte nur eine jähr- 
lihe Einnahme von 24 000 bis 29 000 Mark, der weit größere Ausgaben 
gegenüberftanden und zeitweife einen täglihen Zujhuß von 40 Mark 
erforderten. Schon 1884 wollte man den Betrieb einjtellen, aber die 
Stadt zwang die Gejellihaft zur Einhaltung ihres Kontraktes, der bis 
1911 Tief, bis es 1885 zu einem Dergleih kam. Die Bahn ging darauf- 
hin ein, und die Stadt ließ gegen Überlaffung des Inventars die Scie- 
nen bejeitigen und das Pflafter wieder hHerjtellen. Diejes traurige 
Schickſal der erften Straßenbahn hat lange nadygewirkt und vor einer 
Wiederholung abgefhrekt. Erſt als das Elektrizitätswerk gebaut war 
und die Stadt ſich inzwiſchen erheblich vergrößert hatte, hat diesmal die 
Stadtverwaltung jelbjt den Derſuch mit bejferem Erfolg unternommen. 
Schweriner Banken liehen bereitwillioft 500000 Mark zu einem 
mäßigen 3insfuß her, und im Oktober 1908 konnte die neue elektrijche 
Straßenbahn ihren Betrieb eröffnen. Die Koften hatten freili den 
Doranſchlag erheblich überſchritten. Erforderlih waren 9,4 km zu je 
86 000 Mark Baukoften. Durd die Einbeziehung des Schloßgartens in 
den Derkehr (bis Seevilla 1909 verlängert) fiherte fi die Bahn von 
vornherein gute Einnahmen, denen freilidd durch Derlegung von Teil- 
ftre&en, den Bau von Wartehallen, die Derjtärkung der Öberleitung und 
Dermehrung des Wagenparks (zuerjft 17 Wagen, 1913 25 Mlotor- und 
20 Anhängewagen) uſw. auch erheblide Ausgaben gegenüberftanden, 
die das gefamte Anlagekapital auf etwa I Million Mark erhöhten. Die 
Derlängerung der Stredte zur bewerbeausftellung 1911 hatte befonders 
günftige Ergebniffe, fo daß Derzinfung und Amortifation ungefähr ge- 
fihert waren. — Dor Erbauung der elektrifhen Bahn war lange 3eit 
von dem Plane eines größeren Automobil-Straßenverkehrs die Rede, 
der ſich jedodh nicht verwirklidte. Mur ein „Autobus“ verkehrte 1906 
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Rurze 3eit bis Seevilla. — Endlich ſei die neue Erfindung des Fern- 
jpreders erwähnt, die 1890 mit 50 Teilnehmern in der Stadt einge- 
führt wurde, nachdem ſchon 1883 der Großherzog eine Leitung vom Dlar- 
ftall zum Schloß und Heuftädtiihden Palais Hatte Iegen laſſen. Fern- 
verbindungen gab es feit 1893 mit Hamburg, Lübeck und Stettin, und 
1899 wurden die Anlagekoften bereits durdy die Teilnehmergebühren 
gededtt. Dor dem Kriege beftanden etwa 1200 Anſchlüſſe. 

Derkehr, Induftrie, Gewerbe und Handel erjheinen im neueren 
Wirtjhaftsleben in engfter Derbindung und bedingen ſich gegenfeitig. 
Das Gefhäfts- und Erwerbsleben der Stadt kann deshalb 
Bein anderes Bild geben wie die Entwicklung der Derkehrseinridhtungen. 
Aud da überall Derſuche, Anfäge oder Projekte zu größeren Ulnter- 
nehmungen, die es dem allgemeinen wirtfhaftlihen Fortſchritt gleidh- 
tun wollten. Tlur zu oft aber find fie gejcheitert oder auf halbem Wege 
ftehengeblieben, weil fie mit unzureidgenden Hlitteln unternommen 
waren oder die Lebhaftigkeit des Schweriner Geſchäftslebens überſchätzt 
hatten. Unverftändnis und Dorurteil des Publikums Teuerungen 
gegenüber fowie Unkenntnis der befonderen lokalen Derhältniffe kamen 
oft hinzu. Das Gbefamtergebnis ift gewejen, daß troß aller Fortjchritte 
und Erfolge im einzelnen Schwerins Handel, Gewerbe und Induftrie über 
die lokale Bedeutung nit Hinausgewadfen find. Ledigli im Um- 
Rreife von wenigen Kilometern beherrſcht die Hauptſtadt verkehrs- und 
wirtihaftsgeographifhh das flache Land und die Kleineren Städte. Aur 
die Bankinjtitute der Stadt haben ſich zu einer zentralen Bedeutung für 
das ganze Land zu entwickeln vermodt. 

Gleih die erften Jahre nad der Reichsgründung haben auch in 
Schwerin das Gründungsfieber gezeitigt. Manche LUnterneh- 
. mungen aus diefer Zeit wie einige Banken und Brauereien haben freilid) 
ihre Lebensfähigkeit erwiefen, aber einer anderen großen Anzahl von 
Gründungen haftete von vornherein eine ungefunde Spekulation an. 
Die großen Bahnprojekte find im Sande verlaufen; die Baugeſellſchaften 
und -unternehmer betrieben die gewagteften Baufpekulationen. Die 
erhöhte Uachfrage hatte außerdem in kurzer Seit eine bedeutende 
Dreisjteigerung aller Lebensbedürfniffe und als Dorboten der fozialen 
Bewegungen Streiks zur Folge. Schon 1872 ftellten die Bauhandwerker, 
Tischler, Schufter, Glaſer u. a. längere Zeit die Arbeit ein, und über das 
Weihnadtsgefhäft wurde lebhaft geklagt, zumal die Beamtengehälter 
den neuen Derhältniflen noch nit angepaßt waren. Im folgenden 
Jahre wurde es im allgemeinen durd eine vermehrte Bautätigkeit 
befjer, aber der große „Krach“ ließ ſich doch nicht vermeiden. Die Krifis 
von 1874/75 hat das Schweriner Wirtſchaftsleben außerordentlidh ge- 
Ihädigt und für lange Zeit vor neuen Unternehmungen abgeſchreckt. 
Die erft 1871 gegründete Bodenkredit-Aktiengefellfhaft an der Frie- 
drichſtraße hatte große Derlufte und mußte eine Reduktion ihres 
Aktienkapitals um 1 Wlillion Mark vornehmen, bis fie 1878 durd Ci- 
quidation (68 Prozent) mit der Hupotheken- und Wechſelbank verſchmol⸗ 
zen wurde. Aud) diefer Bank hatte 1874 die Liquidation gedroht, aber 
in der Derfammlung der Aktionäre nicht die erforderliche Stimmen- 
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mehrheit erhalten. Gründli verkradite dagegen die Berliner „Schufter- 
bank“, die troß aller Anfeindungen über 1% Millionen Dark in Schwerin 
umgejegt hatte. _ Ebenſo mußte die Aktienbrauerei liquidieren, doch 
wurde der Betrieb von der Firma Schall und Schwende käuflich über- 
nommen. Die natürlihe Folge diejer Ereigniffe war eine völlige 
Stodung im Geſchäftsleben, die fi, vermehrt durdy neue Arbeitsein- 
ftellungen im Baugewerbe 1876, noch längere 3eit bemerkbar madıte. 
Späterhin hat es ebenfalls nidht an folden wirtihaftliden Krifen ge- 
fehlt, und die allgemeine Cohnbewegung hat faft alljährlidy einen oder 
mehrere Streiks gezeitigt. Don dem „Baukrach“ 1905—1907 und feinen 
Folgen war [don die Rede. Da aber große Induftrien fehlten und das 
Geihäftsieben überhaupt nicht die beherrſchende Rolle in der Stadt 
fpielte, haben foldye Ereigniffe das täglide Leben wenig beeinflußt. Im 
allgemeinen war feit den 80er Jahren eine gewilje Stetigkeit einge- 
treten, eine Entwicklung, die im Rahmen des Erreihhbaren geblieben 
ift und unter diefem Geſichtspunkt gewertet werden muß. 

Had dem Verſchwinden der ungefunden Gründungen haben bie 
Bankinftitute fortan dem (Geldmarkt eine fejte Grundlage ge- 
geben. Durch die Einführung der Reihsmarkrehnung am 1. Januar 
1874 waren die legten Störungen im Geldverkehr verjhwunden, 
wenn aud der Schilling nody einige Zeit als Scheidemünze in Umlauf 
blieb. Das ältefte Bankunternehmen, die Erfparnis-Anftalt von 
1821, hat nady wie vor für gemeinnügige Zwecke, jtädtijhe Bauten und 
Anlagen große Mittel zu billigem 3insfuß hergeliehen und 1914 mit 
28 743 Spareinlagen einen Beftand von 19077925 Mark fowie einen 
Rejervefond von 1370000 Mark erreidht. 1918 ift die Anftalt in 
ftäödtiihe Derwaltung übergegangen. — Der nädjitälteften Gründung, 
der Medlenburgifhden TLSebensverfiderungs- und 
Sparbank von 1853, waren nad) den für die 3eit bezeihnenden Be- 
ihränkungen ihres Gejhäftsbetriebes von 1858 wieder umfangreidje 
Bankgeſchäfte geftattet worden. Aindererjeits hatten ihr die engen be- 
hördlichen Dorſchriften eine große Sicherheit verliehen, die der Bank in 
den Jahren der Krifis wohl zuftatten kam. Ihre Einlagen über- 
trafen mit 10000000 Mark 1878 fon die Hälfte aller 32 anderen 
kleineren Sparkaflen, während das Derfiderungsgeihäft nur langjame 
Fortihritte machte und 1878 erft einen Beftand von 13000 000 Mark 
aufzuweijen Hatte. In Preußen 3. B. war die Gefellihaft wegen der 
Derbindung mit dem Bankgefhäft nicht konzeſſioniert. Eine Uren- 
nung der beiden (Gejihäftszweige war deshalb unbedingt geboten 
und wurde 1889 vollzogen. Das Bankgejhäft wurde einer Aktien- 
gefellfihaft unter der Firma „Wecklenburgifche Spar-Bank“ übertragen, 
während die Lebensverfiherung unter der alten Firma weiterbeftand 
und nun au außerhalb des Landes bald gute Geſchäfte machte (1889 
37 Millionen Mark Derfiderungen). Der Dorftand blieb beiden In- 
ftituten gemeinfam, bis 1900 eine völlige Trennung erfolgte, die aud) 
räumlih zum Ausdruk kam. Die nunmehrige „Mecklenburgiſche Le- 
bensverfiherungs Bank auf Gegenjeitigkeit“ verblieb im alten Ge— 
bäude, das kurz vorm Kriege durch Ankauf der Nachbargrundſtücke er- 
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weitert worden ift. Ihr Beftand an Derfierungen erreichte 1909 bie 
Höhe von 185510423 Mark. Die Bankabteilung oder „Wlecklenbur- 
giſche Sparbank“ Hatte anfangs mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
entwidelte fid aber nad kurzer Krifis (1899—1902) und einer Tleu- 
ordnung der Derwaltung zu einem gut fundierten Unternehmen. 1905 
erbaute die Bank ein neues Baus und erhöhte 1909 das Stammkapital 
auf 4 Millionen Mark. Die Gejamteinlagen betrugen 1889 23, 1910 
über 43 und 1913 über 48 Millionen Mark. — Manderlei Wandlungen 
bat der Dorfhußverein von 1865 erlebt. Schon 1877 war 
der Derſuch gemadıt, ihn in eine Aktiengefellihaft zu verwandeln, aber 
erjt 1889 erfolgte feine Überführung in den „Schweriner Bankverein, der 
dann 1910 in die Roftocdker Bank übergegangen ift. — Außerordentlidy 
hat fich die 1871 in der Marienftraße gegründete Nechlen burgiſche 
Bupotheken- und Wedhfelbank entwickelt, die 1878 in das 
Grundftük an der Friedrichſtraße überfiedelte und ſich hier 1905/06 das 
durch Ankauf der Hadybarhäufer erweiterte neue Gebäude errichtet hat. 
Die Bank war mit einem Kapital von 3000000 Taler (eingezahlt 
40 Prozent) begründet worden und begann 1872 mit 327 141 Mark Ein- 
lagen. Diefe Summe erhöhte fi jhon 1876 auf 1802700 Mark, be- 
trug 1890 über 28 und 1910 über 108 Dlillionen Mark. Der Rejerve- 
fonds wuchs von 3 auf 6%, der Wert der umlaufenden Pfandbriefe von 
13 (1880) auf 130 (1910) Dlillionen Mark. — Eine neue Gründung war 
1880 die der Meklenburgifhen Bank in der König-, fpäter 
Friedrichitraße, mit einem Grundkapital von 5 Dlillionen Mark (ein- 
gezahlt 2 Wlillionen Mark), deren Einlagen 1880/81 1%, 1890 5% und 
1910 etwa 19 Millionen Mark betrugen. — Weitere Bankunternehmen 
find ein neuer Dorfhußverein (1895), die der Hnpothekenbank 
angeichloffene Meclenburgifhe Treuhandgefelljcaft (1906) und 
die Mecklenburgifhe AnjfiedelungsgefelljfhaftA.-6. zur Schaf- 
fung kleineren und mittleren Sandbefiges. Seit 1912 hat Schwerin aud) 
eine Reihsbanknebenftelle Don auswärtigen Banken be- 
figen die Roftoker Bank und die Wismarſche Dereinsbank Filialen in 
der Stadt, denen ſich einige kleinere Bankgejhäfte anſchließen. Die Be- 
deutung der Schweriner Banken, bejonders der Spar-, Mecklenbur⸗ 
gifhen und der Hypothekenbank geht weit über die Stadt hinaus. Ihre 
Filialen befinden ſich in den meijten mecklenburgiſchen Städten (Hnpo- 
thekenbank 63, Mecklenburgiſche Bank 1884 25, 1906 51, 1911 70 Fi- 
lialen), fo daß der Geldverkehr des Landes tatſächlich in Schwerin jeinen 
Sammelpunkt gefunden hat. 

Den Banken find die Derfihderungsgefellfhaften und 
endlich die Geldvermittlungsinftitute weniger gejhäftliher als gemein- 
nüßiger Art anzugliedern. Don den Feuerverfiherungen iſt die 
Brandverfiherungs-Gefellfhaft der mecklenburgiſchen 
Städte auf Gegenjeitigkeit von 1785 immer mehr zurückgegangen. 
1871 waren in Schwerin von 2252 Häufern noch 1446 hier verficert, 
1890 574 und 1910 nur noch 115 Gebäude. Don den gezahlten Beiträgen 
waren 1843—1873 noch 49 Prozent als Entfhädigungen in die Stadt 
zurüdkgefloffen, in den nädjften 30 Jahren aber nur nody 25 Prozent. 
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Schwerin mit feinen verhältnismäßig guten Cöſchvorrichtungen hatte 
aljo die häufigeren Brandſchäden der kleineren Städte mit zu tragen. 
Eine Reorganijation der Kaffe von 1913 Hat eine Beflerung und 
Dermehrung der Derfiherungen zur Folge gehabt, nachdem 1895 eine 
Anregung, die Bausbefiger der beteiligten Städte zum Eintritt zu zwin- 
gen, auf lebhaften Widerftand geſtoßen war. Die meiſten Hausbefiger 
haben fi aber den zahlreidh vertretenen auswärtigen (bejellidhaften 
zugewandt, die 1871 für 34, 1912 aber ſchon für 182 Millionen Dlark 
Derfiherungen abgeſchloſſen hatten. — Über die Grenzen der Stadt wie 
des Sandes hinaus reiht heute die Tätigkeit der 1892 gegründeten 
Dieb-Derfiderungsgejellfdaft A.-6., jeit 1900 im eigenen 
Baufe in der Auguftenftrafe. Die Zahlen der verfiherten Summen 
(1895 5, 1%1 10, 1902 13%, 1903 28 und 1915 41 Millionen Mark) 
zeigen die außerordentlich ſchnelle Entwicklung diejer Gejellihaft, die 
über Dommern, Pojen, Oft- und Weftpreußen fowie Süddeutichland ver- 
breitet if. Auswärtige Feuer-, Dieh-, Einbrud-, Transport-, Baft- 
pflit-, Tebens-, Militär-, Hagel-, Glas- ujw. Derfierungen fowie Der- 
fiherungseinritungen von Dereinen und Berufsgruppen find in 
Schwerin über 80 durch Agenturen vertreten 2°), 

In der Reihe der Geld- und Kreditvermittlungsinftitute muß aud 
die Kuetemeyerſche Stiftung genannt werden, die zwar Rein 
Gejhäftsunternehmen, fondern eine hodhherzige und gemeinnüßige Stif- 
tung ift, deren Geldleihinftitut aber für das Schweriner Erwerbsleben, 
befonders für den Rleineren (bewerbebetrieb, eine Rolle gejpielt hat. 
Das Stiftungsvermögen von 314 582 Mark hatte fi bis 1875 ſchon um 
über 40 000 Mark erhöht und nach 5Sojährigem Beftehen 1904 mehr als 
verdoppelt (690 168 Mark). Davon find 1870 129, 1880 200, 1890 187 
und 1900 234 Anleihen im Gejamtbetrage von 462 3537 Mark gewährt, 
von denen 424000 Mark zurückgezahlt und 14700 Dlark erlaffen 
find 2). Nicht von gleiher Bedeutung find die beiden unter jtädtifcher 
Derwaltung ſtehenden Dorijhuß-Kaffen für (Gewerbetreibende 
und verheiratete Gejellen und Arbeiter gewefen. Ihre Einnahmen und 
Ausgaben find jtändig zurückgegangen. Die Handwerkerkajje gewährte 
1880 von 45592 Mark Einnahmen noch 41 994 Mark Dorjdülje, 1910 
nur 19613 Mark von 23243 Mark. Die zweite Kaffe verzeichnete 1880 
9273 Mark Einnahmen und 7957 Wlark Dorjdüffe, 1910 3773 Dlark 
und 1364 Mark. 

Während die Banken durch ihren Sig in der Hauptſtadt eine über 
die lokalen brenzen hinausgehende Bedeutung gewannen und die Stadt 
zu einem Dlittelpunkt für den Gelöverkehr des ganzen Landes gemadıt 
haben, gilt das gleiche keineswegs von der Induftrie. Die Betriebe, 
die man als Fabriken bezeihnen Rann und deren Erzeugnifje für ein 
weiteres Abjaßgebiet bejtimmt find, laſſen ſich jchnell aufzählen. Die 
Fabrikation von Maſchinen iſt kaum nennenswert. Eine der 
älteſten Fabriken ift die mit Eifengießerei verbundene vorm Wismar- 
jhen Tor. Größere Bedeutung hat nur die 1871 gegründete Pianoforte- 
fabrik von Perzina, nady dem Brande von 1905 in einem monumentalen 
Ueubau, gewonnen. Schon 1878 wurde das 300. Injtrument gebaut. 
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Während des Krieges hat die Fabrikation von Flugzeugteilen den In- 
ftrumentenbau faft verdrängt. Die zahlreihen Ziegeleien in der 
Umgebung verforgen wegen der fehlenden Waſſerſtraßen in der Haupt- 
ſache nur die Stadt jelbft. Die vier größeren 3iegeleien (Siegelwerder, 
Scelffeld, Cankow, Teumühler Feld) jind zu einer 3iegelei-Dereinigung 
zuſammengeſchloſſen. Die alte großherzoglicdye Kunjtziegelei auf dem 
Kläterberg, die noch 1890 ihren Betrieb vergrößert hatte, iſt nach dem 
Brande von 1906 eingegangen. Unter den wenigen Mühlen ift die 
alte Bijhofsmühle nody in Betrieb, die Windmühlen alle aus der näd- 
ften Umgebung verfhwunden. Bezeidynend ijt, daß eine größere Dampf- 
mühlenanlage einer Schweriner Firma neuerdings in Kleinen, dem Bahn- 
Rnotenpunkt, erbaut wurde. Ein größeres erfolgreiches Unternehmen, 
das zugleich einen umfangreichen Export von Erzeugnifjen aufzuweijen 
hat, ift die 1881 gegründete und auf dem alten Ezerzierplag errichtete 
3entral-Dlolkerei, die 1906 bedeutend erweitert wurde und über 100 
Angeſtellte bejhäftigt. Die 188088 lebhaft betriebene Einridtung 
einer Zuckerfabrik ift immer Projekt geblieben. Da fie mit einem 
ftärkeren Rübenbau in der Gadebujher und Wittenburger (Gegend 
rechnete, waren die damals noch fehlenden Eijenbahnverbindungen die 
Dorbedingung eines jolden Unternehmens. Eine 1868 als Aktien- 
gejellihaft am Ziegelſee erbaute Eisanftalt mußte wegen mangelhafter 
Einrihtungen nad wenigen Jahren den Betrieb einjtellen. Erft in 
neuerer 3eit ijt hier eine andere verbefjerte Eisfabrik entjtanden. Der 
neuften Seit gehört eine induftrielle Gründung an von wirklider 
Bedeutung: die Flugzeugfabrik der Fokker-Werke, die im Herbit 
1913 von Johannisthal nach Schwerin verlegt wurde, nachdem der Be- 
trieb einer Fliegerjhule ſchon vorher auf dem neuen Flugplag Görries 
eröffnet war. Die Fabrik felbft liegt am Hintenhof, um auch den Bau 
von Wafjerflugzeugen zu ermöglien. Die Werke haben während des 
Krieges unter der Leitung des bekannten Flugzeugerbauers Fokker 
einen großen Umfang mit über 1000 Arbeitern und 100 Angeftellten 
angenommen. JIhre weitere Entwicklung nad dem Rückſchlage von 
1918 läßt ſich noch nicht überjehen. — Ein Wort gebührt endlid nod} 
den Schweriner Brauereien, die es ebenfalls zu einem adıtens- 
werten Export gebradyt haben. Wit der wachſenden Dorliebe für das 
nady bayerijher Art gebraute Bier gingen die zahlreihen kleinen 
Brauereibetriebe, deren Zahl zu Beginn des 19. Jahrhunderts noch 51 
betrug und die nur obergäriges (Shwad-) Bier brauten, allmählich) zu- 
rück. Die erjte bayerifhe Bierbrauerei wurde 1848 in der Lübecker 
Straße (Böhm, jpäter Schleelein) errichtet. Bald folgten Feltmann, Strauß 
(päter Städtifdes Brauhaus) und Schall und Schwende, deren 
Brauerei 1872 in ein Aktienunternehmen verwandelt wurde, nad) der 
Krifis von 1875 aber an die Firma zurüdkgelangte. Eine neue Grün— 
dung war 1872 die der Brauerei Paulshöhe als Aktiengefellichaft, die 
nur 1880-96 im alleinigen Befig von Spitta war. Don den älteren 
Brauereien ift lediglidh die von A. F. Havemann der Berftellung ober- 
gärigen Bieres getreu geblieben. — Don den Drudereibetrieben wird 
noch beim 3eitungs- und Derlagswejen die Rede fein. Wenn wir noch 
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eine Cad-, DMalz-, Seifen-, Wagen-, Korken- und Dacdpappenfabrik fo- 
wie eine Kleine Bootsbauerei in Zippendorf erwähnen, fo ift damtt 
aber die Lifte der Schweriner Induftrien von irgendweldher Bedeutung 
wirklich erſchöpft ?°*). 

Faft in noch höherem Maße als die Induſtrie ift das Gefhäfts- 
leben Scdhwerins von rein lokaler Bedeutung. Don einem (Groß- 
handel, ber mit einem weiteren Abfaßgebiet rechnet, Rann nur für ganz 
wenige Artikel wie etwa Wein, Getreide, allenfalls noch Holz und Bau- 
materialien die Rede fein. Im übrigen aber bejhränkt fi der Ban- 
del ganz auf das Ladengefhäft und verforgt nur den Bedarf, den eine 
Stadt von der Größe Schwerins und feine nächſte Umgebung nötig hat. 
Dazu Ram der Hof und ein größerer Fremdenverkehr, den Schwerin 
als Haupt- und Refidenzjtadt, Si der Behörden und des Theaters ſowie 
endlich im Sommer als Ausflugsziel aufzuweijen hat. Gerade im Ge— 
Thäftsleben haben natürlich die Gründerzeit und die neuen Geſetze, bie 
eine felbftändige Iiederlafjung fehr erleichterten, zahlreihe neue Ge— 
ihäfte gezeitigt, die freilich die Kaufkraft des Schweriner Publikums 
vielfach überfhägt haben. Immer noch ſtehen aber die alten joliden 
Firmen aus den 40er bis 60er Jahren im Dordergrunde, nadıdem fie 
fih den Anforderungen der neuen Zeit angepaßt haben. Bejonders 
fallen die zahlreihen auten Gejhäfte für Manufaktur-, Wlode- und 
Ceinenwaren, die Möbelmagazine fowie die Haushaltungs-, Porzellan-, 
Glas- und Eifenwarengejhäfte auf. Ihre Zahl ift auch durchweg nicht 
über den tatfächlihen Bedarf gejtiegen, während fi} in anderen Zweigen, 
befonders bei den Drogenhandlungen, Zigarrengeſchäften, Galanterie- 
und Papierwarenhandlungen, Konfitüren- und Delikatefjenläden, alfo 
allen Gegenftänden einer verfeinerten Lebenshaltung, eine unverhältnis- 
mäßig ftarke Dermehrung beobadıten läßt ?°*). Seit Ende der 90er Jahre 
bat audy das Warenhaus feinen Einzug in Schwerin gehalten, aber erjt 
allmählich das Dorurteil der Schweriner zu befeitigen vermodt. — Gar 
keine Bedeutung mehr haben die Jahbrmärkte, deren Budenreihen 
1901 vom Pfaffenteidy nad der Heuftadt (Werder-, Amt- und Kirden- 
ftraße) weichen mußten und 1908 nach der Schüßen-, Feld- und Gbarten- 
ftraße verlegt find. Immerhin ift die Sandbevölkerung noch gewohnt, 
an den Markttagen die Stadt zu Einkäufen zu bejuden. Dieh- und 
MWollmarkt find nie fehr bedeutend gewefen, während die täglichen 
Wocdenmärkte auf dem altjtädtiihden Markt und der Fifh- und Fleifd- 
markt auf dem Schlachtermarkt immer guten Derkehr aufweifen. Die 
Intereffen der Gefhäftswelt werden durch die ſchon genannten Dereine, 
Bandelsverein und Derein Schweriner Kaufleute, vertreten, bie ſich mit 
zwei anderen Spezialvereinigungen zur „Schweriner Kaufmannfdaft”“ zu- 
fammengetan haben. Seit dem Beftehen der mecklenburgiſchen Bandels- 
kammer in Roftocd (1902) ift wie in andern Städten I911 auch in Schwe- 
tin eine der Stadtverwaltung angegliederte Kaufmannsſchule ins Leben 
gerufen Zur Dor- und Fortbildung für die kaufmänniſchen Berufe, nad- 
tem ähnlidye Derjude von 1875 und 1892 nad) kurzem Beftehen immer 
gejcheitert waren. Daneben widmen ſich heute auch eine Reihe von pri- 
vaten handelsſchulen diefer Aufgabe. 
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Als dritter Faktor im Erwerbsieben bleibt endli das Gewerbe 
übrig, naddem Aderbau und Diehhaltung jo gut wie ganz aus dem 
ftädtifchen Leben verfhwunden find und nur der bartenbau noch einige 
Bedeutung Hat. In der Entwicklung des Handwerks zeigen ſich vielleicht 
am deutlichſten die großen Wandlungen, die das Wirtjchaftsleben nad) 
1871 durchgemacht hat. Noch heute kämpft das handwerk verzweifelt 
gegen die Wirkungen der broß- und Induftriebetriebe wie gegen eine 
ſchrankenloſe Konkurrenz, die den Boden des in engen (brenzen groß ge- 
wordenen (bewerbes untergräbt. Dabei war der Handwerker von vorn- 
herein der Schwädhere, weil ihm die wirtſchaftliche Kraft wie die Rauf- 
männifhe Schulung und endlih die notwendige Anpafiungsfähigkeit 
fehlten. Bald nad) der Einführung der (bewerbefreiheit und der Auf- 
hebung des Zunftzwanges, die für Wlecklenburg erjt 1869 mit der Ein- 
führung der Bundesgefege erfolgten, begann der Ruf nad) einem erneuten 
Schuß des Handwerks laut zu werden. Aber erjt die Tlovelle von 1881 
zur Gewerbeordnung kam den Handwerkern entgegen, indem fie den 
Innungen wieder die Eigenfhaft von öffentlich rechtlichen Körperichaften 
mit gewiflen Aufgaben im Lehrlings-, Fortbildungs- und Schiedsgeridhts- 
weſen verlieh. Einen wejentlihen Schritt weiter noch ging auf erneute 
Klagen das Geſetz von 1897, das zwar die freien Innungen bejtehen 
ließ, daneben aber die neue Einridhtung der fakultativen Swangsinnung 
jhuf. Danadı kann die Mehrzahl der Meifter eines Gewerbes mit Ge— 
nehmigung der Behörde die Mlinderzahl zum Eintritt in die Innung und 
zur Teilnahme an ihren Aufgaben zwingen. Ihre nunmehr obligatorijcdhe 
Tätigkeit erfjtreckte fi vornehmlih auf die tehnifhe Ausbildung der 
Gejellen und Lehrlinge, Gejellen- und Meifterprüfungen, Herbergswefen, 
Kranken- und Unterjtüßungskaffen, Schiedsgerichte und dergleihen. Zu 
einigen diejer Zweige ift die Zuziehung eines gewählten Gejellenaus- 
ſchuſſes erforderliih. Eine Handwerkskammer, die dasjelbe Geſetz vor- 
ſchreibt, foll dem Gewerbe einen fejten Mittelpunkt und Dertretung feiner 
Interefien fihern. In Schwerin waren nad 1869 die alten Innungen 
durchweg beftehen geblieben. Im Jahre 1870 zählte man noch 35, deren 
Zahl dann im Laufe der Zeit auf 20 (1917) herabgejunken if. Mana 
altes Gewerbe ift überhaupt eingegangen; andere haben fid} mit ver- 
wandten bewerben zu einer Zunft zufammengetan wie die Mlaurer- und 
Simmerleute zur „Bauhütte“ (1877), die Tifchler und Stuhlmader (1876), 
die Sattler, Riemer, Tapezierer und Handſchuhmacher, Drechſler und 
Kammader u. a. Bejonders ftark nahm die Mitgliederzahl der Innungen 
ab, jeitdem der Zunftzwang aufgehört hatte. In mandem Handwerk gab 
es bald ebenjo viele oder fogar mehr außerhalb der Zunft ftehende als 
Innungsmeifter, wie 3. B. bei den Schneidern und Schuhmachern. Diel- 
fach haben fidy die Licht-Innungsmeifter wieder zu Fad- oder Orts- 
vereinigungen zuſammengeſchloſſen wie die Maler. Selbſt die Gejege von 
1881 und 1897 haben Reine regere Teilnahme am Innungsleben zur 
Folge gehabt. Wlan bemerkt im Gegenteil fogar eine ftärkere Abkehr 
von den Sünften, da die neuen Aufgaben audy vermehrte Koften für die 
Mitglieder mit ſich bradhten. Der Zuſammenſchluß mehrerer Gewerbe zu 
einer Innung ift vielleidt ebenfalls darauf zurückzuführen. Don der 
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Einrihtung einer Swangsinnung haben nur zwei (Gewerbe, die Barbiere 
und die Schuhmacher, Gebraud; gemadit. Alle Innungen haben troßdem 
ihre alten Traditionen gern gepflegt, ohne ſich freilich der eigentlichen 
Blütezeit und der Epoche ihrer größten Bedeutung im Dlittelalter bewußt 
zu fein. Die Feiern der Zünfte in dem jubtläumsfrohen Zeitalter nad} 
1871 (1885 Ziegleramt 100jährig., 1886 Glaſer 100jährig. und Tifchler 
200jährig., 1888 Sattler, Tapezierer, Handfhuhmadler und Bandagiften 
250jährig., 1893 Maler 100jährig. Jubiläum) gingen immer nur auf ihre 
Sunftrollen aus dem 17. und 18. Jahrhundert zurück, während fie in 
Wirklichkeit (ſ. S. 92 f und 203 f) weit älter waren und nur die Ungunft 
der Überlieferung mande alte Zunfturkunde vernichtet oder vergraben 
hat. Die Handwerkskammer für beide Mecklenburg wurde 1900 in 
Schwerin erriditet und bezog 1906 das umgebaute Kafernengebäude an 
der Grenadierſtraße. Es ift fiher kein Zufall, daß man die Handels- 
Rammer nad Roftok, die Handwerkskammer nad! Schwerin gelegt hat; 
denn hier hat ſich troß all der begenwirkungen von Kaufhaus und Groß- 
betrieb das Handwerk immerhin noch einen guten Teil feiner ehemaligen 
Bedeutung bewahrt. Die Statiftik jeit 1870 25°) zeigt freilidy innerhalb 
vieler Gewerbe einen offenfihtliden Rückgang. Bejonders auf den Ge— 
bieten der Gebraudysware find manche Handwerke wie Hutmadıer, Seifen- 
fieder, TlIadler, Hagelfhmiede, Weber, Gelbgießer, Zinngießer, Kammadıer 
u. a. ganz erlojhen oder zur Bedeutungslofigkeit herabgejunken. Dafür 
erjheinen andre ganz neue Gewerbe (Elektrotechniker, Gas- und Wafler- 
inftallation), und das gefamte Bau- und Möbeltifchlereigewerbe findet 
noch immer reichliche Bejhäftigung. Im Baugewerbe find aus kleinen 
Betrieben große Unternehmer geworden. Diele Handwerker haben durd) 
Einlage eines Ladengejdhäftes ji neue Erwerbsmöglidhkeiten geſchaffen 
und ihr Geſchäft vergrößert, jobald die Dorbedingungen einer ausreiden- 
den techniſchen und kaufmänniſchen Dorbildung und gewiſſe Kapital- 
Rräftigkeit erfüllt waren. Grade das letztere iſt lange Seit ein wunder 
Dunkt im Schweriner bewerbeleben gewejen. Immer wieder wird über 
die Inanjprudnahme langfriftiger Kredite feitens des Publikums ge- 
Blagt, der die Handwerker nicht gewachſen waren. Daher auch die vielen 
Dorkehrungen für Dorfhußgewährungen an Gewerbetreibende. Tleuer- 
dings haben audy die Handwerker ihre wirtihaftlidye Organijation weiter 
ausgebaut durch Gründung von Rohjtoff-Einkaufsgenofienihaften und 
dergleihen. In diejelbe Richtung weijen die Derkaufsgemeinjdhaften, 
wie fie der (bewerbeverein ?°°) ſchon 1857 in der bewerbehalle begründet 
hatte, die nach 25jährigem Bejtehen 50 Mitglieder und einen Umjag 
von I% Millionen Mark aufzuweijen hatte. Eine „Aeue Gewerbehalle“ 
war 1863 in der Friedridjitraße gefolgt, und 1881 trat eine weitere der- 
artige Gründung, die „Induftriehalle Schweriner Handwerker“, für den 
Derkauf von Möbeln im durdhgebauten alten Sprigenhauje an der Burg- 
ftraße hinzu. Am meiften Wert hat das Handwerk in richtiger Erkennt- 
nis der veränderten Derhältnifje nad! und nad} auf eine befjere techniſche 
Dor- und Fortbildung gelegt. Die alte Gewerbeſchule, jeit 1885 in der 
Amtſtraße (Ur. 170) und unterftügt vom Dorſchuß- und (bewerbeverein, 
hatte fi mit 265 Schülern gut entwickelt, als die Tleuregelung des ge- 
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famten mecklenburgiſchen Gewerbeſchulweſens von 1893 und die An- 
ftellung eines befonderen Gewerbeſchulinſpektors mit dem Sig in Schwe- 
rin weitere Fortſchritte brachte. Die Schülerzahl jtieg bald auf 300, und 
1906 konnte ein neues Heim in der alten Grenadierkaferne bezogen 
werden, wo die Einridtung von Werkftätten und Zeichenfälen möglich 
wurde. Die Stadt gewährte jährlihe Zuſchüſſe von 30004000 Mark. 
Tleben diefer ftaatlihen Schule haben es andere Fachſchulen wie die Bau- 
gewerbeſchule und die 1887 gegründete Geigenmacherſchule (am Kleinen 
Wloor) nie zu einer Blüte gebradt und find bald, Iegtere nad) etwa 
zehnjährigem Beftehen, wieder eingegangen. Die Schmiede haben 1907 
eine unter tierärztlidyer Leitung ftehende Hufbeſchlagſchule errichtet. 
Während Handel und Derkehr ſich für gewöhnlid in reichlich 
ruhigen Bahnen bewegten, haben wenigjtens außerordentlidye Deranital- 
tungen hin und wieder für etwas mehr Leben gejorgt. Für Derfamm- 
lungen und Ausftellungen ift Schwerin als Landeshauptitadt 
und Refidenz jowie feiner zentralen Lage innerhalb Meclenburgs und 
nicht zulegt feiner landſchaftlichen Reize wegen immer der gegebene Ort 
gewefen. Don den drei größeren medlenburgifhen Landes-bewerbe- 
Ausitellungen haben zwei, die I. von 1883 und die III. von 1911, hier ftatt- 
gefunden, die II. 1892 in Roftok. Schon die Ausftellung von 1883, die 
auf dem großen Ezxerzierplage aufgebaut war, hatte eine Beteiligung von 
etwa 800 Ausftellern, zahlreihen Beſuch (in den erften 14 Tagen 7000 
Derfonen) und gute Erfolge für das heimifcdhe Gewerbe, bejonders die 
Möbelinduftrie, aufzuweifen. Selbjt das finanzielle Ergebnis war be- 
friedigend. ah Schwerin kamen damals 104 Auszeichnungen. — We- 
jentlidh großartiger war von vornherein die Ausjtellung von 1911 an- 
gelegt, deren Gebäude ebenfalls auf dem großen Exerzierplag errichtet 
wurden unter Hinzuziehung des Ufers am Faulen See für den Dergnü- 
gungspark, der durch eine Brücke über die Triviger Chaufjee mit dem Aus- 
ftellungsgelände felbjt verbunden war. Baulich (Hauptgebäude, Haupt- 
teftaurant, Maſchinenhalle, Kunjthalle, Bauernhaus, Einfamilienhaus) 
war unter Beteiligung der Arditekten Ehridy, Dewig, Hamann, Pries, 
Lig, Korff, Taebel und anderer ein guter Durchſchnitt erreidt. Aud 
die Beteiligung (477 Ausiteller in zum Teil bejfonderen (bebäuden), der 
Bejud und Erfolg, vorzugsweije wieder für das Mlöbelgewerbe, aber aud) 
in der Mafchineninduftrie, waren zufriedenftellend. Während der Aus- 
ftellung tagten vielfady Dereine und Derjammlungen; Sonderveranital- 
tungen wie Concours hippique, ein Wlargaretentag, eine Fliegerkon- 
Rurrenz forgten für regen Fremdenverkehr. Die in Derbindung mit der 
Gewerbeausjtellung geplante landwirtſchaftliche Ausftellung des patrio- 
tifhen Dereins konnte wegen der herrſchenden Diehfeudhe nicht ftatt- 
finden. Finanziell waren die Doranjdläge (270000 Mark) für die 
Bauten weit überjchritten (335 000 Mark) und die Einnahmen (130 000 
Mark) nicht voll erreicht, jo daß die Austellung mit einem Defizit von 
etwa 150000 Dlark abſchloß, bei dem auch die am Garantiefonds be- 
teiligte Stadtverwaltung der leidende Teil war. Allerdings hatte die 
bis zur Ausftellung verlängerte Straßenbahn gute Einnahmen erzielt. — 
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eben diefen beiden Landesausftellungen haben häufig kleinere Der- 
anftaltungen ftattgefunden, die alle dem Gejdäfts- und Derkehrsieben der 
Stadt zugute gekommen find. Dahin gehören die Landes-Gartenban- 
Ausfitellung auf der Marftallhalbinjel (1898), die Geflügel-Ausitellungen 
(1886, 1899 und 1900), eine Bäderei-Ausftellung (1907), Jagd-Aus- 
ftellungen (1900, 1901) und endlich die gelegentlid der Derfammlungen 
des patriotifden Dereins veranftalteten Ausftellungen von landwirt- 
Ihaftlihden Erzeugniffen und Maſchinen (1889 und öfter). 1903 wurde 
das Kreisfeit des Dereins Rleiner Landwirte in Schwerin abgehalten und 
mis einer Ausftellung auf dem Rleinen Ezerzierplag verbunden. Bejon- 
ders gut befudt war 1913 eine landwirtſchaftliche Woche, die u. a. auch 
die Gejhäftsleute zu einer Scaufenfter-Konkurrenz veranlaßte. Die 
Tagung wurde 1914 wiederholt. An auswärtigen Ausitellungen haben 
fih Schweriner Geſchäftsleute und bewerbetreibende ebenfalls gern be- 
teiligt und ſowohl von der Wiener Weltausftellung 1873 wie von den 
Eewerbeausftellungen in Wismar (1879) und Roftok (189) An- 
erkennungen und Medaillen heimgebradit. 

Derartige Deranftaltungen hatten naturgemäß immer einen größe- 
ren Fremdenverkehr im Gefolge, der auch zu gewöhnlidhen Seiten 
dur das Theater, die Zentralbehörden, den Hof und feine Feſte nicht un- 
bedeutend war. Derhältnismäßig jpät aber hat man Schwerins land- 
ſchaftliche Cage und feine prachtvolle Umgebung für den Sommerverkehr 
erkannt und auszunugen begonnen. Die „Gemeinnüßige Gefell- 
haft“, die fih in erfter Linie darum bemüht hat, ijt ſchon 1878 
begründet und fie hat feitdem troß geringer Mittel außerordentlid viel 
für die Stadt und ihre Umgebung getan. Die Badeanjtalt in Zippendorf 
(1879), die Freibäder am Kalkwerder, Judenfriedhof und Ziegeljee ſowie 
die Frauen-Badeanjtalt am Franzofenwege find von ihr gebaut oder in- 
ſtand gehalten. Ferner hat die Gefellihaft für Bootshäufer, Ruhebänke, 
Wetterkäften und Wegweifer gejorgt fowie die Ausfihtstürme auf Ka- 
nindenwerder (1895), Reppin (1906) und die Rundſchaukanzeln im 
Sippendorfer (1900 abgebroden) und Rabenfteinfelder Holz errichtet. 
Später haben der Hausbefigerverein von 1903 und der etwas jüngere 
Derkehrsverein (1909) ähnliche 3iele verfolgt und durch Reklame in aus- 
wärtigen Zeitungen, Berausgabe von Führern und Deröffentliungen in 
illuftrierten Zeitfhriften die Stadt und ihre Umgebung in Deutjchland be- 
Rannter zu maden geſucht. Der Erfolg ift nicht ausgeblieben, und die 
Errihtung von Penfionen und Kurhäufern in Zippendorf, Mueß, Fried- 
rihsthal Hat dazu beigetragen, ftändige Sommergäfte in größerer Zahl 
anzuziehen. Der Durdigangsverkehr von Fremden iſt fogar von 31 000 
1880 auf über 50 000 1910 geitiegen. Dem haben aud die Schweriner 
Botels und Reftaurants Rednung tragen müffen, um fi} den 
wadfenden Anforderungen anzupafjien. Die Zahl der Hotels und Gaft- 
häufer iſt von 19 (1870) auf 26 (1917) geftiegen. Durch Um- und Durd)- 
bauten haben viele Hotels feit der Jahrhundertwende ihre Räume der 
Heuzeit anzupaffen gejudt. Ein wirklid} moderner Gajthof fehlte aber 
immer nod. Die Erbauung des „Hordijhen Hofes“ an Stelle des alten 
„Hötel du Tord“ (früher „Stadt Hamburg“) in der Schloßjtraße 1911 ent- 


— 567 — 


jprady deshalb vielen Wünſchen, bis die allerneufte Entwicklung aud 
diefes größere Hotelunternehmen wieder hat eingehen laffen. (1920 vom 
Staat für Büros angekauft.) Aud der „Parifer Hof“ (früher Ulinet, 
feit 1914 „Domhof“) ift während des Krieges von der Stadt angekauft und 
wird für das Lebensmittelamt verwendet. — Die Schweriner Reftau- 
tants (1870 29, 1917 54) zeichnen ſich weniger durch ihre Großartigkeit 
als durch eine behaglidhe und vornehme Gemütlichkeit aus. Das hijtori- 
fierende Zeitalter nad) 1870 liebte „altdeutiche“ Bier- und Weinjtuben mit 
holzgetäfelten Wänden und ſchweren Eichentiſchen wie bei „Uheater- 
Meyer“ (bis in die 90er Jahre), Kleemanns Erlanger Bierfjtube (1878), 
Wöhlers Weinftube (1895), die ungarifche Weinftube von Havemann (1878), 
Fröleke (1885, ſpäter Strampfert) an der Salzſtraße, Kücdhenmeijter in der 
Wismarjhen Straße (um 1870), Dabelftein (1872, früher Konditorei 
Bruſch), ein mit Bildern aus der Petermänndyenfage gefhmücktes Cokal 
in der Schloßftraße (1888) fowie die „altmecklenburgifhe“ Wein- und Bier- 
ftube von Cohen. Modernes Gepräge tragen die 1905 erweiterten 
Räume der Uhlefhen Weinhandlung und die Konditorei Krefft. In 
neuerer und jüngfter Zeit find dann in größerer Zahl laute und prun- 
kende Kaffeehäufer, Konditoreien oder „Dielen“ mit Künftlerkonzert 
aufgetaucht, ohne aber die alten Cokale aus der Gunſt des einheimifhen 
Dublikums verdrängen zu können. Für große Derhältniffe berechnet 
waren der Wintergarten von Hiendorff (1890, jpäter Liederländifcher 
Bof, 1920 ebenfalls eingegangen und für Behörden eingerichtet), die 
Säle der Tonhalle (begründet von Klöres 1855), die Ende der 90er Jahre 
neu hergeridhteten Räume von Feltmann und die „Flora“ am Dlarien- 
plag, nady dem Brande von 1909 als „Stadthallen“ noch bedeutend er- 
weitert. Große Säle enthält ferner das Etabliffement von Sceither, 
früher aud (bis 1887) das halia-Theater und die Zentralhalle (bis 
1883) an der Wladimirjtraße.e Im Sommer war lange 3eit der 1878 
eröffnete Konzertgarten des Parifer Hofes fehr beliebt. Größere Garten- 
lokale Hat die Stadt fonft nit aufzuweifen, wenn man nidt dte 
Rleinen Gärten von Scleelein, Feltmann und den alten Propfit- 
Rrug (Bermannshöhe ſ. S. 183) in der Dorftadt dazuredhnen will. Mit 
Seihtigkeit ift die ſchöne Umgebung zu erreicdhen, und bier ift an To- 
Ralen Rein Mangel. Die älteften find nächſt dem Scloßgarten-Pavillon 
und dem Schweizerhaus das Reftaurant Paulshöhe, das 1874 aus der 
Dilla von Elderhorjt entftand, und Seevilla (1872, früher Dilla von 
Tevegow). Ihnen ſchließen fi in der näheren und weiteren Umgebung, 
befonders im Schloßgarten und an der Chauſſee bis zur Fähre (Aleran- 
drinenhöhe, Tannenhof, Deutfhe Eiche) zahlreihhe ältere und neue 
Gartenreftaurants an. Die alten Krüge von Oſtorf und Cankow ſowie 
der 1907 abgebrannte ehrwürdige Püfferkrug (f. S. 327 u. 355) Haben 
ſich der Teuzeit und dem ftädtifhen Publikum angepaßt, ebenfo das 
Schelfwerder-Reftaurant, Gojewinkel, Mueß und andere. Ganz neue 
Cokale find am Wege nad) Friedrihsthal („Wolfsſchlucht“) und Görries 
(„Nlarienhöhe“ am Oftorfer See) entitanden und für den Radfahrer- 
verkehr das „Waldſchlößchen“ kurz vor Crivitz. 
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C. Beiftiges Leben und Befellfchaft. 


Denn fi die Darftellung erft zum Schluß dem geiftigen und 
gejelihaftlihen Leben zuwendet, fo fol das keineswegs bedeuten, daß 
etwa die äußeren Lebensverhältniffe und die politifh-wirtfchaftlicdye 
Entwicklung die Welt der Ideen beftimmt habe. Im Gegenteil. Cetzten 
Endes find alle Äußerungen des Lebens nur Auswirkungen des menfdı- 
lien Geiftes. Das gilt audy für eine 3eit, wo ſcheinbar die Momente 
der äußeren Lebenshaltung alle übrigen beherrjcht haben. Es beruht nur 
auf einer bewohnheit, als geiftiges Leben im engeren Sinne alle die 
Dinge zu bezeichnen, die fi} unmittelbar mit dem (Erfaflen des Geiftigen 
und geijtiger Arbeit in Erziehung, Religion, Wifjenfhaft und Kunft 
bejhäftigen. Als gejellihaftlihes Leben aber gelten uns alle Erjdei- 
nungen, die zwar in enger Wedjelwirkung zu denen der politifhen und 
wirtihaftliden Entwicklung ftehen, aber in der hauptſache doch auf 
das Wirken geijtiger Kräfte zurückgehen, deren Träger die Geſamtheit 
einer als Gejellihaft bezeichneten Lebensgemeinfhaft ift. — Die außer- 
ordentlich ftarken Deränderungen, die während der legten Jahrzehnte 
in der allgemeinen Struktur der Seit vor fi gegangen find, hat die 
voraufgegangene Schilderung jhon zum guten Teil erkennen lafjen. Hicht 
minder bewegt ijt das geijtige Leben im engeren Sinne, die Geſchichte 
der geiftigen und gejellihaftlien Strömungen, verlaufen. Freilidy hält 
es hier vielleicht noch jchwerer, die Fäden aufzufinden, die Schwerin mit 
dem großen Strome der allgemeinen neueren Entwicklung verknüpfen. 
Die genugſam d&arakterifierte Eigenart der Stadt, ihre Dergangenheit 
und die Zufammenfegung ihrer Bevölkerung haben eine geiftige Atmo- 
Iphäre gezeitigt, in der Altes und Tleues oft wunderli fi miſchten. 
Die Enge der Derhältnifje hat vielfady ein zähes Fefthalten am Über- 
lieferten und ein tief eingewurzeltes Dorurteil gegen alles Fremde und 
Ungewohnte zur Folge gehabt. Und doch ijt das geiftige Leben der Stadt 
bei der ftillen Pflege nit gerade himmelftürmender Kulturaufgaben 
von größerer Regfamkeit gewejen, als etwa Wirtfhaft und Derkehr. 
Heben dem jo ganz anders gearteten Roſtock mit feiner Univerfität 
und dem bewegteren Treiben einer Handelsitadt hat fih Schwerin als 
ein geijtiger Mittelpunkt innerhalb Wledlenburg zu behaupten ge- 
wußt. Die Bauptitadt wurzelte feſt in dem Boden einer fürftlidden 
Kultur, wie fie das 16.—18. Jahrhundert in jo vielen kleineren Staaten 
Deutſchlands hervorgebradt hat und deren Bedeutung für die deutjche 
Geſchichte bekannt genug ift. Dies durch und durch höfiſche (bepräge 
hat die Stadt mit ins 19. Jahrhundert übernommen mit allen feinen 
Dor- und Tadıteilen. Diele der alten Formen mußten freilid einer 
veränderten Zeit überlebt vorkommen, zumal wenn ihre Derfedhter fie 
mit ängſtlicher Abgejchloffenheit nad außen aufredhtzuerhalten ſuchten. 
£indererjeits follte man nit verkennen, daß auf diefen brundlagen 
auch eine echte Dornehmheit und eine tief in alten Überlieferungen ge- 
gründete Kultur von unzweifelhaftem Wert erwadjien ift. Daß einer in 
ſolchem höfiſchen Boden verankerten Gejellihaft freilich der Sinn für 
viele der neuen Ideen, bejonders auf fozialem Gebiet, gefehlt hat, darf 
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nit Wunder nehmen. Erft ganz langjam und allmählidy hat ſich unter 
dem Einfluß einer fo ganz entgegengejegten politifchen wie gejellfchaft- 
lien Denkweije, deren Träger dazu ganz andere Kreijfe waren, ein 
Umſchwung vorbereitet, der ſich in einer zunehmenden Abkehr vom rein 
köflfjhen Wejen und in einer ftärkeren Betonung des bürgerlichen 
Geiftes geäußert hat. 

Bedeutender als in älteren Seiten erjcheint nunmehr der Anteil 
von Staat und Gemeinde am geiftigen Leben. Sie find im Laufe der 
neuzeitlichen Entwidlung zu den entfcheidenden Faktoren geworden, bie 
für kulturelle Aufgaben die unentbehrlihe äußere Organijation und 
die jihere materielle Grundlage geſchaffen haben. Mehr und mehr find 
der Fürjt als jolder und die Kirche in ihrer allgemeinen kulturellen 
Bedeutung zurüdkgedrängt worden; allerdings ift gerade in Schwerin ihr 
Wirken und Einfluß auf diefem Gebiet nody immer jtark wahrnehm- 
bar hervorgetreten. — Faft ganz in die Hände von Staat und (Gemeinde 
übergegangen ift die Erziehung; die Kirde kämpfte darum ihren 
legten Kampf. Im Scdulleben hat Schwerin in diefer Zeit einer groß- 
artigen Ausgeftaltung des Unterrihtswefens für das Land eine gewille 
zentrale Stellung eingenommen. Schwerin ift im wahrjten Sinne eine 
Schulſtadt geworden, in deren Anjtalten die auswärtigen Schüler und 
Schülerinnen einen großen Bejtandteil bilden. Das gilt bejonders von 
den beiden höheren jtaatlien Schulen. Mecklenburg ijt zwar verhältnis- 
mäßig rei an humanijtiihden Gymnaſien (7), aber unter ihnen hat 
ih das Fridericianum immer einen befonderen Pla bewahrt. 
Aus der fiebenklafjigen Schule (feit 1853) war fon 1872 eine neun- 
Rlafjige geworden, indem das Gymnaſium aud eine Sexta einrichtete, 
die bisher einer Dorbereitungsjdhule vorbehalten gewejen war. Die 
Schülerzahl ift zwar durchweg immer auf gleicher Höhe geblieben (350 
bis 400), hat aber do nad und nad die Teilung der meijten 
Klafjen, befonders der Guinta, Tertia und Sekunda notwendig gemadtt, 
während die Einrihtung von Michaelis- und Ojterparallelklajjen und 
-verjegungen (1883) ſich nicht bewährte 2°”). Das Gymnaſium hat unter 
den Direktoren Büchner (— 1875), Henfe (— 1882), Meyer (—1887), Mün- 
nid (—1908) und Rickmann jeine alten humaniſtiſchen Bildungsideale 
weiter gepflegt, wenn es aud den Forderungen der Seit entſprechend 
die Realien ftärker als bisher betonen mußte. Der Qurnunterridt 
konnte nach Erbauung einer Uurnhalle (1887) bejjer betrieben werden, 
und die Erridhtung eines Erweiterungsbaues mit mehreren Klafjen- 
zimmern (1908) hat der Schule endlidy aud die Erteilung von 3eiden- 
unterricht in einem eigenen Saale möglidy gemadjt. Aus der ehemaligen 
engen Derbindung mit der Kirde ift die Anjtalt jo gut wie ganz gelöft, 
nur daß für Kandidaten der Theologie noch immer eine Anzahl von 
Cehreritellen vorbehalten blieb, die als Übergangsitufe zum Pfarramt der 
Säule wenig zum Dorteil waren. Das Scolardjat, dem immer ein 
höherer kirchlicher Beamter angehörte, hat keine praktiſche Bedeutung 
mehr gehabt. Das Jahr 1903 bradıte der Schule die Feier ihres 350- 
jährigen Beftehens, bei der fi die Anhänglidykeit vieler alter Fride- 
ricianer an ihre Bildungsftätte bewies. An Abiturienten entließ das 
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Gymnaſium durchſchnittlich zährlich 20 Schüler, die ſich überwiegend dem 
akademifhen Studium zugewandt Haben. — Einen außerordentlidy 
jhnellen Auffhwung hat nad 1871 die Realſchule genommen, be- 
fonders nachdem fie 1873 zur Realjhule I. Ordnung erhoben war. Die 
Richtung diefer Schulgattung entfpradd mehr als das Gymnaſium den 
Einfhauungen einer Zeit, die mit der Betonung alles unmittelbar Realen 
und Nützlichen ſchon in der Schule eine befjere Dorbildung der Jugend 
für die praktiſchen Dinge des Lebens und viele Berufe fordern zu müſſen 
glaubte. Lad dem Umzuge des Fridericianums war die Realfdyule in 
den Kreuzgang übergefiedelt, von wo fie aber der Brand von 1882 wieder 
vertrieb. Wenig fpäter (1885) konnte die inzwijhen (1884) zum Real- 
gymnaſium erhobene Anftalt dann in das neue Gebäude an der brenadier- 
ftraße überjiedeln. Die Schülerzahl des Realaymnafiums ift ebenfalls 
immer ziemlid) die gleidye geblieben (300—370) 2°). Die Zahl der 
Abiturienten betrug durchſchnittlich nur 7 im Jahr, da die Mehrzahl der 
Schüler die Anjtalt mit dem Einjährigen- oder Prima-3eugnis verließ. 
Als Direktoren wirkten Gijeke (—1876), Adam (—1893), Staehle 
(—1908) und Schmidt. — Als Dorftufe für beide höheren Schulen diente 
die 1829 gegründete Meyerſche Dorbereitungsjdhule mit vier 
Klafjen, da ihr aud der erjte lateiniſche Unterriht in einer Sezta an- 
gegliedert war. Ihre Schülerzahl betrug bis zu 160 (1861). Die durch 
den Ausbau der beiden höheren Schulen längft überflüffig gewordene 
Sateinklafje ift erft 1903 und 1910 die ganze Schule eingegangen, worauf 
freilich „eine unerfreulidde Fülle von (anderen) Privatſchulen mit... . 
buntjhedigen Ergebniffen“ (Münnidy) auftaudıte. 

Mit den bejtehenden beiden höheren Schulen war aber das Bedürfnis 
nah immer mehr fpezialifierten Schulgattungen und befonders das 
Streben nad weiterer ftärkerer Betonung der Realien nicht erfchöpft. 
Uamentlidy regte ſich in den Kreifen des Mlitteljtandes, defjen Kinder 
zur Dorbildung auf vorwiegend praktijche Berufe eine gute und mit der 
Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienjt abſchließende Schule be- 

ſuchen follten, der Wunſch, eine lateinlofe Realſchule ins Ceber 
zu rufen. Der Bürgerverein nahm ſich der Bewegung an, fammelte Unter- 
ſchriften zur Beteiligung und erreichte mit Hilfe von Schweriner Banken 
und Privatleuten die bründung einer ſolchen jehsjtufigen Schule, die 
unter Direktor Buhle Oſtern 1911 an der Bergjtraße mit 129 Schülern 
und jedhs Lehrern in vier Klafjen eröffnet wurde. Im folgenden Jahre 
ftieg die Schülerzahl ſchon auf 212, und beim Beziehen des Tleubaues 
(1913) konnte man mit 220 Schülern beginnen. Nach zwei weiteren 
Jahren waren 11 Klafjen mit 14 Lehrkräften erforderlich, und bald hat 
die neue Realjhule mit 435 Schülern die älteren Anftalten erreiht und 
überholt. — Eine Präparandenanftalt für Lehrerjeminare iſt 
in Schwerin erridtet. 

Don weit größerer allgemeiner Bedeutung war natürlidy das ftäd- 
tiſche Shulwefen und Hier in erfter Linie die für weitefte Kreije 
bejtimmte Dolksjdule. In weldem Maße auf diefem wichtigen Gebiet 
der kulturellen und fozialen Aufgaben der Stadt die Entwicklung vor 
ſich gegangen ift, Iehrt ein Blik auf die Statiftik und lehren die außer- 
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ordentlich hohen Aufwendungen für Schulzwedke, die in diefer Zeit be- 
jfonders für Bauten gemacht find (j. Tabellen im Anhang). Nicht weniger 
als jehs zum Teil umfangreidde neue ſtädtiſche Schulhäufer, die einen 
Koitenaufwand von zufammen über 1% DWlillionen Mark erforderten, find 
in den legten 40 Jahren entftanden. Die Bürgerknabenfdhule 
hatte 1870 erjt fieben aufſteigende Klafjen in doppelt foviel Abteilungen, 
709 Schüler und 15 Lehrer, nad} der in den 80er Jahren vorgenommenen 
Teilung in zwei etwa gleidy ftarke Schulen je acht Klafien in 25 Ab- 
teilungen, 1130 Schüler und 32 Lehrer (1890) und benötigte vor dem 
Kriege (1914) für neun (36) Klafjen, 1450 Schüler und 39 Lehrer drei 
Schulgebäude, darunter das große neue Baus an der Beethovenitraße. 
Die Schüler der Bürgerjhule konnten nad dem Beſuſch der Oberklafjen 
vor der zujtändigen Prüfungskommiffion das Einjährig-Freiwilligen- 
Examen ablegen. — Die Schülerinnenzahl der Bürgertödter- 
Thule, die jeit 1902 den Tleubau an der Königftraße bewohnt, hatte 
fih zwiſchen 1870 und 1910 faft verdreifadht (243: 666), ift dann aber 
nady der Errihtung des Cyzeums zurückgegangen (1914 491 Scüle- 
rinnen). Der Unterridht erfolgte früher in fedhs, fpäter in fieben auf- 
fteigenden Klaffen mit 1870 adıt, 1900 bereits 20 Lehrern und CLehre- 
rinnen. In allen Bürgerſchulen wird ein Schulgeld erhoben, das, mit 
den Klafjen fteigend, zunächſt für Knaben und Mädchen 18—36 Dlark 
jährlich betrug, 1880 aber für Knaben auf 24—44 und 1904 abermals 
auf 28—48, für Mädchen auf 22—40 Mark erhöht wurde. Ortsfremde 
Kinder zahlten erheblich mehr. — Unentgeltlich erfolgt für einheimiſche 
Kinder der Unterridt in den früheren Stadt- und Waifjenhaus-, den 
heutigen Dolksjdulen. Seit 1880 gibt es je zwei diejer Schulen für 
Knaben und Mädchen, denen die Schulhäufer an der Feld- und Hofpital- 
ftraße, jpäter audy die an der Roon- und Blüderjtraße zur Derfügung 
ftanden. Die Dolksjhulen haben heute ſämtlich ſechs auffteigende 
Klafien und zufammen eine Schülerzahl von über 2000 (1870 1128) mit 
48 (1870 26) Lehrern und Lehrerinnen. Für zurückgebliebene Kinder iſt 
eine Hilfsf&ule mit drei (vier) Klaffen, vier Lehrkräften und etwa 
70 Kindern eingeridtet. Die Leitung der gefamten jtädtifhen Dolks- 
und Bürgerfulen hat ein Direktor (Peters —1884, Ebeling —1895, 
Bennig —1909, Pecht), dem in der allgemeinen Derwaltung ein Dorjtand 
aus Dlagiftratsmitgliedern, Geijtliden und einem vom Bürgerausichuß 
gewählten Lehrer zur Seite fteht. Seit 1904 gehört der Direktor jelbit 
diefem Dorftande an. — Außer den jtädtifhen Dolks- und Bürgerfchulen 
gab es Reine öffentlihde Mädchenjchule, jondern nur zahlreidhe Privat- 
töchterſchulen (1870 11, darunter jechs höhere, 1890 9 [7] und 1902 
noh 7 [5]), die den Unterridt der Mädchen aus dem Mittelſtande 
und den wohlhabenderen Kreijen beforgten fowie für den Lehrerinnen- 
beruf vorbereiteten. Dieſe Sadlage hat die Stadt 1912 veranlaßt, 
im Anſchluß an die preußifhe Mädchenſchulreform ein zehnitufiges 
Cyceum mit vierftufigem Oberlyceum (Seminar) und einer Studien- 
anftalt (Tertia— Prima) zu errichten. Die Anftalt wurde unter Direktor 
Spender zunädft im neuen Schulhaus an der Beethovenjtraße unter- 
gebradt, bis 1914 der Tleubau an der Roſtocker Straße fertiggeftellt war. 
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Das £nceum hatte 1917 in 20 Klafjen 576 Schülerinnen, das Oberlyceum 
52, die Studienanftalt 53 mit zufammen 35 Lehrkräften. Angegliedert 
ift eine fiebenklaffige Dolksfhule als Seminar-Übungsjcule (Lübecker 
Straße). Bei diefer Tleuregelung des Mädchenſchulweſens ijt die Wlehr- 
zahl der Privattöchterfhulen von der Stadt übernommen worden oder 
eingegangen, darunter die henſe-Buddeſche (Früher Diereckſche, dann 
Sarnowſche und Kouffiche Schule, gegründet 1836) und die Scharrenberg- 
ſche (früher Roſeſche) Schule. Bejtehen blieben nur das Lewinski-Ölden- 
burgſche Privatigceum (früher Mißfeldtſche, dann Wachenhuſenſche), die 
Baſedowſche (früher Bruſch'ſche) und die Staakſche höhere Mädchenſchule. 
Eine eigene Schule befigt nody die Ratholifhde Gemeinde. 
Sie beſteht aus je drei auffteigenden Klaffen für Knaben und Mädchen 
und zählt etwa 100 Schulkinder mit fünf Lehrkräften. Die Schule konnte 
1905 das neue Gebäude an der Klofterjtraße beziehen. — Weniger in 
das Gebiet des Unterrichts gehören die Schweriner Kleinkinder- 
wartejhulen, deren Zahl 1904 um eine vierte am Qappenhagen 
vermehrt wurde. Die Schulen wurden durch Stiftungen, darunter die 
Bürgermeijter Badeſche von 12000 Mark, unterhalten und in der Der- 
waltung vom Schweriner Frauenverein unterftüßt, der auch einen be- 
jonderen „Kinderhort“ für die Hadmittagsitunden in zwei Schulhäufern 
eingerichtet hat. Die Ausbildung junger Mädchen für Fröbeljhulen und 
Kindergärten vermittelte die feit längerer Zeit beftehende Willbornfche 
Anftalt. 
Ueben der Schule und immer nody wie wir fahen in mandıen Be- 
ziehungen zu ihr hat die Kirche eine große Rolle im Leben der Stadt 
gejpielt und fih des bejonderen Schuges und der Förberung feitens der 
Landesherren zu erfreuen gehabt. Seit dem Ende des Rationalismus 
war überall im Lande eine ftreng lutheriſche Orthodoxie zur Herrſchaft 
gelangt und das gejamte kirchliche Leben vorzugsweife mit dem Geifte 
eines Mannes erfüllt, der mit unduldfamer, aber eiferner und glaubens- 
fiherer Konfequenz das Gebäude der Iutherifchen Candeskirche neu be- 
fejtigt und in den Tagen der Reaktion allen Widerſpruch erjtickt hatte. 
Das war D. Th. Fr. Kliefoth (geb. 1810 in Schwerin, 1844 Super- 
intendent, 1850 Ö©berkirdienrat, 1886 Oberkirchenratspräſident, geft. 
1895), der Papft Mlecklenburgs, der fajt zwei Menſchenalter hindurdy an 
der Spige der Landeskirdye gejtanden, die Geijtlihen zu feinen Zielen 
herangebildet und nidyt zulegt das kirchliche Leben Schwerins im Sinne 
der pofitiven Ridytung ftark beeinflußt hat °°). Das kirchliche Element 
ift in Schwerin immer ftark im (eijtes- und Gejellihaftsleben hervor- 
getreten, da in der Stadt mit ihren vier Kirchen und dem Sie des 
Oberkirdyenrats außerdem viele emeritierte Pajtoren leben. Der Prä- 
pofitur Schwerin gehören außer den Schweriner Pfarren noch die länd- 
lihen von Gr. Brüß, Cramon, Mühlen-Eichfen, Pampow, Plate, Treb- 
bow und Wittenförden an. Es ijt gewiß aud Rein Zufall, daß aus 
den Schweriner Pajtoren, bejonders aus der Zahl der Domprediger, jo 
vielfach höhere Kirdenbeamte hervorgegangen find und Männer, die 
als Kanzelreoner Ruf genofien haben. Wit der erften Pfarre 
des Doms war die Schweriner Superintendentur. verbunden, die mit 
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Kliefoth (1844—50), Karften (1850—76), Bard (1876—1909) und Behm 
bejegt war. Als zweiter und dritter Domprediger amtierten Mau (1854 
bis 1869), Bard (186976), Thomälen (1860—80), heucke (187694), 
Weber (1880—1906), Riſche (109—11), Leo (1901-07), Tolzien (1911 
bis 1916), Meltzer und Haak (jeit 1906 bzw. 1916). Die Tikolaikircdhe 
hat zwei Pfarrjtellen, auf denen A. Walter (1862—84), Grohmann (1869 
bis 1887), €. Haack (1884-94), Piftorius (1887—97), Heufji (1897 bis 
1917) und MI. Romberg (feit 1897) wirkten. Die 1873 errichtete Pfarre 
der Dilitärgemeinde in der Likolaikirdye wurde vom Divifionsprediger 
Flörke bekleidet. An der Paulskirdye waren ebenfalls zwei Geijtliche 
tätig: Köhler (186998), Cehmeyer (188696), DI. Kliefoth (1898 bis 
1909), Mau (1909-19), Martins und Wittrok (feit 1890 bzw. 1919). 
In der Hofgemeinde folgte auf Hofprediger Walter (1839-54) Jahn 
(1854-91), den 1892 Wolff (bis 1919) ablöjte. Seit 1869 war dem Bof- 
prediger eine jüngere Hilfskraft beigegeben. Die Einteilung der Stadt 
in die vier Gemeinden war die gleiche geblieben, nur für die Schloß- 
gemeinde 1894 noch einmal feft umgrenzt. Sie zählte 1900 etwa 4700 

Seelen (1868 2500). Unter Ebers ift 1919 die Umwandlung der Hof- 
gemeinde aus einer Beamten- in eine lokalumarenzte (bemeinde voll- 
zogen worden. (Eine bejondere (Gemeinde bildete feit 1886 die [andes- 
irrenanftalt Sadjenberg, an der Wilken (1886-94), Stahlberg (1894 
bis 1912) und D. Schmalg wirkten. Endlich ift 1898 ein befonderer Geift- 
licher für die Zwede der inneren Miffion in Schwerin beitellt worden 
(Peterfen 1898—1906, Studemund) 2°). — Ganz iſt natürlih aud 
Meclenburg nicht unberührt geblieben von den Strömungen einer 3eit, 
die in Derbindung mit einer allgemein freieren Denkweije die alte Kirche 
und ihre Anſprüche mehr und mehr in die Derteidigungsitellung gedrängt 
und zu einer lebhafteren Stellungnahme gegenüber der zunehmenden 
Kritik gezwungen haben. Die Teilnahme von Geijtlihen an außer- 
kirchlichen Diskuffionen in Derfammlungen oder in der Preffe, die regere 
Beteiligung an jozialer Fürforge für Arme und Kranke, innere Mliffion, 
riftlidhe Dereine und Stiftungen, Sonntagsſchule ufw. weifen in diefe 
Ridıtung. Die Einrihtung eines Predigerfeminars (1900) bezwecte in 
erſter Linie die praktifch-theologiihe Ausbildung von angehenden Geiit- 
fihen. Außerordentlic reich entwickelt ijt in Schwerin das kirchliche 
und chriſtliche Dereinsleben. Abgefehen von den ſchon behandelten chrijt- 
lich ſozialen Einridtungen für Armen- und Waifjenpflege, Erziehung 
u. dal. beruhen der Jünglingsverein von 1861, ein Lehrlingsverein 
(1878), Chrijtliher Männer-Derein, Evangelifher Arbeiter-Derein und 
Evangelifher Jungfrauen-Derein auf kirchlicher Grundlage. Das driit- 
fie Dereinshaus an der Apothekerftraße (1893) bietet ihnen allen ein 
pafjendes Heim. Andere Dereine bemühen ſich um die Derbreitung reli- 
giöfer Schriften, Miſſion, Kindergottesdienit u. a. Durchweg darf die 
Schweriner Bevölkerung als gut kirchlich gelten, und es war vielleicht 
ein Zeichen für guten Kirchenbeſuch und rege Beteiligung am Rirdliden 
Leben, wenn 1905 der Wunſch nad einer fünften Kirche für die Stadt 
laut wurde. Die Bebauungspläne fehen dieje neue Kirdye bereits am 
Obotritenring vor, dody find außer einer Kollekte weitere Schritte feitdem 
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nicht erfolgt. — Ueben der evangeliſchen Kirche haben andere Reli- 
gionsgemeinjKaften geringe Bedeutung gewonnen. Don den 
Sekten vereinigen nur die Baptijten und Adventijten eine kleine Ge— 
meinde in eigenen Betjälen um fi. Stärker ijt die römijdy-Ratholijche 
Gemeinde, die 1870 585, 1890 811 und I910 über taufend Seelen zählte. 
Wie alle Diafpora-Kirden ift fie befonders in jozialer Hinſicht jehr rege. 
Es gibt 3. B. nidyt weniger als 12 katholiſche Dereine und Stiftungen 
in Schwerin. An der katholifhen Kirche und Schule wirkten zwei Geiſt- 
liche (erjte Paftoren: Broden — 1873, Fiedeldeg —1895, Hußmann — 1907 
und Brüx). Die Kirche gehörte zum apoſtoliſchen Dikariat des Lordens, 
neuerdings zu dem der nordifhen Miſſion Deutſchlands, das der Biſchof 
von Osnabrück verwaltet. — Die Stärke der ifraelitifden Gemeinde be- 
trug 1870 326 und 1890 332, um dann auf 245 (1910) und 218 (1916) 
herunterzugehen. Als Landesrabbiner wirkten Cohen (—1876), Feilden- 
feld (—1910) und Silberftein. 


Don einem eigenen wiffenjhaftliden Leben und Betriebe 
kann in Schwerin kaum gejproden werden, da ein Mittelpunkt, wie ihn 
etwa Univerfitäten oder Akademien bilden, gefehlt hat. Das ſchließt nicht 
aus, daß an einigen ſtaatlichen Anjtalten wiſſenſchaftliche Arbeit im enge- 
ren Sinne geleiftet wird, die neben ihrem behördlidhen und amtlichen Cha- 
rakter auch als Forjhungsinjtitute zu gelten und für die Derbreitung 
von Wiſſenſchaft zu forgen haben. Dahin gehören Bibliothek, Ardiv, 
Mufeum und Statijtifhes Amt, alles Einrichtungen fürftlid-ftaatliden 
Urfprungs, während die Stadtverwaltung ſich nad! dem Eingehen ber 
kurzlebigen Stadtbibliothek nidyt wieder mit der Pflege der Wiſſenſchaft 
oder Künfte befaßt hat. (berade auf dieſen Gebieten jpürt man deshalb 
techt deutlich die ältere höfiihe Kultur. — Die (großherzoglihe) Regie- 
rungsbibliothek hat an allgemeiner Bedeutung gewonnen, jeit fie 
1886 die neuen Räume im Kreuzgang beziehen konnte, wo aud) ein 
größerer Cejefaal mit Standbüderei und Zeitſchriften aller Art ein- 
gerichtet wurde. Kurz vorher war endlidy aud) die enge Derbindung mit 
dem Ardiv gelöft und der (bermanijt Dr. Carl Schröder, der Erzieher 
Friedridy Franz IU., zum felbftändigen Dorftand der Bibliothek ernannt 
worden 2°). Ihm ift 1914 Dr. Doß gefolgt. Durch die Einverleibung der 
großherzoglidhen Privatbücherei aus Ludwigsluft, des größten Teils der 
Gnmnafialbibliothek (1886 12000 Bände), durd Stiftungen und Er— 
werbung von anderen Sammlungen (Machlaß v. Schadk, Büderei des 
Arditekten- und (bewerbevereins, des Oberkirchenrats, der Stadt- 
bibliothek u. a.) fowie durd Ankauf von Tleuerjheinungen ift die Bände- 
zahl von etwa 45 000 (1870) auf 150 000 (1890) angewadjfen und beträgt 
heute etwa 200000. Befondere Abteilungen bilden Handſchriften, die 
Bilder- und Mufikalienfammlung. Die Zahl der Entleiber ift von 327 
(1890) auf 776 (1911), die der Lefefaalbefuher auf über 3000 im Jahr 
gejtiegen. In bejonderen Räumen der Bibliothek ijt die Stiftung des 1843 
verjtorbenen Geh. Medizinalrats Dr. Hennemann untergebradit, die ärzt- 
lie Injtrumente jowie 3000 Bände medizinifher Werke umfaßt und 
unter Leitung eines Arztes von den Zinſen des Stiftungshojpitals er- 
halten und vermehrt wird. — Tleben der Regierungsbibliothek, die in 
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eriter Linie eine wiſſenſchaftliche Anftalt ift, hat die Kuetemeyerſche Stif- 
tung nach dem Willen des Stifters 1906 eine Doſksbücherei mit zunädjft 
1000 Bänden belehrenden und unterhaltenden Inhalts begründet. — 
Weniger in die Öffentlihkeit getreten ift feinem Wefen nad das Ge— 
heime- und Baupt-Ardiv, das in erfter Linie der fahkundigen 
Aufbwahrung des hiftorifhen Quellenmaterials und der Iandesgefdhidht- 
lichen Forſchung dient. Seitdem das Ardiv aber 1911 in das neue Ge— 
bäude übergefiedelt ift, haben die erweiterten Räume für Benußer, ardhi- 
valiſche Ausftellungen fowie ein Dortragsfaal dazu beigetragen, die 
Tätigkeit diefer Behörde weiteren Kreijfen bekanntzumadyen. Die Zahl 
der Benugungen, unter denen die Familienforihung einen großen Be- 
ftandteil bildet, ijt (in fünfjährigem Durchſchnitt berechnet) von 37,5 
(1875—79) auf 100,8 (1895—99) und weiter 217,7 (1910—13) geftiegen. 
Beſucher wurden 1900 571, 1910 1342 und 1913 1498 gezählt. Als 
Direktor wirkte bis 1879 noch Lifh, dann Wigger und feit 1887 Dr. Ber- 
mann Örotefend, unter deflen Leitung die Beftände feit 1892 eine den 
neueren ardivtehnifhen Forderungen entjpredyende Tleuorönung er- 
fahren haben. Die belegten Aktenräume hatten fidy feit 1887 (10 000) bis 
zum Umzuge (1911) fajt verdoppelt. Dorgejehen ift im neuen Magazin 
Pla für 35.000 ?*). — Ernfte wifjenihaftlie Arbeit ift ferner im 
Mufeum (f. u.) geleiftet worden, wo die Direktoren Scylie, Steinmann 
und Jofephi die älteren Kunftihäge an Gemälden und Kunftgewerbe 
hijtorijh bearbeitet Haben. Don den übrigen Beftänden gehören hierher 
die Münzfammlung und die hervorragende Sammlung vorzeitlidher Alter- 
tümer, deren Leiter, Profejjor Belg, zu den beiten Kennern der norb- 
europäifchen Prähiftorie gehört. — Endlich fei als Stätte wiſſenſchaftlicher 
Arbeit das Statiſtiſche Amt genannt, das nad feiner Reorgani- 
fation unter Lindig (jeit 1885), Schildt und feit 1901 Dröſcher als jeld- 
ftändigen Direktoren geftanden hat. — In enger Fühlung mit diefen 
Injtituten arbeitete der Derein für meKklenburgijde Ge— 
ſchichte und Altertumskunde, der heute (1920) im 85. Jahre 
feines Bejtehens fteht. Seit 1892 veranftaltet er im Winter regelmäßige 
monatlide Dortragsabende. Die Sammlungen des Dereins find mit denen 
von Bibliothek, Archiv und Muſeum vereinigt, nadydem vordem (jeit 1835) 
über 50 Jahre lang Fräulein Buchheim Kuftodin der in der fimtitraße 
untergebradhten Altertumsfammlung gewejen war. Außer dem Geſchichts- 
verein befteht der Wiffenfhaftlihde Derein weiter, dem meift 
die leitenden Beamten der Behörden angehören, jowie verſchledene andere 
Dereine von akademiſchen Berufsgruppen, wie Ärzten, Juriften, Ardi- 
tekten, audy Lehrern, Sandwirten ufw., die durch Dorträge eine wijjen- 
ſchaftliche Weiterbildung ihrer Mitglieder anftreben. Ähnliche Ziele ver- 
folgt der (bewerbeverein. Jüngeren Urfprungs find Dereinigungen zur 
Pflege der Heimatkunde, wie der Heimatbund (1905), oder der Sprache, 
wie die Ortsgruppe des Deutſchen Spradyvereins und die „Plattdütſch 
Gill to Swerin“. Was außerhalb der genannten Injtitute, denen ſich 
vielleiht noch die Schulen mit ihren Programmarbeiten anſchließen Iaffen, 
und Örganifationen zu Bildungszwedken, von einzelnen Perfonen an 
wiſſenſchaftlicher Arbeit geleiftet ift, entzieht fi} der zufammenhängenden 
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Erfaffung, wenn auch manche Uamen zu nennen wären, deren Träger, in 
gelehrten Berufen ftehend, die Beziehungen zur Wiſſenſchaft durch ftille 
Forſchung oder fjelbftändige größere Leiftungen unterhalten haben. 
Ebenfowenig wie die Wifjenihaft hat das literarifhde Leben 
in Schwerin eine ausgejprodyene Eigenart entfaltet oder um eine Perfon, 
Richtung oder Organifation einen Mittelpunkt gefunden. Die Mehrzahl 
der in Schwerin lebenden oder fchreibenden Schriftiteller und Schrift- 
ftellerinnen waren es nicht von Beruf, fondern betrieben die Schrift- 
ftellerei als TIebenbefhäftigung, die fie auch, befonders in früherer 3eit, 
in den Augen der Gejellihaft nicht herabfegte, während man dem Berufs- 
fiteraten nur zu leicht die gleihe Achtung verfagte. Die Zeiten von 
1848/49, wo Männer wie Hegel, Maßen, Eggers, Hobein, Rogge, Flem- 
ming u. a. eine Art literarijden Kreis um fi} verfammelt hatten 
(j. S. 416) oder wie die 60er Jahre, als fih um das Theater und feine 
dichteriich tätigen Intendanten v. Flotow, Putlig und Wolzogen herum 
ein lebhaftes literarifhes Leben zeigte (ſ. S. 480), find nicht wieder- 
gekommen. In die neuere Zeit hinüber leiten einige noch der älte- 
ten (beneration angehörende Didter wie der ungemein vieljeitige 
Eduard Hobein (jeit 1845 Advokat in Schwerin, gejt. 1882), der mehrere 
dramatiſche Dihtungen geliefert hat, fowie der ſchon genannte 
Leopold Günther (ſ. S. 480), zulegt Oberregiffeur des Schaujpiels. 
Seine zahlreihen Luftfpiele (1877—86) haben vielfady ihren Weg auf 
die deutfchen Bühnen gefunden. Noch frudtbarer war auf dem gleichen 
Gebiet feine Todıter Maria Günther-Brauer, die feit 1895 ebenfalls 
in Schwerin lebte und unter ihren Lujtfpielen, Pofjen und Weihnadts- 
märden auch ein eigenes Schweriner Lokalbühnenjtük, „Das Peter- 
männden oder (dhriftian Sudwig und feine Hofkomödianten“ (1893) 
geihaffen Hat, in dem fie die Schönemannfdhe Truppe behandelt 
(f. S. 295$.). Im Weihnadtsmärden, das immer zu den in Schwerin 
bejonders beliebten Literaturgattungen gehört hat, haben ſich ferner 
Johanna Willborn (1838—1908, „Reife ins Märdenland“ 1881) und 
Sophie Charlotte von Sell (geb. 1864, „Glocke von Helfenftein“ 1900) 


mit Erfolg verfudht, während die Kleinen religiöfen dramatifhen Did- 


tungen von Martha Dlartins (1868—1907) und Johanna Klemm (geb. 
1856) wohl Raum Anfprudy auf literarifhe beltung beanjpruden. Un- 
gleich ftärker war die dramatiſche Begabung von Albert Schmidt (1836 
bis 1912, feit 1879 Candgerichtsrat in Schwerin), dejfen Schaufpiel 
„Die Scharffenfteiner“ 1890 feine Uraufführung im Hoftheater erlebte. 
Ein Luftfpiel Schmidts „Unter der Maske“ erhielt 1878 den Laube- 
Preis. Eine nit unerfreuliche literarifhe Erſcheinung war aud Wil- 
heim Paul Graff (1845—1904) mit feinen Schaufpielen „Die Baben- 
berger“, „Michel Kohlhaas“ (1870), „Um die Krone“ (Uraufführung 
Schwerin 1885) und dem Tezt zu Max Bruchs „Odyſſeus“ (1873). 
In jüngerer 3eit haben Otto Mletterhaufen (geb. 1861) und Paul Fr. 
Evers (geb. 1870, feit 1902 Redakteur an den „Uledlenburger 
Hadırichten“) mit ihren gemeinfam verfaßten Zujtfpielen „(Ehe- 
ferien“ (1911) und „Fräulein Direktor“ (1913) großen Erfolg beim 
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Dublikum gehabt. Evers ift außerdem der Derfafler verjchiedener 
anderer dramatiſcher Arbeiten, die zum Geil [don erfolgreidh aufgeführt 
find („Ahrgrafen“ 1912). Als eine phantafievolle Dichterin für Opern- 
und Oratorienterte hat fi Irmgard Spangenberg (geb. 1889 in Schwe- 
rin) feit 1918 jchnell einen Tlamen zu maden gewußt. — Un- 
endlich viel größer ift die Zahl der Schriftjteller und Schriftftellerinnen, 
die in Profa mit Romanen, Tlovellen, Erzählungen und Jugend- 
jhriften hervorgetreten find. Obenan fteht da Karl Beyer, der ſeit 
1903 in Schwerin lebte, mit feinen Romanen aus der mecklenburgiſchen 
Geſchichte. Aud von Johanna Willborn, Elifabeth Freiin von Malgahn 
und Gotthilf Sellin (geb. 1844, Oberlehrer am bymnafium) haben wir 
hiftoriide Romane. Dietrih v. Bergen (1887—95 an den „Mecklbg. 
Uachridten“), Dora Strempel (1837—1919, ſeit 1906 wieder in Schwerin), 
David Ajfur (1810-69, |. S. 416), der vielfeitige und audy als Kriegs- 
berichterjtatter tätige Offizier Julius v. Wickede (1895 —96 in Schwerin), 
Culu v. Sell (Schriften für das Schweriner Anna-Bofpital), Johanna 
Klemm, Dlarianne Mewis (geb. 1866) u. a. haben in Romanen, Er- 
3ählungen, Dolks- und Jugendſchriften vielfach rein lokaler oder auch 
rijtliher Färbung ihre mehr oder minder bejcheidenen Talente be- 
wiejen. Eine intereflante Erſcheinung war Charlotte Regenjtein (geb. 
1835), deren erſter 1875 im „Daheim“ veröffentlidter Roman „Unter 
dem Purpur“ offenſichtlich auf mecklenburgiſche Derhältniffe Bezug nahm 
und der Derfaflerin die Entlafjung aus dem Dienft als Kammerfrau der 
Großherzogin Alezandrine eintrug. Auf den verfdiedenften Gebieten 
der Dichtung, in Liedern, Tovellen und Publizijtik hat fi Dorothea 
Böttcher (geb. 1852 in Schwerin) bewegt, die lange Jahre als deutſche 
Journaliftin in Amerika tätig war und feit 1905 wieder in ihrer Heimat- 
ftadt lebt. Daß die bekannte Romanjdriftitellerin Hataly v. Ejchftruth 
(geb. 1860) als vermählte Frau v. Knobelsdorff-Brenkenhoff feit 1893 
einige Jahre in Schwerin gewohnt und die jpäter als Sozialiftin und 
Scriftjtellerin nit unbedeutende Lily Braun (geb. 1865) als Tochter 
des Generals v. Kretihman in Schwerin erfte dichteriſche Derſuche ge- 
madıt hat (Prolog zur Einweihung des Interimtheaters 1882), jei nur 
angemerkt. — Während die bruppe der Projajcriftiteller und -[hrift- 
ftellerinnen nodd am meijten Einheitlidhkeit zeigt in der Bevorzugung 
einer hiftorifhen, religiös-moralifhden oder patriotifhen, auf Dolks- 
und Jugenderziehung Hinzielenden Richtung, jo entbehrt die große Zahl 
der Dichtungen in gebundener Sprade vollkommen eines beftimmten 
Charakters. Freilih nimmt aud in der Lyrik das religiöfe, vater- 
ländifche und Iokalpatriotifche Gedicht bis herab zur (belegenheitsdidhtung 
und zum ſchlimmſten Dilettantismus einen breiten Raum ein. Zu den be- 
fheidenften Dertretern diefer Art gehören Carl W. Denzmer (1821 bis 
1907), Karl Schultz (1835—1907), A. Hermann (hymnus auf Schwerin 
in „Frühlingsblumen“ 1855), Fr. Latendorf (186093 Oberlehrer am 
Gymnafium), Alezandra Freiin von Stenglin (hofdame feit 1873), Mlar- 
garete Sachſe, Ludwig Flügge (Lied auf Schwerin) oder endlich, nicht mehr 
den Iamen „Dichtung“ verdienend, Johannes Behrbohm (1886—1906 
Dorzellanmaler in Schwerin, „Auf den Schweriner See“, „Das Deter- 
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männden“) und Agnes Sommer (1858—1908, „Erinnerung an Schwe- 
rin“). Weſentlich höher ftehen die Gedichte von Bobein, Helene Brauer 
(geb. 1889 in Schwerin) und namentlich die Lieder und Balladen von 
Sophie Kloerß (geb. 1866) fowie die Lyrik von Editha Leontine von 
Budka. Ein Fremdling auf deutihem Boden und in Schwerin war 
Olga von Geritfeldt, die feinfinnige Gattin des Mufeumsdirektors Stein- 
mann. — Derhältnismäßig klein ift die Zahl der Schriftjteller, die ſich 
auf das Gebiet der plattdeutfhen Dialektdihtung gewagt 
haben; felbjtändiges ift jedenfalls nad Reuter und Brinkmann nidıt 
geleijtet worden. Die Cyrik ift durch Hobein, Cofehand (geft. 1890), Karl 
Schöning (geb. 1858) und vor allem Ernft Hamann (geb. 1862, Ober- 
lehrer am Gymnaſium) vertreten, das „Läufchen“ durch Denzmer, Mletter- 
haufen und Rudolf Tarnow (geb. 1867). Eine dramatijche plattdeutfche 
Dichtung hat Beyer 1904 mit „Ut de Preußentid“ geſchaffen ?*2). 

Uur ein Rleiner Teil der Werke der heimifchen Schriftfteller bet- 
derlei Geſchlechts ift in Schwerin felbft erſchienen. Das Derlags- 
gefchäft der Stadt ijt ganz unbedeutend. Größeren Umfang angenom- 
men hat nur der Derlag von Fr. Bahn, der in der Hauptfadhe Werke 
chriſtlichen Charakters, Dolks- und Jugendſchriften verlegt. Die Buch- 
bandlungen von Stiller und Davids betreiben ebenfalls einen Derlag und 
pflegen in der hauptſache die lokale oder medlenburgifhe Literatur- 
gattung. Dabei wären die Drudkereien wohl in der Lage geweſen, 
größere Aufgaben zu bewältigen. Ihre Zahl ift von 4 (1870) allmählich 
auf 11 (1917) gejtiegen, dody haben gerade die älteren, wie die Bären- 
ſprungſche Hofbuddrucderei, Herberger und Sandmeyer fi zu großen 
modernen Betrieben entwidelt, die im Bud- und Zeitungsoruck ſowie 
im bildölihen Dervielfältigungsverfahren (Steindruk, Lichtdruk, Aß- 
verfahren, Farbendruk) das Beſte geleijtet haben. Der Buhhandel 
hat rein lokale Bedeutung gehabt, wenn auch die Sahl der Budhand- 
lungen fi} feit 1870 (4) verdreifacht hat (1917 13). — Wenig Glück haben 
die meiften in der Stadt begründeten Zeitſchriften gehabt; feit den 
40er Jahren find die vielfach auftaudhenden Woden- und Monatsſchriften 
jelten über ein oder zwei Jahrgänge hinausgekommen. (Eine Ausnahme 
madıte der ſchon (S. 416) erwähnte „Sonntagsbote“ von h. Wleier (1849) 
und „Mecklenburg“, eine Zeitſchrift für Landeskunde und Geſchichte 
(1863); ein „Ardiv für Landeskunde“ (gegründet 1850 als „Gemein- 
nüßiges Archiv“) erſchien 1852—70 bei Bärenjprung. Cängeren Bejtand 
hat ferner das „Mecklenburgiſche Sonntagsblatt“ gehabt, das zuerft in 
Stavenhagen erſchien, dann lange Zeit von Domprediger Weber redigiert 
wurde und fpäter ganz nach Schwerin übergefiedelt iſt. — Bleiben endlich 
nod die Tageszeitungen, die in dem raſchlebigen Seitalter in 
fteigendem Maße an Wichtigkeit für das öffentlihe Leben gewonnen 
haben und für viele Kreife faft den einzigen Cejeftoff bilden. Mehr 
als zwei 3eitungen, eine liberaler und eine konfervativer Richtung, 
haben fi aber in Schwerin auf die Dauer nie halten können. Die „Meck- 
fenburgifche Zeitung“ hat feit 1848 ihren Charakter nicht verändert und 
inn neuen Reich die Ziele und politiihen Anſchauungen der national- 
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liberalen Partei vertreten. Als ein für das flade Land beitimmter Ab- 
leger beftand daneben längere Zeit der „Mecklenburger Anzeiger“. Der 
konfervative „Aorddeutſche Korrefpondent“ Hatte in den 60er Jahren 
feinen Aamen in „Mecklenburgiſche Anzeigen“ geändert und diente lange 
als behördlicdes Anzeigenblatt. Tladydem dann die gegen Ende der 70er 
Jahre von agrarijher Seite in Stavenhagen gegründeten „Wecklen- 
burgiſchen Candesnachrichten“ bald nad! Schwerin übergefiedelt und als 
„Mecklenburger Nachrichten“ 1883 in den Befiß von Herberger gelangt 
waren, gingen die „Anzeigen“ 1887 ein. Tleue Derfude, eine dritte 
Tageszeitung zu gründen („Schweriner Seitung“ 1897, „Wocdenblatt“ 
1907), find jedesmal geſcheitert. An Fadzeitungen erfdeint in Schwerin 
außer den amtlihen Blättern (Staatskalender, Regierungsblatt, Amts- 
blatt der Zolldirektion, Anzeigen der Domanialämter Schwerin und 
Crivig, früher auch Poftverordnungsblatt, (bewerbeblatt und Wledlen- 
burgifhes Kirdenblatt) das fon 1838 gegründete Polizeiblatt „Der 
Wächter“, deffen Iangjähriger Redakteur Auguft Adkermann (1851 —92) 
auch literariſch tätig war. 

Don jehr viel größerem Wert und allgemeinerer Bedeutung als in 
Wiffenfhaft und Literatur find die Leiftungen der ausübenden 
Künfte in Schwerin gewefen. Den Namen einer „Kunfjtftadt“ freilich 
im Sinne von Weimar oder Dleiningen hat es nicht verdient, aber für 
die bejheidenen Anjprüde des Landes do den Mittelpunkt der Kunft- 
übung gebildet, die in der Refidenz feit dem 16. oder 18. Jahrhundert vom 
Hofe gefördert war und audy weiteren Kreifen das Interefje vor allem 
an Theater und Mufik vermittelt Hatte. Erft in zweiter Linie ift die 
fürftlihe Kunjtpflege im 19. Jahrhundert der bildenden Kunjt zugute 
gekommen, was freilich mit der allgemeinen Kunftentwidklung zujfam- 
menhängt. Im Dordergrunde des Kunjtlebens ftand nad! wie vor das 
Boftheater, das fi zu einer der beiten kleineren Bühnen Deutid- 
lands entwickelt hat. Freilid waren dem Theater käünſtleriſch gewiſſe 
Grenzen gezogen, die fi aus höfifhen Anſchauungen erklären und dem 
Eindringen neuerer Strömungen einen oft nit als vorteilhaft empfun- 
denen Einhalt geboten haben. Andererfeits hat diejfe Befhränkung eine 
gute und folide Kunjtpflege fowie eine wohltuende Dornehmheit im Ge— 
ſamtcharakter der Bühne zur Folge gehabt. Ganz befonders bedeutete 
aud der Umijtand, daß die Bühne Rein beihäftsunternehmen war, fon- 
dern zum größten Teil auf großherzoglicdhe Koften unterhalten wurde, für 
die künftlerifhen Leiftungen einen nicht hoch genug zu [hägenden Dor- 
teil, zumal ein perfönliher Geſchmack des Fürſten oder feiner Familie, 
der das Tliveau mandıer Hofbühnen nur zu leicht beeinflußt hat, niemals 
erkennbar oder gar hemmend hervorgetreten ift. — Auf Wolzogen, der 
Ihon feit 1882 leidend war und durdy Th. Dollmer (Berlin) vertreten 
wurde, war 1884 Freiherr von Cedebur (vordem in Wiesbaden und Riga) 
als Intendant gefolgt, der glei 1886 das neue Gebäude mit einer 
Feſtwoche (3.—10. Oktober) einweihen konnte, nachdem das 5Ojährige 
Jubiläum (17. Januar) nod im Interimstheater gefeiert war. Nach 
Ledeburs Tode (1913) folgte ihm ein erfahrener Bühnenmann, Dr. Alfred 
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Schmieden (Berlin), der aber ſchon zu Beginn des Krieges im Felde fiel. 
Sein Nachfolger war Freiherr von Dindlage, und feit der Revolution 
von 1918 und der Umwandlung des Bof- in ein Sandestheater wirkt der 
bisherige Charakterſchauſpieler und Oberregiffeur Felfing als Ceiter der 
Bühne. — Die größten Erfolge hat das BHoftheater in der Oper erzielt. 
Bier hat vor allem Alois Schmitt, der bis 1892 erfter Kapellmeifter war, 
fih ein außerordentlich leiftungsfähiges Orcheſter (45 Mitglieder) ge- 
ſchaffen und die Oper auf eine adıtenswerte Höhe gebradit. Wagners 
Ulufikdramen fanden unter feiner Leitung eine Darftellung (3. B. „Wal- 
küre“ und „Siegfried“ 1878), die jogar von Berlin und Hamburg zahl- 
reihen Beſuch anzog. Der Komponift jelbft hatte jhon 1873 in Schwerin 
feinen „Holländer“ dirigiert und in Hill (bis 1890, Büfte im Foner) 
einen Sänger für die Bayreuther Feftfpiele gefunden. Auf Schmitts 
Schultern haben feine Uachfolger Gille (—1897), Zumpe (—1901), Prifl 
(—1906) und Kachler das Orcheſter weiter ausgebaut und die Oper in 
ihrer Ceiftungsfähigkeit erhalten. Neben ihnen haben als zweiter Kapell- 
meifter Meißner (feit 1881), als Chordirigenten und Mufikdirektoren 
Stocks (—1881), Becker (— 1892), Schuſter (—1896), Eihberger (— 1899), 
Schmidt (—1900), Drach (— 1903) und Emge gewirkt. Das Hauptgewidht 
bat die Leitung immer auf die Darftellung der italienifchen, der roman- 
tiſchen deutfden Oper fowie von Wagners Werken gelegt, daneben aber 
aud ältere Operetten und mit einiger Zurückhaltung die wertvolleren 
der neueren Opern gebracht (Leoncavallo, Kienzl, HBumperdind, 
Sdillings, R. Strauß, Wolf-Ferrari, d’Albert u. a.). — Mit der ®per hat 
ih das Shaufpiel nidht ganz mefjen können. Das Luftfpiel der 
Richtung Dlofer, L’Alrronge, Blumenthal und Kadelburg nahm einen 
breiten Raum ein, daneben das Rlafjifhe Drama in oft etwas erjtarrter 
Dleininger Darjtellung. ur zögernd öffnete die Bühne dem modernen 
naturalijtiihden und pſychologiſchen Dramen Ibfens, Hauptmanns u. a. 
die Pforten, und gerade hier find wohl die höfiſchen Rükfihten am meljten 
als jtörend und hemmend empfunden worden. Nicht jo jehr vielleiht vom 
großen Publikum, das meijt dem gleihen gejellihaftlidh bedingten Dor- 
urteil unterlag. — Don den Künftlern und Künftlerinnen der 
neueren Seit kann hier nur eine ganz Rleine Anzahl genannt werden, 
die durch ihre Leiftungen oder langjährige Bühnentätigkeit dem Schwe⸗ 
tiner Theaterbeſucher vertraut geworden find wie die Damen Gtta Mlar- = 
tine&, Gollmann, Reich, Dorner, v. Czany, Minor-Alken, Wittidy, Wiborg, 
Galfy, Gimmer-Arendt, Müller-Cingke, Wiefemann, Liebeskind, Stehle, 
Bempel, Friede, Schreiber, Schlüter, Burdard, Schott, Wohlgemut, Hum- 
mel, Determann, Udo oder die Herren Keller, Parey, Otto, Hill, v. Witt, 
Schott, Rofee, Drude, Weber, Günther, Drewes, Dieridy, belling, Arendt, 
Corenz, Cabano, Alken, Karlmager, v. Willem, Wolf, Sana, Boger, Gura 
(Hermann), Holy, Rudolf, Felfing, Groebke, Mohwinkel. Durchweg 
ift man in der Wahl neuer Kräfte immer glücklich gewefen. Zahlreidye 
Bühnenmitglieder haben jahrzehntelang von der Haiven bis zur Helden- 
mutter oder vom jugendlichen Liebhaber bis zu den Däterrollen in Schwe- 
rin gewirkt und Jubiläen gefeiert, viele andere aber auch ihren Weg 
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an größere Bühnen gefunden. Gerade für junge Künftler ift Schwerin 
ftets ein gutes Sprungbrett für die weitere Laufbahn gewefen. (Gerne 
haben immer audy berühmte auswärtige Gäſte in Schwerin gefpielt, ſich 
vom leicht begeifterten Publikum feiern laſſen oder einen kleinen Orden 
mitgenommen. über den Bejud der Dorftellungen, bejonders der Opern, 
war bei den vielen Freiplägen, den billigen Eintrittspreifen und Abonne- 
mentsbedingungen nicht zu Rlagen. Aur bei mandiem modernen Schau- 
jpiel wies das Haus oft bedenkliche Lücken auf. Nie verfehlten Gäfte, 
Balletts, Ausftattungsftüke oder andere Sondervorftellungen „außer 
Abonnement“ ihre Anziehungskraft, wie überhaupt das Theater und 
feine Künftler im Schweriner Leben eine große Rolle fpielten. Seit 1887 
fanden auch Fremdenvorftellungen für die Bewohner der benachbarten 
Städte und des Landes ftatt, jo daß die Gefamtzahl aller Dorjtellungen 
(Mitte September bis Mai) etwa 150—160 betrug ?**). 

Heben dem Hoftheater hat lange Jahre ein Sommertheater 
in der „Walhalla“ beftanden, die 1878 zum „Thalia-Ihenter“ umgebaut 
wurde (an der Roftodker Straße an der Stelle der Graf-Schak-Straße). 
Die verſchiedenſten Gejellihaften haben hier die leichtere Muſe, ©pe- 
retten (3. B. die Offenbadiaden) ujw. zu Wort kommen laffen. In 
einigen Jahren wurde hier fogar vielfach Zu ungunften des Hoftheaters 
im Winter gefpielt. Bedeutende Künjtler und Künjtlerinnen wie das 
Schweriner Stadtkind Franziska Ellmenreid oder die damals berühmte 
Bamletdarftellerin v. Deſtvali verſchmähten es nit, im Thalia-Theater 
aufzutreten. Zu anderen Zeiten war das Gebäude 3irkusgefellidaften 
eingeräumt. Allmählid begann die Bühne jedoch ihre Zugkraft ein- 
subüßen, jo daß Reine fehr fühlbare Lücke entjtand, als das Theater 
1887 zur Derlängerung der Kaijer-Wilhelm-Straße von der Stadt an- 
gekauft und abgebrodgen wurde. Später haben Operettengefellichaften 
oder Sommer-Darietes ihren Si meijt im Saal der Tonhalle auf- 
gefhlagen. Im neuen Jahrhundert hat auch die fragwürdige Kultur- 
fegnung der Lichtfpieltheater (1917 vier) oder „Kinos“ Eingang in 
Schwerin gefunden. Gerne haben immer auch Schweriner Damen und 
Berren als Dilettanten die Bretter befchritten und, meift zu wohl- 


tätigen Zwecken, Theater gefpielt. Die Cutherjpiele von (1903), Beyers:::: 
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„Dreußentid“ (1906), Schumachers „Freiheitskriege“ (1913) und die 


Reutervorftellungen (1911) feien wenigjtens erwähnt. Eine jeit 1911 
geplante Freilichtbühne, wie fie ja überall in Deutſchland aus der Erde 
ſchoſſen, ift nody nicht zur Ausführung gekommen. Tlur haben bei 
Seevilla gelegentlih Freilihtaufführungen ohne größere Bedeutung 
ftattgefunden. 

Die nadhaltigften Wirkungen hat das Hoftheater immer auf das 
Mufikleben Scwerins ausgeübt und in die weiteften Kreije 
mufikalifche Anregung getragen. Manch auswärtiger Beſucher und Kri- 
tiker hat ſchon anerkannt, daß in Schwerin viele gute Muſik gemadit 
wird. (Gerade auf mufikalifhem Gebiete dürfte aud ein Fefthalten an 
den klaffifchen Meiſtern am wenigften als rücdftändig bemerkt werden, 
obwohl daneben die moderne Kunft mehr als auf der Bühne Eingang 
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und Derſtändnis gefunden hat. Im Mittelpunkt des Muſiklebens ſtand 
naturgemäß das Boftheater-Ordeiter mit feinen Orcheſterkonzerten, 
Kammermufik-Abenden und einem unter Leitung des Konzertmeiiters 
(3ahn, Ahner, A. Meyer) als erften Dioliniften ftehenden Streidhquartett 
(1893—1912). Enge Fühlung mit der Bofkapelle und ihren Dirigenten 
gewannen die verjdhiedenen (befangvereine, deren 3ahl faft mit jedem 
Jahr gewachſen ift (1870 4, 1880 9, 1902 15). (Einer der älteften ift 
nächſt dem Dlänner-Gbejang-Derein von 1849 die „Ciedertafel“ von 1852 
(Dirigenten Goltermann, Beder, Emge). Weitere bründungen waren 
„Euterpe“ (1860), „Frobfinn“ (1862) und mehrere befangsgruppen von 
Berufs- und Fadjvereinen (Turner, Lehrer, Eijenbahner, Feuerwehr 
u. a.). Zu einem rechten Kunftinftitut entwickelte fih der Schloßdhor 
von 1855 unter den Wlufikdirektoren Schäffer, Kade (—1894), Romberg 
(—1914) und Emge. Als Scloßorganijten feien erwähnt Frieje, Cührs, 
Trutſchel, Romberg (1883—94) und Sothmann. (Eine befondere Der- 
einigung bildete ſich als gemijchter Thor unter dem Iamen „Schweriner 
Gejangverein“, um unter Seitung des Hofkapellmeijters bei Mufikfeften 
und größeren Aufführungen im Konzertjaal oder in der Paulskirdye 
mitzuwirken. Die Kirdenmufik erfreute ſich bejonderer Pflege; die 
großen Paffionen und Oratorien von Händel, Bad, Wiendelsfohn u. a. 
aurden in der vorzüglidy dazu geeigneten Paulskirche in muftergültigen 
Aufführungen zu behör gebracht. Brahms dirigierte 1883 in Schwerin 
jelbjt jein „Requiem“. An ſonſtigen Konzerten, Kammermufik und 
Gefang war kein Ulangel. Die Winter-Saifon jah die bekannteften aus- 
wärtigen und einheimiſchen Künjtler auftreten, befonders in den vor- 
züglich geleiteten Konzerten des Perzina-Saales (jeit 1906). Andere 
Konzerte fanden im Dereinshaus jtatt, und für befcheidenere Anſprüche 
boten das Hoboiftenkorps des Grenadierregiments, die Trompeter der 
Artillerie oder endlich die Stadtkapelle gute Unterhaltungsmufik. Im 
Sommer waren der Parifer Hof, der Pavillon im Schloßgarten und 
Daulshöhe die beliebtejten Konzertgärten. Außerhalb der Dereine und 
öffentlichen Deranjtaltungen äußerte fidy das Wlufikleben in guter Haus- 
mufik, privaten Quartettvereinigungen, Scülerordiefter und einem 
regen muſikaliſchen Unterrihtswejen. Die Zahl der Wiufiklehrer und 
-[ehrerinnen außer den Künjtlern des Hoftheaters betrug 1870 4, 
1890 15 und 1917 35, während eine 1875 gegründete akademifche 
Muſikſchule keinen feften Fuß fajfen konnte. Die Höhepunkte aber bil- 
deten für alle Freunde der Wufik die mecklenburgifhden Mujfik- 
fefte, die zum größten Geil immer in Schwerin ftattgefunden haben 
(f. S. 479$.). Das VII. (1873), VII. (1881) und X. (1889) leitete noch 
Schmitt, die nächſten Gille (1895), Prill (1903) und Kaehler (1909). 
Die Aufführungen fanden teils im Theater, teils in der großen Reit- 
halle des Marjtalls jtatt, die fi} durch eine vorzüglide Akuftik aus- 
zeihnet. Die Mitwirkung von etwa 500 Sängern, 200 Wlufikern uno 
hervorragenden einheimifhen oder auswärtigen Soliften gejtaltete die 
Wufikfefte immer zu einem muflkalifgen Ereignis. Im Dordergrund 
ftand die kKlaffifde Mufik mit Bändel, Bad, Beethoven, Wlozart, 
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Wlendelsfohn, Schubert u. a., aber auch die neueren Hleifter Brahms, 
Rubinftein, Berlioz, Reger, Strauß ujw. gelangten zur Aufführung ?*°). 


Ein den Wert der in Schwerin gepflegten Tonkunjt reiht die Aus- 
übung der bildenden Künfte nidt heran. Während die Unter- 
haltung eines guten Uheaters und einer Kapelle dem Intereffe der 
Sandesherren an höfifher Repräjentation entgegenkam, haben Wlalerer 
und Bildhauerkunft, die doch immer gewifje perſönliche Beziehungen 
zur Kunft vorausjegen, unter den (broßherzögen der neueren Seit 


Reinen Mäcen gefunden. Friedrih Franz IT. hat ein näheres Der- 
hältnis zur Kunft nit gehabt; mehr ſchon fein Sohn Friedrich Franz IIT., 
deffen Dorliebe für die Formen der italienifcken Renaifjance aber für 
die zeitgenöffifhe Kunft wenig frudtbar fein konnte. Die Periode des 
Schloßbaues Hatte in Schwerin zulegt eine Anzahl von Arditekten, 
Malern und Bildhauern zufammengeführt, deren vorzugsweife dekora- 
tive Ceiftungen [don gewürdigt find (f. S. 447f.). Diefe Kunftübung 
jegte fih nad dem Dorbilde der Düffeldorfer Schule in der üblichen 
Biftorienmalerei weiter fort, wie fie der Hof- und Geſchichtsmaler Theodor 
Schloepke (1812—78, |. Tafel I), Karl Schumacher (1797—1869, erblindet 
1863, ſ. Tafel III u. S. 364), Heinz Ewers (f 1885, j. Tafel XXXI) oder 
mit religiöfen Bildern Th. Fifher-Poiffon (1817—73, Sohn des 1845 in 
Schwerin gejtorbenen älteren Malers £. F. Fifher), Gafton Lenthe 
(1805—60, ſ. S. 364) und der Glasmaler Ernjt Gillmeifter (1817—87) 
vertraten. Das Bildnis, die Candfhaft und das Genrebild fanden ihre 
Dertreter in Rud. Friedr. Karl Suhrlandt (1781—1862, Sohn von Joh. 
Beinr. und Dater von Karl Suhrlandt), der Tiermalerin Minna Stods, 
Beinrih Pommerende (1821—73), Frig Paulfen (geb. 1838) und befon- 
ders in dem beiten Darfteller der mecklenburgifhen Candſchaft Karl Wlal- 
Kin (geb. 1838, feit 1881 Reftaurator am Mufeum). In zweiter Linie 
wären Borgwardt (f 1862), I. IJacobfon und Friedr. IJengen zu nennen. 
Schwer mußte es einer folden in alten Traditionen wurzelnden 
Malerei gegenüber dem jüngeren Imprejfionismus gelingen, Eingang 
zu finden. Begünjtigt durch einen verbreiteten Dilettantismus, lebte die 
alte Sandfhaft in GI und Aquarell, das Blumenftük und das repräfen- 
tative Porträt weiter bis in die Gegenwart hinein. Don den Tleueren 
feien die Bildnismalerin Luife Schmidt (geb. 1855), der Landfchafter 
Carl Hennemann (geb. 1884), der Dlaler und Radierer Hermann Koene- 
mann (geb. 1871) fowie die Blumenmalerin Martha Rofe-Grabow (geb. 
1858) genannt. Don der einheimiſchen Arditektur und Bildhauerkunft, 
foweit fie Denkmalskunft ift, war fhon die Rede. 


Den gegebenen Wlittelpunkt der bildenden Künfte bildete das 
Mufeum, das dod in erjter Linie ein Kunftmufeum ift und dem bes- 
halb neben feinen Hiftorifch-wiffenfhaftlihen Zielen die Aufgabe zufiel, 
die Beziehungen zur lebenden Kunjt zu pflegen. Im Jahre 1882 konnte 
das neue Gebäude am Alten Garten eröffnet und der bisher zerftreute 
Kunft- und Altertumsbefiß des großherzogliden Haufes vereinigt wer- 
den. Zum Direktor war fhon 1878 Friedrih Schlie ernannt, nachdem 
zulegt der Kunfthiftoriker Ed. Prof Intendant der großherzoglicdhen 
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Kunftfammlungen gewejen war. Schlie hat die ſchönen Sammlungen zu- 
erjt geordnet und vor allem die Gemäldegalerie würdig aufgeftellt, den 
Katalog der Gemälde und neben vielen anderen kunfthiftorifhen Ar- 
beiten fpäter das große medlenburgifhe Denkmälerwerk gejchrieben. 
Im ift 1903 Ernft Steinmann, einer der beften Kenner der italienifchen 
Renaifjance, und 1911 Walter Jojephi, vordem am Germaniſchen 
WMufeum in Hürnberg, gefolgt. Den wertvolliten Befiß des Muſeums 
bilden noch immer die (bemälde (1890 1400 Bilder), unter denen die 
pradıtvolle Sammlung der Tiederländer dem Muſeum recht eigentlid 
feinen Charakter verleiht (vgl. S. 297). Ihnen jchließen fi die Hof- 
maler des 18. Jahrhunderts, einige Franzofen fowie endlich die Mecklen- 
burger und neueren Maler (200 Aummern) an. In neuerer 3eit erft 
zur Geltung gekommen find die Werke der mittelalterliden kirchlichen 
Dlalerei und Plaftik. Die Antike ift hauptfählid durch Gipsabaülffe, 
aber audy einige Originale, wie die ſchöne Homerbüfte, vertreten. Ein 
KupferftihRabinett ift ebenfalls vorhanden. Nächſt der Gemäldegalerie 
find die reichhaltigen Runftgewerbliden Sammlungen am wertvolliter 
und aud am meiften ausgebaut wie die keramiſche Abteilung, Schlies 
ureigenes Werk, ferner Möbel, Goldjhmiedearbeiten, Gläſer, Zinn, Holz- 
und Elfenbeinjchnigereien.. Eine Dermehrung der bisher nur ſchwach 
vertretenen Sammlungen zur Dolkskunde und heimatlihen Geſchichte 
it zu erwarten und vor allem durch die Erwerbung der umfangreiden 
volkskundliden Sammlung Woffidlo (1912) ermöglidt. Für ihre Auf- 
ftellung hat bisher der Pla gefehlt, denn ein Flügelanbau (1912) hat 
die Raumnot nur in fehr geringem Wlaße behoben. Schmerzlidy wird 
vor allem immer noch ein befonderer Saal für Ausjtellungen von Heu- 
erwerbungen oder zeitgenöffiihen Kunjtwerken vermißt, die deshalb ge- 
wöhnli im großen Raum der neueren Maler vor den Bilderwänden 
jtattfinden mußten. Stets hat aber das Muſeum feine Räume den Der- 
anftaltungen von Kunftvereinigungen oder dem Werk einzelner Künftler 
geöffnet. Das Mufeum felbjt veranftaltete wiederholt Sonderausitel- 
Iungen hiftorifher Art wie die Matthieu- und Schloepke-Ausftellung 
11911 u. 1912), die Ausftellung von älteren Goldſchmiedearbeiten und 
Bolzbildwerken, von Fürftenporträts und die Jahrhundertausitellung 
mit den Erinnerungen an die Königin Cuiſe (1913) 200). 


Uach dem Dorbilde anderer Städte follte in der Zeit, als überall 
in Deutſchland das Interefje für die Ältere deutfche Kunft und nament- 
ih das alte Kunfthandwerk erwadte, aud das Schweriner 
Muſeum als Kunftgewerbemufeum dazu dienen, das heimijche Gewerbe 
durch die Lieferung von Dorbildern neu zu beleben. Das Muſeum erhielt 
für diefe Zwecke fogar einen Zufhuß aus dem Induftriefonds, der außer- 
dem jährli 17 Stipendien an junge Kunjthandwerker verteilt. Don 
einem Erfolg diefer Bemühungen ift nicht viel zu verfpüren gewejen. 
Beute ift der Gedanke, das Handwerk mit Hilfe alter Dorbilder Rünftle- 
riſch zu heben, längſt als verfehlt aufgegeben, da er zu den unerfren- 
fichften Erfeheinungen, befonders zu einer unverftandenen und äußer- 
lihen Uachahmung von ÖOrnamenten oder Einzelformen geführt bat. 
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Mit dem Wandel, der in den Anſchauungen über die Baukunft feit der 
Jahrhundertwende vor ſich ging, ift auch der Sinn für den ſachlich⸗ſchönen 
und materialgerehten Gebraudhsgegenftand wie für den engen Zu— 
jammenhang zwiſchen Arditektur und Innenraum wieder erwadit. Das 
Schweriner Handwerk hat fi in einigen feiner Zweige redlidh bemüht, 
in die neuen Bahnen einzulenken, doch hat die (bewerbeausfitellung von 
1911 gezeigt, daß eigentlih nur im Wlöbelgewerbe wirklidd moderne 
Leiftungen erzielt, die Arbeiten der Gewerbeſchulen dagegen noch weit 
im Rüdjtande waren ?°”) 


Außer dem Muſeum gab es im Arfenal eine „Ruhmeshalle“ 
von militärifhen Erinnerungen, Waffen und Uniformen, deren Auf- 
ftellung aber troß des feit 1913 dafür erwadten Interejjes Reine jehr 
fahhgemäße war, Die Dereinigung diefer Sammlung mit dem Mufeum 
ift bei der bevorftehenden Überfiedlung ins Schloß zu erwarten ?°°). — 
An privaten Sammlungen beftanden die kunſtgewerbliche von C. Bolten, 
die Gemäldefammlung v. Haefeler und die Sammlung Tohen von Mledilen- 
burgica, Stiden und Porzellanen, die alle kürzlich aufgelöft find. — Der 
Kunft- und Antiquitätenhandel ift ganz ohne Belang. Die beitehenden, 
meift mit Buchhandlungen verbundenen Kunfthandlungen (1917 10) be- 
Ihränken fi fajt ganz auf den Dertrieb von Reproduktionen oder 
Graphik, einige Luzuswarengejhäfte führen Bronzen, Porzellane uſw. 
Daneben ift der den Kunjtbedarf des großen Publikums dedtende Glafer 
und Bilderrahmer noch längſt nit geſchwunden. 


Auf die gejfellfhaftliden Derhältniffe Schwerins 
hat die bisherige Darjtellung ſchon manches Streifliht geworfen, und 
es bleibt nur übrig, die in Betracht Rommenden charakteriſtiſchen Er- 
fheinungen zu einem abgerundeten Bilde zufammenzufafjen. Es ift zu- 
erft der bei den verjihiedenjten (belegenheiten beobadjtete Konfer- 
vativismus, das zähe und oft engherzige Feithalten an hergebraditen For- 
men, was im gejellihaftlihen Leben und Derkehr immer mit befonderer 
Schärfe zutage getreten ift, ja hier vielleicht feine eigentliden Wurzeln 
gehabt hat. Diefe gejellihaftliihen Eigenfhaften und ihre Folgeerjdei- 
nungen mußten umfomehr auffallen in einer 3eit, die ſich raſcher um- 
wälzte und in der Kräfte am Werk waren, die beftehende Gejellihafts- 
ordnung zu erfhüttern. Noch merkte man der Geſellſchaft deutlich ihren 
ariftokratifch-höfifhen Urfprung an, den 3opf- und für Schwerin [prid- 
wörtlich gewordenen Kajftengeift, die Abfonderung der Stände, wie fie 
das 18. Jahrhundert ausgebildet, aber auch ſchon beklagt Hatte 
(f. S. 325 $.). Der Hof und ein vielköpfiger Hofhalt, dazu das Militär, das 
Beamtentum und die orthodoze Kirche gaben den Ton an und ſchufen 
eine gefellfhaftlihe Atmofphäre, die feit der Biedermeierzeit Friedrich 
Franz I. und Paul Friedrihs (vgl. S. 402) nur ein etwas mehr jpieß- 
bürgerlies Ausfehen bekommen hatte. Die 1848er Bewegung war 
ziemlich fpurlos vorübergegangen; das Bürgertum war wohl eritarkt, 
aber hatte fich gejellichaftlich völlig den alten Gejellihaftsformen ein- 
geordnet und vom Bofe jo willig feine Geſetze empfangen wie der Adel. 
In der Folgezeit waren die politifchen, wirtſchaftlichen und geiftigen Um- 
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wälzungen immer nur in ihren legten ſchwachen Ausläufern über die 
Grenzen des ſtändiſchen Mecklenburg gelangt, bis in den legten zwei bis 
drei Jahrzehnten die neue Seit und vor allen Dingen ihre fozialen 
Ideen ſich nidyt mehr ohne weiteres abweifen ließen. Die bisher herr- 
Ihenden fogenannten „höheren“ oder „bejjeren“ Schichten der Bevölke- 
zung, die bejellihaft im engeren Sinne, fah fi Strömungen gegenüber, 
die von ganz anderen Kreifen getragen waren. Es war kein Wunder, 
daß der Schweriner Gejellihaft ihrem Wejen nad) das Derftändnis dafür 
fehlen mußte, namentlidy für joziale Forderungen, die über das kirdlidy- 
wohltätige und patriardaliihe Wohlwollen den unteren Klaffen gegen- 
über hinausagingen. Jedenfalls bildeten ſich begenfäte, die zwar nod) 
unter der Oberfläche blieben oder fi} nur bei gewiflen (belegenheiten 
wie bei den Reidystagswahlen äußerten, die aber doch dgs alte Schwerin 
und feine Gejellfhaft zu durchſetzen begannen. 


Für alle diefe Derhältniffe hat die Revolution von 1918 natürlidy 
einen gewaltigen Umſchwung bedeutet und unter anderen Gefihtspunk- 
ten vielfach audy eine ganz andere Wertung mander der alten Erjdet- 
nungen gezeitigt. Eine Geſchichte der Stadt aber, die das voraufgehende 
Zeitalter zum begenftand hat, wird demgroßherzoglichen hauſe 
und dem Hofe eine befondere Aufmerkjamkeit zuwenden müfjen, da 
fie doch eben den gejellihaftlihen Charakter der Refidenzitadt beftimmt 
haben. Ein Landesherr wie Friedridy Franz II. verdient gewiß mit aller 
Adıtung genannt zu werden. In ihm verkörperte ſich noch das alte per- 
jönlid empfundene Derhältnis zwiſchen Fürft und Dolk, das in zahl- 
zeihen Kleinen Erzählungen und Anekdoten feinen UNiederſchlag gefunden 
hat. Noch 1882 konnte der Großherzog in voller Friſche fein 40jähriges 
Regierungsjubiläum feiern, im Jahre darauf am 15. April ift er im 
Alter von 60 Jahren geftorben an den Folgen einer Erkrankung, die er 
fi wie fein Dater bei einem (broßfeuer in der Stadt (Sentralhalle- 
Wiadimirstraße) zugezogen hatte. Seinem Sarge, der in der Blutskapelle 
des Doms beigejegt wurde, folgte audy der alte Kaijfer Wilhelm I., und 
das ganze Land nahm aufrichtigen Anteil an dem Derlujte feines Fürjten. 
Die Großherzogin-Dlutter Alezandrine hat ihren Sohn no 9 Jahre 
überlebt. Als ehrwürdige Greifin im Rollituhl vor dem alten Palais 
war fie den Schwerinern eine bekannte und liebe Erſcheinung. Am 
21. April 1892 ift fie gejtorben und ebenfalls im Dom an der Seite ihres 
Gemahls Paul Friedrich beigejegt worden. — Diel weniger eng und 
menſchlich find die Beziehungen gewejen, die den neuen Großherzog Frie- 
drih Franz II. und feine ruffifhe Gemahlin Anaftafia mit dem Lande 
und der Hauptjtadt verknüpft haben. Schon als Erbgroßherzog war der 
Fürft leidend und mußte viele Monate des Jahres an der Mlittelmeer- 
küfte zubringen. Aus diefem Grunde vornehmlid konnte er nicht das 
Interejje für fein Land betätigen und zeigen, das ihm, einer durdaus 
liebenswürdigen, feinen Iatur, fraglos für viele Dinge, befonders The- 
ater, Bibliothek, Sport u. dgl. innemwohnte. Fern der Heimat iſt der 
Großherzog 1897 46jährig geftorben und nad Ludwigsluft überführt 
worden, das er aud als Refidenz dem lauteren Schwerin vorgezogen 
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hatte ?°). — Da der Uhronerbe erft im 15. Lebensjahre ftand, erfolgte 
zunädjft eine Regentſchaft des älteften berechtigten Agnaten Berzog Jo- 
hann Albredit, der, erfüllt von einem ftrengen fürftlichen Pflicht- aber 
auch Madtbewußtjein, mit fejter Hand die Zügel der Regierung ergriff, 
die ji) während der langen Abwejenheit des Candesherrn etwas gelockert 
hatten. Die vier Jahre der Regentſchaft find dem Lande wie der Stadt 
wohl zugute gekommen, und ein ehrliher Dank der Bevölkerung kam 
zum Ausdruk, als man ihm vor jeinem Sceiden im April 1901 einen 
großartigen Fadkelzug bradte. Am 9. April, feinem 19. Geburtstage, 
beftieg Friedrih Franz IV. den Thron. 


An allen diefen Ereignifjen, die den Hof betrafen, nahm das Pu- 
blikum immer den lebendigften Anteil, ebenfo an fonftigen fürſtlichen 
Familienfeften, ſei es Geburt, Dermählung oder Tod fowie den 
EinzügenundBefudenauswärtiger Fürftlihkeiten. 
Uur die wichtigſten und befonders fejtlid begangenen Anläffe feien er- 
wähnt: Dermählung der Herzogin Elifabeth mit dem Erbgroßherzog von . 
Oldenburg (1896), Abjchied der Herzogin (Cecilie als Derlobte des — 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm (1905), Einzug Friedrih Franz III. mit 
Großfürjtin Anaftafia (1879) und als Großherzog (1884), Beſuch der Kö- 
nigin Wilhelmina von Holland als Gemahlin des Prinzen Heinridy (1901), 
Einzug der Großherzogin Alerandra (1904), Beſuch des Königs von Siam 
bei Johann Albredht (1897), des deutfhen Kaijers Wilhelm II. (1889, 
1902 und 1904) jowie endlid die Beifegung des als Seeoffizier ver- 
unglükten Herzogs Friedrih Wilhelm (1897). Die Deranitaltungen bei — 
ſolchen Gelegenheiten hatten immer fo ziemlich denjelben Anftrih und 
boten das typiſche Bild des höfifchen Gepränges einer Rleinen Refidenz: 
Empfang am bunt dekorierten Bahnhof mit Ehrenkompagnie, Fahrt im 
Galawagen mit Bedienung im Kofjtüm des 18. Jahrhunderts durdy die 
mit Fahnen und Tannengewinden gefhmücdten Straßen, Spalier von 
Militär, Dereinen und Schulen, Ehrenpforte und Begrüßung durch weiß 
gekleidete junge Mädchen und den Dlagijtrat am Markt, Gratulations- 
cour im Schloß, Galadiner, abends Galaoper oder Dolksfeit mit Illumi- 
nation und Feuerwerk im Scloßgarten oder Waſſerkorſo auf dem See, 
am andern Tage Parade der Garniſon, Beſuch von Sehenswürdigkeiten 
ujw. Bejonders großartig wurde 1904 der Einzug des Großherzogspaares 
begangen (hijtorifher Feitzug). Im Winter gaben die offiziellen Bof- 
bälle, Hofkonzerte oder Geburtstagsfeiern (Gelegenheit, das ganze bunte 
Märchenbild eines höfiſchen Feſtes mit goldjtrogenden Uniformen und 
Ordenszeihen der Offiziere und Würdenträger, Ehrenwade der (brena- 
diere in alter Uniform, Pagen und Lakaien in Kniehojen und Perüden 
ujw. zu entfalten. — Um den Hof gruppierte ſich jo ziemlich alles, was 
zur Geſellſchaft im engeren Sinne gehören wollte: der etwa 100 Per- 
jenen zählende eigentlihe Hofjtaat mit 3eremonienmeifter, Kammer- 
herren, Hofmarſchall, Hofdamen, Kabinett, Hofjagdamt, Wlarftall mit 
Öberkallmeijter, Leibkutjhern uſw. ferner Hofprediger, Hofkapell- 
meijter, Kammerjänger und -jängerinnen, Kammermufiker und -vir- 
tuofen, BHoflieferanten und -handwerker (etwa 125) aller Art und ein 
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ganzer Troß von Bedienjteten bis herab zum Hof-Dlundihenk, Kammer- 
jrau, Tafeldecer, Silberwäſcher und Feuerböter, um die alle „Bofluft“ 
wehte. Aud die gefamte höhere Beamtenjdaft hatte ihren peinlidy genau 
abgeituften Hofrang mit Uniform; Titel und Orden jpielten eine 
große Rolle. 


Dazu Ram die Garnifon, die im Derhältnis zur Einwohnerzahl 
recht beträdtlih und im Zeitalter nady 1871 bei der ftarken Betonung 
militärifhen Wejens und Geijtes die engfte Derbindung mit dem Hof und 
den jtaatlihen Organen eingegangen war. Dem entjprady die gejell- 
ſchaftliche Stellung der Offiziere, die überdies meijt dem Adel angehörten. 
Aber auch für das Publikum aller Kreife waren das Ulilitär und alle 
ſoldatiſchen Ereignijje unzertrennlich mit der Stadt verknüpft; militä- 
riſche bepränge wie Muſik, Paraden, Japfenitreidh, Aufziehen der Wade, 
Rückkehr vom (Ezerzierplag oder Manöver gehörten zum Bilde des 
Straßenlebens. Im Bejtande der barnijon find im Laufe der Seit einige 
Rleine Deränderungen eingetreten. Sehr ſchmerzlich empfand die Be- 
völkerung die Derlegung des Jäger-Bataillons Ir. 14 nad Colmar im 

— Eljaß (1890). Dafür wurde 1899 die Artillerie dur Derjegung der 
IV. Abteilung vom Regiment Ir. 24 in Güjtrow zum Regiment Ur. 60 
nah Schwerin vermehrt. Das (brenadierregiment gab 1887 eine Kom- 
pagnie nad Hagenau und 1899 das IV. Halbbataillon zur Bildung eines 
neuen Regiments nad Lübeck ab; 1908 wurde dem Regiment eine Ula- 
ihinengewehr-Abteilung angegliedert, für die auf dem kleinen Exerzier- 
plag ein Schuppen zur Kaferne umgebaut wurde. Bejondere Feittage 
waren für die Grenadiere das I00jährige Regiments-Jubiläum 1882 und 
das I25jährige 1907, während das Artillerie-Regiment fein 75jähriges 
Beitehen 189, das 100jährige 1913 feiern konnte. Die miltärijd 
organijierte Gendarmerie beging dies Feit 1912 (vgl. S. 317 f) * 0). 

Wil man weiter die Außerungen des gefellihaftlihen Lxbens 
bejonders der bürgerlichen Kreije erfafjen, wird man es in feinen Or- 
ganifationen auffuden müflen. Im Dereinsleben jpiegelte fid) das 
gejellihaftliche Wejen der Stadt getreulih wieder. Aud da ſchloſſen ſich 
die Stände und Gruppen voneinander ab. Die Kreijfe des Hofes, des 
Adels, der Offiziere und der höheren, vor allem der juriftiijhen, Beamten- 
jhaft blieben den Angehörigen aus dem Kaufmanns-, Mittel- oder Hand- 
werkerjtande fo gut wie verſchloſſen. Erjt ganz allmählidy hat eine in- 
duftrielle Geldariftokratie, die in anderen Teilen Deutjdylands feit dem 
wirtijhaftliden Aufſchwung längft zur Geltung gelangt war, aud in 
Schwerin eine etwas andere gejellihaftlihe Beurteilung erfahren, ohne 
aber zu einer vollen Gleichberechtigung gelangt zu fein. Im Grunde iſt 
es deshalb bei der alten 3erklüftung geblieben, nur daß neue Gruppen 
neben die alten der ariftokratifch-höftfchen Welt getreten find. Alle Der- 
einigungen und Deranjtaltungen, die auf eine breitere (brundlage be- 
rechnet waren, find deshalb niemals lange von Beitand gewejen. Die 
Subskriptionsbälle im Theater, die Paul Friedridy eingerichtet Hatte, 
haben unter Friedrid Franz II. noch meift viermal im Jahr jtattgefunden 
und die Hofgeſellſchaft mit dem Bürgertum zu vereinigen verfudt. Unter 
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dem Nachfolger find fie eingegangen, ebenjo die „Kafinogejellihaft“ und 
die „Sozietät“. Der gleichfalls verſchiedene Kreife umfafjende „Derein 
der Künjtler und Kunftfreunde“, der wohl fonft gern bei feinen Der- 
anftaltungen die übliche gejellihaftlide Enge wohltuend durchbrach, hat 
diefe Bedeutung mehr und mehr eingebüßt. Selbft die auf bürgerliche 
Kreije bejhränkte „Bürgerrejjource“ ift 1892, eine „Geſellige Dereini- 
gung“ und „Union“ ſchon früher aufgelöft worden, während fich der 
„Bürgerklub“ von 1845 und der „Adelige Klub“ gehalten haben. Um fo 
üppiger entfaltete fi das gefellige Leben in unzähligen Geſellſchaften 
und Dereinen, die einen ganz engen Kreis von Berufs- oder Standes- 
genofjen umfaßten. Fajt alle Ronfeffionellen, wiſſenſchaftlichen, gewerb- 
lichen, kommunalen, vaterländifchen, politifhen, Handels-, Standes-, Mi- 
litär-, Sport- und Gejangvereine haben neben ihren offiziellen Zielen 
auch die Gefelligkeit gepflegt. Es iſt unmöglidh, hier aud nur einen 
Teil diefer Dereine, die befonders feit 1900 wie Pilze aus der Erde 
Ihofjen, aufzuzählen. Während wir 1870 nur etwa 25 Dereine in der 
Stadt finden, waren es 1890 ſchon Über 30, 1902 faft 100 und 1917 gar 
140. Darunter find nit weniger als 13 Wlilitärvereine (die älteften 
der Kriegerverein von 1873 und Mlilitärverein von 1881), 5 fteno- 
graphifche, 17 Sport-, 6 politiihe, 7 kommunale und über 25 Berufs- 
vereine außer den Innungen und rein gewerblidhen Dereinigungen. (Es 
fehlen weder Schachklub, Gbitbau-, Geflügel- und Bienenzudt-Dereine, 
noch Abitinenten- und Dläßigkeitsvereine (4), Feuerbejtattungs-, Aqua- 
rien- und Terrarien-Dereine, fowie Ortsgruppen vom Flotten-, Kolonial- 
und Luftfahrverein. 


Uach außen Hin hat fi} das Dereinsleben in einer jtarken Fejtes- 
freudigkeit Rundgetan, die vom „Burrapatriotismus“ nidht immer 
ganz frei war. Kein Jahr verging ohne irgendein Jubiläum oder eine 
Tagung der meiſt zu größeren Derbänden zufammengejdloffenen Der- 
eine, die Schwerin befonders gern zum Tagungsort wählten. 1870 waren 
es die deutfhen Anthropologen und (Ethnologen, 1872 und 1885 der 
LSandeslehrerverein, 1894 und 1900 die medlenburgijden Schulmänner 
(Oberlehrer), 1882 eine allgemeine Iutherifhe Konferenz mit 500 Teil- 
nehmern, 1890 der Gejfamtverein der deutfhen Geſchichtsvereine, 1898 der 
deutiche Fijchereitag, 1899 die deutſchen Forjtmänner, 1900 eine Pajtoral- 
konferenz und der Kriegervereinsverband, um nur die widtigften zu 
nennen. So fehr der Stadt und den Geſchäftsleuten ſolche Deranital- 
tungen zugute kamen, haben auf der andern Seite die Dorbereitungen 
und Empfangsveranftaltungen für die Gäjte der Stadtverwaltung viel- 
fach nicht unerhebliche Caften auferlegt. Schon die höfifhen Fejtlichkeiten 
wie die häufigen Einzüge mit der üblihen Ausihmüdkung der Straßen 
verſchlangen viele Taufende. Deshalb war es gewiß zu verjtehen, wenn 
der Dlagiftrat eine großartige Feier des 750jährigen Stadtjubiläums 
im Juli 1911 (nad) unferer Rechnung 1910; ſ. S. 3f. und Anm. 2) mit 
hiftorifhem Feitzug und einer Umwandlung des Marktes in ein mittel- 
alterliches Stadtbild ablehnte, was ihm die abfälligfte Kritik des Bürger- 
ausſchuſſes und weiter Kreife eintrug. Die Feier fand dann ohne 
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Beteiligung des Wlagiftrats ftatt und trug darum einen halbprivaten 
Charakter, bradıte aber immerhin eine prädtige IMumination des 
Dfaffenteides, Feftakt auf dem Markt, Gottesdienjt im Dom, an dem 
auch der (broßherzog und die Behörden teilnahmen, fowie einen Fackelzug 
zum Schloß mit abſchließender Serenade. Die vaterländiihden (bedenk- 
tage wurden immer befonders fejtlid begangen. Das 60jährige 
Erinnerungsfeft an die Freiheitskriege 1873 fah nody 35 Hier lebende 
Deteranen vereinigt‘ und im Scloffe zur Tafel geladen. Rein 
militärijhen Charakter trug 1913 das 100jährige Jubelfeft der Frei- 
heitskriege, bei dem auch die 10 alten Fahnen aus der Ruhmeshalle wieder 
zu Ehren kamen. Das Lutherfeft von 1883 und die Schillerfeier von 
1905 jeien ebenfalls erwähnt. An die Stelle der Leipziger Schladht, die in 
alter Weije immer durch Abbrennen eines Holzftoges auf dem Großen 
Ezerzierplag gefeiert war, trat nady 1871 der Sedantag als nationaler 
Feiertag meift mit Feftzug und Dolksfeit im Schloßgarten. Die Schüßen- 
fefte auf dem Werder haben ebenjo wie die Zunft jelbft mehr und mehr 
an Bedeutung verloren, und nicht beſſer ift es dem Werderfeit gegangen. 
Sandesihüßenfeite fanden in Schwerin 1880 und 1891 ftatt. 

Einer befonderen Erwähnung bedarf nod der Sport, der im 
Gefellihaftsleben wadfende Bedeutung gewonnen hat. An erjter Stelle 
ftand aud zeitlich in einer Stadt mit jo feenreihher Umgebung natürlid) 
der Wafferfport. Der ältefte Ruderklub ift der „Obotrit“, der 1871 
gegründet wurde. Ihm folgten 1874 der Derein „Schwerin“, im 
folgenden Jahre „Dorwärts“, 1883 der Segel- und Ruderverein und 1894 
der Seglerverein. Alle Dereine haben eigene Bootshäufer: „Obotrit“ auf 
der Marjtallhalbinfel (1871, erweitert 1894 und 1914), „Dorwärts“ 
(1896) und „Schwerin“ (1903) am Franzofenwege, die Segler 1907 auf 
dem Schwanenhorft am Beutel. Während die zuerft 1883 und dann all- 
jährlich veranftalteten Segelregatten einen ganz internen (Charakter 
trugen, haben die Ruderregatten bald eine große Beteiligung auswärtiger 
Dereine aufzuweifen gehabt. Die erjte größere Regatta war 1891. Später 
wurde die Rennbahn auf dem Schweriner See der unfiheren Wind- und 
Witterungsverhältniffe wegen aufgegeben und 1904 am Wledeweger See 
Tribünen und Bootshäufer erbaut. An der Regatta von 1905 beteiligten 
fidh wieder 17 und 1908 22 Dereine mit 82 Booten und 342 Mlannjdaften. 
Sportlidd waren die Schweriner Dereine der auswärtigen Konkurrenz 
nit immer gewachſen. Befonderes Interefje haben die legten beiden 
Großherzöge dem Wafferfport entgegengebradt. Neuerdings beitehen 
auch an den höheren Schulen Ruderfport-Dereinigungen. Außerhalb der 
Dereine ermöglichen mehrere Bootsvermietungen am Burgfee, Beutel 
und Marftall dem Publikum den Genuß des Ruderns. Bei manden feit- 
lichen (Gelegenheiten gehörte ein Wafferkorfo zu einem fehr beliebten 
Teil des Programms. — Ein fportmäßiges Angeln hat fi} in Schwerin 
troß der vielen Seen noch nicht entwickeln können; der Fijcherei-Derein 
von 1887 und die 1875 am Burgfee von Brüſſow eingerichtete Fifhbrut- 
anftalt (bis 1899) verfolgten mehr wirtjhaftlihe Zwecke. — Jüngeren 
Datums ift der Radfahrfport, der in den 80er Jahren zuerjt mit 
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den ungetümen Hocdrädern aufkam, dann aber ſich gewaltig ſchnell ver- 
breitete, da die Umgebung wie Reine andere dazu geeignet war. Der erite 
Derein entftand 1886, dem 1899 („Wanderer“) und 1909 („Sport“) 
weitere folgten. Für Chauffeerennen dienten die Strecken nach Crivig 
und Friedrihsthal. Die Erbauung einer Radrennbahn beim „Wald- 
ſchlößchen“ vor Crivitz hat den erhofften Erfolg nicht gehabt, wie über- 
haupt das „Radeln“ als Sport längft überholt ift. — Ungleidy beliebter 
und vornehmer ift heute das Camn-Tennis-Spiel, das ſchon ein 
Jahrzehnt lang auf den im Scloßgarten und in Sommerreitaurants 
angelegten Pläßen betrieben wurde, bis ſich 1908 ein Derein bildete und 
mit Unterftügung des Großherzogs am Franzofenweg auf einem Teile 
des Kücengartens einen eignen Sportplag anlegte. Hier herrſcht jeit- 
dem im Sommer lebhaftes Treiben mit Turnieren, Befudy auswärtiger 
Dereine ufw. — Eine außerordentlidy raſche Entwicklung Hat der Fuß - 
ballfport genommen. Erſt waren es die älteren Schüler, die in den 
erften Jahren des 20. Jahrhunderts fi} in ihren Dereinen befehdeten. 
Bald entitand der erfte Schweriner Fußballklub von 1903, 1904 der zweite 
(„Dorwärts“) und 1911 der Klub „Union“. Die Spiele untereinander 
und mit auswärtigen Dereinen wurden meijt auf dem Kleinen Exerzier- 
plag ausgetragen. 1913 hat dann der neue Derein für Bewegungsipiele 
von 1912 einen größeren Sportplag für Fußball, Stokball und Cawn⸗ 
Tennis an der Cudwigslufter Chauffee anlegen laſſen. Bei Dlarienhöhe 
find mit ftädtifcher Hilfe ebenfalls Sportpläge im Werden, und ein jüngftes 
Balbmillionenprojekt *7°) für einen großartigen Spiel- und Sportplag 
zwifchen Wittenburger und Friedrid-Franz-Straße zeigt, daß der Sport- 
betrieb in Schwerin erft in der Entwiclung begriffen ift. — Ganz 
modern ift die Stadt geworden durch eine außerordentlich erfolgreide 
Aufnahme des Flugfportes. Nachdem 1910 der erjte „Parjeval” 
bei Schwerin gelandet und 1911 eine Fliegerkonkurrenz innerhalb des 
Prinz-Beinri-Fluges veranftaltet war, bildete fi 1912 unter Betei- 
figung von Privaten, Banken und unter gewifler Garantie der Stadt 
eine Flugplaßgejellihaft m. b. h. die bei Görries einen Flug- und Sport- 
platz größeren Stils errichtete, der nach Dereinbarung mit dem 
Mecklenburgifhen Sportverein auch für Reit- und Fahrturniere Der- 
wendung finden follte. Das Unternehmen nahm eine ganz ungeahnte 
Entwicklung, als im April 1913 der junge holländiihe Flugzeugerbauer 
Fokker den Plaß für die Übungen feiner Fliegerjhule in Benugung nahm 
und bald auch feine Flugzeugfabrik nad; Schwerin verlegte. Ein Rund- 
flug Shwerin—Wismar— Lübek— Schwerin weihte das Unternehmen 
im Juni 1913 ein. Seitens des Sportvereins haben dort 1913 und 14 
Deranftaltungen jtattgefunden. Durch den Krieg, Fokkers glänzende 
Erfindungen und die engen Beziehungen zur militärifhen Fliegertruppe 
hat der Flugbetrieb in Görries einen überrajhenden Aufſchwung 
genommen. Was nad} dem Zuſammenbruch von 1918 daraus wird, muß 
die Zeit ehren. — Erwähnt ſei noch der Freihandſchützenverein, der ſich 
1870 einen Scheibenſtand am Medeweger See einrichtete und über 
30 Jahre benugte. — Das Automobil ijt von Friedrih Franz IV. fehr 
begünftigt worden, hat aber einen eigentlichen Sport hier nicht gebradit 
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(Ballonverfolgung 1912). — Nicht eigentlih als Sport zu bezeichnen, 
aber dody unter den Leibesübungen zu erwähnen ift die Pflege bes 
Turnens. Während nod beim Teubau des Gymnaſiums 1870 eine 
Qurnhalle nit vorgejehen war und man fidy in den Schulen auf die 
fommerliden Ausflüge nad dem Scelfwerder (jeit 1846) befchränkte, 
find die neueren Sculbauten, Realgymnafium, £nzeum, Schulhaus 
Beethovenjtraße u. a. glei mit den nötigen Einridhtungen verjehen 
worden. Die einzige Turnhalle war lange Zeit die des 1859 gegründeten 
Männer-Uurn-Dereins in der Amtjtraße, die 1906 von der Stadt zur 
Benugung für die älteren ſtädtiſchen Schulen angekauft wurde, während 
der Derein fid an der Lübecker Straße einen Ieubau errichtete. Ueben 
dem Wänner-Turn-Derein, der auch eine eigene Spielabteilung befigt, 
befteht jeit einiger Seit nody eine „Freie Turnerfhaft“. Größere Turn- 
fefte wurden 1873 und 1890 in Schwerin gefeiert. — Ganz jung ift die 
Wandervogelbewegung, die als „Jungdeutfchland“ mit Knaben- und 
Wädchengruppe fowie einem „Jung-Schwerin“ 1913 ins Leben trat und 
fit) während des Krieges in der Jugendwehr fortgefegt hat. 


Die Schilderung der Gefellihaft Schwerins wäre nicht vollftändig, 
wenn nicht auch der Wohltätigkeit hier gedadht würde. Wie ſchon 
die Ausführungen über das Dereinsleben, Kirche, Armenpflege und 
foztale Fürforge gezeigt haben, nahm diefe Art der geſellſchaftlichen 
Betätigung bei der bejonderen Art der Bevölkerungszufammenjegung 
immer einen breiten Raum ein und erſchien vor allem oft in engem 
Derein mit der Gejelliokeit. Deranjtaltungen für wohltätige Zwecke 
wie Bazare, Konzerte, Dilettantenaufführungen, Blumentage ufw. 
gehörten zu den Häufigften Erſcheinungen. Aber auch abgejehen von 
diefen Beziehungen waren die von den weiteften Kreifen, dem Hofe, Adel, 
der Kirche und dem Bürgerjtande getragenen fozialen Bejtrebungen, wie 
fie in den legten 2 bis 3 Jahrzehnten hervorgetreten find, ein deutliches 
Zeichen der 3eit. (Es war ein vielleicht vielfady unbewußtes Bemühen, die 
täglich fi mehr aufdrängende foziale Frage auf diefem Wege und mit den 
Mitteln der alten Gejellihaftsordnung zu löſen. Den guten Willen 
diefer Bejtrebungen, die in Schwerin nad allem fon Geſagten nur dieje 
vorwiegend höfiſch, arijtokratiid oder kirchlich gefärbten Formen 
annehmen Ronnten, feßt es nicht herab, wenn wir heute erkennen, daß 
auf diejfe Weije nur halbe Arbeit getan und die bejtehenden und immer 
mehr ſich verfhärfenden geſellſchaftlichen Gegenſätze dadurd; nicht über- 


brückt werden konnten. 
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erne würde die Geſchichte der Stadt Schwerin mit einem freund- 
rt lichen Ausblik in die Zukunft und eine weitere friedlidhe Ent- 
N a wicklung geſchloſſen haben. Haddem aber jene weltgejhidt- 
lichen Kataftrophen über Europa dahingeraft find und tief in die Schick- 
fale des deutfhen Reiches, feiner Staaten und Gemeinwefen ein- 
gegriffen haben, gejtattet die Wucht der jüngjten Ereignifje nit, ganz 
an ihnen vorüberzugehen. Zwar muß der Hiftoriker vorläufig darauf 
verzihten, die großen Zufammenhänge zwiſchen diefen Dorgängen und 
der Dergangenheit lückenlos herzuftellen; nur in kurzen Zügen kann ihre 
Wirkung auf die Derhältniffe der engeren Heimat geſchildert werden. 
Als fih im Juli 1914 die Wolken am politifhen Himmel dunkel zu- 
fammenzogen und der 1. Augujt nad Tagen der furdhtbarften Spannung 
die ſchickſalsſchwere Löfung „Mobilmahung und Krieg“ bradite, 
hat unfer Dolk eine nationale Begeifterung durdjlebt, die die Er- 
innerung an die gleiche Lage in den Spätfommertagen des Jahres 1870 
und an die eben gefeierte Erhebung vor 100 Jahren fofort wieder wadı- 
tief und die angefihts der drohenden Gefahr die Angehörigen aller Klafjen 
und Parteien über das Irennende hinweg zum gemeinfamen Kampf ver- 
einte. Es ijt leicht erklärlidh, daß eine ſolche Stimmung in Schwerin und 
inmitten einer Bevölkerung, deren Gefinnung durd den Hof, das Be- 
amtentum und das Militär beftimmt wurde, befonders Iebhaft zum Aus- 
druck kommen mußte. Die vielfachen Beziehungen aller Kreife zu den An- 
gehörigen des aktiven Heeres ſchufen fhon in den erften Kriegswoden 
eine höchſt perfönlih empfundene Teilnahme an den Ereigniffen. Die 
Freude über die erfolgreihen Waffentaten der heimiſchen Regimenter, 
die fi gleich vor Lüttich die erften Corbeeren errangen, und die durd die 
amtliche Berichterftattung immer in fiegesfroher Erwartung gehaltene 
Begeijterung wurde audh kaum herabgemindert durch die Trauer um die 
Gefallenen und Derwundeten, deren lange Liften alsbald die Heimat er- 
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reichten und worauf ſich mandje Uamen fanden, die im öffentlichen Leben 
der Stadt etwas gegolten hatten. Zunächſt aber traten ſolche Momente 
wie alle bürgerliche Tätigkeit zurück vor dem regen militärifhen Trei- 
ben, daß ſich hier an dem Sige höherer Befehlsftellen und zahlreicher 
Erfagtruppenteile in fteigendem Maße entfaltete. Die Kafernen genügten 
nicht, alle zu den Fahnen eilenden jungen und älteren Männer zu faffen. 
Schulen und Säle füllten ſich mit Mlaffenquartieren; auch die Privat- 
häujer erhielten wiederholt militärifhe Belegung. An den Schulen 
fanden Hotprüfungen ftatt und Ieerten ſich die Bänke der oberen Klaffen; 
das Hoftheater ſchloß feine Pforten; Tanz und Dergnügen blieben unter- 
jagt. Dor allem aber jegte alsbald eine umfafjende Tätigkeit der zu Haufe 
Bleibenden, befonders der Frauen und ihrer OÖrganifationen, ein, um den 
Krieg audy in der Heimat gewinnen zu helfen. Der Wohltätigkeitsfinn 
der Schweriner Bevölkerung und die vielfahen bereits vorhandenen An- 
ftalten bewährten fi vorzüglidy in der Fürjorge für die Derwundeten, 
denen fi Schulen, Kranken- und Privathäufer öffneten, weiter in der 
Unterftüßung von Angehörigen der Kriegsteilnehmer durch (beld, Lebens- 
mittel, Kleidung oder Arbeitsnadweis, in der Bejhaffung von Liebes- 
gaben für die Truppen im Felde u. |. f. Bald folgten KriegsiKreibftuben, 
Dolksküden, Jugendfürjorge und -vorbereitung auf den Kriegsdienft in 
der Jugendwehr. Mitglieder des Fürftenhaufes beteiligten ſich in jeder 
Weiſe an allen diefen Werken der Liebes- und Wohltätigkeit (Alezandra- 
werk, Blindenheim im (breenhoufe). 


Mit der Aufbietung aller Kräfte und aus den wohl vorbereiteten 
reihen Hilfsmitteln hatte man in den erften Kriegsmonaten die Kämpfer 
da draußen unterjtügt in der Hoffnung auf ein nahes Kriegsende und 
einen fiegreihen Frieden, wie ihn die öffentlidhe Meinung erwartete. 
Aber das Jahr 1914 ging zu Ende und nur erbitterter und zäher wurde 
das Ringen und die neue nervenzerrüttende Art und Weije der Kriegs- 
führung im Graben- oder Stellungskampf. Wit der zunehmenden Sorge 
um die Felögrauen, in deren Reihen immer neue jüngere wie ältere 
Jahrgänge aus Beruf und Familie heraus einrücten, verband ſich bald 
die viel entjeglihere Furdıt vor dem Hunger, der das gejamte deutſche 
Dolk bedrohte. Erſt im Derlaufe der Jahre 1915 und 1916 begannen 
fih die Folgen der wirtfhaftlihen Iſolierung Deutſchlands durdy die 
Seeblocdade zu zeigen in der Tatſache, daß es nicht mehr in der Tage 
war, feine Bevölkerung jelbft ausreichend zu ernähren. Die geographiſche 
Tage, die weltpolitifche Konftellation, zu der eigene und fremde Wladit- 
beftrebungen in den legten Jahrzehnten geführt hatten und endlidy die 
Hadhteile einer rein induftriellen Entwicklung begannen mit erſchrecken- 
der Deutlichkeit dem Dolke zum Bewußtjein zu kommen. Tlicht überall 
im Reiche madıte fid} der Mangel an Lebensmitteln mit der gleichen 
Bärte geltend. Trotz des angeftrebten Ausgleihs und einer wohldurd- 
dadıten Organifation, ohne die das jahrelange Durchhalten Raum möglid 
gewefen wäre, waren manche Candſchaften in der Ernährung wejentli 
beffer geftellt als andere. Schwerin inmitten Wecdlenburgs und feiner 
überwiegend aderbautreibenden Bevölkerung hat gewiß nit zu den 
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am ſchlechteſten ernährten Orten gehört, und doc find die Entbehrungen, 
denen die gefamte Sebenshaltung unterworfen war, außerordentlidh ein- 
jhneidende geweſen. Erſt eine jpätere und hoffentlich bejjere Zeit wird 
das alles in vollem Umfange ermefjen können; denn die Gegenwart fteht 
der Erinnerung daran zu nahe und jelbjt noch in der Epoche der Lebens- 
mittelrationierung, der Brot-, Fleifch-, Fett- und anderer Karten. Hierzu 
kamen die Steigerung der Preije, der Mangel an Rohjtoffen aller Art, 
die wachſende foziale Tot, das Fehlen von Arbeitskräften, die immer 
größer werdenden Opfer, die das Daterland von der Bevölkerung an 
Menden, Geld und Material forderte. In alle Lebensverhältnifje griff 
der Krieg viel tiefer ein, als alle Kriegsnöte und -leiden der Dergangen- 
heit, von denen die Stadtgefhichte ſchon zu berichten hatte. Wie ein 
jhwerer Drud, der fit von Dlonat zu Monat fühlbarer madite, lajtete 
er auf jedem einzelnen. 

Unter diefen Umftänden war es kein Wunder, daß bürgerliher Der- 
Rehr, Handel und Gewerbe ftockten oder lediglich militärifhen Sweden 
dienten. Die Behörden arbeiteten vielfach mit ungeübtem oder weib- 
lihem Perfonal und hatten genug zu tun, die vielen Kriegsverorönungen, 
befonders in Ernährungs- und Bewirtfhaftungsfragen, zu bearbeiten. 
Der Krieg verbraudgte auch in der Heimat alle organiſatoriſchen Kräfte, 
die fonft friedlichen Rulturellen Aufgaben dienten. Ein vollkommener 
Stillitand war in der baulihden Entwicklung eingetreten, da es an 
Material und Arbeitskräften fehlte. Pläne der Stadtverwaltung, die 
durch den Ankauf der brundftüke am Totendamm und des Domhofes 
(Parijer Hof) in die Wege geleitet waren, konnten nicht ausgeführt wer- 
den. Um fo anerkennenswerter war deshalb die Fertigjtellung des 
Juftizgebäudes 1916. Wo fonft gebaut wurde, handelte es ſich meijt um 
militärifhe Anlagen. Görries, feit Mai 1917 ein Teil der Stadt, nahm 
einen großen Auffhwung durd den Ausbau des Flugplages zu einer 
militärifhen Fliegerfhule und zum Standort einer Fliegertruppe, deren 
Zahl und Bedeutung während des Krieges ſtändig zunahmen. Sogar eine 
Art Kriegsinduftrie Iebte in Schwerin auf. Die Fokkerwerke am BHinten- 
hof wurden vergrößert und befhäftigten Hunderte von Arbeitern; in 
verfchiedenen anderen Betrieben wurden Granaten hergeftellt. Aach 1916 
entitand bei Holthufen am Buchholz eine große Munitionsfabrik; das 
3Zippendorfer Kurhaus diente ebenfalls zur Herftellung von Munition. 
Aud andere private Unternehmungen mögen durdy die Beteiligung an 
Kriegslieferungen gewonnen haben, im allgemeinen aber gab es im 
Gejhäftsleben nur Stillftand oder Derlufte, foweit diefe Derhältniffe das 
verkehrsarme Schwerin überhaupt berührten. Das Hoftheater hatte 
zwar 1915 wieder zu fpielen begonnen, im übrigen litt aber auch das 
gefellihaftlihe und gefellige Leben fihtbar unter den Wirkungen des 
Krieges. ur an allerlei Deranftaltungen für wohltätige oder vater- 
ländifche Zwecke, Blumentagen, Kriegsausftellungen, Bazaren, Tagelung 
der Domtür u. a. hat es nicht gefehlt, und Sammlungen von Geld oder 
Material für die verfhiedenften Zwecke in der Form von „Büdjer”-, 
„Dletall“-, „Woll“- und anderen Wochen haben immer wieder an die 
Opferfreudigkeit der Bevölkerung appelliert. 
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In vielen, die damals ihr „Gold Für Eifen“ hingaben, mag gewiß 
etwas von dem Geift von 1813 Iebendig gewefen fein, im allgemeinen aber 
hat die lange Dauer des Krieges, das Sinken der körperlien und 
moraliſchen Widerftandskraft allmählich zu einer Erſchlaffung der Kräfte 
geführt, zu bereiztheit und Mißſtimmung, und im (befolge davon find die 
jozialen Gegenfäße und politifhen Parteiungen, die der Krieg zu Anfang 
überbrükt hatte, aufs neue hervorgetreten. Je mehr das Dolk als 
Ganzes im Felde jtand und die ſchweren Opfer trug, verlangte es nad) 
größeren Reiten in Staat und Gemeinde. Die Dorgänge im Reichstag 
und die Wiederkehr der mecklenburgiſchen Derfaflungsfrage waren 
Bußerungen folder demokratifhen Forderungen und verbanden fidy mit 
den erneut auftaudenden fozialiftifhen Ideen zu einer fraglos auflöfen- 
den Wirkung, der gegenüber die Regierungen nicht mehr in der Sage 
waren, den alten Madt- und Autoritätsftandpunkt zu wahren. Den 
Ausſchlag aber hat die militärifhe Cage gegeben, der Eintritt Amerikas 
in den Krieg und die bald nicht mehr zu verkennende Überlegenheit der 
Gegner an Menſchen und Material gegenüber unferen immer abnehmen- 
den Kräften, Hilfsmitteln und abfallenden Bundesgenofien. Als die letzte 
deutihe Offenſive 1918 zufammenbrady, war der Krieg entjdhieden, und 
die Schwere der Tiederlage ftand nur im Derhältnis zur Größe des 
Krieges, bei dem ein riefenhafter Einjag entjpredhenden Gewinn oder 
Derluft zur Folge haben mußte. 


Uod während die deutfden Armeen fit kämpfend vor den über- 
legenen Angriffen der Gegner zurüdzogen, hatte im Reiche unter dem 
Druck der Öffentliden Meinung und der Kriegslage eine Tleubildung 
der Regierung jtattgefunden, die verſuchen follte, das Kaijertum mit 
Hilfe demokratif-Liberaler Elemente zu ftügen und den Frieden herbei- 
zuführen. Bevor aber der militäriih notwendig gewordene Waffen- 
ſtillſtand abgeſchloſſen war, erfolgten die Ereigniſſe der erjten ITo- 
vembertage 1918, die deutfhe Revolution, die den Kaifer wie 
alle Bundesfürften befeitigte und aus dem Deutſchen Reihe eine fozia- 
liſtiſchdemokratiſche Republik gemadt hat. Swei Jahre ihres Be- 
ftehens genügen nidt, die gefdichtlihe Bedeutung diefes Ereigniſſes 
vol und ganz zu würdigen, weil das Urteil der Mliterlebenden durch 
die allerperjönlichite Teilnahme und Leidenſchaft befangen ift und die 
Umwälzungen in ihren legten Auswirkungen noch Reineswegs ab- 
geſchloſſen, fondern die Derhältniffe auch nad} den großen Entſcheidungen 
noch ftändig in Bewegung und Umbildung begriffen find. 


In Mecklenburg war ebenfalls in Ießter Stunde ein libe- 
rales Minifterium berufen, aber den Ereigniffen von Berlin mußte 
aud in Schwerin Redinung getragen werden, fo gering hier troß ber 
Mißſtimmung wegen der Derfafjungsfrage die Tleigung zu gewaltfamem 
Umfturz fein modte.. Am 9. Tlovember dankte der Großherzog ab 
und verließ die Refidenz; ein demokratijch-fozialiftiihdes Miniſterium 
übernahm die Regierungsgewalt. Mit einem Schlage war dadurd die 
163 Jahre alte ftändifhe Derfajjung bejeitigt, das Fürftenhaus Tliclots 
nad faft 800jähriger Herrſchaft feines Thrones verluftig gegangen, alle 
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Derhältnifje auf völlig veränderte Grundlagen geftellt. Im (Gefolge ber 
Revolution erſchienen alsbald alle Einrihtungen eines neudeutſchen 
Freiftaates. Ein Landtag trat zuſammen, der nad dem weitgehenditen 
aller Wahlrechte gewählt war und eine Gejeggebung begann, die wie 
überall im Reihe die Stände und Klafjen jo ganz anders wertete als 
bisher und den fozialen Forderungen der handarbeitenden Bevölkerung 
in jeder Weiſe geredht wurde. Die gleihen demokratifhden brundfäße 
fanden alsbald auch Anwendung auf die Stadtverfafjung. Die Tage der 
Dereinigungsurkunde von 1832 waren dahin, die Kleinliden Kämpfe 
um einzelne längft veraltete Paragraphen nuglos geworden. Eine nad} 
dem Reihs- und Sandtagswahlreht gewählte Stadtveroröneten-Der- 
fammlung von 50 Mitgliedern erfegte den Bürgerausfduß; der neue 
Magiſtrat fegte fih nady preußifhem Muſter zufammen aus einem 
©berbürgermeifter, einem zweiten Bürgermeijter und acht Stadträten, 
die alle auf Zeit vom Stadtparlament gewählt werden. 


Alle fonftigen Öffentliden Derhältniffe wandelten fi der neuen 
Sage entſprechend. Aus dem Titel der Behörden verjhwand das „Groß- 
berzoglih“, aus dem Hoftheater wurde ein „Landestheater“, aus dem 
Dlufeum ein „Landesmufeum“. (Eine „Dolkshochſchule“ jorgte für neue 
Bildungsmöglidkeiten. Die großherzogliden Gebäude gingen in das 
Eigentum des Staates über: der Marftall wurde vermietet, das neu- 
ktädtiihe Palais zur Wlinifterwohnung. Im Refidenzfhloß wird das 
Muſeum feinen Einzug halten, andere Teile find für Behörden und 
Wohnungen eingeridtet. Eine Garnifon blieb der Stadt im Stab der 
9. Reihswehrbrigade, des 17. Reihhswehrregiments und einer Abteilung 
Artillerie erhalten, während die Fliegertruppe verjhwunden und die 
boffnungsvolle Entwicklung von Görries im Keime erſtickt ift. 


Alle diefe Deränderungen, von denen nur die widtigften genannt 
find, fowie die Auseinanderjegung zwifhen dem Fürftenhaus und der 
neuen Regierung vollzogen fi durchweg in aller Ruhe, aber fie waren 
begleitet von den traurigften Zuftänden, wie fie der verlorene Krieg, der 
unjelige Friede und nun zuletzt die Revolution in enger gegenjeitiger 
Derqui&ung mit fi gebradt Hatten: Streik und Arbeitslofigkeit, 
Dlangel an Kohlen, Gas und elektrifher Kraft, Derkehrsihwierig- 
Reiten, anhaltende Cebensmittelknappheit, ins Ungemejjene fteigende 
Derteuerung aller Lebensbedingungen, Wohnungsmangel ufw. Das 
waren die Leiden und Entbehrungen, denen die Bevölkerung ausgefegt 
war, ganz zu ſchweigen von den moraliih Rrankhaften Erfcheinungen 
folder Zeiten: Dergnügungsjudt, Unredlihkeit im Gejhäftsleben und 
ein bis zum Haß verzerrtes politifches Darteigetriebe. 

Don alle dem iſt Schwerin nit verjhont geblieben, und es läßt 
ſich leiht denken, daß ſolche Erfheinungen und fo gründlide Um- 
wälzungen gerade für eine alte Refidenzftadt ganz bejonders jhwer- 
wiegend fein mußten. Nach allem, was über die Bevölkerung und die 
Gejellihaft fowie den Geſamtcharakter Schwerins gejagt war, mußte 
der bisherige CLebensnerv der Stadt durch die Befeitigung des Hofes und 
die Unterdrükung aller arijtokratifdh-militäriiden Elemente aufs 
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ſchwerſte getroffen werden. Der gewaltige Gegenſatz zwiſchen dem alten 
medlenburgifhen Geift und den neuen demokratiſchen Einridytungen ift 
mit befonderer Schärfe empfunden worden. In Derfafjung und Der- 
waltung des Landes wie der Stadt hatte jeder Übergang gefehlt, waren 
in den legten Jahren vor dem Kriege troß mancher Anſätze kaum die 
beſcheidenſten Fortſchritte im liberalen Sinne erzielt worden. Die 
Dleinung der Gefellihaft hatte den modernen Ideen wie denen des 
Sozialismus oder einem neuen Kunft- und Kulturwollen zum größten 
Teil verftändnislos gegenübergejtanden. Und nun fah man mit einem 
Dale all dies Tleue zur herrſchaft gelangt und vielfad) in Formen um- 
gejegt, denen noch viel Unreife, Derzerrung und jugendliher Sturm und 
Drang anhafteten. Ohne Frage war in Wledlenburg viel Altes und 
Morſches hinwegzuräumen, wogegen der Liberalismus lange gekämpft 
hatte, aber daß diefer jähe Brud mit der Dergangenheit nun von fehr 
vielen jhmerzlih empfunden wurde, iſt um fo verftändlicdher, als der 
Wert des Tleuen nody nit in allen Fällen zweifelsohne erprobt war. 
Mecklenburg Hatte die Revolution nit freiwillig mitgemadt, fondern 
weil es ein Teil von Deutſchland war. Unblutig wäre fie verlaufen, 
wenn nidt fremde (Elemente Unruhe und Gewalttat hineingetragen 
hätten. Ein großer Teil der Bevölkerung billigte die Ereignifje, wie die 
erſten Wahlen bewiejen, aber mit dem Herzen waren wohl viele weniger 
dabei. In Schwerin war fogar der Prozentjat der ſozialdemokratiſchen 
Stimmen gegenüber 1912 bei den Landtagswahlen von 1919 auf 37,5 
Prozent zurückgegangen, und im Stadtparlament überwog das bürger- 
Tihe Element. Es ijt jedoch bedenklich, in diefen Tatſachen Anzeichen 
zu einer Anbahnung befferer und gefunderer Derhältniffe zu fehen. Die 
Gegenfäge zwijhen den von der Reicdhspolitik beitimmten Tleuerungen 
und den Anſchauungen eines großen, in Schwerin wohl des größten 
Teiles der Bevölkerung find noch heute unüberbrükt. Zu tief wurzelte 
hier das höfij-arijtokratifhe Element mit den ihm eigenen Lebens- 
formen und anſchauungen, und das zwar leicht Liberalifierende Bürger- 
tum war von den Konfequenzen einer ridhtigen Demokratie weit ent- 
fernt. Derſchiedentlich ift diefer Zwiejpalt zum Ausdruk gekom- 
men und hat bei dem Reaktionsverjuh im Frühjahr 1920 blutige 
Opfer gefordert. Die neue politifche Konftellation, die aus den Wahlen 
vom Sommer desjelben Jahres hervorging, hat den Gegenjag nicht be- 
hoben. 

Will man aljo nad den bisherigen Ergebniffen der Kriegs- und 
Revolutionszeit für die engere Heimat fragen, fo tjt äußerjte Skepfis am 
Platze. Das Geſicht der Stadt hat ſich freilich nicht unerheblich geändert, 
viel Anregung und fruditbares neues Leben iſt hineingelangt, mit man- 
chem Dorurteil ijt aufgeräumt, aber etwas befriedigendes Ganzes nod 
nicht geſchaffen. Die höfifhe ober bürgerliche Enge iſt an vielen Stellen 
durchbrodyen, die neuen Ideen haben, zumal in der lauten und radikalen 
Form, in der fie auftraten, die alte vornehme Stille befeitigt, aber fie 
nicht erfegen können, fondern zu Halbheiten geführt mit allen ihren 
unerfreulichen Auswirkungen im öffentlichen wie privaten Leben. Aud 
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vorausgefegt, daß die innerpolitijhe Entwicklung Deutidlands weiter in 
den eingejchlagenen Bahnen verläuft, wird es in Schwerin, das durch 
Jahrhunderte fein Wefen nur vom Hofe und feinen Ausjtrahlungen emp- 
fangen Hatte, länger als in anderen Orten dauern, bis feine weitere 
Geſchichte neue klar erkannte Ridhtungspunkte gefunden hat und Altes 
und Tleues in gegenfeitiger Anerkennung ihrer Werte eine dauernde 
Dereinigung zu jhöpferijher Arbeit eingegangen find. Mit einer Art 
von Refignation muß der Hiftoriker fließen. Er tut es nit, um 
aud den Glauben an eine bejjere Zukunft zu ertöten. 
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1. Bürgermeifter von Schwerin ſeit 1832. 


Theodor Floerke 1832—1852 

F.J. 6. Bernien 1844—1848 

J. a. Chr. Kühm 1852—1855 
Friedridy Strempel 1849--1858 
Carl Jul. Gottfried Juhr 1856— 1870 
Carl Friedrih Aug. Wilh. Wliöller 1858 

bis 1866 
Carl Cudw. Friedr. Dohle 1866 — 1883 


Carl Chrift. Heiner. Weftphal 1870 
bis 1879, Ehrenbürger 1879 
Beinr. Ludw. Carl Chrift. Bade 1879 
bis 1898 
Carl Tadert 1885— 1911, Ehrenbürg. 
Max Burgmann 1898-1918 
Carl Prehn I1919—1918 
OttoWelgien 1918, Oberbgermitr.1919 
Joachim Saſchenbrecker 1919 





2. Ratsherren von Schwerin ſeit 1820. 


Hofrat Dr. Joh. Friedr. Knaudt 1821 
bis 1840 

F.J. 6. Bernien 1820—1844 B 

J. &. Chr. Kühm 1820—1852 B 

Advokat F. T. h. Schumacher 1820 
bis 1824 

Advokat Ludwig Schnapauff 1822 
bis 1845 

Joh. Friedr. Kittel 1832—1845 

Friedrih Strempel 1832—1849 B 

£. Mlahnke 1836-1837 

Beint. Friedr. Doß 1841—1877 

Carl Iul. Gottfried Juhr 1842— 1856 B 

Carl £udw.Friedr.Dohle 1847—1866 B 

Georg Wild. Guſt. Shwende, 1847 
bis 1859, Ehrenbürger 1871 

Car! Wild. Prippenow 1852—1881 

Carl Friedr. Aug. Wilh. Möller 1852 
bis 1858 B 

Carl Chrijt. Hein. Weftphal 1856 
bis 1870 B 

Carl Flemming 1857—1867 

Beinr. Ludw. Carl Chrijt. Bade 1859 
bis 1879 B 

Chrijftoph Heine. Hermann Petters 
1860— 1884 

Friedr. Wilh. Heine. Chr. Löſcher 
18661873 


Theodor Wilh. Ferd. Ab. Deften 1867 
bis 1879 

Friedridd Franz Carl Preftien 1870 
bis 1879 

Friedr. Wilh. Bernd. Dirk 1873— 1879 

Carl Tackert 1877—1883 B 

War Burgmann 1880—1898 B 

Friedr. Wilh. Ciſch 1880— 1905 

Carl Prehn 1883—1911 B 

Rudolf Brunnengrüber 1886—1898 

Franz Wegener 1886—1914 

Otto Weltien 1887—1918 B 

Ridard Neubeck 1898-1919 

Bernhard Schröder 1898—1915 

With. Junglöw 19001902 Stadtbaur. 

Paul Ehrich 1902— 1912 Stadtbaurat 

Ernſt Hendemann 1905—1909 

Konrad Albredt 1909—1919 

Carl Kraufe 1911 

Wild. Shollähn 1912— 1913 

Max Rohde 1914—1920 Stadt- 

Beinridd Ramspeck 1920 baurat 

Carl Gütſchow 1919 

Buguft Burth 1919 

Friedrich Koß 1919 

Bermann Lüdemann 1919 

Bans Jeß 1919 

Ernft Wempe 1919 
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3. Einwohnerzahlen 18153—1919. 











Jahr | Sahl | Suwads °%!) | 
1813 | 8 165 | 

1819 9956 182] 22,3 
1828 12 346 2 360 23,6 
1832 12 438 94 0,8 
1837 14 916 2478 19,9 
1842 17 336 2 420 16,2 
1847 18 692 1 356 7,8 
1852 20 047 1 355 7,2 Sunahme von 112 °/e 
1857 21 582 133 7,7 
1862 23233 1 651 7,6 
1867 24 325 1092 4,7 
1871 26 533 2 208 9,1 

1875 27 994 1 461 5,9 
1880 30 294 2 300 8,2 
1885 31 532 1 238 4,1 
1890 33 897 2 365 7,5 
1895 56 512 2415 7,1 Zunahme von 61 °o 
1900 38 667 2 355 6, 

1905 41 556 2 889 7,5 
1910 42 669 1113 2,7 
1919) 43 305 636 1;5 


Die Zählung vom 5. Dezember 1917, die eine Bevölkerungszahl von 
47847 ergab, ijt als nit einwandfrei anzufehen. 


4. Lifte des Bürgerausſchuſſes (1855). 


uchdrucker Bärenfprung, Doriteh. Kaufmann Meukow. 
in Livonius, Se * Maler Michelſen. 


— De Dfeiffer. 
ofmaler Pohlmann. 








S 
Tijchler Fahle. 
Kaufmann Gengke. 


dbvokat Hennemann 
Leibſchneider Heydemann. 
Boflieferant — 
Fuhrmann Kähler. 
Matthias Jahn. 
Zimmermeiſter Lembcke. 
Bäcker Lütken. 
Mehlhändler Malchow. 
Geh. Kammerrat Baron v. Meerheimb. 


Schlachter Quade ſen. 

Tiſchler Riedle. 

Schloſſer Riehl. 

Kaufmann Röper. 

Apotheker Sarnow. 

Weber Schmahl. 

Kaufmann Schneider. 
ofmaurermeijter Schultz. 
offtuhlmadjer Schul. 
einhändler Schulß. 

Ciſchler Stard. 

Kaufmann Doß jun. 

an pfer Wieradı. 
uhrmann 29 

* utmacher Wille. 
fklempner Zipplitt jen. 
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5. Die widtigften Ausgaben im Eytraordinarium von 18671914. 
1) 1867/71 Seudenhus -. . © 2 2: 00er. 59 228 .# 
2) 1870/72 3 Quartierhäufer inkl. Grundkoften . . . . . - 60540 „ 
3) 1884/1914 Schlachthaus.. ee ren. 547056 „ 
4) 1880/1907 Schulhaus Stiftſtraßee. 152633 „ 
5) 1884/1908 Schulhaus Amtsftraße . ». ». 2.0000. 126024 „ 
6) 1888/93 Schulhaus Roonftraße . -» ». » . - — 122641 „ 
ND 1%0/03 Schulhaus Königftraße - - - 2 22000. 173182 „ 
8) 1900,11 Schulhaus Blüderftraße. -. - - -» 220.0. 24262 „ 
9) 1919 Schulhaus Lübekerftraße - - - - 220 n 0. 10432 „ 
10) 1913/14 Schulhaus Pfaffenftraße. - - » -. 2.00% 998 „ 
11) 1909/12 Schulhaus Beethonenftraße - - - - - 2... . 409982 „ 
12) 1910/14 Schulhaus Roftokerftraße - - - - » 618494 „ 
13) 1877/1910 Sprigenhaus (Heubau Graf-Shadfir. 66 000.4) 114906 „ 
14) 1886/89 Pferbebahn - - © 2 2 2 0 ee urn. 3673 „ 
35) 18691901 Brüden . - » 2 2 0 nee ern e. 46601 „ 
16) 1883/84 Stadtkrankenhaus -. . . 22200000. 11C08 „ 
17 1899/1914 Infanterie-Kaferne -. . -. ». - 222000. 1912608 „ 
18) 1897/10 Artillerie-Kaferne - - -. » - 22200. 1038373 „ 
19) 1906/14 Thaufieen - » » 2 2 0 ver e ren 75230 „ 
20) 1906/12 Bafenanlage - - » 2 2 0 02er. 34033 „ 
21) 1884/89 Eifenbahnen - - » 2 2 2 00er ern en 54702 „ 
22) 1897/98 Kanüle . oo 2 2 0 0 eo re rennen. 61 080 „ 
23) 1902/03 Dunglagerftätte - - - - 2 222000 ne. 6439 „ 
24) 1908/09 Seihenkammert . . » » 2 22 2er. 676 „ 
25) 1%8,12 Elektrifhe Straßenbahn - - -. ........ 1021703 „ 
26) 1911/12 Heu-3ippendorf Forfthaus.. -. - - » - 2: 22.0. 19509 „ 
27) 1903/10 Heumühlen - » » 2 2 20 re . 71855 „ 
28) 1908/10 Hofküdjengarten (Weinbergftraße) . - . -. . . - 82278 „ 
29) 1912/14 Üborf 2 nn 94275 „ 
30) 1912/14 börries eo 00 00 een 318035 „ 
31) 1908/14 Kläranlage BHintenhof - . - ... . a 97380 „ 
32) 1910/12 Pumpftation . - » 2 2 2 2 2 02er. 21592 „ 
35) 1894,1912 Filter TTeumüblen . - -. -... 222020. 165 058 „ 
34) 1908/10 Wartehallen, Piffoits - - - - - 22.2200. 7194 „ 
35) 1870/1914 Ankäufe von Grundftüdken und Bäufern . . . 78795 „ 
36) ElektrizitätswerR . - > 2 0 0 0 rer . 1610417 „ 
37) 1893/1900 Tleupflajterung mit Dlaterial . . ..... .» 1728748 „ 
38) 1877,78, 1886/1914 Straßenheritellung . . . . .... . 1181 826 „ 
39) Be- und Entwäjlerung - - - 2... er es 3111551 „ 
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Einnahme im Eytraordinarium 
für Derkauf vom Inventar der Quartierhäufer, Terrain ufw. . 


— 
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6. Zum Ordinarium der Stadtkafle 1875 Bis 1910. 











Ueberſchuß 
Ausgabe oder Defizit | Shuldenbeftand 


AM 


1875 302 031 297 764 + 4276 794 753 
1880 503 292 500 142 + 8150 608 607 
1885 536 767 342 177 — 5410 913 648 
1891 512 839 496 159 + 16 680 1 264 025*) 
189% 906 613 867 158 + 39 455 5 027655 
1900 1 124 450 1059115 + 65325 9158813 
1905 1 324 583 1 289 399 + 35184 9 624 475 


1910 1 759 884 1 778914 — 39 030 | 11 809 462 


*) Weil der ek ungsbe Lie 1890 einen General-Auszug zur Be- 
rechnung der Stadtkafje nicht gebradht hat, find hier die Zahlen von 1891 benusgt 


7. Die hauptſächlichſten Stadteinnakmen im Ordinarium. 






Stadt-') 


1870| 119615) — J 594 38376 6 647 5295 56 952 1 432 


1875| 131 752| — 121548! 14 8761 37 537| 4016| 4139| 59476) 22012 
1880 | 146658 | 9486| 13467, 9090| 39006| 5002) 3364| 52364| 19222 
1885 | 157.060 | 19 507| 10 857| 6133| 45760) 7915| 2168! 46669| 22019 
1890 | 177 872 | 31 5691 155499) — |41 823] 9948| 108358) 52367) 29269 
1895 | 245 506 | 42 858, 11 448| 6867| 39 692| 13 060| 1255881 54256 | 27 5364 
1900 | 272 669 | 53 081) 17 247] 13 022 40 025| 13 202| 2652261 88032 | 55400 
1905 | 318.006 | 71 772| 16 141| 12 238| 40 394| 12406) 147 864 | 140853 | 103 200 
1910| 358 189 | 84 3111 23 887) 19 7651 43 467| 12 272| 204 7488| 93455 | 51544 


) Die fogenannten Stadtanlagen cn fih zufammen aus GKrund- 
fteuer, Mietsfteuer, Gewerbesteuer und Hundefteuer. Die Gewerbeiteuer Ram 
1875 in Fortfall. Dafür wurde eine Einkommenfteuer als Zuſchlag zur Armen- 
fteuer eingeführt. 1895 kamen hinzu: Wohnungsijteuer, Steuer von Luftbarkeiten. 
6 °/ erhöht. Die Stadtanlagen find von 1870 bis 1910 von 4,5 DIR. auf 10,4 DIR. 
pro Kopf geitiegen. 

2) Es find hier auch die Zinfen für die Anlagekapitalien der werbenden 
Anlagen, wie Schlachthaus, Wafjerleitung, Kanalijation, Elektrizitätswerk 
jowie der Kajernenbauten verredhnet. 
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8. Bauptjächlicdhe Stadtausgaben im Grdinarium. 
Be- Reini- 















Vermal 
Jahr u ——— 7 de Pole Zinfen — 
Penſionen Straßen, Strapen | + Masitrets 
























1860| 68703 | 13463 1 268 2770| 4760 
1865| 70497 | 13956 3 764 1355| 5132 
1870| 83850 | 19299 2.479 4206| 6497 
1875| 91795 | 20114 3 805 6.005 
1830| 75787 | 22043 4.601 7767| 6836 
1685| 88015 | 23212 5830 3195| 10999 
1890| 110051 | 25247 11 964 11.080 
1895| 123151 | 25002 18 866 3056| 11040 
1900| 165898 | 10321 14 339 4354| 13544 
1905| 192545 708 14.413 3569| 15424 
1910| 288615 3.062 14 922 6702 
9. Stãdtiſches Schulwejen. 

Shülerzahl Gefamtiahl Zufhuß*) = se 

© [-"} = 

Jahr | stadt. una | Bürger- | Bürger- * Verse ee =|535 

Waitenbous-, knaben- | tödter- | Schulkinder 5132* 
icheien fhule | ſchule M = 
1870 | 1128 709 262 !' 209 | 27287 |a2| 48 
18755 | 1085 848 253 : 2186 40034 |42| 50 
1880 1 252 1014 252 ij 2518 54123 |57| 55 
1885 1515 1 053 322 2 890 78889 |59| 75 
1890 1 657 1130 434 | 321 | 66206 |65| 76 
1895 1 836 1 256 623 3 715 711582 711 87 
1900 | 2146 1 384 58 | 4128 101687 |85| 101 
19065 | 2151 1 465 580 | 4196 135988 |91| 105 
1910 1 974 1 558 666 4 198 205 7558 !99| 107 
1913/14 | 1795 | 1471 a8 | 3744 196000 |85| 109 


2 Eine Derzinfung und Amortifation der Schulgebäude ift nicht verrechnet. 
er Zuſchuß der Stadt für das einzelne Schulkind ift von 1870 bis 1910 
von 13 DIR. auf 49 UIR. geftiegen. 


10. Armenkaſſe im Ordinarium. 





Einnahme Ausgabe Ueber- 
* u 
Jaht| Gefamt- ne Gejamt- | Difene En a Ken 
Einnahme Ein- | Ausgabe | Atmen- Urdnken- Armen- | Winder- 
wohner pflege haus haus | einnahme 








1870 % 617 61 022 89 448 33 900 8544 14292 + 1169 
18751 107 901 79451 100 131 44 620 13 218 8247 + 7770 
1880 | 130453 090 673 | 134 491 66 085 14 760 11566 |— 9520 
1885 | 138 976 103 815 | 141 772 72 283 18 625 9023 |— 27% 
1890 | 151 498 | 119902 | 140914 | 70920 | 14045 | 13138 + 10584 
1895| 178327 | 136865 | 168623 | 93847 | 17246 | 11562 |+ 9704 
1900| 186892 | 149805 | 172305 | 96688 | 20440 | 10335 | + 14587 
1905| 240435 | 179291 | 212457 | 117897 | 13586 9947 || + 27928 
1910| 297859 | 216169 | 267465 | 121326 | 16681 | 18912 | + 30394 

auf 


u. Die Beiträge der Einwohner ftiegen 1870-1910 von 2.38 UIR. 
5.09 pro Kopf der Bevölkerung. 
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11. Ergebniffe der Schweriner Wahlen zum Uorddeutihen 


Siberaler 
Kandidat 


Regierungsrat 
—— 
1280 
Regierungsrat 


tof 
975 


Regierungsrat 
Profd 


2545 


Stabtiundikus 
De — 


Bü —— 
.. 
198 





a 
Dehmepger 
2317 


 Bankditektor 


 "Bankdirektor 


Büfing 
1691 


er 
aupt 


2005 


Bürgermeifter 
Haupt 


2055 
Senator 
Brunnengräber 
1675 


vbanksdirektor 


Büfing 
1939 
Bankdirektor 
Büfing 
1940 
Bankdirektor 


Bankdirektor 


Büfing 
2521 


Bankdirektor 


Büfing 
2864 


se | Bankdirektor 


Kommerzientat 
3Simmermann 
37% 


— 


Bauptwahl 


Konfervativer 
Kandidat 


oe 


Ge. — 


v. Nettelbladt 
219 


Candmarſchall 


von Langen 
198 


Sandmarfdall 


von Tangen 


Sanddroft 


vd. Wrisberg 
611 


Gutsbefiger 
Bo 


1619 


Gulsbefißer 
Bock 


129 


Herzog 
Johann Albredit 
1533 


Arhivar 


um 


— ikea" 


von Blücdher 
950 


Gutsbefiger 
Bock 


848 
Gutsbeſitzer 

v. Diereck 

1143 


—SGultsbeſfißer 
v. Diereck 


Regierungsrat 
Dröſcher 
1323 
rofeſſor 
r. Dade 

1382 





Regierungsrat co | 


Dröſcher 
1576 


Fabrikbefiger 
Witt 
858 








Sozialdemokratifdı. 


Kandidat 


Schuhmacher 
Bartmann 
82 


Schuhmader 


Barimann 
29 


Simmerer 


Simmerer 


Simmerer 
Finn 
434 = 12 °% 


Säriftiteller 


Bafenclever 


Sſchriftſteller 
Bajenclever 
914 == 25 °% 


Schriftiteller 


——— 
146] = 


ee 


dwarg 
2556 = 41 °Io 


nn | nn — —— — — — 


Redatzteur 


Redakteur 


Groth 


_ 2886 = 46,2% _ 


Redakteur 
Gro 
3426 — 47 90 


| 
) 
Stadtverordneter 12. 12. Banköireltor| .d 


Antrid 


Redakteur 
Starojion 


5390 = 40,2 °/o 


— — — — 
— — — — —— — — — — —— — ——— — — — — — — — — 


Redakteur 


Sta roſſon 
4052 = 


Finn 
1087 — 33,3 90 


372 = 11,3 °/o 





29,5 %/o 
gr 


Pr 0 1 °% 





3664 = 46,3 °% 


48,2 90 


'p 
— — — 


| 
| 


Stid- 


ciberalert 
Kandidat 


— 


J./6. Senator 
Brunnengräber 
2423 


1.3. Bankdirektor 
Büfing 
2787 





24./6. 


.I6. Bankdirekte 
Büfing- 
3495 


| 
ca 
| 


üfing 
4156 


1 mn 


2./2. 


-120.,1. Kommerzien 
3imm —— ann 


ij Zweite Wahl, weil Proſch zweimal gewählt war. Die Gewählten find ge Iperrt gedruckt. 


Parlament und Deutichen Reichstag 1867/1912. 








Be _1867—1877 Bauptwahl, 1878—1912 Stihwahl 
| — — — ciberal Konſervativ | Sosiafdemoktat. 
1 764 
2 802 
Gutsbefiger — 
Bod — 
1985 
Gutsbefiger 
Bo — 
1643 
He 
Johann Albredit _ 
1873 
Ardivar 
Schildt — 
2060 
Mminiſterialrat u 
von Blüder — 
14% 
Speifewirt 
mark 8212 
2652 
Gutsbefißer Redakteur 
v. Diereck Groth 8753 
2390 2924 
Redakteur 
6ro 10 604 
3149. P 
Regierungsrat Redakteur 
Dröfder Groth 11 607 
| 3189 3998 
| Stadtverordneter 
| Antrik 11 213 
| 3845 
Regierungsrat Redakteur 
—* öf de r Staroſſon 10 271 
| 45380 3737 
| Redakteur 
| Starofion 12 700 





4294 
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12. Wahlberechtigte und Beteiligung an den Bürgerausjchugwahlen 








1835 — 1910. 
Jahr a | a ek; Wahlberegitigt') Wehl- 
| beteiligung') 

1835 13 035 ca. 1.000 288 
1842 17 363 ca. 1 100 77 
1845 un 913 1112 94 
1848 1900 ca. 3 500°) 1 475 
1849 “os 723 ca. 3 500 816 
1850 19693 3 660 360 
1855 20 578 ca. 3 500 109 
1860 22 516 ca. 3 400 479 
1867 24 325 2 933 264 
1876 a. 2700 | 2 863 198 
1880 30 146 ca. 2 300 | 336 
1890 33 897 | 2275 885 
1900 38 667 | ca. 3 000 539 
1910 42 476 ca. 3 200 2.081 
1913 ca. 43000 ca. 3 600 2393 





') Die Zahlen teils nad) den Akten und Zeitungen, die der Wahlbetei- 
ligung heit 1880 nad) den Derwaltungsberidhten. 

?) Davon kommen etwa 500 in abaug deren Wahlredht wegen rüd- 
ftändiger Steuern oder dergleihen ($ 84 der Dereinigungsurkunde) ruhte. 


13. Landeskontribution. 


Erhobener ; 

Ein- Be- Höhe 

Gefamt- |(bewerbe-| Mliets- | 3infen- | 

Jahr | wohner- joldungs-| des 
zahl jteuer jteuer jteuer fteuer | Edikts 








1870 | 25605 | 129332 | 371719 7 820 | 54 980 33 798 — 

1875 | 27994 | 127593 52 272 8 465 | 39018 | 39606 8/10 
1880 | 30146 | 115262 454853 | 10558 , 45509 | 42215 7n0 
1885 | 31532 | 194667 , 107765 | 11477 , 54205 43 743 8/10 
18% | 33897 | 150645 | 76400 | 12998 | 60787 53 160 7/10 
18% | 36388 | 2476% 82581 | 13799 | 62448 57352 | 1010 
100 | 38667 | 325929 | 132692 | 16144 78 540 66623 | 10/10 
1905 | 41556 | 434668 | 151 827 | 18050 | 96 720 77792 | 11/10 
1910 | 42476 | 557813 | 178056 | 20692 | 112568 97267 | 12/10 


Der erhobene a ne ſtieg pro Kopf der Bevölkerung 
von 1870—1910 von 5,05 DIR. auf 13,1 UTR 





Anmerkungen. 


— 


IV. 
Shwerin im 19. Jahrhundert. 


Das Quellenmaterial wächſt für das 19. Jahrhundert naturgemäß außer- 
ordentlih an. Im allgemeinen baut fi die Darftellung auf gedrudtem 
Material auf, das _ jehr zerftreut ift, aber in feiner Geſamtheit dod einen 
etreuen Niederſch ag der 3eit bildete Fromms (Chronik bis 1863 und 
uades Fortjegung bis 1891 konnten für diefe Zeit ohne Bedenken ftärker 
herangezogen werden, da fie zeitgenöffifh find. Ferner jeien als Quellen er- 
wähnt die verjdhiedenen Zeitungen, die Staatskalender, a eds 
geit 1842), die ftädtifhen Derwaltungsberidhte (jeit 1867) und die Berichte von 
ehörden, rk Schulen ujw., endlidd Derordnungen und Gejege aller Art. 
Karten und Bilder erwiefen ſich als unfhäßbare Quellen. Auf Akten wurde 
nur in einzelnen Fällen zurüdkgegriffen. In Frage kamen die 
Akten des Städtifhden Departements im Ardiv und die Akten des 
Dagiftrats, die feit kurzem ebenfalls ins Geheime und BHaupt- 
Ardhiv überführt find. Don der Mitte des 19. Jahrhunderts an Konnte 
auch vielfach auf mündlihe Tradition und die Erinnerung älterer Schweriner, 
für a jüngfte Zeit auf die eigne Anſchauung des Derfaljers zurückgegangen 
werden. 


12. Kapitel. 


Die Friedensjahre unter Friedrih Franz I. und die Dereinigung von 
Alt- und IHeuftadt. 


is) Fromm a. a. O. 335 erwähnt zum Jahre 1821 folgende Sleiſch- 
Bak nüdternes Kalbfleify % bis ı Schilling, fettes Rind-, Bammel- und 
chweinefleiſch 3 Schilling pro Pfund. 
133) Diefe Sperre zwiſchen Alt- und Dorjtadt bejtand bis 1830, wurde 
aber von den Dorftädtern als fehr Iäftig empfunden. Das Sperrgeld bradıte 
jährli 250 Taler. 


1°) Genauer der Sofache Betrag eines ae der außerordentliden 
Kontribution, die 1814 als ſechsfaches, 1815 und 1816 als dreifadhes Edikt 
erhoben wurde. 


185) Robert von Langermann und Erlencamp, Eeſchichte des 
Großherzoglihen Wedlenburgifhen Jäger-Batatllons Ir. 14. Schwerin 1881. 
Rudolph von Cangermann und Erlencamp, Gefdidte des 
Großherzogli ld red Grenadierregiments Ur. 89. Schwerin 1895. 
ie mecklenburgiſche Brigade beſtand aus drei Infanteriebataillonen für 
Tedlenburg-Sıywerin und einem Bataillon für Streliß, jedes zu vier Kom- 
pagnien, ferner einem leichten Bataillon von drei Kompagnien, einem Kavallerie- 
iment und einer Fußbatterie von acht Geſchützen. Garniſonorte waren 
außer Schwerin Ludwigsluft (Grenadierbatatllon bis 1837), Wismar, Roftodk 
usketierbataillon) und Grabow (Kavallerie). 
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120) fiber die allgemeinen — Derhãltniſſe in Mecklenburg unter- 
richtet von hirſchfeld, Friedrich Franz IL, Großherzog von Wlecklenburg- 
Schwerin und feine Dorgänger. Seipzig 1891 — = : ? nn ven 
137) Yladı dem Bericht des Augenzeugen: 6. A. Demmler 1804— 
Die — eines großen Baume fters. Bob. v. Dr. B. Mertelmeyer. 
Schwerin (1914). S. 26 ff. 
iss) v. Hirfhfeld,a.a. 0.1.5.9. 


18) A. S.: Dolkszählungen. 

#) Georg Adolf Demmler war am 22. Dezember 1804 in Berlin 
eboren. Sein Dater war ————— in Pafewalk geweſen, feine 

utter eine Todter des Brauers Meinke aus Güftrow. Demmler befudhte die 
Schule in Berlin und feit 1813 in Güftrow. 1819 b 9 er die Bauakademie 
in Berlin, wo damals Männer wie Shadow und Schinkel wirkten. Aamentlich 
letzterer hat das künſtleriſche Schaffen — Ba beeinflußt und in die 
klaſſiziſti 9 Bahnen gelenkt. Mad} abgelegten Eramina wurde er 1825 als 
roßherzoglid! medlenburgifher Baukondukteur angeftellt. Had der „Auto- 
iographie“ a. a. ©. 

1) vgl. Demmlers Auffaß darüber im „Freimütigen Abend- 
blatt“ 1824 Ilr. 265. 

1) Die Gemälde ftellten dar: 

1. Taufe Pribislavs 1166. 

2. Rüdkehr Heinrich des Pilgers 1298. 

3. Erhebung der Fürften ee II. und Johann pP Berzögen 1348. 
4. Einnahme des S a dur Adolf Friedrid I. 1631. 

5. Rückkehr Friedri a 1807. 

Die Lenthefhen Bilder ftellten Schiffahrt, Fifcherei, Forft, Jagd, Dieh- 
zucht, Candbau und bewerbe bar. 

13) Demmler.a. a. ©. S. 20. | 

1) Die genauen Maße find: Länge 195, Breite 86 Fuß. Die Bühne war 
33 Fuß breit. 

15) Befißer und Einwohner einiger Bäufer am Markt und in der 
Schmiede a —— C. Francke in ſeinen Aufſätzen „Schwerin und 
eine Entwicklung in unſerem Jahrhundert“. Sonntagsbeilage des „Mecklen- 
urger — 1899 Ir. 38. Zunächſt dem Rathaus Ing das heute mit 
einem neuen Giebel verfehene Böhmſche Haus, damals GSladenbeckſche Apotheke. 
Dann folgte das feitdem umgebaute Brodfchmidtiche Baus, deſſen Balkon zu 
Auslegefenftern umgewandelt ift, dann das ee de Baus, das dem Schön- 
ae NHeubau weidhen mußte. Das dann ſolgende inkusſche Baus hat ſein 
altes Gepräge noch am meiſten bewahrt. Schmiedeſtraße 15/17 wohnte der 
nn Baron von Dittmar; vgl. zur Bauentwiklung auch den Dortrag 
von HBübbe, „Uledlenburgifhe Zeitung“ 1906 Ir. 82. 


10) Don jedem vollen Baus und 100 Taler Miete jährlih ı Taler 
16 Schilling. 


147) Die große Karte der Stadtbinnenfelder von F. Hheckert von 1805 
(nad) ihr eine kleinere von C. Weftphal), beide im Stadtbauamt, ade irren 
ei alle alten Flurnamen (vgl. S. 62f.): am Oſtorfer See Bleidhe, 
Schindanger (Oftorfer Ufer), den Zwang, Galgenberg (Friedhof), Schanzenberg, 

erwifh; links vom Heumühler Weg Kirdifteig, REN: GTöpferkuble 

ambredhts Grund, den ſchrägen Berg, rechts Mulſower Stein, Doslauer So 
und Schweine-Kuble. Am Moltkeplag ng Königsbreite, Jungfern reg. und 
Außen-Geriht, am Sankower See der Scharfenberg, das Kavendahl, Kloß- 
werder, Diebskeller, Kraufe-Eiche, redhts vom Lankower Wege der Fliederberg, 
Kofoth, Bungenberg, am Medeweger See Bopfenbrudy, Duwe-Eken Soll und 
Windmühlenderg (etwa Güterbahnhof). 

148) Außer den Anm. 28 und 34 genannten Schriften vol. Catendorf, 
Die Lehrer und Abiturienten des Fridericianums 1834—1874. Programm 1875 
und Münnidh, Das Gymnaſium Fridericdanum 1853 —1%3. Bier au 
urkundlihes Material, Schulgefege und Schrpläne. 
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100) Zu den Anfängen der Waifenfhulen, vol. „Mecklenburgiſche 
Sean 1894 Ur. 30. 

Die jehs Berichte (1832/38) über die Tätigkeit der Sonntagsfhule 
find von Lijch herausgegeben. Im ganzen wurden 405 See nge unterridtet. 

me kl; Friedrich, Die Lchrverfaffung der Bürgerfhule zu 
Schwerin. Schwerin 1836. 

Doß, Dolksidulwejen a. a. ©. 

Die Derorönungen von 1832, 1834 und 1835 in Raabe, Gejet- 
jfjammlung IV. 

150) Shröder, Die großherzoglide Regierungsbibliothek. Schwerin 
1893. (Als Manuſkript gedrudt. 

1) „Urkunde über die Dereinigung der Alt- und Tleuftadt Schwerin zu 
einem Gemeindeverbande und über die hierdurdy erforderlihen näheren Be- 

mmungen in Derwaltung und Derfafjung der Stadt nebjt der landesherrlihen 

onfirmationsakte. d.d. Schwerin, den 28. Januar 1832. Schwerin 1868. Ge- 
druckt bei G. Bilb.“ (lit den bis 1868 erlajjenen Ergänzungen und 
Anderungen.) 

152) Raabes Gefekfammlung Bd. VI. — Dogl. au Schlefinger, 
Staats- und Derwaltungsredt des Großherzogtums MecklenburgSchwerin. 
Berlin 1908 S. 72. 

5) Die Gehälter der Magiftratsmitglieder betrugen 
1832 für die Bürgermeifter 1200, die juriftiihden Senatoren 1000 und die be- 
ratenden 200 Taler. 1844 wurde das Gehalt der beiden Bürgermeifter auf 
1500 und 1400, das der 4 redhtsgelehrten Senatoren auf 1300--1000 Taler er- 
höht. Eine weitere Erhöhung fand 1866 ftatt für die Bürgermeifter auf 2000 
und 1800, die Senatoren auf 1100-1700, die beratenden auf 300 Taler. 

Die alten Sporteln und IHaturalerhebungen wie Stadtbudhgebühren, 
— ——— Dienftaker, Deputatwein, Hauſiergeld, Fleifhabgaben der 

chlachter ufw. fielen 1832 fort. Nerdings konnten arktabgaben, 
Auktionsgebühren, au Paßgebühren, Einnahmen aus Bandwerkspatronaten 
ufw. beftehen bleiben und auf das Gehalt angerechnet werden. 

154) Das Bürgergeld ſchwankte nad dem älteften auf der Regijtratur 
vorhandenen Tarif von 1850 (Fromm jpridt —— 1833 von einem folden)' 
zen 7 und 50 Ualern je = dem Stande des Aufzunehmenden. Am 
niedrigften tayiert waren mit 7 Talern Dredijfler, Hhandſchuhmacher, Kejfel- 

ider, Korbmader, Strumpfweber und — Uanzlehrer. Die meiften anderen 
andwerker zahlten 12—18 Taler, Maurer- und Droduktenhän 24, Kaufleute, 
aftwirte, Müller, Buchhändler jowie Hioijae oduktenhändler 36. Am 
pödiiten, mit 50 Talern, wurden Apotheker, Buchdrucker und der Seihhaus- 


efiger befteuert. 

Geringer war die Rezeptionsgebühr von Einwohnern in den Stadtver- 
band. Arbeiter, Gejellen und kleine Handwerker zahlten 3 Taler, Cehrer 10, 
Brzte und Advokaten 12, der Lotteriepädter aber 50! 

155) Dor der Dereinigung der Alt- und Tleuftadt beftanden nad dem „Be- 
richt vom 5. Mai 1908, betreffend Reform der ſtädtiſchen Steuern in Schwe⸗ 
rin”, in beiden Städten folgende Einzelfteuern (in II?/,; Münze): 


I Realfteuern: 
A. von Häufern: 1 volles Baus gab jährlid: 


1. an Reallerris . . . . 2 2 2 2 2. 8 Taler — Schilling 
2. an Seudten- und Karrengeld . . ....4 „ % A 
auf der Altftadt 4 Taler) 

3. Schoß, Feuerordnungs- und Brunnenged . . I „ 2 „ 

4. Straßenp et a (nur auf der TIeuftadt) . 1 „ 6  „. 
5. Uachtwächterge EST ern sa SE Eee ee I — — 
6. Shleihwädhtereeld . - - 2 2 2 0 0. — „ 2 „ 

7. Kriegsiteuer . — 4 , — 


in Summa 20 Taler 8 Schilling 
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B. von Sheunen, C. von Gärten, D. von Akern, E. von 
Wiefen, im einzelnen verjdiedene Abgaben. (Hadtwädter- und 
Schleichwächtergeld, Aderzehnten, Kriegsjteuer, ae) pi - 
fammen . . . 2. 2 2 2222er. Jjährlih 18 Schilling. 
I. Steuern von der Bausmiete: 


1. an Seudten- und Karrengeld: 


unter 25 Ualer Dliete.. -. -. -. -. 222... fee 
von 25-49 , » eo ee. 02.2.2... 0.) Taler 
„ 50-74 . Ba ee 


„ 15-9 = Ba N a ad ee rn NE ie N mai 

„ 100 = „und darüber . . . . . . 

2. Straßenpflaftergeld nur auf der Teuftadt, feit 1822 
von 25 GUaler Miete . . . 2 2 2 20 


. frei 
„ 25-49 „ Dornen ee. 16 Schilling 
„ 50-74 en J TE a u  . v 
; —— 


„75-99 * Bei es 

„ 100 3 „ und darüber. . „ 16 
3. Kriegsfteuer 

unter 20 Taler Wliete . -. -. -.. 2.2... fee 

fonft für den Taler . .. . 200...) Scilling 


Hl. Don der bürgerlihen Hahrung: 


J. Der Perfonal- und Tahrungsjervis, 

2. Uachtwächtergeld (in der Dorftadt) und zwar: 
Bandwerker . . . . . 2.2.2..2..20 Scilling 
Eirbeitsleute und fonftige Einwohner . 12 

3 — (in der Dorſtadt) und zwar: 

andwerkerr.. ..535chilling 
Erbeitsleute und jomge Einwohner . 2 r 
4. Schußgeld (auf der Ueuſtädt) zu erlegen von verheirateten Gefellen, 
Arbeitsleuten und fonftigen Einwohnern, die bürgerlie Wahrung 
treiben, in der Höhe von I Taler. Hausbefißer waren von den unter 
2 und 3 genannten Abgaben frei. 


IV. Dom Einkommen: 

Das &rmengeld, 1 % des Einkommens, 

16) Die Kataftrierung der ar eihah in der Altftadt von 
altersher nach dem bewohnbaren Raume, in der Leuftadt aber bis 1835 nad 
der de des Hauſes. Dann wurde auch hier die Herr Fläche maß- 

ebend gemadıt und 1854 für die ganze Stadt 1500 Quadrat uß für %4 Baus 
ftgefegt. Auf einen Dorſchlag des Magiſtrats, den wirklihen Ertrag des 
aujes —— legen, ging das Minijterium nicht ein. 

=) Uur der Sternſche Gajthof in der Königftraße (Ir. 596) blieb unter 
der Juftizkanzlei (f. S. 314.). 2 gitrat * 

:se) Die ſchon im 18. Jahrhundert häufig auftaudende Frage, inwieweit 
das Lübifhe Kecht überhaupt in Schwerin ülte, ob und wann es rezipiert 
ift, Täßt ſich nad dem vorliegenden lückenhaften Aktenmaterial noch nidt 
entjheiden. Es jcheint, daß das bekanntere und weit verbreitete Cübiſche 
Recht aan, in Schwerin Eingang gefunden hat und das alte Schweriner 
Red ſich nicht weiter entwidelt hat. Andererfeits ift noch im 18. Jahr- 
undert von N riftiiger Seite auf die Exiſtenz des befonderen Schweriner 

echts Hingewiejen worden. 

10) (Eine gute Überfidht über die allgemeine deutſche Städteentwicklung 
gibt Preuß, Die Entwicklung des deutjchen Städtewefens. I. Bd.: (Ent- 
wicklungsgeſchichte der deutſchen Städteverfafjung. Leipzig 1906. 

160) Die Sahlen für die Wahlbeteiligung der Jahre 183436, 1842-45, 
1849—59, 1864, 1867-68, 1880, 188585, 1890--91 und 19001902 nad den 


Magiftratsakten. Seit 1878 enthalten auch die ſtädtiſchen Derwaltungsberichte 
Angaben darüber. 


— — — — 
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13. Kapitel. 
Paul Friedrid. — Beginnende Stadterweiterung. 


61) ber Daul Friedrihs Regierungszeit im allgemeinen von Birfd- 
feld a.a.©®. Kap. 4. 


162) Zu den Bauten fiehe jegt die eingehende und audy die Perſönlichkeit 
des RN trefflich fchildernde, wenn auch nidyt immer ganz unpartei- 
iſche Sagen] e Demmlers .a.a. O. S. 37—63. 

Dol. zum Arfenal auch Shlie.a.ca. O. Bd.D.S. 622 ff. und C. Schu- 
mader Baudirektor in namluro). „Schwerin, eine Kleine norddeutſche 
Refidenz3“ in Weftermanns Dlonatsheften Mai 1918, Beft 9. 


13) Die Entwürfe befinden a im Sandesmufeum. Berr Profejjor 
Dr. Joſephi ftellte mir liebenswürdigerweife das Wlanufkript eines Dor- 
trages über „Demmler und die Schweriner Schloßbauten“ zur Derfügung. 


6) Dies nad Demmler und vielleiht mit Dorfidt aufzunehmen. 
Bejcheidenheit war nicht feine ftarke Seite. 


ı66) Die Baukoften bes Dlarjtalls betrugen rund 160000 Taler II ?/,, 
a. — 134 000. Der Schloßbau am Alten Garten verſchlang 32 800 
aler 3. 


166) Neue Schwerinſche politiſche Zeitung. 15. Okt. 1848. 


167) Die Karte des an der Erbauung beteiligten ©berftlt. von Huth 
1839 ift nidyt mehr aufzufinden. 


se) Die Bejtimmungen über Ummwallung der Stadt und Anſchluß der 
Wadewiefe im Anhang zur „Dereinigungsurkunde“ a. a. ®. 1868. S. 59 ff. 


1) yon HBaslingen, Die ehemalige Großherzoglich Wlecklenburgi- 
jhe Militär-Bildungsanftalt. Ib. 76 (1911) T Srobherzog ch g 


170) Das gefellfhaftlihe Leben Schwerins ſchildern: 

Demmler a. a. ©. und vor allem Dora Strempel, die erft 1919 
verjtorbene Schriftitellerin und Tochter des Bürgermeifters, in „Erinnerungen 
einer alten Schwerinerin“ „Wliecklenburgifche Zeitung“ 1916, Sonntagsbeilage 
Ur. 4548 und „Schwerin einft und jeßt“ 1909 Ur. 5. 

Dal. ferner Paul Welf, Ein jeltenes Leben. (Selbjtbiographie des 
Didterss und Schriftjtellers Dr. Friedrich Wilhelm ogge). Zürich 
1877. Das Bud) ift eine gute Quelle für das geleiliha Ey eben Schwerins, 
aber mit Dorjict aufzunehmen, da Rogge eine jtarke Doreingenommenheit 

un viele Perjönlidhkeiten zur Schau trägt. Zur Kritik Rogges al des- 

alb Ferdin. Shröder, Der Didter F. W. Rogge und feine Be- 

3iehungen zu dem Großberson von Dledklenburg-Schwerin. Leipzig 1877, 

htiot rift, die in der Allgem. deutfhen Biographie Bd. 53 nicht berüd- 
gt iſt. 


Ahnlidhe Dorfidht gilt bei Dehfe, Geſchichte der deutfchen Höfe feit der 
Reformation. 6. Abteilung: Die Kleinen deutfhen Höfe. 3. Teil. Bamburg 
1856. Was er fiber das Schwerin zur 3eit Paul Friedrihs aus auswärtigen 
Zeitungen (Morgenblatt, Telegraph, Roftocker gelehrte Anzeigen) jhöpft, fei 
bier aber zum Geil angeführt: „Seitdem die Refidenz des großherzogliden 
Baufes von dem wenig Annehmlidhkeiten bietenden Cudwigsluſt 10 hwe- 
tin verlegt ift, hat ein reges, großftädtifhes Leben das gemütliche, faſt 
ländliche Treiben verdrängt und unfre TLebensweife mit einer gewijlen 
Hoblefje überhaudt, die aber das Eigentümlidye des mecklenburgiſchen Dolks- 
darakters nur wenig zu verwifhen vermodte. Der Bauluft des Großherzogs 
gaben viele kleine Baraken weihen müjjen, an deren Stelle Paläjte ———— 
find, die jede Hhauptſtadt Deutſchlands zieren würden. — Reichgalonierte 
Tivreebediente, glänzende Karojjen, modiſche Herren und mit Puß überladene 
Frauen, ftark gejchnürte Lieutenants und dergl. füllen die Straßen. Paraden 
und Bofbälle, Maskeraden und Theater führen einen ewigen Strudel von 
3erftreuungen herbei, in dem die frühere einfade Sebensweije rg: 
untergegangen ijt. Der Hochmut hat fi der Bürger bemädtigt, daß fie es 


ar 


dem Adel in allen Stüchen nadıtun wollen. In den niederen Ständen iſt 
längft eine Unfittlihkeit eingeriffen, die mit der Größe der Stadt in keinem 
Derhältnifie fteht. Wohl gibt es hier, wie in andern Orten, Familienzirkel, 
in denen der feinfte Takt, die liebenswürdigfte Bonhomie herrſcht, daß aber 
diefer Zirkel jo fehr wenige find, und daß fie fi jo ftarr und np vom 
öffentlihen Te limmfte 

eihen des herrſchenden Geiftes. — Scheint es doch beinahe, 3ögen 


en und Treiben in Schwerin abfondern, ijt wohl das f 
—— die Narrenjacken, die fie das ganze Jahr hindurch tragen, zur 


und wenn Sie audy weniger ſtolz einherjäritten! — Es mag wenig Städte 
— en —* hen: und das — 2* — ſo 
ier noch ſch 


—— Adel und Bürgerſtand, Literatur und Zenſur find wie feindliche 
Mi Hk 3u betradten, deren widrige Stellung fürs Erfte wohl Reine Anderung 
erle 


wir ehrenwerte Leute, denen nidhts über einen ungeftörten Genuß des Lebens 
geht, als hödjftens — nod mehr Genuß. Schwerin, beinahe rings von Seen 
— at eine reizende Cage. Noch innerhalb der Stadt genießt man der 
fhönften Fernfidten, und le emüter könnten dadurd leiht zu Er- 
fjen in gebundener Rede Hingeriffen werden. Sole Gemüter finden fid 
ier aber nit. Schöne Fernfihten helfen dem Mecklenburger die Derbauung 
efördern und ein profaifhes, in breitefter Mundart gefprodhenes „Un- 
eheier fheun“ (ungeheuer ſchön) ir die legte Spur einer etwaigen poetiſchen 
nwandlung vertreiben.“ sun anders lautet das Urteil einer anderen 
Quelle: „Im Kontraft mit diefen baroken Krähwinkeln hat, feiner ver- 
allijadierten Clubbs ungeadtet, fih in Schwerin ein wahrhaft erquicklicher, 
abei cordial-obotritifher Gejellihaftston ausgebildet, der fo wenig als mög- 
lid) den Pli Kleiner Hofhaltungen durchſchimmern Iäßt und jedem anftändigen 
Fremdling ohne läftiges Kompliment gern die Hand reiht. Freilich hüllt Nie 

auch hier die noble haute vol&e in den unbeſchreiblichen nobeln Dunft.“ 
trenge, Boffmann von Fallersieben in Mecklenburg. „Uledlen- 

burgi de Seitung“ 1920, Sonntagsbeilagen Ir. 1, 3 und 4. 

er das ale Leben in Schwerin ſ. auh Shröder, Dr. Carl, 
Dliedlenburg und die Mecklenburger in der ſchönen Literatur. (Wledlbg. 

Geſchichte in Einzeldarftellungen, Bett X]l/XU.) Berlin 1909 S. 210 ff. 


14. Kapitel. 


Das erfte Jahrzehnt Friedrih Franz II. — Das Jahr 1848. — 
Der Scloßbau. 


1) Zur et Friedrich Franz TI. ſ. von Hhirſchfelds 


Biographie, Bd. I und H. 
173) Aber die Derfafiungsangelegenheit orientiert kurz auf Grund des 
älteren zerftreuten Materials von Hiria eld a. a. O. I. Kap. 7 und 8 


— Balck, Derfaſſungsverhältniſſe in WMedklenburg-Schwerin. Schwerin 


172) Francke, Die 1848er Bewe in Schwerin. „Mecklenbu 
Zeitung 1898 Ur. 118, 131, 143 und 1 * a 

70%) Strenge, Die , A Seitung“ im Revolutionsjahr 
1848/49. „Mecklenburgifche Seitung“ Sonn — 1919 Ur. 43. 

170) Das Derzeichnis der Bu: Krondotation gehörenden Sclöffer, Ge⸗ 
bäude und Gärten in Schwerin in Raabes Gejegfammlung IV. S. 701. 
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170) Die —— Darſtellung des aſſungskonfliktes in den 
Schriften von Dr. Julius Wiggers, Das Derfaljlungsredht im Groß- 
herzogtum WMedklenburg-Schwerin. Berlin 1860 un ie medlenburgi 
Ronftituierende Derfammlung. Roſtochk 1850, Soltau, Fr, Ueueſte Su- 
ftände und Ereignifje in Dledlenburg-Schwerin. I. (einziger) Telt Roſtock 1850, 
und Dehje a. a. ®. 3. Teil. Über die Gebrüder Wiggers |. Allgemeine deut- 
ſche Biographie Bd. 42 (1897). 

Die 3ahl der Flugfchriften über diefe Frage i — groß. 
Es ſeien nur die von Soltau, Pohle, Bergen-Leppin, Genzken, Oeſten, Gloeden 
und Maſſen erwähnt. 


ı7) Hoffmann, Poft und Telegraphie in Schwerin a. a. ©. 


178) Diefe Summe verzinfte fi fpäter bei der Derftaatlihung der Stredke 
mit 236 Prozent. 


ı70) Als — galt im allgemeinen der Hamburger Fuß (0,2866 
Dleter) zu 12 Zoll. Zwei Fuß waren eine Elle, 16 Fuß eine Rute. Daneben 
Ramen vor der Lübecker (0,2876 Dieter) und der Rheiniſche Fuß (0,3139 Uleter). 

Für Bohlmaße El es drei verſchiedene Scheffel, den Roſtocker oder 
Sandesjhheffel, den Wismarjden und Grabower. 12 Sceffel waren ein 
Drömpt, 9 eine Caſt. 

Für das Gewidt galt das Pfund ꝓ 32 Cot von je vier Quentchen. Tladı 
der Einführung des Pfundes zu 500 Gramm (1861) gejhah die — in 
30 Lot, zu je ſo Quentchen von je 10 Cent. Das Cent hatte endlich 10 Korn 
Daneben gab es das Liespfund von 14 und den Stein von 20 Pfund. 

Der tollfte Wirrwarr herrfte im Bohlmaß für Flüffigkeiten. Eine 
Kanne hatte drei Pott. Aber auch Schoppen, Maß, Buart, Gfel, Anker, 
Eimer waren gebräudlid. 


150) Fromm, S. 459 zählt zwiſchen 1840 und 1857 mehrere folde Un- 
ternehmen ut Für Armenzweke 6627 Taler, für baulide Zwedte der 
Stadt 24 840 (Krankenhaus 10000), für Schulhäufer 5000, Augujtenftift 3700, 
Einlage der Blüderjtraße A000. eift waren es ech: Darlehen. An 
Private wurden zu Hausbauten etwa 600 000 Taler zu 3:4 Prozent verliehen. 


181) Tiht ohne Interejie ift vielleiht die Drofhkentaze diefer 
Seit (1848). Eine Fahrt innerhalb der Stadt koſtete 6 Schilling, nur während 
einer Kornteuerung 1853 vorübergehend 8 Schilling. lad} dem —— 
zahlte man 8, Ay Oftorf und Schelfwerder 10, Sankow 12, Zippendorf 16 
und Friedrihsthal 24 Schilling. 

Aus dem gleihen Jahre jtammt eine Mufiktage. Jeder re 
erhielt pro Stunde 18 Schilling. Ein Ständen on ro Stü& 6 Schilling 
DDejonners übli bei Bandwerksgefellen für ihren Wei A 3um Tanzen zahlte 

Daar für einen Walzer und für eine „I6mal Öurdigetanzte Auadrille” 
2 Schilling. 

ıs3) Beriht der Schuldeputation des Schweriner Bürgerausſchuſſes über 
die ftädtifhen Schulen. Schwerin 1851. 

183) Brafh, Zur Derftändigung über die Idee einer Bürgerfdule 
für Schwerin. Schulſchrift 1847. 

Schmidt, A. Zur Derftändigung über Zweck, Plan und Organifation 
der ftädtifhen Bürger-Mädchenſchule. Schwerin 1858. Doß, Dolksidul- 
wejen a. a. ®. Kap. 54 und 55. 

is) yon HBaslingen, Ib. 76 (1911) S. 307—34. 


ı85) Eine wichtige neue Quelle it Demmlers Selbftbiographie. Sie 
ift aber grade in der Frage des Schloßbaues keineswegs — ſch und 
ehr mit Dorſicht zu benutzen. Id folge in der Bauptfadhe den Unterſuchungen 
ojephis, die er unter Benußgung der Öriginalentwürfe im Sandes- 
muſeum in einem bisher ungedrudten Dortrage niedergelegt hat. Aur der 
—— Entwurf iſt von ihm in der Sonntagsbeilage der „Ulecklenburgi- 
[den Seitung“ Ar. 3, 1920, veröffentliht. Shlies Darftellung (Bd. TI. 2. &. 
. 617 ff.) erfährt dadurch mande Beridtigung. 
is) von Hhürſchfeld, a. a. O. II. S. 9. 
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187) Dgl. zu Schloß Chambord bei Blois, unweit der Coire, Cübke 
und But IE dt, Gefhihhte der neueren Baukunft im 4. Bande von 
Kuglers Gefdhidte der Baukunft. Stuttgart 1867 2. Bud S. 62 ff. und 
a. Haupt, Baukunft der Renaijlance in Frankreich und Deutſchland in 
Burgers HBandbud der Kunftwifienfhaft, Lieferung 71 (1918) 5. 39 ff 


156) Die darauf bezüglichen Aktenſtücke find, durch Demmler felbft 
veranlaßt, veröffentliht in: Aktenftüde, betreffend die Dienftent- 
laffung des Hofbaurats Demmler in Schwerin nebſt einigen an 
diefen Fall —— Bemerkungen über die Staatsdiener im Großherzog- 
tum Medlenburg-Shwerin. Hamburg 1851. Das Widtigjte daraus und ge- 
naue Darjtellung in Demmlers Biographie. 

189) Demmler führt S. 86f. für feine Pläne, bejonders für den Paar 
und die Coggia, das Urteil des bekannten Kunjthiftorikers CübRe in dejjen 
„Kunfthiftorijhen Studien“ Stuttgart 1869 S. 20 ff. (Eine Reife in Dledlen- 

urg) an, der fi fehr abfällig über Stülers Deränderungen ausjpridt. — 
Das Urteil eines modernen Arditekten, des Hamburger Baudirektors Pro- 
Kan Fri Shumader in „Weitermanns Wlonatshefte* 1918 Heft 9 


ı0) Cindenau, Quid si sic? M. 3tg. 1914 Febr. 4. — Zur 
vom Determännden vol. Anm. 68 und Dehn, Mechklenburgiſche 
Dolksbibliothek 1844 I. 2. S. 38, Bartfd, K. Sagen, Dlärden 
und Gebräude aus Wedlenburg. I. Wien 1879 S. 66 ff. und Beyer, W. ©. 
in Ib. 32 S. 80 ff. Die Sage ift urkundlidy erft aus dem Anfang des 18. Jahr- 
hunderts belegt, offenbar aber weit älter und mit der Figur des Klofter- 
eiftes Pück verwandt. Späten Urjprungs iſt die Erklärung des Aamens 
Det münden aus dem Petersberge bei Pinnow, wo der Geift früher gehauft 
haben foll, obwohl das ältefte Bild des Männdens einen Berg im Hinter- 
runde darftellt. Im 18. und 19. Jahrhundert erfheint das Petermännden als 
hüter und Wächter der Burg, der ungetreue Diener ſchreckt und beitraft, 
redliche belohnt, den rechtmäßigen Herren des Schlojjes frohe Ereignifje und 
Unglüdksfälle vorausfagt, Eindringlinge aber, wie Wallenftein und den Fran- 
ofen Laval, nekt und ftört. In der befonderen Eigenfhaft des Geiſtes als 
ewohner der fürftliden Schatz- und Silberkammer und feiner Zwergen- 
geitalt liegen gewiß die älteften mythologifhen Wurzeln der Sage. Ganz neu 
ft die Sau von dem unfertigen Saale im Schloß, der angebli immer un- 
vollendet bleiben muß. 


ı91) Alle (Einzelheiten in dem Ben offiziellen Pradtwerk von 
Stüler, Prof und Willebrand. enthält aber leider alle frühe- 
ren Entwürfe von Demmler und Semper nidıt. Die widtigften Maße und 
Aingaben aud bei Fromm S. 452 ff. — Zur Schloßkirde: Shmalß, Bof- 
gemeinde a. a. O. S. 91; Die Schloßkirche zu Schwerin und ihre Einweihung 
am 14. Okt. 1855. Feftfhrift. — Über die beteiligten Künftler auch Angaben 
bei Schlie, Bejchreibendes Derzeihnis der Werke neuerer Meiſter i. d. 
Großherzoglihen Gemälde-Galerie zu Schwerin. Schwerin 1884. 


15. Kapitel. 
Bis zur Reihsgründung. 


ss) vonBirfhfelda.a O. IS. ı11. 
#24) Dotum des Magiſtrats zu Schwerin über die Kompetenz des 
UEOELOUS TUN dafelbft. Schwerin, 1861. 17 S. 
ı) Einen Anhaltspunkt geben auch die Einnahmen aus den Rezeptions- 
Ben die 1867 4308, 1868 4408, 1869 3016 und 1870 nur noch 625 Taler 
gen. 
19°) Dienftordnung für die Mannſchaft der ftädtifhen Feuerwehr zu 
Schwerin vom 19. TIovember 1868. — Die Derfidyerung betrug jur 100 Taler 
56 Schilling. 1864 wurde feftgeftellt, daß die Derfiherten in 22 Jahren 
210000 Ualer ausgezahlt bekommen und nur 183000 eingezahlt hatten. Der 
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trogdem wiederholt vom Bürgerausſchuß nachgeſuchte Austritt der Stadt 
konnte vom Magiftrat nicht vollzogen werden, doc ftand den Hausbeſitzern 
die es zu, von der befonders nad 1870 reichlich Gebrauch gemacht 
worden it. 

15) Die widhtigften Einnahmen und Ausgaben für die Jahre 1867 
bis 1870 waren folgende (in Talern): Ä 


Ausgaben: Gehälter und Penfionen Garnifon Straßenpflafterung 


Beleudtung ufw. 
1867 26 506 12 639 "11498 
1868 27 437 10 697 15 301 
1869 27517 _ 15 239 
1870 27 947 — 15 575 
Schulen Geridt u. Polizei Schuldentilgung Abend- u. Nachtwache 
1867 7349 3527 34 583 2377 
1868 7976 3723 10 830 2171 
1869 8734 48% 9375 2166 
1870 9329 4475 5316 2165 
Einnahmen: Stadtgüter Padıt Stadtanlagen 
1867 3560 13 433 29 447 
1868 5050 13 524 36 7% 
1869 5940 13 073 36 309 
1870 4524 12 792 39 871 
Gefamt-Einnahme und -Ausgabe: 
1867 139475 137 892 
1868 161 579 157 497 
1869 116214 115 637 
1870 206 258 204 192 


se) Dal. Hegemann, Dr. W. Der Städtebau. Tlad den Ergebnifien 
der Allgemeinen Städtebauausftellung in Berlin nebjt ihrem Anhang: Die 
internationale Städtebau-Ausjtellung in Düfjeldorf. 2 Bände. Berlin 1911, 
und Brinkmann, &. FJ. Deutſche Städtebaukunft in der Dergangenheit. 
Frankfurt a. M. 1911, derfelbe, Stadtbaukunft. Geſchichtliche Querſchnitte 
und neuzeitlihe Ziele. Burgers Bandbud der Kunftwijienfhaft, Lieferung 
122 —27, Berlin (1920). 


19) Die gefamten ——— läne und alle damit in Zuſammenhang 

henden Ereignijie [hildert in frei 1 oft recht einfeitiger und ftark polemi- 
der Weife Demmler, Der (Erweiterungs- und Derjhhönerungsplan der 
ae Schwerin in feiner Entjtehung und geſchichtlichen aktenmäßigen 
Entwiklung von 1862 bis (Ende — des Jahres 1866 mitgeteilt und mit 
Bemerkungen begleitet über Reformen in der Wahl von Magiſtratsmitgliedern 
von G. A. Demmler, Schwerin 1866. Dad Buch iſt gedacht als Begleitſchrift 
zu ſeiner großen lithographierten Karte des Erweiterungsplanes. Wichtig iſt 
es vor allem wegen der darin mitgeteilten Akten, Protokolle uſw. 


156) Karte für die Erweiterung und VDerſchönerung der Reſidenzſtadt 
Schwerin, gezeihnet von Barnehl, Dezember 1862 de april 1863. 


190) Dorgeſchlagen war erjt „Seeke- oder Berliner Plag“, für die Her- 
mannjtraße „Seekejtraße“. 


”) Shliea.a. ®. II.S.595 ff. Einzelangaben über den Bau, Innen- 
einrihtung ufw. in Mecklbg. gemeinnügiges Archiv XX. 1870 S.59 ff. und 
(Wittftok), Zum bedädtnis der Weihe der St. Paulskirde in Schwerin vor 
25 Jahren. Schwerin 1894. Die Derwendung der Domturmbaugelder für den 
Kirdenbau behandelt a Demmler, Der Dom zu Schwerin in feinem 
unbeitreitbaren Redt auf einen... . würdigen Turm. Schwerin 1883. Darin 
bezweifelt er unter anderem die legtwillige Derfügung von Flotows zugunften 
der Paulskirde. 
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1) Quade, Der Dom zu Schwerin, Schwerin 1891 S.22 ff. 

»“) Ylorddt. Korrespondent Ur. 250 vom 25. X. 1858. 

“) Münnid.a. a. O. S. 22. 

») Der Schweriner Straßenwig meinte d ‚Uu wat't & wieje 
wer mit'n Kopp arbeiten kann, un ai blot mit de Akten.“ " en 

ss) Der vom Giebel herabgeftürzte Zeus et no als „Ileptun“ mit 
einem Dreizad bewaffnet in einem Dinkel des — ſein ee 

*) Für alle diefe Einzelheiten muß auf Auades Chronik 186591 
verwiejen werden. 

) von Putlis, Theatererinnerungen, Berlin 1875, I. Bd. Shrö- 
der, Mecklenburg in der 1 nen Literatur a. a. ®. S. 282 f. und 295. 

sa) Der wiſſenſchaftliche Derein zu Schwerin 1851 —19%01. Feftichrift. 

see) Die ——— betrug vom 16. — bis 31. Dezember 1870 
8 Offisibee. 210 Unteroffiziere und 4100 Mann 


16. Kapitel. 
Shwerins neuzeitlihde Entwidlung. 


A. Die baulide Entwicklung. 


seo) Schweriner Bebauungspläne in „M. 3tg.“ 1912, März 31., Mai 12., 
Juni 2. und 1916 Oktober 29. Sonntgsbeil. — Zur "Citeratur über den 
modernen Städtebau vgl. Anm. 196. 

210) Die der Hamenänderung der Faulen Grube und Scarf- 
richterſtraße nad A. : Magijtratsakten. — Dogl. IJeffe, Die Schweriner 
Straßennamen. „UI. ER 1913 April 6., Sonntagsbeilage. 

sı1) Die bedeutenden Aufwendungen der Stadt für neue Straßenanlagen, 
bejonders in den beiden leßten Jahrzehnten, mögen einige Sahlen ver- 


anſchaulichen: 

Ankauf des Ihalia-Theaters 188606868.. 2 2 re na 70 000 U. 
Ankauf der Häufer an der Schladiterftraße 1884. - - - » » » 660 „ 
Ankauf der er an der Domitraße — en 87400 
Dee der Häujer am Markt. . ——— .. 12200, 
ellung der Gutenberg taße 1902 re dene wein 20000 
— des Oſtorfer Ufers 1900.. rn nn. 30600, 
erlängeruns der Wismarſchen Straße 100 2 2 en 40374 „ 
Derlängerung der Fee 19121134 2 2.28 8 ae . 15000 „ 
Berftellung der Weinbergjtrage I08—10 . . . . 2... 82275 „ 

Ankauf von Häufern zur So jmEng der 3ieten-, Palais- und 
che 1902—12 81 000 „ 

Berjtelung von S — Gneifenau-, Schiil⸗ Zieten⸗ und 
Yorkftraße IW—14 . 2 2 2 2 2 nn nn. 150 000 „ 
tftellung der Straßen hinter der Mlünzftraße 1908—14 . 170000 „ 
* — der Beethovenſtraße IN0—12 . . . » 2 2 20. 28000 „ 
a der Königsbreite 112—14 . . 2 2 22 2 0 000 „ 

Herftellung des Obotritenringes von Johann-Albredt-Straße bis 
Jungfernftieg 1913/11 0... 2: 2 2 2 .. ; 


Straßen herangezogen. 
212) (Einen gewifien Maßftab für die Bauentwidlung der Stadt geben die 
Zahlen der trafen und Pläge: 
1870 92 7 
1880 100 7 


————— 


Straßen und Pläße: 


1890 104 9 

1900 3 10 

1910 7 10 

I914 135 „ 

218) Die Zahl der bewohnten Häufer betrug: 

1870 1640 (ohne Binterhäufer) Zunahme 
1880 1828 ( „ a 5% 
1890 2197 (einfhließlid Ainterhäufer 202% 
1900 2631 ( ss .; 19,8% 
1910 2763 ( e = ) 5% 
1917 3280 ( ) 19% 


über ein Jahr der regften Bautätigkeit vgl. „I. 3tg.” 1904 Dezember 4. 


10) Um 1905 wurden in der Roftocker Straße Ede Graf-Schak-Strabe 
bereits 38,75 M. für den Quadratmeter gefordert. Am JIungfernitieg ftieg der 
Preis von 11 auf 15, in der Friedridy-Franz-Straße von 9 auf 20, in der 
Scharnhorftftraße von 15 auf 19 DI. In der Steinftraße wurden 20 DI. bezahlt. 
Billiger waren die Jägerftraße mit 6,50, Wittenburger Straße mit 7, Dall- 
ftraße mit 8, Doßftraße mit 10 M. Die Beethovenftraße bradte wieder 15 M. 

215) Mit ſolchen Perfpektiven oder „Points de vue“ arbeitete 3. B. ſchon 
Demmler bei feinem Bebauungsplan mehrfad). 


216) Für die neue Kunft- und Baubewegung, in deren Rahmen die 
Schweriner baulide Entwicklung verftanden werden muß, ki nur ganz 
allgemein auf die leicht zugängliden Schriften von Muthefius, Schulge- 
Haumburg, Sihtwark, Avenarius, Behrens, Oftendorf, Ehmig, befonders des 
legteren Auffaß „Seitgenöffifhe Probleme zeitgenöffiier Kultur“ in dem von 
der „Meckl. 3tg.“ herausgegebenen Feftjhrift zur 500-Jahrfeier der Sandes- 
univerfität — 2* 1919, ſowie das im Erſcheinen begriffene Werk „Das 
deutſche Baus“ (bisher 2 Weile, Berlin 1914 u. 1916) verwieſen. Über die 
Kleinwohnungen am 3iegeljee „WI. 3tg.” 1920 Februar 1. Sonntagsbeilage. 

sı7) Ausführlide Baubefhreibung bei Hoffmann, Poft und Tele- 
graphie a. a. ®. S. 79 ff. 


312) Die Schnrat Kuetemeyer-Schende-Steinikefhe Stiftung zu Schwerin. 
Feſtſchrift zum 5ojährigen Beftehen. Schwerin (1904). S. ar 
310) Quade, Der Dom zu Schwerin. Schwerin 1891. 


220) fiber den Ardhivneubau ſ. Der Profanbau. 1913 Beft 5 (Cefenberg), 
leichzeitig über Haus Ehmig, über das Juftizgebäude ebenda 1917 Beft 19/20 
(Schasfer- übe). 

21) über die neueren Bauten muß allgemein auf die mit Abbildungen 
verjehenen Auffäge in den Sonntagsbeilagen der Schweriner Zeitungen ver- 
wiefen werden. Einzelnahweife über Juftiggebäude, Archiv, Realſchule, 
Marienhaus, Schule Beethovnenftraße, Cyceum u. a. im Literaturberidt der 
Jahrbücher des Geſchichtsvereins 81 (1917) Ar. 331 —47 und 84 (1919) Ur. 190. 


22) fiber den Schloßbrand berichten die Zeitungen, befonders „IT. 3tg.” 
1913 Dez. 15. u. 21., 1915 Sept. 1. u. 5., 1918 Dez. 14., „Leipziger IUuftrierte 
3tg.“ 1913 Dez. 18. 


: 223) Der an wurde in Saudhammer era Dis und dazu 170 Zentner 
eroberte franzöfifdhe — verwendet. Die Koſten betrugen 38 000 
er au „Zeitſchr. f. Bild. Kunft“ 1872/73 Beibl. S. 404 u. 1874/75 

. S. 31. 


4) Schlie, Das Denkmal Großherzog Friedrich Franz UI. von Diedlen- 
burg. Zur Erinnerung an den 24. Auguft 1893. Schwerin 1893. — Die Form 
des Sockels geht auf Michelangelo zurüd, der fie 1538 für das antike Mlarc- 
Aurel-Denkmal auf dem Kapitol anwendete. Die Koften betrugen 224 006 
Mark. — Dal. „Zeitſchr. f. bild. Kunft“ 1892/93 Beibl. S. 555. 


— ZB 


»») Kücen erhielt feine mufikaliihe Ausbildung in Schwerin und 
ehörte längere Zeit dem Boftheater-Ördeiter an. 185161 wirkte er als 
ofkapellmeifter in Stuttgart und lebte 1861 —82 in Schwerin. Er ift Kom- 

ponift vieler beliebter Lieder und Duette. — Bei der Denkmalsfrage hatte 
Friedrich Franz III. gewünfdt, daß kein größeres Denkmal gebaut würde 
vor der Erridtung eines Standbildes für feinen Dater. 


=») [indig, Die öffentliden Brunnen der Stadt Schwerin. 
Schwerin 1875. 


=) über die von Hübbe bei diefen Bauten vorgenommenen hiftorifd- 
topographifhen Forſchungen ſ. Anm. 7. 


22) Am Bintenhof betrug die — Schicht nach A Jahren 30 Zenti⸗ 
meter und enthielt mehr anorganiſche organiſche Stoffe, was allerdings 
auf die in Arbeit befindliche Straßenpflaſterung und den vielen dabei in die 
Kanäle geſpülten Sand zurückgeführt wurde. Im Schlamm des Oſtorfer Sees 
überwogen die organiſchen Stoffe. 


29) ber die Seen ſ. Zaſtrow, Die Fifherei auf den Schweriner 

Amtsfeen in ihrer geſchichtlichen Entwicklung. Archiv für Fiſchereigeſchichte 

ft 4 1914, auch Sonderaböruk Berlin 1914. Dort aud weitere landes- 
Rundlide Literatur. 


B. Öffentlihes Leben: 
Politik, Derwaltung, Derkehr und Wirtidhaft. 


=) Bebel, Aus meinem eben, 2. Teil, Stuttgart 1911, S. 382 f., 
berichtet, wie Demmler feinen Parteigenofien erzählt habe, daß der Groß- 
herzog ihn mit den Worten verabfdhiedete: 36 wünſche Ihnen glückliche 
Reife, aber lieber Demmler“ — und dabei erhob er lächelnd den Finger — 
„maden Sie es in Berlin nur nidt zu arg.“ — S. 415 heißt es zum Jahre 
1878: „In Schwerin warf man dem alten Demmler an zwei Hädten hinter- 
einander die Fenfter ein, was den vierundfiebenzigjährigen Mann fo auf- 
regte, daß er auf einige Zeit Schwerin verließ.“ 


1) Die Literatur über die medlenburgijhe Derfajjungsfrage feit 1871 
und befonders feit 1907 ift fajt unüberfehbar. Dol. die Literaturberidhte in 
Jb. 81 (1917) Ur. 684-742. Die Regierungsvorlagen von 1872 und 1874 
gibt Sadfje, Die landſtändiſche Derfafjung Mecklenburgs. Roftok 1907. 
Als überfichtlidhe —— eien erwähnt, für die Zeit Friedrich 
Franz II. v. tfhjfeld, Bd. U Kap. 19 und 20, allgemein 
Bal&k a a. ©, Sangfeld, Zur Gefdhidte der Derfajjungsreform 
in Mecklenburg feit 1848 in „Wleclenburg im Kriege“, Schwerin 1918 
S. 31 ff., für die Derhandlungen von 1907—13 Brüdkner, Beridte über 
die mecklenburgifhen Derfajjungsvorlagen und die Sandtagsverhandlungen 
1907, 1908, 1910/11, 1912/13) in „Jahrbud des — — Rechts“ I. II, 
— VIIL, Tübingen, audy als Sonderabdöruk erjdienen. 


ss) Die Dorjdläge find gedrukt als „Bemerkungen betreffend Um⸗ 
geftaltung der communalen Derfafjung der Stadt Schwerin“ (übergeben 
6. März 1879), angeſchloſſen die Bemerkungen des Bürgermeifters Weſtphal 
und das Protokoll der Derhandlungen zwifhen Rats- und Bürgerausjduß- 
deputierten vom 5. u. 6. Juni 1879. 


sss) Nach den Sandtagsakten. 


ss) Da die Derwaltungsberidte nur vereinzelt die Zahl der Wahl- 
berechtigten geben und die Wählerliften für die legten u Iheinbar nidt 
mehr vorhanden find, beruhen die Angaben für die Zeit nad 1900 auf 
Schäßungen. Die Wahlbeteiligung ließ fih aus den Derwaltungsberidten 
und den Magiftratsakten im Ardhiv, wenn auch nicht lückenlos, fejtitellen. 
Aicht mehr im einzelnen zu erkennen war die Zufammenfegung der Wähler- 


— 79% _ 


Ihaft aus Bürgern, rezipierten Einwohnern und Erimierten. Die Zahl der 
Be wird fir 1885 mit 1146, 1890 987, 1900 844, 1910 1003 und 1913 
etwa 1800 angegeben, die der tezipierten Einwohner 1885 mit 801, 18% 
536, 1900 232, 1910 232 und 1913 61. 


Mit der Zahl der aufgenommenen Bürger vergleihe man die der 
zugezogenen felbjtändigen Derjonen: 


Jahr Bürger aufgenommen Selbftändige männlidhe Perjonen zugezogen 


1870 24 m 
1871 13 929 
1883 5 548 
1885 9 460 
1888 105 637 
18% 39 680 
1895 25 277 
1900 25 806 
1905 37 884 
1910 152 921 
1911 457 865 
1912 375 870 
1914 15 854 
1918 5 534 


335) Die Gehälter 3. B. der Magiftratsmitglieder (f. am 153) find 1888 
auf 6500 und 7000 UI. ir die Bürgermeijter und 4--6000 MI. für die Senatoren 
erhöht worden. — 1875 wurden für die Magiftratsgehälter 33 400 und für alle 
Subalternbeamten zufammen 30210 M. ausgegeben. 1913 betrug das Der- 
hältnis dagegen 67 300 zu etwa 300 000 I. 


se) Der Ankauf des Brandenfteinfhen joa hr erforderte 70.000, der des 
Hadhbarhaufes 28 2 M. Der Durdbau des Stadthaufes Roftete 1880 9500 M. 

2”) Waren 3. B. hat ein Areal von 16604, Parchim 14234, Güjtrow 
17 803, Plau 6400 und Grabow 6051 Bektar, die Seejtädte nod erheblid) mehr 
(Roftock 21 868 Bektar). 

258) Die Stadtfeldmark umfaßt 975 Morgen ftädtif hen Adker und 3340 
Gärten von Alam etwa 150 Bektar. Die Jagd im Buchholz, auf dem 
Scelf- und Staötfelde brachte 1893 120, dann 700 und feit 1913 950 DI. Pacht. 
über Einnahmen und Ausgaben des Kümmereibefies vgl. die Tabellen. 


330) „Beridht vom 5. Mai 1908, betreffend — der ſtädtiſchen Steuern 
in Schwerin“, Schwerin 1908 S. 53, mit ausführliden geſchichtlichen und 
finanzwifienfhaftlichen Begründungen. 


2.) 892 gab die Alters- und Invalidenverfidierung 1, 1897 die EBnpo- 
theken- und Wedfelbank 6, 1909 die Cebensverfiherungsbank 3 mid. M. 


ꝛa) Das Grundbudamt erledigte: 
1890 1865 Eintragungen von etwa 4,0 Mill. M. 


1900 3051 ” 9 ”„ 8, ‚0 » ” 
1910 1987 5 » „ 5,5 „on 
1913 3274 bs n„ 85 un 


Dem Dormundfdaftsgeridt unterftanden: 
1897 - 1232 Dormundidaften und Pflegejhaften 
1900 1224 ” ” ”„ 
1910 920 er er u 
1913 937 * 


Das Gewerbegericht hatte 1910 und 1913 15, das Kaufmannsgeriät 46 
und 62 Klagen zu erledigen. 


— OR — 


>) Alle jeweilig geltenden Polizei-Derordnungen findet man im 
Wohnungsanzeiger abgedrudkt. 
Beftrafungen erfolgten: 


übertretung Radfahr-®. u I- i 
ber Strahen-DB. 00: SerbB.$ 360n) verflummis 3 


1880 220 — 117 — 906 
18% 28] — 114 — 1002 
1900 715 255 296 219 2112 
1910 1298 288 174 254 2794 
1913 1356 489 377 285 3205 


»1s) Die Beiträge brachten 1880 7400, 1900 24900 und 1913 30400 UT., 
insgefamt von 1878—1913 619900 M. An Überfhüffen wurden 1890 10000, 
1897 18 000 = 1910 28 400 UI. erzielt. Die Beiträge zur Unfallkafje ergaben 
1912 1824 U. 


u) Auskunftsbud über die Wohlfahrtseinridtungen in der Baupt- und 
Refidenzjtadt Schwerin in Mecklb. Herausgegeben vom 3entralverband für 
Wohltätigkeitspflege in Schwerin 1914. Das Bud verzeichnet 148 verſchiedene 
Einrihtungen, Stiftungen oder Organifationen. 

Die Stadt verwaltete 1870 8, 1890 13, 1900 17 und 1913 25 Stiftungen. — 
Ein Legat von 600000 M. zu beliebiger wohltätiger Derwendung fiel der 
Stadt aus dem Teftamente des Kommerzienrats Baudy zu. 

Für die einzelnen Anftalten fei allgemein auf die Jahresberichte ver- 
wiejen (Frauenverein, Emmahus, Bethanien u. a-). — Elijabeth-Baus d „m. 
nr 1917, April 15. Sonntagsbeilage. — Mettenheimer, Dr. C. Ge- 
ia te der Schweriner Säuglingsbewahranftalt (Krippe) in den erften fünf 
abren ihres Beftehens. Sudwigsluft 1881. 


5) fiber die wohltätigen Krankenanftalten und — — das 
Auskunftsbud a. a. ©. — Jahresberichte des Anna-Bofpitals und Feſtſchri 
zur Einweihung des neuen Gebäudes 1885. — Das neue Wlarienhaus. „UI. 
Stg.“ 1914, Sept. 13. und 27., Sonntagsbeilage. — I. von Bud, Ida Maſius 
geb. Frefe. Ein Lebensbild. Schwerin 1898. 


2*) Die Zahl der geſchlachteten Tiere und ihres Gewichtes laſſen aud 
interejjante Rükfchlüffe auf den Fleifhverbraud in der Stadt zu. betrug 
ährlid und pro Kopf außer Wild, Geflügel und Fifh: 1886 52,6, 1890 ae 
1897 60, 1900 61,003 Kilogramm. An auswärtigem Sleiſch wurden eingeführt 
1886 57 477, 1890 42 469, 1900 14.042, 1910 23 787 und 1913 31 497 Kilogramm. 

Bei der Unterfuhung wurden beanftandet: 


1895 3956 Tiere und ganz beidhlagnahmt 206 
1897 4485 ” ”» ” ” 260 


») Der Wohnungsanzeiger von 1917 verzeiähnet außer den ftädtifchen 
136 einzelne Behörden und Kaflen. 


»ı) Der Derluft beim Derkauf des Inventars betrug 34436 M., ber 
Wert der Häufer nad 1874 nur nod 477500 M. (Einlagekoften 1869-74 
605 400 M.). Die Derzinfung fank von 4% auf 3 Prozent. Aus dem Derkauf 
des Baufes in der Grenadierftraße wurden 1905 93 665, für das in der Karl- 
ftraße 83350 M. erzielt. Die Jägerkaferne wurde beim Tleubau mit 
150 000 M. angeredınet. 


”) Stubr, Eibe-Oftfeekanal, Ib. 63 (1898), S. 24855. Dort aud 
weitere Literatur. Dgl. ferner Balger, Mecklenburgs Anſchluß an das 
deutſche —— in „Mecklenburg im Kriege“, 1918, S. 136 ff. und 
über die neuere Zeit die Citeraturberidhte in Ib. 81 (1917), Ir. 785, 83 (1919), 
Ir. 156-61 und 84 (1919), Ir. 118—21. 

so) fiber das Bafenprojekt am Ziegelfee vgl. „DI. tg.“ 1917, Sept. 1. 
u. ie Jahre Schweriner Derkehrsverein, „DI. 3tg.” 1919, Juni 8. nn- 
agsbeilage. 


u 


Kan Mitteilungen. — Dol. wie we: ittmer, a ren eines 
Agrarlandes. Ardiv ezakte Wirtſchaftsforſchung. Erg.-5 Jena 
1913; aud verkürzt a ; Bolt. Difj.: Mecklenburgiſche ne ehe 1913. 


see) Jubiläumsjchrift von 1904. 


ꝛ«e) Die Schweriner Induftrie hat in der Literatur un — —— 
chlag Er ändere und bedeutend kleinere Städte wie Wis 
tabow u. a. überragen Schwerin darin bedeutend. Dal. die Deine ne 
org Induftrie in „Mecklenburg im Krie de 1918, S 
98 ff. auch näheres über die Fokker-Werke &. m. 


ꝛ«a) Folgende Tabelle gibt einen Überblick über er 3ahl der Geihä 
in den widtigften Artikeln: * u 








Budhandlungen | 4 4 9 8 13 
Tabak und Zigarren | 37 44 37 47 6) 
Delikatejien 3 7 12 20 33 
Kolonialwaren 70 % | 108 1121132 
Drogenhandlungen 3 7 13 22 
Ceinen- und Weißwaren 6 13 10 16 2) 
Manufaktur- und Dlodewaren 29 38 36 38 30 
Weinhandlungen 8 13 11 17 13 
Konfitüren — — 7 10 26 
hausſtandsſachen, Eijen-, Glas- 

und Porzellanwaren 12 16 14 16 25 
Möbelmagazine 4 11 13 14 
Schuhwaren — | — a 12 


Galanterie- und Papierhandlungen | 8 16 23 34 24 


56) Folgende Statiftik zeigt die a in den ln 
Innungen zujammengefdlofienen Gewerben. Die eingeklammerte 
die der (Miht-Innungsmeijter). Die Derbindungsklammern nen ie 
einigung mehrerer Gewerke zu einer Innung; Z — Zwangsinnung nad) dem 
Gejeg von 1897. 





1870 | ısso | ıs90 | 1902 | 1917 


Bader 20 16 _ — — 


Barbiere, Friſeure und Ben | Derrädteım. 
Perüdenmader 15 ı2 113.14) ı 29 (4) | 57 Z. 
Bäder 46 49 47 (14) | 72 (6) | 61 (14) 
Böttcher 8 5 |6) | 8m | Am. 
Buchbinder 18 23 140) (24) (20) 
Drechſler 19 10 (5) 9 (4) 5 (2) 
Kammader ı 6 5 ä 2 2 
Gelbgießer und Gürtler 7 6 | 3 (1) (4) (4) 
Sinngießer 7 a 2 2 (N) 
Iadler (2) (2) 2 (9 = 
Kupferfchmiede | 5 2 2 (2) (3) 











Gerber 


| 
Bandagiften — 3 4 3 
Handſchuhmacher 7 1 3(2) | 2(2) — 
Sattler und Riemer 34 15 (16) | 15 3) | 12 (5) 
Tapezierer 53 18 10) ! 12 19) | 13 (Id 
Goldſchmiede 10 11) 6% 7@ 
Glajer 22 15 (18) ı 17.3) 12 (8) 
Klempner 23 | 22 (4) | 15 (9) | 15 9) 
Dlaler und Tadierer 68 | 47 (22) ! 50 (35) | 38 (29 
Dlaurermeifter 8 11 12 (9) | 12 (2) 
3immerleute 9 12 10 (3) 7 
Aagelſchmiede a (4\ — — 
Poſamentiere und Unopf- 

macher 9 5 (2) 6 (3) 4 5) 
Schlachter 70 57 (34) | 72 (37) | 79 (29 
Schloſſer 32 30 (63) 28 0) | 22 (10) 
Schmiede 17 128) 16 6) | 1 
Schneider 219 1103 (109)| 83 (99) | 53 (109) 
Schuhmacher 317 131 042) 98 1561785 Z. 
Seifenſieder (3) | (2) — — 
Seiler 6 6 (2) 7 7 
Stellmader 13 1100 9 8(1) 
Tifchler 124 1165 (41) | 74 (45) | 44 (29) 
Stuhlmader 20 | 5 (8) 6 (7) 40) 
Weber 10 (6) — — 
Ziegler 6 (3) — — 
Butmader 6 (5) | (3) (2) 

Außerhalb der Innungen ftehen folgende Gewerbe: 

Gärtner 13 22 33 43 35 
Optiker 4 4 5 9 9 
Elektrotechniker — — — 3 15 
Photographen 12 6 9 12 14 


ꝛe) Feſtſchrift zum Sojührigen Beſtehen bes Gewerbevereins 1891. 


C. Geiftiges Ceben und Geſellſchaft. 
27) Die Zahl der Schuler, Klaſſen (Coeten) und Lehrkräfte des Gym- 


naflums betrug: 
1870 379 
1880 390 
1890 330 
1900 368 
1910 42) 


16 


17 
19 
22 
25 
26 


Jahresprogramm und Feſtſchrift von Münnid, 1853—1903. 


se) des Realgymnafiums: | 
1870 292 10 17 


1880 558 11 17 
1890 336 13 2] 
1900 344 14 2] 
I910 573 15 22 


Jahresprogramme und freundlie Mitteilungen des Direktors. 


se) Aber Kliefoth pol. den Artikel von Oberkirdenrat F. Haack in ber 
„Allgemeinen deutſchen Biographie“, Bd. 51 (1906), S. 218 ff. und in der „Real- 
enzpklopädie f. proteftant. Theologie u. Kirche, hergb. v. A. Bau, Bd. 10, 
Seipiig 1901 fowie von vdemjelben Derfafier, D. Theodor Kliefoth, 
Schwerin 1910. 


0) Walter, Fr., Unfre Landesgeiftlihden 1810-1888. Penzlin 1889. 
und Fortfegung: 1888-1899. Schwerin 1900. 

Shmalß, Bofgemeinde a. a. O. 

Riſche, A. Karl Jahn, Dr. theol., ein Lebensbild. Schwerin 1892. 


»ı) Goltbher, Carl Schröder T. Ib. 81 (1917), S. 111125; Carl 
Schröder. Korrefpondenzblatt für norddeutſche Sprachforſchung, Heft 36 (1917). 
Kohbfeldt, Dr. Carl Schröder }. Niederſachſen, Jahrg. 22 (1916), Heft 3/4. 


se) Stuhr, Die Geſchichte des Großherzogliden Ardivs zu Schwerin 
(Dortrag zur Eröffnung des neuen Gebäudes, 23. Oktober 1911), „M. 3tg.“ 
1911, Okt. 23. und Sonntagsbeilage Ur. 43. 


ss) Shröder, Mecklenburg in der fhönen Literatur a. a. ®. — Die 
Angaben über die Literatur der neuften Zeit (feit 1909) verdanke ih durch 
die liebenswürdige un von herrn Erich Strenge den Dlitteilungen 
der angeführten Schriftjteller jelbjt. — Über einzelne Dichter und Didterinnen 
vgl. die Literaturberichte in Ib. 81 ff. Daraus: Welsgien, Dönken Hamann 
in „De Eekbom“, Ig. 32 (1914) und Decker, Ernit Hamann, Der Dönken- 
herold und der Dönkendidter in „UT. 3tg.“, Sonntagsbeilage, 1920, Ar. 9 u. 10; 
Sophie Kloerß: „WM. 3tg.“, Sonntagsbeilage, 1916, Dei 17.;, Albert 
Sämidt: „W. Tadır.“, 1912, Sonntagsbeilage, Okt. 6.; Tarl Beyer: 
Die Medlbg. Heimat, Ig. 10 (1914). 


sa) von Ledebur, Aus meinem Tagebude. Ein Beitrag zur Ge- 
Ihidte des Schweriner Hoftheaters 188597. Schwerin 1897, TI. Mener, 
Bofkapelle a. a. ©. 

Die Eintrittspreife betrugen 1870-90 für das Parkett 2,25—3 M., 
fpäter 3 und 350 M. Offiziere bezahlten auf dem J. Rang 1,50 M. Ein 
Stammplag im Parkett für 30 Dorftellungen Roftete 75 I. 

5) Cl. Mener, Bofkapelle a. a. O. — Kade, Die 25jährige Wirk- 
famkeit des Großferzoglidien Schloßchores in Schwerin. Feitfhrift 1880. — 
Jahresberichte des Perzina-Saales jeit 1906. 

2) (Schlie), Befhreibendes Derzeihnis der Werke neuerer Dleifter in 
der Großherzoglihen Gemälde-Galcrie zu Schwerin. Schwerin 1884 (mit bio- 
arıii en Notizen; etwa 200 Aummern). Über Shlie f. Kunftdronik 

. $. XIV, Ur. ı u. 2, 1902/3 und „M. 3tg.“, 1902, Juli 27., Sonntags- 
beilage. — Shwenn, Die bildende Kunft in „WMedtlenburg im Kriege“ 
a. a. ©. S. 202ff. — über Shlöpke gelegentlich der Ausftellung 1912 
Bel$ in „Mecklenburg“, Ig. 8 (1913), Jofe h i in „WI. 3tg.“ 1912, Tlov. 19. 
und Cemme in „UI. 3tg.“ 1912, TIov. 30. — Über Malin ſ. „Cuginsland“, 
1919, Beft 1. — Dal. aud Anm. 98, 100 und 191. 


3) Der „Kunftwart“, Jg. 24, S. 387. ſprach fi jehr lobend aus über 
Geihmak und Gediegenheit der gewerblihen Leiftungen auf der Landes- 
ausftellung von 1911. Dernidtend aber lautet die Kritik über die aus- 
geftellten Arbeiten der bewerbe- und Sachſchulen, die „das albernfte Schnörkel- 
tum, die ftilwidrigfte Spielerei mit dem Weſen der Techniken und des 
Taterials, die auf ihre Na a e ftolzefte Imitation . . ." 
zeigten und deren Räume teilweife „wie aus den äſthetiſchen Dummheiten ber 
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Dergangenheit zuſammengeſtellte Cachkabinetter wirkten. — weriner 
le für neuzeitlide Wohnungskunft“ begründete 1914 der Arditekt 
. Taebel. 

see) Shäfer, E. Die Ruhmeshalle im Arfenal zu Schwerin. Ardiv 
für Waffen- und Uniformkunde, 1. Ig., Ur. 2/3 (Juli 1918); und Sn, 
Ruhmeshalle zu Schwerin. „M. 3tg.“ 1918, Okt. 6. Sonntagsbeilage. 

se) Während Birjchfelds Biographie Friedrih Franz II. zugleih eine 
Sandes- und Seitgefhidhte gibt, behandelt Dolz, Berth., Großberzog 
Friedrih Franz I. von Medlenburg-Schwerin. Ein deutſches Fürſtenleben. 
Wismar 1895 hau tſächlich die perjönliden Lebensverhältnifie des Fürften. 
— Schröder, Dr. €. Fredrid Franz IM. Großherzog von WMedlen- 
burg-Schwerin. Aus feinem [eben und feinen Briefen. Schwerin 1898. 

370%) Regimentsgefdidten ſ. Anm. 135. ee von Ondarza, 1813 
bis 1913. Geſchichte der Großherzoglichen Mecklenburgiſchen Artillerie. 
Seipzgig— Dresden 1913. 

1) Drojekt des Sport- und Spielplages. „UT. 3tg." 1919, April 27., 
Sonntagsbeilage. 
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Ergänzungen 
und DBerichtigungen. 


I. a. 


13. 10 v. u. lies ftatt „Repnin“ „Rep 
5 a a st v. —* lies ſtati „hinter dem Aben Rathaus” „nebendem 
a au 
9 3. 16 lies ‚Bir „Enkel“ „sohn“. 
31 3. 16 u. 19 lies ftatt „ 1380“ und „15797 „1480 und „1479. 
393.13 p. — —— näch „riden mugen“ ‚„freizuhalten”. 
42 3. 22 tes ertabb. 6“ „Gertabb. 7 
483.10 vu. es „Dolizeiodnung“ Dolizetorbnung“. 
49 3. 13 u. 14 lies jtatt „entwickeltem und auftretendem“ „entwide L- 
ten und auftretenden". 
3. 15 lies ftatt „feinen“ ihren 
53 3. 9 v. u ne ftatt „ „Bubolf „Rudolf IL“. 
32m Ss .57 5.6 un 5.83.80. u. lies ftatt „Weitpfalen“ 
eft 


S.55. Zum a — daltar des Domes vgl. jegt: Jofephi, Der alte 


nun 


nun 


5 altar des Schweriner Domes. M. 3tg. 1917 Febr. 25. Sonntags- 

eilage und DPescatore, Anni. Der Mei der bemalten Kreuszi- 
reliefs. Greifswalder Diſſ. „ısı8 und in Studien zur Deutſchen 
mfoel ichte delt 206, Straß 1918. 


j — a N e m Ideintig arbeit e Herkunft der Bülow-Grabplatten 


‚ Deff 9 en und Kupfer ne Das ame Deutſches 


bien 1851 en 2. Brehmer, meffingene Grab- 
Kun aus dem 14. Fapetundert, Ban. 6 age 1883 und Süer 
te der Meta I. Stuttgart 1904 


en Creug, Heidi 


332 
‚59 u. Abb. 9 Die Glocenbilder find als a. und Johannes zu deuten. 
.62 3. 16 v. u. lies ftatt „Uhurow" „Tu 

.63 3. 16 v. u. Der auh in anderen "Städfen wie Lübek, Süneburg, 


Braunſchweig, — Roſtock, Danzig, Hamburg, Hhannover und 
Königsberg vorkommende ame „Rofengarten, »Gaſſe oder -Straße 
a a — von TR. -Qummel- oder Weidep * 
r Pferde. eined& Die Er ee Süneburgs. 
annover 2 F 94f. und —— Straßennamen und 
tädtetum. Würzburg 1919 S. 


23]. 
. 68 u. Anm. 14 3um Schweriner ar t vol. jegt Bloc, Der Freibrief 


Friedrichs I. für a. = en a T Ratsverfoflung in 
ar chland, Zeitſchr. d. Der. f. nz — 1914 — 

elpre&un von Rietfchels „Stäbtepoi . in Zeitſchr. d —8 f. 
eſch. XIV 1909, ferner Fabrizius, Über Säwerin- 


Demburg 
eht in Pommern Han en 1895. 


. 69 — des ftatt „Börii“ „B 


793.3v.u. „boeten — snibern, — 


.82 3. 12 v. u. ftatt „Doringe Be en) zu leſen „Dorniczer. 


.83 3.6 v. u. lies ftatt „indicium“ „iudicium“, 
3.10v. u. fee ftatt „Ihlagen Taffen“ „geihlagen“ $ 
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S. 86. Zur Bevölkerungszahl im Mittelalter vgl. Stuhr in Jahrb. 58. 

S. 87. Tedhen, Die Gründung Wismars, Hanf. Gejdi a enter 1%3. Da- 
nad eruhen die Urkunden von 1209 und 1211 ( 189 und 202) 
mit der Beftätigung von Dorredten im Hafen Dismer x auf einer Fäl- 
hung der Bewidmungsurkunde von 1171 (M.U.B.100 B.). 

S. 89 3. 2» u, S. 90 3 20 vr. u- lies Be KR befjer 


„Jinkenogen“, jo genannt wahrſcheinlich nach den en Augen 
des Sðreifenkopfes auf pommerſchen Hohlpfennigen. ss u 


Ss. % 3. 17 v. u. lies ftatt „der“ „Das“ Drömt. 
3. 16 v. u. lies ftatt „modium* „modius“. 
3.5». u. lies ftatt „vasa“ „vas“. 


S. 92 3. 20 u. 12 v. u. „efhden“ — die Amtszugehörigkeit fordern, vgl. 
Jb. 57 S. 174 ff. 


S. 9* ff. Zur Lifte der Bürgermeifter ift nachzutragen: 

Peter Bruggheman, 1465; 

bei den Ratsherren 
Binrik Berndt 1491; 

in der Lifte der älteften Bürgernamen: 
Bernd Kule 1465 
Peter Dangkwolt 1472 
Jakob Semmeke 1492 


Bans Birkow Pr 
Claus Glode F 
Jakob Duwe 


Gerke Moller — 
S. 10*. 1338 ,Reymar Peneſticz“ nicht ſſlaviſch, ſondern — Peneſticus, 
d. h. der Häker. 


S. 11*f. 1430 und 1442 „Tonnies Struuer wohl — 1469 Tonnies Scriver. 


I. £ieferung. 


3u S. 113ff. Dol. malg, Wie Schwerin evangeliih wurde. Mecklbg. 
Kirdien- und — 46. Jahrg. 1916. 

S. 127. Sehling, Die evangelijdhen ——— en des 16 Ih. Bd. 5: 
Mecklenburg, Lauenburg, Hamburg, Lübek. Leipzig 1913. 

S. 135 3. 15 u. 16 lies „Psallebant Musae, Davide canente 
Colero“ und „fang“ ftatt „weg“. Zu Tilemann Stella: Ernft, Tile- 
mannus Stella von Siegen. Siegerland. Blätter d. Der. f. Beimat- 
kunde Bd. 3 (1916). 

S. 157 3. 12 v. u. 3ur Grabplatte der Derzogin lena vgl. Stierling, 
Kleine Beiträge zu Peter Difcer. Dorbilder, Anregungen, Weiter- 
bildungen. Monatsheite f. Kunftiiffenfehaft 11. "Jahrg (1918). 

. 19 3. 6 lies ftatt „Wlolkes“ „MoltRes“. 

. 204. Ein 3inn-Willkomm der Schweriner Wlaurer von 1589 befindet fi 
im Keitner-Mufeum zu Hannover. 

S. 209. = Anm. 65: Zur Fahrt des Dlartensmannes nad a5 eben vgl. 

nke, J. in „Die Heimat“ 1917 S. 222 ff., au tifähe 
Blätter“ (Lüber) 1916/17 Or. 7, 8 u. 10 fowie „Ule — Jg. 12 
l- 


u Kap. 6 vgl. Beyer, C., aeg za im 30jährigen 
Kriege: Schwerin. . tg. 1916, Juni 2. 


S. 237. Adolf Fried —E wurde zuerſt in — — und erſt ſpäter 
nach Doberan 


nun 


S. 
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II. Sieferung. 


247. Zur Erweiterung des Diarktplaßes und der anliegenden Straßen 
nad dem Brande von 1651 vgl. Demmler, Der Erweiterungs- und 
Derjhönerungsplan der Refidenzjtadt S werin..... 1866 5. 150 f. 


3u S. 251, 273 und 282. Zur Geſchichte der katholifhen Gemeinde teilte mit 


nun un nun 


nun 


. 328 ! über ähnliche Fälle berichtet er 
e 


nn un un un 


. 435 3. 10 lies ftatt 
. 477 3.9 v. u. lies fett “ 


Berr Paſtor Brüz liebenswürdigerweife folgendes mit: 

Uach 1692 fand katholiſcher Gottesdienſt in der Bauskapelle des 
Grafen Born, 1701 im Hauje des Raiferlidhen eier vo Grafen von 
Ei und jeit 1702 im Haufe der Frau Öberftallmeifter von Bibau ftatt. 
Dies Ießtere Grundftük wurde 1731 für 1800 Reidhstaler von der 
Ratholifden (bemeinde erworben und gehört ihr nod heute. 


Als katholifhe Geiftlihe wirkten in Schwerin: 

Bernardus Bake, geft. 1676, 
Jakobus Stephani, geft- 1686, 
Johannes WMontigni, abberufen 1683, 
Ticolaus Steno, geft. 1686. 
Caspar Engelbert hmal, geft. en 
Bernardus Boffmeijter, abberufen 
Johannes Billebrand (Hauskaplan bes raten Born), 
Ernft Bordloo, geft. 1710, 
Gerardus Dumat, geſt. 1732, 
Carl vo. Stöcen, abberufen 1743, 
enricus Werngen, geft. 1743, 
ntonius 3uhorn, gejt. 1754, 
Sirtus Beusler, gejt. 1760. 

268 3. 4 v. u. lies ftatt Fe: „Sturm“. 


. 312 3. 9 lies ftatt „ Lab „t 
. 320 u. Anm. 114. S iWerhein, Beridtigung zu Stieda, Das 


Tabaksmonopol ... - . in Ib. Ib. 78 (1913). 
325f. u. Anm. 117. Stieda ———— und Lübeck im Poſtverkehr mit 
Diedlenburg 1676—1703. Zeitfchr. d Der. J — Geſchichte X. 
e on unehrlichen 
are ———— = 
343 Anm mon, Zwei De nous Bilder von Johann 
C. "vie Zeitfchr. Sr "bildende Kunft, 25. Jahrg. (1914). 


IV. £ieferung. 


. 4 lies ftatt „Frohnerei" „Fronere i”. 

10 v. u. lies ai „Cohn“ „Toben“ und ftatt „Bährenfprung“ 
enſprun 

. 4 lies jtatt „Kompanie“ On BOUnIE- 

.1 v. u. Me att „1829“ 59, 

u. — —— ter“ „Drivatlehrer“. 

405. Bart I ch, — Denkmal Paul Friedrichs zu Sqwerin. Schwe⸗ 


414 I vgl. auch Derner, Adolf, Die politiſchen ———— in 
ecklenburg und der außerordentliche Sandtag im Frühjahr 1848. 
handlungen zur mittleren und neueren Gef. H. 2. Berlin u. Leipzig 
Br und Karl % Bert Leben u. Erinnerungen. Seipzig 1900. 
Kar Ss of“ as: 


570 3.7 v. u. Die a dranbenbtaffe ER 1902 wegen Plagmangel von 
Heuklofter nad Schwerin verlegt. 





Derzeichnis 
der Abbildungen. 


Ropfleiften. 


Die Zeihnungen zu den Kopfleiften von Kap. I—XI find den Gillmeifter- 
jhen Glasgemälden in der Daffenhall des Schlofjes entnommen. 


S. ı. Links: Ermordung driftliher Driefter. — Mitte: Buldigung der 
wendifhen kleineren Fürften. — Redits: der price — des Krukow auf An- 
ftiften der Silva. 

S. 37. Links: en nimmt das Kreuz zum Zuge nad Jerufalem. — 
Kiöken Taufe des Pribislau. — Rechts: Borwin erbaut Kirchen und ftiftet 

er. 

S. 67. Links und redts: Diebzudt und Bandwerk. — Mitte: Biſchof 
en von Schwerin. 

S. 103/4. Links und redts: Zwei Flüffe unter Johann Albredit I 

chiffbar — — Mitte: Der Herzog arbeitet mit der Geiſtlichkeit an der 
urhführung der Reformation. 

S. 149/50. Das alte Schloß Schwerin, Seefeite. 


S. 223. Sinks: Greuel des gen Krieges. — Mitte: Guftau Adolph 
betritt den deutfden Boden. — ts: Abſchied der Berzogin von ihrer 
Mutter Sophie. 


S. 241. Links und redts: Chriftian Souis I. empfängt Bericht in Da 
und dekretiert. — Mitte: Der Berzog empfängt von Louis . einen — 
nachdem er zur katholiſchen Religion übergetreten iſt. 


S. 261. Cinks: Friedrich Wilhelm et Anweifung zu Bauten. — Mitte: 
Empfang dankbarer Bauern. — Rechts: Unterftügung der von franzöfifchen 
Ausgewanderten erbauten Fabriken. 

S. 277. Sinks: Karl Ceopold ja ließt ih in Dömig ein. — Mitte: 

ruft das Candvolk zu feinem Beiftande auf. — Rechts: Er meift alle —ã 
Dorſchläge zurüd. 
S. 307. CLinks: Chriſtian Cudwig II. fördert Bat ae elkunft. — 


Mitte: Unterzeihnung des Landesgrundgefefes. — ege der bil- 
denden Künſte. 

S. 341. — ge Franz 1. u: des älteften Seebades 
Doberan. — e zur Befreiung des Sandes von den Franzofen. — 


Rechts: Beförderung ge andbaues. nirtihafifide Derfammlung. 
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Barcas Hof — Burgftraße 256 

Bärenfprungjde Bofbuchbrucerei 
337. II 370. 416. 578 

— Stiftung II 548 

Bürenfprung u. (Ehlers, Firma 
Il 548 


Bärenzwinger i. Schloßg. II 426 
Barförde, Landtag zu, 1160. 3 
Barfüßer f. Franziskaner 
Baſedowſche ———— H 572 
Bataillon, Ceichtes II 436 

vgl. Jäger-Bataillon 
Batterien a. Schloß 264 
— vor Schwerin 286 f. 
Bauch, Johanna-, Sti 
Bauernhäufer II 524 f. 
Bauernorönung 262 
Bauernverfammlungen II 429 
Baugefellfhaften II 479 
Baugewerkjdule II 479. 565 
Bauhandwerker II 557. 
Ba nl a. d. Schelfe 165. 167. 1%. 


ng II 548 


— a. Miühlentor 293 

— a. een — 
Bauhütte, Innung 
Baumaterial 267. II 464 


— 1153 — 


Bäume a. d. Straßen II 367. 460. 


504 

Baumſchule II 458. 526 

Bauperioden od. bauliche Entwid- 
lung 38f. 45fFf. ı51 ff. 242 ff. 
al I 366f. 491. 498 ff. 

Baupolizei 150. 153. 195. 201 f. 316 

— -Amt II 538. 544 

— -Orönungen II 464. 470. 506. 
499 f. 506 

area II 498 EA 557. 

Bautätigkeit i. 19. 1I 397. 479 
490 f. 493. AL, 524 ff. 

Bauweife II 366 f. 491. 498 ff. 502 ff. 

Bauzonen II 49. 

Beamte, Bade Fe A 3 er ae 

—, gro T uteilg. II 473 
— izektion MI 425 

— preuß. 3oll- u nl, " 476 5. 

Beaugency, Shlae t I 

Beaugencyßraße 36 15. 504. 
514 


Bebauungspläne II 398. 463 |. 490 ff. 
49% f. 501. 524. 526. 573 
f. d. Tleuftadt 267. 
Bede 32. 85. 179. val. Kontribution 
Bedürfnisanftalten II 520 
—— — IH 491. 506. 514. 


Befähigungsnadmel d. Handwerker 
vbeſeſtigung des zus 173 ff. 178. 
— Stadt i. Mittefolter 16. 19. 
1. 7. Ib. ı78 ff. 224. 232. 235. 
253 


i. 18. Ih. 266. 279. 281. 298 
Derfall u. Bebauung 293.308. H 362 


Beginen 95. 213 
a Ave a ſ. BI.-Geift- 


piia 

Beginenwiefe ſ. Schladhterwiefe 

Begräbntjie 575. 157 ff. 273. 529 

— „unebrlider en 328 f. 

— der Juden 

v. Behr, Fomitienbegräbnis i. Dom 
159 


Beinhaus a. Dom 162 
— läge a. Häuſern II 367 
Beijiger i. Schelfgericdht 272 
a Ahwerins 17. 19. 
226. 228f. 284. 2861. 2R |. 
le a ellſchaft, hambu 


Berenbergſches Baus i. Hamburg 248 
— u. si ödnerfhe —— 
| 


ER  ftadt 45. 268. 289. 350. 
.n 356, 362. 400. 416. 425. 433. 
459. 472. 481. 515. 547. 


i. "Dorfabt (he (Bermannftraße) 293. 
3] 
Berlin 342. 345. re 426. 553 
Revolution 1848 II 413. 417 
Bebauungspläne II 398. 464. 467 


Berliner Chauffee ſ. Cudwigsluſter 
Chauſſee 

Berliner Tor 182. II 399. 424. 440. 
443. 467. 469. 472. 482. 493. 550 

Befhwerdereht des Bürgeraus- 
an fies Il 379. 457. 461 

Beftätigung d. Polizeimeifters II 386 

— d. — u. Rats i. Preußen 


ll 385 
Bethanien, Kinderheim II 547 


Betteleiverbot TI 431 
— 316f. 330. 344. 


II 355 
Beutel = En, 42. 45. 48. 281. 283. 
II 428. 459. 523. 590 
Straßen am — II 464. 467 ff. 489. 
492 f. 506 
Beutler 319 
Bewegungsipiele, Derein f. II 591 


un run- De. Bistums Schwerin 


37. 7 
Bibriothek do Doms 99 
——— 333f. * 371. 574 
Joh Albredts I. 131. 304 
vgl. Reglecungei DE DIN 
Biedermeierzeit HI 4025. 502. 585 
Bier 90. 206. 272. 318 
auswärtiges 90. II 561 
Bierbrauerei 87. 91. 185. 193. 202. 
318 
auf dem Sande 202. 267 
Bierfpünder, ftädt. 189 
Bierjtuben II 567 
„Billjet“-Bürger 189. 191 
Binnenfeld ı84. MI 370 
Binnenmühle |. Grafenmühle 
Dornen (füdl. Schweriner See) 


Binnenzöfe II 399. 465 f. 
Bifhöfe v. Havelberg 12 
amin 8. 12 
Mecklenburg 5 
Bun, 1 574 
Raßeburg 7 
Schwerin 5. 7f. 12ff. 24 ff. 32. 
sin 50 f. 54. 57. 59. 61. 89. 


nn 104 ff. 107 
kathol. 1 8. Ih. 282 


— 116 — 


Bif — a. d. Schloß 168. 170f. 
Biſchofshof od. Prinzenhof ob. Alte 
| Regierung 42. 45f. 61. 121. 
162 f. 244. 265. 287. 290 f. 308. 
315. 336. II 357. 361. 364. 374. 
395. 425 
Bifhofsmühle 7. 24. 26. 41 f. 61. 181. 
268. 281. 286. II 362. 367. 398 1. 
492. 561 
Gericht u. Dolizei 381. 399 
u Stadtredgt 399. 424 


Bi aulsitzabe 39f. 43. 292. 325. 


Biſchofsſtuhl i. Dom 161 

Blankenberg, Bahnverbindg. II 553 

Blatternepidemie 329. II 432 

Bledelberg 63. 185 

Bleihe a. Oftorfer See 292 

Bleidherftraße 292 5. 312. II 362. 424. 
460. 471. 4% 


Bleidyerwieje II 396 
Bleikammer a. d. Schloß 171. 176. 


198. 293. 336 

Blodhäufer a. d. Schloß 177 

Blois, Schloß II 441 f. 443 

Blüderftraße 281. II 362. 424. 429. 
434. 468 ff. 478. 490. 515. 521. 
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Blut, Beiliges, i. Dom 10. 51. 88. 
99. 114. 128. 209 


Schrift gegen das — 116. 128 
Blutskapelle, BI. i. Dom 12. 15. 
52f. 121. 123. 128. 157. II 404. 
als fürftl. Grabkapelle 123. 128. 
Ibn 145. 157. TI 404 f. 481. 512. 


Bodelftraße 155 
Boden-Kredit, A.-6. II 478. 557 
Bodenpreife II 500 
Böhm, Brauerei MI 561 
Böhmſches Haus a. Markt 214. 309 
Botzenburg, Sand 19 

Stadt u. Zoll 278 

Poſt na — 325 

Bahn na — II 555 
Böken 93 
Boldela, Dorf 184 
Boldtſche Stiftung II 548 
Bollbrüdke aus der Stadt 38. 46 
Bollenwiefe 91 
Bolten, C., Sammlung 1 585 
Bootsbauerei II 562. 
Bootshäufer II 566. 590 
Bootsvermietung H 59% 
Bornberg II 524 
Borncamp auf der Bege 315 
Bornhöved, Schladt 11 
Börzow, Dorf 345 


Boulevards i. Paris 11 464 
— i. Demmiers Erweiterungsplan 
II 467 ff. 
Brakteaten 89 f. 
Brandaffekuration FI 460 
Brände 39. 61. 186 
v. 1531 149. 
1558 150. 155 


1626 167 

1651 151. 153. 164. 237. 242 ff. 
265. 291 

16% u. 1697 256. 265. 267 

19. Ih. DI 3595. 403. 451. 460. 
475. 511 

d. Schloſſes 516 

Brandenburg, Markgrafen u. Kur- 

fürften v. — 14. 16f. 18. 277. 
29. 32. 253 

i. 30jähr. Krieg 2353. 235 


1. nord. Krieg 253. 255 
Brandenfteiniges Haus FM 513. 
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ee TI 462. Kichaft 
randverſicherungsgeſe 
— Stäbte TI 559 f. 
Brandwade II 361. 400. 545 
Branntweinbrennerei 267. 
I 370 
Brauer 207. 266. 320 
Brauerei, fürftl. 310 
Brauereien 370. 479. 523. 561 
Brau- u. Backhaus a. d. Schloß 
172. DO 443 
Brauhaus, ftädt. II 561. 567 
Braunfhweig 247. 280. 285 
Dom 43 
Stadtredt 68. 74. 


Braunwaldtfhe Stiftung TI 548 

„Brauthbanen“ 975. 209 

Briefkäjten TI 427 

Briefmarken HM 427. 477 

Briefpoft 323. 

Brotgewidt 205 

Brotpreife 205 

Protonen od. -[hragen 93. 154. 
367 


Brotverteilung a. Arme MH 431 
Brühe — Strafen 82. 
Brudjregifter 83 
Brud- u. Steinſchneider 214 
Brüderfhaften 93. 97. 213 
Brüel 345 

Deziallung 1% 

rüden i. d. Stadt 180f. 192. 202. 
Brüdengeld 192 
Brübanftraße (Schulftraße) 289 
Brunnen, ftädt. 313. 459. 462. 


520 f. 
Brunnengejellihaft 295 


der 


320. 


Brunnengräber, Firma IH 370 
Brunnen abe 471 
„Bruthanen“ ſ. Brauthanen 
nun 977. 
Brüß, Sangen-, Dorf 228 
roß-, Gut H 572 
— Klein-, Gut 185. 
Budbinder II 370 
Buchdruck 204. 
Buddruder 321 
Buddrudereien 321. 337. I 370. 


416. 578 f. 
Büchen, Bahn nad — IH 477. 553 
321. 337. 


Bu handlungen 205. 
370. 578 

Budhol3 38. 61. 184. II 480. 523. 
539. 597 

Bü Ienmager 319 

Büdfenmaderei 264 

Buden 93 

Bund, Defjauer nz 

— Deutfcher I 3577. 

—, Horddeutfher II 453 ff. 477 

— Sippifder 112 

— Torgauer 112. 

Bunbesahte, —— II 358 
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—gefege I 
— u. — Derfaſſg. IH 456. 


530 T. 
—tag 11 358. 413. 453 
Bungenberg 302 
Burgen, wendiſche 1. 168 
— — engl. neugot. TI 394. 


Büsgeraufnahme 187. 272 
Sahl 307 


DI 458. 536 f. 
Gebühren 192. 272. II 458. 536 
u ine: 76. 189 ff. 286. 
ff. 384 f. 518. 520 ff. 544. 
550. 552. 589 
Mitglieder u. Teilnahme an d. 
Derwaltung II 387. 461. 538. 
5435. 546. 571 


"a2ı A4Af. 452. 
u. ftä t. der afjung, „Sieuern u 
Reformen 464. 534 ff. 540 r 
—, > auf der Teuftadt 272 
v. Crivig 281 


Seitjärift 


—gehorfam (6 (Gefängnis) 198. 292 
—geld 192. 272. 313. 11379. 384. 458 


117 — 
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Bürgergeridt 79 
lub II 589 
"mel od. -garde 328 


— mei 
Am en mail, ee Kar 


84. 


545 
Tätigkeit einzelner — 191. II 360. 
387. 421. 452. 457 
— auf d. Heuftadt 272. II 377. 


— v. Roftok 274 
— i. Preußen I 383 
Bürgermeifer-Babe-Dlt I 39. 
501. 519 
——— > = ne 1 377 f. 
384 7. 
vgl. Iahlreht zum Bürgeraus- 


_Reffouzce I 374. 403. 429. 589 
tagt LEINE 76. 189 Sf. 
272. 283. 286 
Eee 3. Müniftent 1% f. 195 
u. ualng Derfaffung II a1ıf. 
413. 
u. Kandftandfehaft TI 457 
en U 372. 434. 461. 
nabenfdule 461. 571 
Mädchenſchule 434. 461. 
Gebäude 513 
Dee 76ff. 188. 300 
eige II 367. 430 
— verein TI 537. 544. 550. 570 
—vertreter oder Repräfentanten 
190f. UI 386 f. 422 
—vertretung (vgl. „I6 Männer“ u. 
a 189 ff. 272. 


188 TI 355. 360 f. 412. 417. 


eb U 417. 
Burgfreiheit 46. 48. 155. 187 
— — IH 380f. 496 
— garten 177. 448. 519 
—infel 1. 37. 168. II 437 
Be ſ. Fürſtenſchule 
ee 37. 42. 47f. 62f. 172f. 177. 
180. 182. 256. 263. II 362. 368. 
459. 523. 5% 
Strafen am — (Burgfeeviertel) 
H 396. 467 ff. 489. 492. 500. 


506 
be (alte, heute —— — 
47. 132. 150. 152 ff. 1 2421. 
246 1. 324 

Anwohner 310 

— — (Beutige, ir: wre 

Bender not. d.) Se 48. 
. 256. 290. H 


2. 25 4%. 564 
Anwohner 311. 
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57 
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——— Wiener H 435 

—tor 

— verließ a. d. Schloß 171 

— wall, wend. Schloß 168 

Burfchen daft II 358. 436 

Bu ana H 370 

il u — j. Zippen⸗ 
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Büttelturm ——— 
Butterbriefe 
Butterpreiſe 319. II 355. 403 
Butterrevolution 341 
Bügow, Stiftsftadt 13. 15. 24. 26. 
120. 227. 233. 253. 262. 318. 333 
Stadtrecht u. gfagune 68. 190 
5 Fun tenholonie 
ann. — 1 a 


C. 


Cambs, Poſt na 
— (Geri red 857. 


Carolinenftift II 373. 547 
Caſperſcher Weinber, a 363 
Chambord, Schloß 
Chaufjeen II 367 ff. a2. ons, 555 f. 
Chauſſeegeld II 555 
Chirurgen 214. 321. II 370 
Cholera II 355. 432. 459. 551 
Chor des Doms 55. 161 

orkapelle des Doms 161 

t der Tikolaikirdhe Al 

ryſanderſche Stiftung TI 547 
Coben, Firma II 370 
—, Reftaurant II 567 
—, Sammlung TI 585 
Colmar i. €I aß I 588 
Consrabde, we 63. 184. 235 
CTourantgeld Il 428 
Cramon, Gut H 572 
Criftenftraße“ 47 
Grivis, Sta tadt u. Amt 233. 247. 262. 
8. 455 
Derfaifung 1% 
nad — 324. II 427 
nna — II 553 

— ——— H — 512. 524. 


——— So —* F 
Czako d. medlbg. Truppen II 462 


D. 


Dabelſtein, Reftaurant II 567 
DagpanpenTabrik II 562 

teiter Doms 50. U sn 
Dadırinnen IH 367 


a Gafthaus, Roftoker Str. 


Dammaelb 313 
Dampfmühle II 526 
Dampfitiffe M 428. 476. 478. 525. 


Dampifpriße d. Schloſſes II 545 
Dänemark und —— im 
Mittelalter 8f. 16f. 28 
i. 30jähr. Krieg 225. 
Krieg v. 1675. — 
i. nord. Krieg 262. 278 


1813 346 
1864 II 452 
— Grafen von — Off. 14 


Danzig 277. 280. 282 
2 uner Pietiftenkreis 282 
an „Buotanbiung und Derlag 


— — 94f. 129 
Dekanat d. Domkapitels 59 
Dekanshof 164 

Demen b. Crivik 280 

Demmin, Burg 6 

— fand 2 


tn 325 
Demokraten 1848 ff. I a15ff. 4356 
Denare 89f. 
— II 431. 482. 517. 
Deputate d. Domgeifttt: Reit er 
— Den u. Stadt en 


d ſtädt. TI 550 
Defiauer Bund 112 
Deutſche Eiche, Reftaurant TI 567 


Deutfces Haus f. Sterns Botel 
Dewit, medlbg. Regiment 231 
Dichtung, dramatif II 480. 576 
—, Igri che II 

— plattdeutſche II 578 
Diebskeller“ 62. 185 
Diebftähle 316. II 355. 430 
Dienftboten MI — 
Dienſtmännertarif 1 
Dienſtmannſchaft II 4 
Direktionsgebäude ber: —* 


verwaltung I 
—— haus (Marienhaus) 


— rungen II 581 
— Schwerin, Grenzen 7f. 12f. 


— NH 551 
rnen 327 
—— 317 
v. Ditmarſches Haus, Schmiedeſtr. 


— 119 — 


rk et nn 1866 II 454 
Dieift ons — Il 573 
Divifions u: Il 437 


Doberan 542 
Kirde u. fü, hearahaine 123. 
237. 257. 
Rennen II 20 


enter 334. II 373 
Dobin, Feitung 1. 3 
Dom 12. 39 f. ver 50. 88. 93. 157. 
204. 244. 271. 273. 286. 287. 
346. TI 361. 414. 418. 430. 435 
Weihe 7 
Bewidmung 3f. 7. 50 
Baugefdidte 49ff. 
Inneres 54 ff. 1575. U in 51] 
sn e 54. 161 f. 265 


Umgebung 59. out 291f. FT 506 
Altäre 55. 59. 
Grabdenkmäler Me 123. 145. 
157 ff. 291. II 474. 511. 
Geftühl 161. 291. II 474 
Gloden, Uhr 59. 291. II 511 
Beiormation u. Difitation 128 ff. 
Reitaurierungen u. Anlagen im 
19. Ih. II 404. 4741. 517f. 
vgl. BI. Blutskapelle, Domturm, 
Kapitelhaus, Kreuzgang 
Domanialbauern 179. 281 
Domanialkrankenhaus II 437 
Domanium 285 399. 419 
DomfeisdRof (Totendamm) 302f. 
. 465. 467. 470. 473. 514. 


Domgebiet od. IK F. 
Dom neue 
Dom 7. 5 = 42. 45. 94. 
105. or. 140. 150. 128. 236. 
Domherrnhöfe 12. 15. 39, > 84. 
129. 141. 163 ff. 167. 29 
— ariſer Hof 
me 2257. 229. 233. we = 255. 
283 ff. 287f. UI 
Deria ung I 276 
ft nah — 325 
n nad -—- M 553 
Domkapitel 8. 15. 18. 25. A2f. 51. 
75. 84. 94. 129. 156. 


197. 236 
Einkünfte, Güter u. Häufer 150. 
en „Reformattonsget 109. 114 ff. 
123. 127. 140. 
Jurisdiktion 119, 
H 375 
Domkirdie, Binter der Giſchofſtr.) 
H 397 


Domkirdiengarten 312 


"ist. 266. 





Domkiülfter 196 
Domökonomie 184. 218. 29) 
Domorganijt 196 
Domprediger 122. 133. 142. 167. 
216. 273. 291 f. II 573 
Domfdule, i. WIA. 94. 9. 129 
neue, vereinigte Fürften- u. Stift- 
ſchuie 122. 162. 218f. 226. 
331ff. II 371 
Sehrer u. Schüler 218. 332. 343 
Klafienräume u. Sehrerwohnungen 
164. 292. 332 f. 
Domftraße 40. 44. 47. II 495. 538 
Anwohner 309 
Demturm, neuer I 511 
Domturmbau-Kafje II 441. 4737. 
Domturmbau-Derein II 473. 
Donjon v. Chambord II 442. 446 
Dornig i. Schloß 170 
Dragoner 279. 281 


aus Grabow u. Sudwigsluft 
HI 360. 412 

Dre&-Karren 314 

„Drei (Großer Eyerzierplak) 


Droge, wot. 189 
Dreiklajienwahlreht II 423 
Dreikönigsbündnis 1849 II 419 
Drispeth, Kapitelgut 44 

Drömt (Getreidemaß) 90 193 
Droſchken II 412. 544 
Dümmer, Dorf 63 

Düppelftürmer i. Schwerin II 452 
> — Be er H 583 
„Düfterlo apenkeller 
Duwiden Sol b 


E. 
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Errenbärger {I 435. 512. 518. 528 


a d. Schlofjes II 446 
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HI 492. 524. 


ngemeindungen 
Einjährig - freiwilligen Prüfung 


Einkau sgenoſſenſchaften TI 479 564 
Einkaufsgenoflenf In 5a ff. 


Einnahmen d. Stadt 313. H 461. 
476. 539 ff. 
—— 

Caſten u. Derteilung 179. 187 

189 ff. 194. II 357. 375. 552. vgl. 


Serv 
1. Er Krieg 226. 232. 235. 
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—— 
i. 18. Ih. 279. 287. 
Frangolenel u. Freiheitskriege 
343 5. 346 ff. 
1870/71 U 482 
1914/18 UI 595 f. 
Einjhäbungskommiflion nd 431 
— — 384. 422. 458. 
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Einwohnerzahl 
i. Dlecklenbg. 262 
i. Schwerin i. WA. 
16. u. 17. ID. 186 ff. 2 
18. *. 307]. 
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Einz 99 ff. 
Einzige, 1 Ne clfie 326. 328. 343. 
456. 473. 587 
mititärifihe 348. II 452. 454. 482 
Eifenbahn, erſte deutſche II 426 
amburg—Berlin I 426. 553 
chwerin Hagenow 426. 477. 555 
— Wismar 427. 477. 553 
— Crivik— pa 553 
— £udwigsluft—Dömiß 553 
— Gadebufhd—Rehna 553 
Droiekte 426. 477. 553 
-Franz- 553 
Eifenbahnbrüken II 424. 474. 490 
Eijenbahndurchſchnitt i. d. Stadt 
II a26f. 464. a467ff. 477. 4897. 555 
— ee 468 f. 


77. 
Cijenbahngefeticat, — 
burger Il 427. 553 
Lang II 427 


Eifenbahninftitut 
Eijenbahnitraße \ am. 


Eibzoll 2 116 f. 
Elde 136. 323. I 369. 554 vgl. 
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Elde-Aktien-Societät II 427 
Elidena 248 
— — Sit TI 522. 
Tiektn — WI 516. 

538. 543. 556 
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Emmahusftift II 472._ 481. 516. a 
mi. o DENE Gajthaus 208. 


523. 


ur, en un 3.) 39. 41. 46. 


— — eich, ftädt. II 470. 495 
Epitaphe i. Dom 123. 157 ff 

ehrt Schweriner 8 1 

—— eeeeeeezuser 
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———— 369}. 426. 429. 


Erweiterungsplan Demmlers |. 
ge u. Ds 
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Ejeismiefe 182. 293. 312 

at, ſtädt. II 380. 542. 
Eulenkrug 346 
Euterpe, befangverein II 582 
Run arg Karl Ceopold 


278 ff. 2 
Tperzierpla, Grohe II 436. 494. 


— Kleiner ii "268. 465. 467 ff. 473. 
475. 4%. 493. 495 566. 588. 591 
—, am £uifenpla& II 437. 461. 475. 
479. 561 
Erimierte 272. 284. 313 
Wahl- u. Bürge t II 377. 422 
* u. Polizei 380 f. 386. 


Sermis u. Steuern II 357. 380 
Erporthandel 321 


EN aNE d. Stadtetats 
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Fabriken II 369. 560 ff. , 
Fahwerkbau Il 366f. 464. 4% 
Fackelzüge II 361. 419. 587 
Fahne d. Bürgerwehr II 417 
d. * een 328 
: d. Freiheitskriegen II 590 
d. Gnmnafiums II 435 

d. Grenadiere II 437 
Fähnrich, jtädt. 188. 274 
Fähre 63. 136. 178. 317. 342. 346. 

II 402. 427. 524. 554. 567 
tenholzer — 1611 223f. 
rpoften 32a f. II 
alas Schlacht 2 
Familie nie e im MA. 
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——— enturm (ogl. 
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ae ke (Di (Wiadimirftraße, ar 


d.) 42. 46. 150. 152. 154. 
244. 247. TI 356. 495 
Anwohner 308 f. 
Faule ar 61. 63. 183. 185. 255. 
264. II 368 f. 392 f. 426. 524. 565 
$anencefabrik 295 
Fehrbellin, Schlacht 253 
Feldbäckerei, franzöf. 346 
Feldberg, Amt 261 
Feldherrnviertel II 494. 4% 
Feldmark 625. 183 ff. 
Feldöfherer 319 
Felditraße 293. 312. TI 424. 468. 
481. 4X. 508. 571 
Feldtor ir * 426. 432. 459. 465. 
469. 
geitmannfcie Brauerei II 561 
Ferdinand-Schulg-Straße U 472 
zelnen. 557 
Feſttage, kirchliche 88. 209 
Feuerböter 274 
Feuerlöfhdepartement II 538 
Feuerlöſchweſen ww 289. TI 400. 
430. 460. 538. 


—melder II 545 

—orönung 256. 265. II 400. 431. 
460. 545 

— polizei 48. 150. 201. 256. II 460 

— verfihherungen U 559. 

Zu freiwillige II 460. 475. 510. 


— — I 430. 460. 475. 545 
—— (Königftraße) 395. 46. 


— 10f. 
—— ftädt. 192. 272. MI 461. 


39 ff. 
Sikansbehniation DI 461. 
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d. Auguftenftifts II 516. 547 
Kapings Hof II 372 
Kapitelgeridt 314 
— haus 50. 54. 57. 161. 244 
—feute 188. — 
Karlenzer Hof 1 
Karlsbader — — II 358 
Karlsberg II 525 
Karlitraße TI 462. 471. 482 
Karten vo. Schwerin 181. II 361 f. 


368 
Kartenjpiel 327. II 403 


— 128 — 


Kartoffelbau II 43 
Karzer d. Domfehnle 3535. II 372 
Kafernen I 463. 471. 482. 498. 
512f. 543. 552. 564 f. 
vgl. Quartierhäufer 
no 326. II: 365. 429. 482 
a d. Landtages TI 414. 418. 


Kofino — II 403. 589 
Kaskab hloßgarten 183. 294. 
TI 432. 436. 512 
Kaftengeift 3255. II 402. 585 f. 
Katafternummern TI 460 
Katerfteig II 424 
Katholizismus 
unter Chr. Conis I. 250$. 
unter Karl Ceopold 280. 282. 288 
kathol. Kir eu. Gemeinde 282. 
310. 348. 362. 512. 574 
ae 266 f. 3215. II 370 
Kaufmannfdaft 326. TI 526 
a I 478 


BR I 562 
Kavalierhaus a. Grü 
Kavallerie, medlbo. 
Kegelfjpiel 209 
Kehrwieder 293. 312 
Kiebigwiefe 167 
Kiel, Bahn nad — 11 553 
Kiendef e Stiftung II 548 
Kindelbier 977. 208 
Kindergarten le 
—gottesdienft MI 
—heilanftalt ſ. "Iplotenanftalt und 

Sewenberg 
zen 2 ——— 


—— € —* 337 
Kirhenbejuh I 573 

— blatt, Mecdlenbg. TI 579 
— bücher 271. 273. 283 
—gebet Karl Leopolds 284 
ee tu 1 a 436 


Ka 


us II 392 
462 


angbud 
—Päufer an 196 
—Baften 197. 226 


. — konzerte II 401. 582 


-—mufik 282. 289. II 582 
—orönungen 120. 127. 1295. 138 


144 
—faal i. Schloß 171 
—ftraße 289. II 499 
— vorjteher 190 
—ã Gaſthof 328. II 374. 403 
Kir ki tenzen 11 473 
Kirdweihte ft I ya > 
Kläranlage II 494. 
Klafjenunterjchiede ſ. "Stände 


a i. d. Architektur 3053. 
364 ff. 399. 502. 505. 509 
—— 286. II 444. 465. 


545, 561 
Kläterhorn 44 
Kleemanns Bierftube II 567 
—— u. -orönungen 207. 


219. 
Kleinen, "Stensapm u. Uelegrapk 
n. — DI 27. 477. 553 


Mühle II 561 
Kleinkinderwartefulen Il 372. 
481. 572 


Kleinkunft i. Dom 59 
Kleinwohnungsbau TI 492. 500 
Klempner IH 370 
Klentzſche Stiftung II 548 
Klingelbeutelgelder 190 
Klippfhulen 219. 331 
Klöres Gafthof II 403. 567 
Klofter |. Franziskanerklofter 
Klofterhof 155. 188. 310 
— Binterm II 424 
Klofterkir e 60. 116. 121. = 155 
— e 37f. 35$ . 182. 
396. 425. 493. — 516. 
— 

Anwohner 310 

——— — untergegangenes Dorf 


Kloßwerder 62. 315 

Klubs 326. II 589 

Knabendor b. „Beerdigungen II 461 

„Knakenkruze“ 63 

Kniefh, Sadkfabrik II 370 

Feige, II 525 

Knodenhaueramt 92. 203 

Knopfmader 319 

Kokarde, medlbg. 343 II 359 

Kolberg, Münzen 89 

Kollegiengebäube, Plaß 41. 60. 162. 
260. 364. 374. 381. 460. 475. 


509 

Kollekten, kirchliche 247. II 431. 573 

Köln 253. II * 

Koloniſation d. Wendenlandes 5. 
7. 37. 67 f. 

Kolonnadenbauten i. d. Nikolai- 

Rirhe 271. II 475 

Komet 217 

Kommandantengarten 312. II 362. 
3% 


Kommandantenhaus a. d. Scloß- 
u e 132. 153f. 310. II 357. 443 
F.-Bäufer 
Erienol — Bifcofftr. II 397 
—— II 397. 474. 
4 


Kommiifare, —— e, 
Po iwefen I 386. 4 gi x 


— 129 — 


Kommiffton, kaiferlide, 3. 3t. Karl 
Seopolds 2795. 284. 286 

— Steuer-, Polizei- und ftädt. 
Kämmerei — I 376. 385 

—,}. d. Stadterweiterung II 396. 466 

Komödianten 263 

Komödienhaus a. d. Schloß 177. 263 

vgl. Ballfpielhaus 
a ea (Strafen-) Syſtem 


Konditoreien II 403. 567 
Konditoren 319. II 370 


Königsbede d. 3ippendorfer 192 
Königsbreite 62. 84. TI 432. 491. 
496. 500. 506. 515 
Köniofhuß 212 I 283 
Königskette d. Schüßenzunft 283 
Königftraße 395. 44. 47. 152. 165. 
165. 214. 243. 245. 247. 267. 
II 362. 366. 374. 396. 425. 429 f. 
495. 49. 513. 5385. 551. 559. 
571 
Anwohner 309 ff. 
vgl. Filter-, Baupt- u. Steinftraße 
Konkordienformel 144 
Konrektor d. Domfdule 164 f. 218. 


332 
Konfervative Partei II 528 ff. 
Konfumvereine II 479 
Konititutionelle Dereine II 415 ff. 


421 
Kontinentalfperre 344 
Kontingent, medlbg. TI 462 
Kontribution, Iandesherrlihe 179. 
193 f. II 410. 542. 
—, Kriegs- 229 1. 253. 2785. 300 
td Hadhtwädter 
460 


Konvente d. Landjäeit II 457. 530 
Konvokationstage 413. 426 
Konzerte 334. Il 402. 420. 456. 582 
Konzertgärten II 567. 582 


Konzertfaal II 414. 418. 508 

Konzertverein II 374 

Kopenhagen 273 

Kopfgeld 193 

Korbmader 319 

Korkenfabrik II 562 

Kornhändler 321 

—preife 205 f. 319. 343. I 355. 451 

—jheune od. -haus, herzgl. 155. 
214. 244. 265. 294. 310 

—zehnt 184 

Korporale, ftädt. 188 

Korrefpondent, Hamburger U 375 

— Horddeutjer TI 418. 579 

Kofaken 347 

Kraad, Kücdenmeifterei 263 


Krakow 68 
Krahm-Buden-Gebäude j. Tleues 
ebäude 
Krämer 321. II 370 
Krämeramt 92. 203. 
Rolle 203. 
Bu, Armen- II 356. 362. 


546. 
—, Domanial- 289. 331. II 400. 437 
—, d. Marien - Frauen - Dereins 
IH 515. 549 
—, ftädt. II 399. 459f. 494. 546. 


548 f. 

Krankenkaffen u. -verfidderung 
II 443. 551 f. 

Krankenpflege 93. 95 f. 214. I 355 5. 
461 


——— 256. II 354 f. 432. 459. 
55] 

Krebsförden 63 

Krefft, Konditorei u. Kaffee 11 370. 


567 
Kreis, niederfähfifher 178. 225 
Kreishilfe u. -fteuern 193. 225 
Kreisoberft 225 
Kreuzgang d. Doms 50. 54. 59. 9. 
141. 162. 164. 308. 332 f. 346. 
II 371. 434. 545. 570. 574 
Kreuskanal i. Scloßgarten 294 
Krieg, 30jähr. 224 ff. 
brandbg.-[hwed. 252. 
nordifher 262. 274 
7jähr. 298 ff. 
[eanzö]; 1806 ff. 341 ff. 

n. 1864 II 452 
preuß.-Öfterreich. 1866 II 453. 
1870/71 II 4625. as. 

1914/18 II 542. 580. 591 f. 595 ff. 
Kriegerverband, mecklbg. MH 525. 
589 


Kriegerverein II 589 

Kriegsentfhädigung 1815 II 357 

Kriegsgefangene 1735 287 
1870/71 I A62f. 482 


179. 224 ff. 233 ff. 
2531. 262. 279. 2981]. 341 ff. 
II 595 ff. 


Krille, 
Kriminalkollegium zu Bügow 318 
Krippe II 547 

— — Karaufde i. Schloßgarten 


Krüge a. Domgebiet 197. 267 
d. Umgebung 317. II 567 
ne Sank“ (Palaisitraße) 


Küdyengarten 294. II 368. 591 
Küdhenmeifter, Raplı 197. 274 
—, Reftaurant 11 567 


— 150 — 


Kuetemeyer - Schenke - Steinide- 
ſche Stiftung II 432. 560. 575 
Gebäude Pe 503. 510 
— Dr. 6. A. Stiftung H 547 
Wegnerſche Stiftung II 548 
Kubburg 185 
—— jtädt. 
—bhirte 185 
—hirtengarten 9] 
Kublengräber 167. 292 
Kühlhaus I 551 
Kubtrift (Wallftraße) II 360 
Kunftausftellungen Il 429. 584 
Kunjtgewerbe N 5847. 


Kunjthandel II 585 


319 


Künftler u. Kunftfreunde, Derein 
d., II 481. 589 

Künitlerfeft II 481 

Kunftpflege 985. 1345. 275f. 
295 ff. 3345. U 579 ff. 


Kunftfammlungen, öffentliche 
II 443. 583 7. 

private II 585 
Kupferdrucder I 370 
Kupferjtihkabinett II 584 
———— Paſewalker TI 436 
II 524. 566 
524. 566. 597 
ſ. Domherrnhöfe 
Kurrendefhüler 218 
—— 92 


Kür dd m u. Der- 
Küfterei 196. 
—— Eorichtrahe) 164. 


— II 482 
enthalfhes Haus 350 


2. 


Caage, Derfajjung 190. H 376 

Saboratorium a. d. Schloß 177. 263 

Sakfabrik II 370. 562 

Sadengefhäfte I 370. 562 

Sandarbeitshaus II 359 

Sandbede 193 

Sandbederegijter 18675. 

Tandesaufgebot 284 

—einkommenfteuer HI 542 
vgl. Kontribution 

— II 376. 385 f. 551 f. 

—gejundheitsamt U 363 

— — ellungen IH 

556. 585 

—kirde, her 127. 138. H 572 

—münze Il 428 

—mufeum TI 59 

— rabbiner II 422. 574 


479. 


Sandestheater II 59% 


—teilungen 110. 124 ff. 1435. 
. 261 

— verein, Medklbg, vom Boten 
Kreuz II 549 

Sandfrieden 145. 30. 
eriht II 363. 516. 543 

—häufer II 368. 496. 500. 503. 
505 f. 524 ff. 

—poften I 5557. 


— reitergarten 381 
— * 2 289. II 362. 367. 


San —— — J Fe I 457 


Sand en 323. 
Be Chaufeen, 

Sandfturm 284. 

Sandtag v. Berförbe 3 
v. Sternberg 121. 127 
ftändifger 278. 284. II an. 
420. 423. 426. 435. 553 ff. 
außerordentl. 1848 II 414 


u. Derfafjungsfrage II 530 
konftitutioneller 1848—50 
417 ff. 
v. 1918 I 5% 
Sandtagsbote, Der medklbg., 
II 416. 418 


Sandtagsgeld 193 
Sandungsbrüken i. Zippendorf 


415. 


ll 428. 524 

Santwirtiäaftlice Ausftellungen 
— Woche 566 

Cankom 61. 63. 93. 185. 192. 226. 


232. 315. 327. 346. II 402. 437. 
476. 480. 4905. 500. 525. 561. 


567 

Sankower Sr = 185. 315 

— Chauſſee 

— — nad mlählmeichfen II 456. 
555 

— Feld 84. 315 

— Kirdfteig II 424 

— See 62. 91. 185. 315. H 489. 


525 
— Straße (br. rg ll 424. 474 
— Tor H 422. 


Fo Din 
<a ——— i. Schloßgarten 
denzaeee⸗ i. Schloßgarten 252. 


Saudhammer, un II 405 

Sawn-Tennis 

Lazarett — Nlilitär- Bojpital 
II 470. 0. 550 

—, franzöf. 346 

— Grünhaus II 454. 59% 

Cazarettfieber II 354 


Cebensmittelamt Il 570 
enge u. -rationierung 11 596 f. 


— polizei II 544 

—preile 90. 177. 205. 318. 343. 
355. 403. 5%}. 

—taze 318 

Cebensverfiherung, Mecklbg. 
II 429. 558. 

Gebäude 515 

Cederarbeiter II 479 

Cedertauer 203 

Ceezen 287 


Le —— Baus 272 
Sehmftraße 268. TI 362. 425. 521 
vgl. Taubeftraße 


Cehrerinnen-Seminare II an 

Cehrerfeminar, domanial. 331. 11570 

Schrerwohnungen 164 

Lehrkräfte d. ftädt. Schulen II 433. 
461. 571 


Cehrlingsverein II 547. 575 
Cehrlingswefen II 5635. 
Cohrftreitigkeiten, kirchliche 216f. 
Ceibesſtrafen 83f. 197 
Ceibkompagnie 235 
Ceibwache, hzgl. 194 
Ceichengeld 218 
Ceichengeſellſchaften u. -zünfte |. 
Totenzünfte 

<eihenhalle u. -häufer II 355. 550 
Ceichenreden 273 
Ceichtes Bataillon U 357 

vgl. IJäger-Bataillon 
Ceihbibliotheken 337. II 370. 461 
Ceihhaus II 370. 551 
Seineweber 320 

Amt 203. 267 
<einwandbleihe 167 
Leinwandhändler Il 370 
u chlacht, Feier 348. II 481. 

5 


a 548 
egeje e 
: Buchhols, Recht 


Ceſeholz 1. echt 184 
Cefefaal d. Regier.-Bibliothek TI 574 
Sejetees II 402 


Cettner i. Dom 55 
Seunroth, he 327 
CSeutnants, ftädt. 188. 274 
Cewenberg, untergegangenes Dorf 
44. 62 


—, Kinderheilanftalt (Idioten-) 
u 492. 516. 519 

vd. Cewinski - Oldenburg. Privat- 
Inzgeum IL 572 

Cewitz. die 281. 285 


Ciberalismus II 359. a11 ff. 455. 
528 


Licent 272. 313 

Cicht- u. Sonnenbad II 550 

eier I 370 

a pieltheater II 581 

Siedertafel II 436. 582 

Lieps, Infel_ 7 

Lilienthal, Firma II 370 

Cindemann, Gasfabrik II 428. 522 

ziayeniizaße II 362. 425 
“in Demmlers Erweiterungs- 
ge II 468. 

LSippifher Bund 112 

Sigenbrüder 324 

Literatur 1325. I 416. 480. 576 ff. 

Liutigen 1. 

Sobedanz-bang II 470. 4% 

Coge f. Freimaurerloge 

Soh- u. Pulvermühle (Scdleif- 
müble) 264. 294 

Löhne. 206. II 355. 444. 557 

Soifhenberg 62 

Coijon, franzöj. Divifion 3467. 

Cooftener See 136 

<öfhprämie II 545 

Lojig 45 | 

Cotterie 292 

Couvre i. Paris, geraubte (be- 
mälde i. — 342 

Cöwenapotheke II 551 

Söwenthal u. To, Firma I 370 


Sübek 3. 8. 105. 14 ff. 27. 30. 87. 
202. 204. 227. 247. 298. 332. 

II 436. 554. 588 
Pott u. Eifenbahn n. — 323. 


477. 553 

Cübeker Candftraße u. Chaufiee 
62. 315. II 469 

— Martensmann 209 ff. 

— Münze 897. 

— Redt 68. 74f. II 380 

—-Straße 293. 312. II 362. 367. 
424. 435f. 464. 466. 468. 481. 
4X f. 49. 554. 561. 592 

— Tor 265. 302. II 39. 4753. 479. 
490. 556 

[übejje 45 

Sübftorf 44 

Lübz3 190. 227. 233 

Sudwigsluft, Refidenz 297. 301. 
317. 334. 341. 345. II 360. 368. 
3735. 392. 454. 586 

u. Eifenbahn n. — 228. 

1 427. 553 

Sudwigslufter Chauffee 185. II 3681. 
476. 500. 555. 591 

£nifenhof, Hotel II 403 

£utjenftraße TI 490 


’ 


’ 


— 182 — 


Lüneburg, Stadt u. Saline 27. 30. 
87. 192. 202. 204. 247. 313 
Ben S 68. 74 


f 325 
Eule ı sa II 540f. 
Cuſthaus i a ade ee 


ra i — 

Cuther 113f. 116. 133. 159. 
210. 217. 271 

Suter ft II 590 

Cutherſpiele 2 581 

Sutberjtraße II 496 


Sügower Feld II 355 

Süßowftraße 45. 268. II 494. 515. 
521. 549 

Luzus bei Feften 201. 207 I 

Suzusordnungen ſ. Kleiderord- 
nungen 

Inceum, tät. u s71$. 

Gebäude II 514. 571. 592 


M. 
aan Aulwefen II 372. 


Manbebreger Recht 68 
Magiftrat, Wahl u. 3Zufammen- 
fegung 312. I 376ff. 383. 
533 f, 599 
Tätigkeit II 387. 430. 538. 544 
u. — Derſaſſung II anı. 
u. Sandesherr od. Regierung 73. 
81. 188. 195 ff. 256. 274. 280. 
3135. I 376 ff. 381. 382 ff. 391. 
412. 21 f. 452. 457. 535 1 
: Iredht 3. Bürgerausfhuß Tl 422 
ürgerjhaft 313 
Dal. Bürgerausfhuß 
a. d. Neuſtadt 266 f. 377 
vgl. Ratsverfaffung u. -herrn 
en 314. II 375. 533. 


Mahnde, Grundftük II 373 
Maillebahn 265 
Mainz 274 
Maitreffen Karl Seopolds 284 
Maldin 278. 344 
Stadtredt 12. 68 
Malchow N 12. 68. 
Maler II 370. 
= apmaler) zer 154. 279. 301. 
II 364. 447. 479. 583 — 
Malmö, Waffenſtillſtand II 436 
Malzakzi e 193. 
Malzfabrik II 562 
Mann, Wilder, Gafthfaus 208. 317 
Männer, 10-, 16- u. 24-, Bürger- 
vertreter 190 f. II 376 


434. 





Männer-Gefangverein II 582 
— Qurnverein II 460. 592 

Männerverein, chriſtl. II 573 
Manufakturiers 266 
Manufakturhaus 263. 268. II 475 
a ie 321. 


San — Scuola di, i. Denedig 


170 
Marienbild i. Dom 56 
Marien-Frauen-Derein II 515. 549 
Marienhaus II 549 
Oarienhöhe II 526. 550. 567. 591 
—kapelle i. Dom 56. 
—plag 41. 63. 180 f. a = — 
293. 311. 315. 
423. 429. 493. 502. — = ee 


=. II 547 
aße II 398. 473. 481. 


494 f. 
503 f. 516. 519. 521. 559. 
Marineverein II 421 
Dark 9%. II 558 
Markgrafenfel . 126 
Darkt, altftädt. 39f. 44. AT. 59. 


83. 88. 93, 150ff. 163. 214. 
243 ff. 247. 284. 303. 343. II 366. 
399. 412. 429. > 495. 501. 
518. 538. 544. 56 

———— u. Bäufer 243 ff. 309. 


1 366. 495 
— neuftädt. (Schelfmarkt) 165. 
267 f. 272. 281. Il 366. 425. 49. 
506. 519. 549 


Marktbann 67 
—brunnen II 518 
—gebühren II 544 
—gefälle 189 
—gelder A 

eriht 6 

— halle, ‚projekt II 495 


— herr 
78— "os, 318. II 460. 544 
—pumpe 42 
—tedit 675. 
Markus, Firma II 370 
Marftall, alter 279. II 364. 395 
neuer II 393. 417. 436. 460. 468. 
557. 582. 599 
Marftallhalbinfel 1. 48. 311. II 459. 
476. 519. 566. 5% 
Martensabend 209 
Martensmann 209 ff. 
Martensmannkammer i. Schloß 
211. 336 
Martienfens Hof, Gafthof 327 
Dlartinsgans 209 
Martinstag 98. 209 
Drtinftraße 180. II 362. 397. 424. 
434. 495 


— 1383 — 


Martius Karte v. Schwerin 1819 
II 361 f. 368 
Märztage 1848 412. 
Dlafdinenausitellung II 479 
—fabriken Il 560. 565 
Mafhinengewehr-Abteilung II 588 
Mafcinenhaus d. Hoftheaters 11508 
Mafius, Stallungen II 429 


— Dilla II 476 

Maße 206. 272 

Materialien- od. Garbekammer d. 
Doms 161 

DianIBoEn wand II 544 

Maurer 370. 563 

Dliehaniker II 370 

Medlenburg, Bistum 3. 5 

—, Dorf 555 

—, Zeitſchr. f. Landeskunde II 578 

Medaille a. d. Umbau d. Münze 
II 363 


a. d. Schloßbau II 448 
Tledewege, Kapitelgut 12. 165. 181. 


Wiedeweger Feld II 363. 465. 470. 
492. 4% 

— See 41. 4. 62. 91. 315. II 489. 
590 


Mehlhändler II 370 
Mehlverteilung Il 355. 431 
Meierei 1. Göhren 184 
Meifterfhes Haus II 397 
Meiſterſtück 203 
Dleifterwahl 209 


Meldebüro, polizeil. II 539 
Mengeſche Stiftung 11 547 
Merians Bild v. Schwerin 154. 165. 
168. 177 
Dleffingplatten i. Dom 58 } 
Meyer, Theater-, Reftaurant II 567 
Meyerſche Dorbereitungsfcyule 11570 
mi ae, ——— Figur a. Schloß 
4 


Michelſen, ———— ü 370 
Mietshäufer 491. 498 ff. 502 ff. 
Mietskafernen II 366. 498 
Mietsfteuer II 380. 540 ff. 
Milchſtelle 91 
Mildverkauf I 544 
Militär-Bildungsanftalt II 400. 430. 
437. 462 
— Gemeinde II 473. 573 
—-GSefangverein II 436 
—-Bojpital II 363. 395. 39. 516. 


543 
vgl. Lazarett 
— -Konvention 1867 II 462 
ae. ation 1822 II 357 
—-Schießftände II 525 


Militär-Shwimmanftalt 11437. 550 

—-Speifeanftalt II 364 

—-Dbungen II 400 

—-Derein II 589 

Minets Bof II 365. 403. 418. 567 

Ulnilernues (Münze, vgl. d.) 177. 
363. 429 


Minoriten f. Franziskaner 
Mirow 248. 261 
Miffion, innere II 573 
Mijjionare. kathol. 282 
Dlöbelgewerbe ag 585 
Mobilmadyung 1866 II 453 
1914 I 595 
Model d. Schloffes II 441. 475 
Modemagazine, italien. II 405 
Tlolkenweg 9 
Molkerei f. 3entralmolkerei 
Molkereiftall II 494. 561 
Molkereijtraße Il 495 
mölln, Schladt 1315 16 
Stadt 204 
Moltke, fhwed. Regiment 255 
Moltkeplag, Gegend des, 62. 84. 
— II 398. 466. 491. 544 
— viertel II 499. 504 
Monumentenberg II 436 
Moore, die Ts Teuftadt) 38 f. 475. 


Großer Moor 46f. 48. 265. II 362. 
393, 403. 424. 462. 493. 504. 516 
Einwohner 311 
Kleiner Moor 48. Il 508. 565 
Anwohner 311 
Moränengebiet u. Candſchaft b. 
Schwerin 264. TI 5257. 
Morgenfprade 93. 205 
Morgenwädter II 450 
Motorfprige UI 545 
Möwenberg 286 
Möwenburg od. -infel TI 468. 492. 
555 
Mozartitrage TI 491. 500. 503 
Muek 63. 184. I 519. 5251. 566 f. 
Mühlen 41f. 1805. 243. 246. II 561 
Mliüühlenberg a. d. Tleuftadt 49. 
267 f. 281. 286. 
Mühlendamm 39. 42. 47 
Mühleneihfen, Chauſſee n. — 11 456. 
555. 572 
Mühlen-Schaar b. Aeumühl 192 
Tlühlenftraße a. d. Tleuftadt 45. 9%. 
166. 268. 367 
i. d. Altftadt (Schloßftraße) 46 f. 
150. 282. II 424. 
Anwohner 308. 310 
Mühlentor 39. 46. 61. 95. 155. 178. 
180 f. 202. 210. 243. 245. 256. 
36. 292f. 308. 312. 327. 
II 362. 399. 423 


— 154 — 


Mühlenplag, vorm —, II 423 
Müllabfuhr II 550 
Müller, Dr. Emilie, Stiftung II 548 
Müllerftraße II 490 
Münden, Stadtredt 74. II 519 
Munitionsfabriken II 597 
Munitionslager II 524 
Münze 177. 263. 289. 293. 
II 428 
Gebäude II 359. 362 f. 428 
en 89. 193. 319. IT 359. 428. 
4 


Münzfuß II 428 

—metjter 198 

—fammlung Evers 337 

—, großhzal. II 575 

—ftraße 45. 166. 267. 283. II 359. 
: 374. 460. 464. 493. 495. 499. 549 

Mufenalmanadjs II 402 

Mufeum II 363. 575. 583 ff. 
Gebäude II 395. 507 f. 583 

Mufikalienfammlung 337. II 574 

Hulk efte II 401. 404. 480. 582. 

Mujikinftrumente 273 

—feben u. -pflege 134 f. 273. 296 f. 
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293. 348. II 357. 362. 366. 
374. 424. 438. 443. 462. 495. 
508 f. 545 566 f. 
—tor 173 
a Baus mit der —, 172. 
395. 4437. 
—wadhe 172f. U 443 
— werk II 448 
Schlußakte, Diener JI 410 
Schmiede 319. II 370 


tape 39. 41. 45ff. 175. 181. 
282. 


Sſchmiedeamt . 92 


— 141 — 


— u. — 


gen 242f. 
—— 395. 43f. 46f. 59. 
202. 244. 247. 331. 
* er * 
Anwohner 308 
—tor 39. 44. 46. 61. 164. 178. 180. 
228. 244. 308. II 362 
— — baftion 286 f. 
Schmudanlagen II 504 
Shmuggel 344 
Schneideramt 92. 204. 2065. 291. 
319. 329. HI 370. 563 
ejellen-Aufjtand 341 
Schnellſche Stiftung II 547 
Schnurmacher 203 
Schoen, A. Firma II 370 
Sholardal d. Domſchule 333 II 569 
tere d. Doms 9%. 129 
Schönberg 248. 345 
en Bof 327 
Shoß 85. 192. 313 
otten, evangel. Weber 204 
toder ſ Schneider 
Schroderjtige 63 
Sautmadı 193 
Schuhmacher 319. II 370. 562. 
Amt 92. 203. 206. 329 
— traße ß eereee 
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ulbeſuch 3 
— d. Zlaoge 137. 141. 145. 


d. Stadt ei 194. TI 461. 541. 543 


Sguldent ädt. II 461 
ule, kafho 572. 574 
ebäude — 


Schulen, —— I 363. 433 f. 461. 
538. 570 Sf. 
— Tanbechert ſ. Gymnaſ., Real- 
gymnaſium 
— j. Privatſchulen 
Squien d. Domſchule 218f. 
ädt. Su 11 433 f. 571 
—— ftädt. II 433 f. 490 f. 508 f. 
513 f. 541. 5715 
Amtftr. TI 508. Pe 
Beethovenftr. II 491. 514. 571. 592 
Blüderjtr. I 571 
Feldftr. II 490. 508. 550. 571 
fpitalftr. I 433. 571 
or II 513. 571 
Cübe&er Str. II 433 
£nzeum II 514. 571 
Roonftr. II 509. 571 
— — U 433 
Sdulftr. en 372. 434 
—kalje II 46 
— kinder u. Riaſſen, Zahl H 435]. 


mi 
— kommifion II 433 


Säulordnung d. Domſchule 333 
d. Gnmnaf. II 372 
ädt. II 433 
be 166. 267. 289. II 372. 403. 
425. 434. 472 
te Stiftung 11 548 
Sdulvilitation 122. 218f. 
ftäst. H 461. 571 
a 262 
urre b. Rabenfteinfeld TI 448 
Sei ufter & Co. Bank II 478. 558 
—— 155 
e 


Schuſterſtra 39. 42. 45f. 150. 
243. 247 
—ã 309 


—— e 91 
Schützenfeſt 302. TI 590 
—gefellfhaft II 476 
_H de, MA. 93. 183 
—haus —— od. — 
altes (Auguftenftift) 93. 183. 213. 
283. 286. 312. 328. 118 403. 417. 
— 4317. 
d. Schelfe 328 
d. Schelfwerder II 432. 525 
* 94. 183. 312. TI 362. 424. 
1 
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—zunft 212f. 283. 295. 328 f. 
355. 417. 432. 480. 525 


Schutzgeld 272 
Schußleute Il 544 
Schwalben- od. walkenberg 165. 


268 
Schwaneninſel J 167. II 5% 
Schwarzburger i utionsheer 


285 
Shuarzlänftfer 284 
Schweden 3. 3t. Albredts IH. u. III, 


a 

1. Krieg 163. 229 ff. 

i. nord. Krieg 261. 

Schweineburg 185 

—haltung 202 

—hirt 185 

—kuhle II 432 

— markt 281. 289 

—maft 167 

—trift TI 424 

Schweiz, Schweriner II 5 

— aus a. Faulen See II 393 
i. Schloßgarten, Reftaurant 
Bi 426. 567 

Schwerin, Amt 110, 145. 168. 179. 
214. 255. 267 

— Bistum, Ihn u. Bewid- 
— DEREN. 2 . 7f. 3%. 32. 


Reform" : ie 114 f. 
129. 139. 1 


— 142 — 


Schwerin, Bistum, Dän. 3eit u. 
30j. Krieg 227. 233. 235 f. 

— Burg 1 ff. 4. 10. 37. 168. 172 

—, castrum 168 

—, Fürftentum (fäkular. Bistum) 
236. 261. 266. FI 375. 377 

— Grafidaft 7. 9. 15 

an Mecklenbg. 19. 21 

— Tame 1. 38 

— Dräpofitur U 572 

— Ruderklub H 59% 

„Schwerine“ 38 

Schweriner Recht ſ. Stadtredit 

— See (Großer See) 1. 33. 37. 48. 
61. 865. 91. 135. 143. 167. 
228. 244. 264. II 401. 477f. 
520. 523 ff. 554 ff. 590 

S er er 203 

Shwiedeldt, Haus II 506 

— II 459 

Sedan, Schlacht TI 482 

Feier Il 590 

Segelregatta I 59% 

Segel- u. Ruderverein II 5% 

Seglerverein II 590 


Seeke Alf. 180. 182f. 208. 292. 
II 459. 468 

Seekenbaum, -baus u. -wiefe |. 
Siehen —. 

Seelbüder 96 


Seeſtädte 8. 15. 22. 

Seeitraße TI 424. 471 

Seevilla II 368. 427. 49%. 
556 f. 567. 581 

Seevogt 91. 168 

—grundftük U 381. 424 

—koppel II 472 

Seidenbandfabrik 320 

—bhau-Derein I 479 

—handel 267 

—taupenzudt II 479 

—ftiker 9 

S hen I 562 

Seifenfieder II 562 

Se ſterganzung v. Bürgerausfhuß 
u. Rat 75f. I 376f. 

Selbjtverwaltung, ftätt. TI 376. 
382 |. 386. 421 f. 

Senatoren |. pre: u. Rat 

Septemberaufitand 1848 in Frank- 
furt a M. 417 

Sergeanten, ftädt. 188 

Serris 272. 314. I 357. 377. 380 
400. 430. 436. 462. 552 

en II 432, 459 

Seudenhaus II 459 

—lazarett II 49 

Soraffittomalereien IH 503. 510 

S 182f. 192. 208. 315. 

362. 367. 381. 399 


550. 


Siehenhaus u. -hof 84. 182. 208. 
292. 308 


— d. Auguftenfti Il 432. 547 
—— Mr chlachterwieſe 
Siegel d. Domküpitels 51 

d. Kalands 93 

d. Stadt 4 
Fa pl II 518 
Sielanlage II 459. 520. 
—geld 520. 542 
Silbergrofhen II 477 
Stüterufer TI 496. 504 


Sommertheater II 476. 480. 581 
Sonntagsblatt, Mecklbg. II 578 
Sonntagsbote, Der II 578 
Sonntagsfhule Il 372 
Sozialdemokratie II 527 ff.598. 600 
Sozialismus I 527. 529. 598 ff. 
Sozialiftengefeg TI 529. 535 
Sozietät 327. I 403. 418. 589 
Sparbank, WMedlbg. II 394. 478. 
558 f. 
Gebäude II 513 
vgl. nebensnen erung 
Sparkafie I: d. Arbeiter a. Schloß- 
bau Il 443 
apa Brannal: OD 545 
Spediteure II 370 


Speier 247 

Sperrgeld 313 

Spielplag ſ. Sport- u. Turnplaß 

Spieltor 268. 281. 286. 313. II 362. 
367. 373 

—damm 42. 44. 61. 181. 228. 267. 
281. II 362. 381. 399. 461. 494. 
516. 523. 555 

Spielzaun 42. 181. 268. 281. 286 f. 

Spinnerei i. d. Schleifmühle TI 429 

i. Werkhaus 330f. 

Sport II 590 ff. 

—, Radfahrverein H 591 

Sportplag II 591 

Sportverein, Medlbg. II 59 

Sportvereine II 590. 

Sprachverein, Deutfher II 575 


Sprigen, ftädt. 265. II 400. 460. 545 


Sprißenhaus, fürftl. 310 
Kat ne 308. II 363. 460. 510. 


516. 545 
Spülaborte II 521 f. 542. 550 
Staakfhe Mädchenſchule II 572 
Staatskalender 337. Tl 579 
— — (Steuern) II 380. 461 f. 
540 ff. 


—arme 214 

—bauamt HI 491. 538. 544. 
—baumeifter TI 491. 545 
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— bibliothek II 461. 574 
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———— a 237. 262. 265. II el 
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Stadtentwicklung, a 
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H 376. 382 ff. 
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M 395 ff. 4 
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7 f. 489. 
Stäbtemefen, allgem. 67. I 353. 
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314. I 375. 378. 380 
— —* j. Schelfgericht 
— * 39. 42. 475. 315. MH 362. 
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—haus II 495. 538. 544 
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—bolzung ſ. Forft 

— ingenieur II 491. 545 

—kapelle II 582 
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461 f. 538 f. 543 

—kajfier II 379 


—kirdhe, evangel. 115. 121. 154 
„luft madıt frei" 74 
—mauer 19. 46ff. 59. 177. 1807. 


184. 290. 292. 303. 309 
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—polizeiamt II 381. 538 
—poft II 427 
— e i. Preu — II 383 

i. Schwerin 
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—-recht 4. 12. 68-74. 81. 
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—ridter od. -vogt 74. 79. 84. 194 f. 
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—Idhreiber 76. 189. II 379 
ule, Iuther. 116. 122. 130 
—jekretär 379 
—fekretariat TI > 
—urkundenbud 77 ar 190 
Bee 75 a . 312. 
* > 421 ff. 423. 430. 


d. er 272. I 377 
— perorönetenverfammlung i. Preu- 
en TI 383 
i. Schwerin 1918 II 599 
— verwaltung 189. 191 ff. 255. 272. 
312 ff. 378 ff. 430 ff. 457 ff. 
538 ff. 


—vogt ſ. Stadtrichter 
—mall 292. TI 398 
ua eier ma 432 
—weide 255 
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mentale: d. Grafen v. Schwerin 
d. u Fürftenhaufes ı11. 


— mean 125. 137. 224. 
236. . 250. 252. 254. 261. 
"as. 1 38235. ‘410 ff. 
426 f. 

geſellſchaftl. i. d. Stadt 3257. 
328 Mi 402 f. 585 ff. 


Standesamt II 5387. 

a Garten 327. MI 363. 393. 
40 

Stapel (Markt) 202 

Stapelgeridt ſ. Stadtgeridt 

Stargard, Land u. fürftl. 
16 ff. 27. 29. 31 


am d. Dfaffenteihes Arf. 


8 
Staven ſ. Bade > 
Stavenhagen 78 f. 
Fe I. Babe: (Badftüber-) 


Steigerhaus db. Feuerwehr II 460 
SPA UNE Boher (Roftoder Str.) 


Linie 


EN I 366 
Steindruder I a0 

Steinerner Tiſch I 

Steinfeld, Berren- u. Raben- ſ. d. 
Steingarten 182 

Steinſche Städteordnung TI 376. 


382 ff. 
Steinſchleifer 319 


u III == 


Senn ea. d. —* (Baupt- 
önigftr. vgl. d.) 45. 47. 
165. 267} 289. I 362 
1. d. Dorftadt II 470. 472. 490 f. 
Su nUEn Due Degen II 480 
Stephandenkmal II 519 
Saplonsbetg. en ‚taupe (Beraftr.) 
45. 289. 
nn tift Ir Are 
ekajjen II 432. 551. 
Sterblihkeit II 551 
Sternberg 279 
Judenverfolgung 96 
Landtag 1549 121. 127 
Sterns Gaſthof u. Botel . 314. 
11 374. 397. 412. 415. a17f. 
Stettin 342. 344. Il 553 
85. 188. 


Steuern, Tandesherrl. 
193 f. 262. 277. II 543 
int. "6. 102} Bede, Akzife 


85. 1925. 265. TI 380. 
Steuerverwa kung, übt I 538. 
Stihwahlen f eihstogswahlen 
Stiege (3ählmaß) 

Stiftsardiv 162. 22 


—ſchule 140 ff. 164. 
vgl. Domfdule 
Sulrabe TI 481 
en 1 II 3725. 546 ff. 


Stienjae ke NH 370. 


Baus 503 
Stintenburg 248 
Stipendien d. Domſchule 218.‘ 
Sto&kholm 23. 
— a 136. 178. II 369. 520. 524. 


pie 317. 342 


Störzelihes Grund ja = 424 

Strafen 83ff. 195 

Strafefel 182 

Strafgelder 272. 313 

Strafmandate II 460 

Stralfunder Bau a. Dom 53f. 

Strampfert, Reftaurant II 567 

Strandhotel —— II 524 

Straßburg 24 

Straßenbahn I 558. 543. 556. 565 

—beleudtung 201. 290. 313. 316. 
JI 367. 399. 428. 460. 522 f. 539 

—bild II 366. 398. 498f. 501 ff. 
506 f. 


—bildung II 366. 398 
— namen ebung I Il 397. 423 ff. 495 |. 
—namenjdilder 316. II 367. 460 


— — — — ——— — — — Ei 
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——— 202. 267. 289. II 367. 


0. 4595. 522. 539 
_ polizei 8 . 316. II 460. 544 
—— orönung 430. 544 


—reinigung 202. 289. 316. II 39%. 
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—vogt II 450. 460. 544 

Strauß, Brauerei II 523. 561 

Streiks II 355. 557 


Strelig, Amt 261 
Für tentum 261 
Strelißer Regierung a. bie Der- 
fa ipfag 531 f 
Strempelp Kurt 472. "on. 504. 
506. Be 556 


Strohdäder a 265. 292. II 367 
Struckſche Badeanftalt II 459. 550 
Struktuarius d. Doms 163. 167 
Strumpfwirker 321 
Studienanftalt II 571. 

tühle i. Dom 1607. 

Stublmader 319. II 563 
Stundenplan d. Domfdule 218. 
Sturmfhes Baus (Dlünze) 289 
Subfkriptionsbälle TI 403. 5885. 
Subjidien, ara 229. 232 
Succentor d Domjdule 167. 219 
Suchardſche Stiftung II 548 

Sude 278. 342 

Superintendenten 274. 291 f. 304. 


II 573 
— II 362. 422. 475. 
u Judentempel 
Spndikus d. Domkap. 59. 189. 196 f 
d. Stadt 189. J 376. 378 
nn . Bistums 104. 
1077. 


T. 


Tabakfabriken II 370 

— händler 320 

— plantage as 

—rauden 295. 

„Tafel —— (Tabuletten- 


age, 

Tannen“ i Shloßgarten 286. 294 
Cannendef TI 368. 393. 496. 567. 
Tannenhöfer Allee II 497 
Tanzmeifter 263. TI 403 
—ftunde u. -vergnügen II 403 
Tapezierer II 563. 
Tappenhagen 48. 153. II 508. 572. 
Einwohner 311 
QTaubeftraße (Cehmſtr.) II 362. 425 
Taubenftraße 37. II 362. 49. 521 
Tecklenburg, Graffäct er 19. 21 
Teegef en 
Telegrap 
—— — II 510 


— 145 — 


Tempel i. Scloßgarten II 369 
Terrakottaverzierungen a. Schloß 
170 f. II 444. 447 

o. Gomnafium II 475 

a. Wohnhäufern II 503. 510 
Teſchow 345 
Teterom II 376 
Teudefher Garten II 399 
Teurung 206. 226. 232. 284. 301. 

319. 343$. II 355. 431 f. 5%. 


599 
Thalia-Theater II 480. 495. 567. 
581 


Theater i. Rathaus 295. 302 
— 263. 334 
a. d. Schloß 177. 263 
vgl. Komödienhaus, Ballipiel- 
haus, Saeujpıe u. 
Cheaterftraße 48. Il 565. . 
Thronſaal 1. ir TI 447 
Tiedemannſche Stiftung Il 548 
Tterarzneifhule Il 363. 431 
—park 167 
—Idau I 479 
—ſchutzverein TI 480 
Timmermannfhes Haus II 294 
ir 203. 319. II 370. 474. 
563 T. 


TI 459 


3 180 1 284. 286. II 424 
Torbauten u. -häufer 266. TI 398. 
430. 460 
Torfmeifter II 370 
— verkauf II 544 
Torgauer Bund 1127. 


Torfhilling 313 

—einheber 189 

—jhreiber 189. 256. 3514 
Begräbnis 328. 

—fperre 180. 182. 317. II 355 

—wadıe I 359 

—wärter II 361. 398 


Totendamm 38. 152. 183. 302. 
II 362. 465. 468 ff. 493. 504. 
514. 597 

Totenkajien 3 


29 
—zünfte, -Taden oder -beliebungen 
2125. 283. 328 f. 


Train, militär. II 357 
Traiteurs 327 
Trebbow U 512. 572 
Treibhäufer II 36. 426 
————— 62 
Treskowftraße II 494 
—— aft, Mecklbg. 11 559 
Trichinen u. -Idau II 459 


Trinkbuden II 520 
—wajjer II 520. 550 


Triumphbogen i. Dom 55f. 160 

Trödler II 370 

Trompeter 273 

Trottoirordnung 11 399 

Truppenübungen II 400. 434. 437 

Tudfabrik 268. 320. 328. TI 369. 
43] 


Tuchmacher 92. 203. II 370 

Fr Bl u. -fherer 204. I 370 

Türkenfteuer 188. 193 

Qurnerjchaft, Freie II 592 

Qurnhalle d. Gymnaſ. II 569. 592 
d. Männer-Turnvereins II 592 


—plag d. — TI 434 

— verein, Männer- II 480. 592 

Qurow, untergegangenes Dorf 62. 
185. 315 


Turower Feld 62. 184. TI 432 
Unphus 328 f. 


U. 


a Weinhandlung 321. II 370 
eftaurant TI 567 
Uhrmader 319. II 370 
Dlik 45. 233 
Ulrich, Dorothea-, Stiftung II 548 
Umgebung 61 N 167. 177. 182 ff. 
2935. 327 11 523 ff. 
Umſchlag (Termin) 79 
Umwallung II 398 f. 
ee Men 552 
Uniform d. meclbg. Militärs II 462 
d. Bürgerwehr II 417 
bei Bofe II 588 
Union d. Stände 125 
m. Strelig II 419 
Erfurter II 420 


_ „Union“, Derein II 589 


— Fußballklub II 591 
Unruhen 1830 II 359 ff. 376 
1848 11412 
1866 II 453 f. 
in Lübeck II 456 
Urkunde d. Bewidmung d. Bist. 


7. 50 
d. u d. Grafſch. Schwerin 


d. Buldigung Schwerins 21 

betr. d. Stadtgüter 61. 264 
Urkundenbud, Mecklbg. TI 480 
—, ftädt., f. Stadturkundenbud 
en ——n— d. Bistums 


12. 18. 42 ff. 
— Ulenoges 159 


— 146 — 


D. 
Dagabundenunwefen 316f. 328. 
344. II 355 
Dalentinskamp i. hamburg 248 


Dariétés II 476. 581 

Degefak, Divifion 345 

Derden, — 6 

Derein nf ejundheitspflege II 550 


— d. Künftler u. Kunftfreunde ſ. 
Künftler u. Ep 

— f. Mecklbg. Geſchichte ſ. Ge— 
— 


atriotiſcher II 3 479. 565 f. 
iſſenſchaftlicher II 480. 575 
Dereine II 4805. 588 f. 
politifde II A1aff. 421. 
— II 589 
riftlihe II 573 
konfeffionelle 574 
militär. 589 
QTurn- u. Sport- 480. 589 ff. 
jftenograph. II 589 
wirtſchaft iche I a78f. 589 
wiſſenſchaftliche I 5757. 
wohltätige u. foziale 547. 
Dereinigung v. Alt- u. Ueuſtadt 
ID 375 ff. 3867. 


Dereinigungsurkunde 1832 IL 375. 
377 ff. 400. 435. 534 ff. 599 
Dereinsbank, — — e MI 559 
———— Chriftl. 

582 


Dereinstagungen IH 415.5f. 4797. 
589 

Derfaflung, aa as 1815 II 357. 
1848 f. 


Hord in 1866 hr 453 ff. 
— Br 1849 II 419 
— meR 
hänge 288. II 358. 382. 
Derkn ölungen —1848 II 410ff. 
konjtitutionelle 18499 TI 4197. 
423. 445 
Aufhebung 1850 II 420. 444. 452 
Derhandlungen 1871—1913 
II 530ff. 541. 598 
vd. 1918/19 TI 598. 
— es i. Medlbg. II 3827. 
chwerin |. ———— u. 
verfaſſung 
Dergnügungen Apr 201. 208 ff. 
3275. II 401 f. 589. 
Dergolder II 370 
Derfein Spinnerei II 429 
Derkehrsverein II 566 
— 323 ff. M 369. 401. 


ff. 476 ff. 
Derlagsgefhäft II 578 
Dermefjung 262 


589 


516. 573. 


— — —— — L — —— 


— — U aısff. 4289. 
Derfigerungsgefelfafte II 545. 


Detireiu gegen I as7 f. 
Derwaltungsberichte, ſtädt. II 543 
Derwaltun sräume u. -gebäude, 
ftädt. 538 f. 
— Beiblatt „Frei- 
müt. Abendbl.“ II 4 
Dictualorönungen 205 


Diedeln, Hohen- 228. 328 
Diechelnſche Fahrt 136. 143 
vgl. Kanal 


Diehburgen 185 

— 202. 289. II 429. 562 
—jeu e 319 

er ———— 293 312. II 362. 


—Derfiherungsgefenjdaft II 560 


—zudt 
ee * ° mi e) 90 
nn nner (Bürgervertreter) 


212 
Die a. Dom 95. 165 
Dikareien a. Dom 95. 108. 129 f. 
— * 490. 494. 496 f. 490 f. 


Diltenkolonle Oſto Oftorf 

— i. Schloßgarten hi 496 f. 

Diolons (Mufiker) 251 f. 

Difitationen, kirchl. 107. 117. 120. 

1225. 128. 140. 165. 215 

Ditalienbrüder 23 

Dogelberd 184 

=iälehen 1 337 

ag I 402 

Achut 

— ‚Berpont 27). 86. 195. 201. 
F Stadtrichter 

Dölkerwanderung 1 

»alksbiplioikeh, Heue Medlbg. 


I 416 
—blatt, Meklbg. TI 416. 418 
—bücjerei II 418 
Kuetemeyerfhe I 575 
—feſte 98. 209 ff. 327. I 402. 587. 
590 
ya Kane II 599 
— II 547 
— 331. I 372. 571 
—zählungen II 361. 497. 
Dollmarjdhe Stiftung II 548 
— er H je 


Dorgärten 492. 49. 503 f. 
— u. —E 


ir 


Dorparlament 1848 II 414 
Dor uber alt Il 429. 478 
—Baflen 560 
— verein II 478. 559. 564 
vgl. Bankverein 
an = 213. 281. II 361. 380. 


bunte ? Entwilung, Straßen 
63. 182 ff. 265. 2925. 3114. 
H 362. 367f. 380. 395 ff. 423. 
428. 460. ab7ff. aſsoff. 497F.5499 
Einwohner 187. 3075. 3115. FI361 
Gafthäufer 208. 246. 3167. 
Kriegsleiden 2867. 342. 346 
„Dorwärts“, Fu kn Nklub u 59ı 
—, Ruderklub 
Doßkuhlenftraße (Mühlenftra e) 289 
Do Kan 398 f. 432. 4905. AWMF. 


W. 


Wache, militär. II — 443 
Wachsbleiche 183. 

Wadt- u orfehreiberhaus a. Müh- 
Tentor 180 f. 267. 286. 293. 
a.Spieltordamm 268. 286 II 362 
a Hi ſchwed. Regiment 


Wacerburticie Stiftung 160. 164 
Wadehänge 62. 315 

Waden d. I. Fifherei 279 
——— er 
—haus 311 
Pen. wi =. 


Waftenfoal *8 — IH 447 
—halle i. Schloß 392 
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